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TORREBE. 


JPie  Ausgabe  der  altflandrisclicn  Chronik, 
die  den  ersten  Tlieil  der  Mittheilungen  aus  der 
Comburoer  Handschrift  altflandrischer  Sprach- 
denkmäler bildet,  ist  getreu  nach  dem  Manuscript 
abgedruckt,  nur  dass  ich  Interpnnctinnen  gesezt, 
die  Abkürzungen  aufgelöst,  Silben  und  Wörter, 
die  durch  Zufall  unpassend  getrennt  oder  ver- 
bunden waren,  in  ihre  rechte  Stellung  gebracht 
habe.  Alle  sonstigen  Aenderungen,  die  sich  nicht 
von  selbst  verstehen,  sind  in  den  Anmerkungen 
genau  angegeben ,  wo  sie  in  Zusätzen  fehlen- 
der Silben  oder  Buchstaben  bestehen,  mit  [  ] 
bezeichnet.  Eine  gleichförmige  Rechtschreibung 
mochte  ich  nicht  einführen;  unter  Anderem  be- 
stimmte mich  dazu  auch  das,  dass  die  Verschie- 
denheit der  Bestandtheile,  aus  welchen  die  Chro- 
nik zusammengesezt  ist,  dann  weniger  in's  Auge 
gesprungen  wäre.  Uebrigens  beobachtet  dieHand- 
schrift  selbst  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der 


—      VI      — 

Rcciitschreibiinn;,    wenn  sie  auch  nicht  bis  ins 

Einzelne  durcligeführt  ist. 

Die  EinleitiiMf;  will  ausser  dem,  was  sie 
über  die  ILindschrirt  sa<;t,  an  die  Bedeutung  des 
alttlaiidrisclien  Lebens  mahnen  und  der  Reira- 
chronik  im  AUgetneinen  ihre  Stellung  in  der 
Geschichte  der  Poesie  anweisen. 

Die  Anmerkungen  wird  der  Standpunkt,  auf 
dem  sich  die  Kenntniss  flandrischer  Geschichte 
und  Litteratur  jezt  noch  befindet,  rechtfertigen 
können.  Wenn  an  einzelnen  Stellen  Litteratur 
verniisst  wird,  so  ist  der  Grund  davon  einfach 
der,  dass  mir  weitere  Werke  nicht  zu  Gebot 
standen.  Die  Art  de  verifier  les  dales  habe  ich 
in  ihnen  häufig  der  Kiirze  wegen  citirt  5  die 
Quellen  sind  überall  verglichen  worden.  Die 
lateinischen  Quellen  der  Reimchronik  sind  den 
Anmerkungen  beigedruckt,  weil  die  Werke, 
aus  denen  sie  genommen  sind,  Vielen  nicht  zur 
Hand  seyn  werden. 

Dass  in  diesen  Anmerkungen,  Avie  in  der 
Einleitung,  hier  zu  viel,  dort  zu  wenig  gegeben 
seyn  mag,  gebe  ich  gerne  zu,  es  liegt  aber  in 
der  Natur  solcher  Arbeiten,  dass  sich  keine  si- 
cheren Grenzen  für  sie  finden  lassen. 


Ein  vollstiiiitliges  Wortregister,  das  zugleich 
als  Wörterbuch  dient,  wird  dem  nächsten  Bande 
beigegeben  werden,  da  dieser  bereits  voluminös 
genug  geworden  ist. 

Noch  benütze  ich  die  Gelegenheit  dieser  Vor- 
rede, Herrn  Professor  Heinrich  Hoffmann  von 
Fallersleben  und  Herrn  Hofrath  Warnkönig  aus 
Freiburg,  die  mich  mit  Litteratur  unterstüzten, 
so  wie  meinen  Freunden  Dr.  Adelbert  Keller 
und  Gottfried  VVeigle  in  Tübingen,  die  mir  bei 
dem  Drucke  des  Werkes  mannigfach  hülfreiche 
Hand  leisteten  ,   meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

Stuttgart,  den  30.  August  1859. 


EIHLEITlim». 


^iaiim  Ist  die  Geschichte  Irgend  eines  europäischen 
Bodens  reicher,  vielseitiger,  in  ihren  Ergebnissen  merkwür- 
diger, als  die  der  Niederlande.  Ein  grossartiges  Geschick 
hat  über  dem  Gang  der  Ereignisse  in  diesen  Landen  gewal- 
tet, die  wichtigsten  europäischen  Fragen  sind  durch  die  rei- 
chen Fähigkeiten,  die  tüditigen  Charactcrc ,  denen  man  hier 
begegnet,  auf  diesem  Boden,  den  seine  Lage  zu  einem  Schau- 
])lat7,  weltgeschichtlicher  Begebenheiten  bestimmt  hat,  mehr 
als  einmal  entschieden  worden. 

"NVas  fiir  Uns  der  niederländischen  Geschichte  eine  be- 
sondere Bedeutung  giebt,  Ist,  dass  die  Elemente  des  germa- 
nischen Lebens  sich  nirgends  so  frühe  und  in  solcher  Ent- 
schiedenheit geltend  gemacht  haben,  wie  hier.  Hier  zeigen 
sich  zuerst  germanische  Verfassungen  In  Ihrer  ganzen  ür- 
sprünglichkelt,  und  entwickeln  sich,  während  zugleich  von 
diesem  Punkte  aus  germanisches  Wesen  In  die  nahen  roma- 
nischen Länder  eindringt,  zu  der  grössten  Reife  und  Be- 
stimmtheit, In  der  wir  sie  finden  können. 

Es  ist  hier  von  jener  Periode  die  Rede,  wo  der  Zusam- 
menhang mit  dem  deutschen  Leben  noch  äusserllch  vermit- 
telt war,  wo  die  iVIedcrlande  den  Namen  von  Plandem 
trugen,  und  In  dieser  J'ro\inz  gleichsam  ihren  Repräsentan- 


ten  halten.  Dieser  Tlieil  der  niederländischen  Geschichte 
ist  ein  wesentlicher  Theil  der  deutschen  Geschichte,  und 
wird  Uns  zu  einer  wichtigen  Quelle  für  Erklärung  deutscli- 
mittelalterlicher  Zustände. 

Philipp  der  Zweite  vollendete,  was  sein  \  ater  mit  den 
Niedererblanden  des  Burgundisch  -  Habsburgischen  Hauses 
begonnen  hatte,  er  hob  den  uralten  und  natürliclien  Verband 
der  niederländischen  Provinzen  mit  dem  deutschen  Reiche 
vollends  auf,  und  eine ,  mit  dieser  Trennimg  gleichzeitige 
Katastrophe  entriss  diese  Länder  ihren  früheren  Beherrschern, 
und  erhob  sie  zur  selbstständigen  europäischen  Macht,  mit 
der  Herrschaft  über  das  "Weltmeer.  In  dieser  so  glanzrei- 
chen Periode,  wo  die  Niederlande  das  IMusterland  für  Eu- 
ropa waren,  wo  dieses  aus  der  Schule  der  dortigen  Kämpfe 
seine  Feldherren  und  Staatsmänner  erhielt,  wo  von  dort  für 
alle  Zweige  der  Wissenschaft  neue  befruchtende  Ideen  aus- 
gingen, wo  Kunst,  Handel  und  Gewerbthätiglieit  hier  in 
höchster  Blüthe  stimdcn,  und  selbst  die  Poesie  sich  von 
hier  aus  zeitgemäss  rcgenerirte,  in  dieser  Periode  sind  es 
die  nördlichen  Prosliizen,  denen  entschieden  das  Uebergewicht 
zukommt.  Mag  man  zum  Beweise,  dass  aucli  m  den  südli- 
chen, hathollschen  Provinzen  geistiges  Leben  war,  an  die 
Universität  Löwen,  an  den  Jansenismus,  an  die  BoUandisten 
und  Anderes  erinnern,  zu  läugnen  ist  nicht,  dass  dieses  Le- 
ben mehr  und  melir  ermattete.  Treten  wir  aber  hinter  jene 
grosse  Katastrophe  zurück,  so  sehen  wir  Flandern  in  dem- 
selben Glänze,  mit  derselben  Bedeutung,  die  später  Holland 
erlangte,  aber  als  Bestandthell  eines  grossem  Ganzen,  im 
Zusammenhang  mit  dem  deutschen  Nalionalleben. 


IS'odi  mit  (lern  Bojriiino  des  sii'b/.elinten  Jahrliaiuleiis 
eiTcqt  die  IIcrrliiliKoit  Mandenis  hei  denen,  die  es  narli  ei- 
gener Ansehauimg  hesclireibcn,  die  höchste  Bewunderung. 
AVelehe  Teder,  ruft  begeistert  der  edle  Sander,  möchte  sicli 
vermessen,  Flandern,  diesen  InnbegiilT  alles  Schönen  und 
llerrliclien,  dieses  irdische  Paradies,  nach  AVürde  schildern 
zu  wollen.  Und  in  der  That,  hört  man,  was  er  über  die 
Reschafienheit  des  Landes,  seine  ausserordentliche  Cultur, 
seinen  Reiehtlium,  die  Hlengc  und  luigcwöhnliehe  Blüllic 
seiner  Stitdfe,  Oitschafien  und  Landsitae,  über  seinen  Handel, 
seine  Gewerbt!iätigl<eit,  seinen  Kunstfleiss,  seine  kriegerisclie 
Tapferlieit,  seine  Leistungen  in  Wissenschaft  und  Kunst, 
seine  Staatseinrichtungen  zu  berichten  weiss,  so  erliiilt  man 
Leine  geringe  Idee  von  der  Kulturstufe,  auf  welcher  Flan- 
dern noch  am  Sclilusse  des  IVlittelalters  stand. 

»Schön«,  sagt  der  Seeländer  Adrian  von  Baarland,  in 
seiner  Beschreibung  der  Niederlande  unter  Karl  V.,  vscliön 
sind  Gent,  Antwerpen  (das  er  luirz  zuvor  mit  London, 
Frankfurt  und  Paris  auf  eine  Linie  gcsezt),  Brüssel,  Löuen, 
3Iechcln,  aber  nichts  gegen  Brügge,  Brügge,  das  duich  die 
Herrlichheit  seiner  öfTentlichen  und  Privatgebäude,  durch  den 
ganzen  Glanz  seiner  Erscheinung,  über  alle  Bescluclbiuig 
crliaben  ist,  das  nur  auf  der  AVeit  zu  seyn  scheint,  das  Auge 
zu  ergötzen,  den  Geist  zu  entzücken.« 

>  on  seinem  frühesten  Hervortreten  in  der  Geschichte , 
als  einer  für  sich  bestehenden  Grafschaft ,  bis  zu  jenem 
y.citpiuilit.  wo  es,  unter  ^ergcblichem  Widerstreben,  dem 
Organismus  des  \on  dem  Bui'gundisch-Habsburgischen  Hause 
gebildeten  Staatskörpers  der  Kiederlande    einverleibt   wird, 


zeigt  Flandern  eine  Kraft  des  Charakters,  eine  Hülinlieit,  ei- 
nen Unternehmungsgeist,  eine  Ausdauer,  verbimden  mit  der 
lebendigsten  Thätlgkeit,  mit  der  regsten  Tlieilnaiune  an  Al- 
lem, ^vas  Europa  bewegt,  die  in  Erstaunen  sezt,  und  >vie 
wir  gesehen  haben,  aucli  einer  stliwiicheni  I'olgezeit  noch 
hohen  Glanz  verleiht.  Recht  als  ob  der  Geist  seines  ersten 
Beherrschers,  der  durch  ein  romantisches,  fast  sagenhaft 
Idingendes  Abentlieiier  jenes  Land  aus  dem  Gebiete  der  ro- 
mantischen Sage  in  das  der  wirliliclien  Geschichte  einführte, 
fort  und  fort  über  seinem  Volksstamme  gewaltet  hätte,  als 
ob  die  Kühnlieit,  der  ritterliche  romantische  Sinn,  die  eiserne 
Tapferkeit,  verbunden  mit  der  gesunden  Klugheit,  wodurch 
sich  der  külme  "Wildgraf  zum  Eidam  des  Fi-ankenkönlgs  und 
zum  mächtigen  3Iarkgrafen  seines  Relclies  emporgeschwun- 
gen, auf  alle  Zukunft  das  Losimgswort  für  sein  Land  ge- 
worden wäre. 

Hält  man  alle  Erscheinungen  dieser  Geschichte  zusam- 
men, so  zeigt  sich,  dass  es  ein  rein  germanisches  Leben  ist, 
das  hier  zur  Entwicklung  kommt,  und  zwar,  durch  Ein- 
wirkung besonderer  Umstände,  früher  und  bestimmter,  als 
bei  irgend  einem  andern  germanischen  Volksstamm. 

Flandern  und  lirabant  waren  der  eigentliclie  Sitz  der 
Kühnsten  unter  den  germanisclien  Eroberem,  des  Franken- 
volks, bevor  sie  durch  den  Umsturz  des  Römerreichs  in 
Galhen  dorthin  gezogen  wurden ,  imd  sich  mehr  und  mehr 
romanisirten.  Hier  hausten  sie  Jahrhunderte  in  ihrer  elgen- 
thümllchen  Nationalität,  denn  der  EInfluss  der  romanisirten 
altbelgischen  Bevölkerung  war  wohl  nur  da  von  Bedeutung, 
wo  auch  die  Sprache  sich  erhalten  hat.     Ihrerseits  drückten 


^ii'Imclir  (!ie  von  liior  aus  zu  iinnior  weiloroii  Krobcriuij^OM 
fortschreitende»  IVankeustämnie,  bald  der  romanistlien  I5e- 
völlienuii;,  die  sie  unter jorliten,  das  Gepräge  ihrer  Kationa- 
liliit  auf.  "Wälirend  jedocli  die  von  der  altem  Heimath  Aus- 
gesogenen, na(h(lcn\  sie  Gallien  erobert,  Paris  und  andere 
Städte  mitten  im  romanischen  Lande  zu  ihren  Hauptstädten 
gemacht  hatten,  mehr  und  mehr  Römcrart  an  sich  nalimen, 
wälirend  sie  das  Christentluim  allmählig  ihrer  heidnischen 
Gcrm:uicns])rache  entsagen  lehrte,  blieb  an  dem  Ausgangs- 
punlit  der  Eroberung  Alles  beim  Alten.  Es  fand  liein  Avel- 
teres  Verdrängen  der  romanischen  Bevölkerung  statt,  aber 
7,u  einem  Ronianisiren  der  Germanen  kam  es  ebensowenig, 
die  ]\Iasscn  gingen  nlclit  welter  in  einander  über,  als  sie  das 
Feuer  der  ersten  Eroberung,  das  sich  bald  verkühlen  musste, 
verschmolzen  hatte. 

Der  Hauptsitz  der  fränkischen  Macht  war  der  IN'orden 
Franlireichs,  und  je  weiter  wir  in  der  Zeit  zurückgehen, 
desto  mehr  nähern  wir  uns  der  niederländischen  Grenze. 
Uis  auf  die  lezten  3Iero\inger  herab  scheinen  die  Hauptgc- 
scidechter  der  Franken,  namentlich  die  major  domus ,  hier 
und  besonders  in  Rrabant  begütert  gewesen  zu  seyn;  als 
diese  liCztern  aber  endlich  selbst  den  Thron  bestiegen,  iiire 
liraft  sich  also  mehr  nach  dem  Süden  wenden  musste,  als 
ein  kräfliger  Schutz  des  neuen  Reiches  gegen  die  noch 
nördlicheren  deutschen  Stämme,  die  noch  nicht  zu  sicherem 
Gehorsam  gebracht  w  arcn ,  liauptsächlich  auch  gegen  die 
l'-infällc  der  iVormanncn,  nölhig  wurde,  als  endlich  der  kecke 
Raugraf  Balduin   des   Kaisers   Tochter   entführt    hatte,    und 


von  (lern  ^^•^lor  als  Eidam  anerkannt  ^vol•<len  \var,  <]a  niusste 
Flan«lcrn  nofinvendig  zu  einer  mächtigen  Grafstlialt  \>crtlen. 

Die  Sliulie  romanischen  Landes,  die  durcli  diesen  15al- 
diiin  mit  Stücken  deutsdien  Landes  zu  eir.er  Grafscliall 
Flandern  erlioben  wurden,  mögen  niclit  imbedeutend  auf  die 
lebendige  Entwicklung  der  innern  Verhältnisse  gewirkt  haben; 
die  Berührung  des  romanischen  Lebens  war  so  iiusserlich 
vermittelt.  Kunstfleiss  und  Gewerbtliätigkell  ist  w  olil  liau[)t- 
sächlich  von  dem  romanischen  Theile  Flanderns  ausgegangen, 
\varen  doch  die  hivri  imd  saga ,  die  in  dem  nahen  Artois 
^erfertijrt  wurden,  schon  den  Rümcra  ein  xuienthehrlicher 
Artikel.  Nicht  weniger  war  das  flandrische  Tournai,  Resi- 
denz der  3Ierovingerkönige,  ehe  sie  die  Sonune  übersclirilten, 
durch  seinen  Kunstfleiss  bekannt.  Ris  zur  Hauptstadt  des 
allen  Rönierrelchs  trieben  diese  Gegenden  einen  nicht  xm- 
bctr.-ichtliclien  Handel.  Den  raschen  Aufschwung  der  flan- 
drisclien  Gew  erbthätigkeit  zu  erklären ,  dürfen  wir  niclit 
vergessen ,  dass  Flandern ,  besonders  der  deutsche  Tiieil , 
ursprünglich  ein  ödes,  menschenleeres  Land  war,  mit  Wäl- 
dern und  sumpfigem  IMoorboden,  dessen  Re\vohner  auf  alle 
Art  begünstigt  werden  mussten,  sollte  das  Land  auch  nur 
zu  einigem  Gedeihen  kommen. 

Die  Cultur  des  Bodens  mochte  hauptsächlich  von  der 
Kirche  gefördert  werden,  die  übrigens  später  auch  von  den 
Grafen  mul  kleineren  Grundherrn  allentha.ben  begünstigt 
wurde. 

jN'ehmen  wir  nun  noch  die  Lage  der  bedeutendsten  Städte 
des  Landes  hinzu ,  so  nahe  an  der  See ,  da.-s  sie  durcli 
schÜTbarer  Flüsse  Vermittlung  an  allen  \  ortheilcu  derselben 


Theil  nehmen  konnten,  so  tief  im  Innern  des  Landes,  dass 
sie  vor  seerüidjerischcu  Ueberfällen  gesichert  waren,  so  ist 
es  begreiflich,  dass  sich  glcichmässig  mit  der  Ausdehnung 
der  31acht  der  Grafen  über  die  angrenzenden  Gebiete,  imter 
dem  Schutz  ihres  tapfern  Arms,  der  "Wohlstand  des  Landes 
mächtig  hob,  der  hinwiederum  den  Ilerrscliern  den  liräftig- 
sten  und  wirksamsten  Beistand  an  die  Hand  gab. 

Bald  sieht  man  daher  auch  den  Hämischen  Grafen  und 
seine  Bers  und  >'asallen,  kühner  und  glänzender,  als  irgend 
einen  Adel  der  Welt  auftreten,  der  deutsche  Kaiser  wünscht 
sich  Glück,  den  kühnen  Grafen,  den  er  vergebens  bekriegt, 
durch  Lehen  fiir  sich  zu  gewinnen,  Frankreichs  Macht  wird 
niciit  nur  einmal ,  lange  vor  dem  Tage  bei  Courtrai ,  von 
den  kühnen  Flcmmingen  in  den  Staub  gestreckt,  und  trotzig 
ruft  der  kampflustige  Balduin  den  König  von  England,  der 
ihn  mit  Drohung  eines  Kriegs  schrecken  will,  an  der  Spitze 
von  siebenhundert  seiner  Edlen,  vor  dessen  eigner  Haupt- 
stadt der  Kormandie,  zum  Kampfe  heraus. 

Kein  bedeutendes  Unternehmen  in  Europa  bleibt  ihnen 
fremd.  Bei  der  Wahl  des  neuen  Königs  von  Jerusalem 
stellt  Graf  Robert  von  Flandern  nur  gegen  den  ISIcderländcr 
Gottfried  von  Bouillon  zurück,  und  als,  ein  Jahrhundert 
später,  der  griechische  Kaiserthron  den  Kreuzfahrern  zur 
Beute  wird,  wird  der  kaiserliche  Purpur  dem  flandrischen 
Grafen  Balduin  dem  Zweiten  zu  Tiicil.  Die  Kriegswolkc, 
welche  sich  in  der  Schlacht  bei  Bovines  entlud,  obwohl 
zum  Nachtheile  ihres  Anstifters,  hatte  der  Graf  von  Flandern 
gegen  Frankreich  heraufbescliworen,  und  der  Sieg  Karls  von 


Aiijoii  über  den  Iclpt»  liolicustaufon  wurde  (IiiitIi  den  Flan- 
d:ei"  Hohet't  oi'.tsiliie.li'ii. 

Die  innere  Entwicklung  des  Landes  blieb  nicht  zurüclt. 
Hier  niiiss  der  Boden  gewesen  seyn ,  auf  welchem  die  l>e- 
stinimungcn,  wie  sie  sich  in  den  ältesten  Rechtsbiichern  der 
tVanlien  finden,  gewachsen  sind.  N  erglcicht  man  diess  und 
was  die  spätere  Geschichte  Flanderns  bietet,  mit  einander, 
so  bekommt  Alles  eine  Localfarbe,  wie  denn  überhaupt  die 
alten  Völliergesetze  viel  individueller  sind,  als  man  ihrer 
Fassung  nacii  vennuthen  sollte. 

liier  iiat  sich  bürgerliche  Freiheit,  Gemeinwesen  und 
Stäilteverfassung,  aus  ganz  eigenthümlichen,  übrigens  rein 
germanischen  Grundlagen  heraus,  früher  imd  bestimmter, 
als  auf  irgend  einem  andern  Boden  entwiclielt,  und  die  Höhe, 
welche  Handel  und  Gewerbe  in  diesen  Staaten  erreichten, 
gab  diesen  \  erfassungen  noch  grössere  Bedeutung. 

Es  erforderte  ein  zu  detaillirtes  Eingehen,  sollten  die 
eigenthümlichen  Erscheinungen  des  flandrischen  Bürgerlebens 
näher  erlilärt  werden,  Ihr  trotziges  Festhalten  an  dem  ein- 
mal Errtuigenen,  Ihre  lieclien  Aufstände  gegen  ihre  nächsten 
Herrn,  die  Grafen,  ihre  Kämpfe  mit  dem  Adel,  ihre  Auf- 
opferung gegen  die  eben  erwähnten  Herrn,  sobald  es  gegen 
eine  auswärtige  Macht  galt.  Nur  das  sey  noch  bemerkt, 
dass  sich  schon  im  früliesten  Mittelalter  In  Flandern  eine 
Blülhe  des  Handels  und  der  Gewerbthätigkeit  v.eigt,  welcher 
die  der  späteren  deutschen  Hansa,  die  mit  Flandern  in  leb- 
hafter Handelsverbindung  war, selbst  in  ihrem  höchsten  Glasize 
nicht  gleichkommt. 


Siebzehn  Nationen  liallen  n.uh  mul  na»h  eigene  Coin- 
mamliten  in  Brügge,  nnclideni  das  melir  im  liianenlaiKl  gele- 
gene Thorolt  seinen  ^Vellniarlit  an  dieses  abgetreten  hatte; 
der  siajize  Handel  zwischen  dem  Aorden  und  Süden  lüiro- 
pa's  ging  über  Flandern,  und  schon  im  zwölften  Jahrluui- 
dcrt  hatte  sich  Flandern  als  31ittel|)unlit  dieses  Handels  fixirt. 
Handelsprivilegien  in  den  Ländern,  welche  auch  nacli  Flan- 
dern Handel  trieben  (vorzüglich  in  England),  vermehrten  die 
mannigfachen  N'ortheile. 

Man  hat  hin  und  wieder,  mit  Rücksicht  auf  die  man- 
cherlei Empörungen  in  den  flandrischen  Städten,  von  »lin- 
stalthaftiglieiten  der  flämischen  Gewcrbsleutc«  gesprochen, 
und  in  einem  gewissen  Sinne  ist  diess  allerdings  wahr. 
Einmal  streifen  nemlich  manclie  dieser  Bewegungen  an  das 
hin,  was  den  Begriil  der  modernen  Demagogie  bildet,  so- 
dann hat  sich  das  Widerstreben,  z.  B.  der  Stadt  Gent,  gegen- 
über der  flacht  eines  Baris  des  Kühnen,  oder  der  ^Velt- 
herrschaft  Baris  des  Fünften,  freilich  in  iluem  Erfolge  als 
sehr  unstatthaft  gezeigt.  Kar  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
eine  lilarc  Einsicht  in  die  veränderten  Umstände,  welche 
wenigstens  diese  letzten  Bewegungen  als  unstatthaft  cliarac- 
terislren,  den  flandrisclien  Städten  ebensowenig  zuzumuthen 
war,  als  sie  der  deutstiie  Beichsadel  lialte,  oder  die  castiiia- 
nischen  Städte,  welche  ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  ihren 
Naclien  vor  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  beugen  mussten. 
"NVas  aber  jene  früheren  Bewegungen  betrilTt,  so  ist  die  ci- 
genthümliche  Stellung  l'landerns  zu  Frankreich,  dessen  In- 
teressen sich  mit  den  flandrisclien  so  vielfach  kreuzen,  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen;  sodann,  dass  dieselben  Erscheinungen 


in  allen  Städten  des  Mittelalters  sicli  wiederholen,  und  dass 
sie  in  der  poten/.irten  Gestalt,  die  sie  in  l'landcrn  annelimcii, 
die  Keime  der  grösseren  europäisclien  gewerblichen  und 
Handelsfreiheit  in  sich  tragen.  Der  Sinn  für  luiabhängigere 
Verhältnisse  ist  aus  dem  kühnen  Treiben  der  flandrisclien 
Städte  erwachsen.  Von  hier  aus  ging  er  in  die  weiteren 
Niederlande,  sofort  nach  England  und  Nordamerika. 


Sollte  ein  so  mannigfach  und  grossartig  bewegtes  Leben 
ohne  Poesie  gewesen  seyn?  Es  bedarf  wohl  nur  der  Hin- 
weisung auf  den  Reinecke  Fuchs,  der  hier  zuerst  in  die  Form 
gefasst  wurde,  in  der  er  sich  in  allen  späteren  deutschen 
Umarbeitungen  erhielt,  um  das  Gegentheil  anzunehmen. 
Sollte  aber  der  derbe  Ton  dieses  Gediclits  zum  Beweis  ge- 
nommen werden,  dass  den  Flandrem,  wenn  nicht  die  Poesie 
überhaupt,  so  doch  jener  feinere  poetische  Sinn,  der  die 
epischen  Dichtungen  des  germanischen  Mittelalters  characte- 
rislrt,  abgesprochen  werden  müsse,  so  würde  man  sehr  Un- 
recht haben.  Die  Derbheit  dieses  Gedichts  zeigt  uns,  dass 
das  alte  Flandern,  wie  in  andern  Richtungen,  so  auch  in  der 
Poesie,  dem  übrigen  Europa,  das  nun  bald  auch  jenen  bür- 
gerlicheren Ton  anstimmte,  vorangegangen  ist.  In  Flandern 
fand  das  ganze  3Iittelalter  hindurch  das  geistige  Leben  der 
germanischen  Völker  in  Poesie  und  bildender  Kunst  seinen 
reinsten,  einfachsten  und  naturgemässesten  Ausdruck.  So 
fehlte  denn  Flandern  auch  die  zartere  epische  Poesie  niclit. 
Es  kommen  gegenwärtig  so   viele  Denkmale   altflandrischcr 
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fplscl)cr  Poesie  an  das  Tageslii  ht,  dass  lilcrüber  kein  Zweifel 
mehr  sevn  kann.  Ja,  walirsilieinlicli  ist  die  grosslc  aller 
gennanisclicn  Saj^cn  auf  nicderliindisclicni  Boden  erwachsen, 
und  von  hier  iiiil  den  Franken  nach  den»  übrigen  Deutsch- 
land gewandert,  wo  sie  denn  Ireilith  eine  nocli  gedeiiillchere 
Fliege  fand,  als  in  der  alten  Heimatli,  in  der  übrigens  ihr 
Andenken  nie  völlig  erloschen  ist.  Das  beste  Zeugniss  für 
den  reichen  poetischen  Sinn  I  landerns  gibt  uns  aber  die 
JVIenge  von  Sagen,  die  noch  jetzt  von  I\Iund  zu  stunde  ge- 
hen und  die  heilere  dichterische  Lust,  mit  welcher  noch  jczt 
auf  diesem  Boden  jede  Zeitbegebenheit  in  ein  Lied ,  eine 
Romanze  verwandelt  wird. 

Das  Stück  flandrischer  Poesie,  das  hier  geboten  wird, 
gehört  zu  einer  Gattung  von  Schriften,  die  Manche  aus  dem 
Gebiete  der  Poesie  verweisen  möchten,  und  doch  sind  diese 
Reimchroniken  ein  wesentlicher  Bestandtiiell  der  poetischen 
Lilteratur  des  Mittelalters,  luid  es  sind  moderne  Begrific, 
die  den  Zweifel  an  der  Ebenbürtigkeit  dieser  Chroniken  her- 
vorrufen. 

Alle  Poesie  ist  ursprünglich  geschichtliche  Darstellung, 
wie  alle  geschichtliche  Darstellung  der  Poesie  anheimndlt. 
Die  älteste  helmlsclie  Geschiciitc  jedes  Volkes  tritt  im  Ge- 
wände des  Epos  auf,  die  alten  epischen  Gedichte  sind  nichts, 
als  Darstellung  der  überlieferten,  wirklich  geschehenen  Ge- 
schichte, der  Geschichte,  wie  sie  die  allen  Völker  aulTassten. 
Nur  was  in  dem  einfach  kräftigen  Leben  dieser  Völker  von 
Bedeutung  war,  was  ihnen  der  Mühe  werth  schien,  über- 
liefert zu  werden,  wurde  Gegenstand  der  geschichtUchcn 
Darstellung,  und  umgekehrt  forderte  diese  Darstellung  selbst 


wieder  etwas  Ungewöhnliches,  Grossartiges,  da  es  sli  h  nidit 
verlohnte,  etwas  Gewöhnliches  in  diese  einzige  Form  der 
Uebcrlieferung  zu  bringen,  die  sich  nicht  so  Iciclit  imii  nur 
von  den  Begabten  handhaben  Hess.  Indem  so  das  AUliig- 
liche  mit  Stillschwelgen  übergangen  wird ,  treten  von  seilest 
bedeutende  Momente,  die  in  der  Zeit  weit  aus  einander  lie- 
gen, näher  zusammen,  und  bilden  sich  leicht  zu  einem  poe- 
tischen Ganzen. 

Als  das  Erste,  was  sich  im  Bewusstsevn  eines  Volkes 
bemerkbar  macht,  imi  als  Begebenheit  der  Nachwelt  üljer- 
liefert  zu  werden ,  müssen  die  Erscheinungen  der  umgeben- 
den Natur  und  ihre  Einwirkungen  auf  den  Mensclien  be- 
trachtet werden.  Die  Sonne,  die  Nacht,  Mond  und  Sterne, 
Himmel  und  Erde,  sind  seine  täglichen  Gefährten.  Tiitt  ein 
ungewöhnliches  Ereigniss  ein ,  wie  Sturm  und  Erdbeben , 
fahrt  der  lieisse  Hunger  durch's  Land  u.  s.  w. ,  so  ergiebt 
sieb  aus  diesen  Begebnissen  allmählig  eine  Geschichte  der 
ihn  unigebenden  Wesen,  die,  je  naclidem  der  Mensch  ihren 
Einwirkungen  zu  widerstehen  vermag  oder  nicht,  je  nachdem 
sie  nachlheilig  oder  wohlthätig  auf  ihn  einwirken,  als  höhere 
oder  gleichgestellte,  als  feindliche  oder  freundliche  Mächte 
erscheinen. 

Mit  der  ursprünglich  vielleicht  instinktmässig  entwickel- 
ten Thätigkeit,  im  Gegenübertreten  gegen  einzelne  Einwir- 
kungen der  äussern  Natur  erwacht  aber  auch  das  Bewusst- 
sevn der  eigenen  Kraft,  und  je  weniger  Anfangs  ein  Maas- 
stab für  ihre  Schätzung  vorhanden  ist,  desto  grössere  Ver- 
suchung  liegt   in  jedem    einzelnen   Siege,   allem    äusserlich 
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Entgcgonsteliontlen  iingemessoncn  Witlcrstaiwl  zu  leisten,  desto 
mehr  crscliciat  aber  auch  jeder  einzelne  Sieg  als  ein  be- 
deutendes Ilreigniss  im  3Icnschcidcben.  ^^'as  das  spatere 
Geschlecht  im  Unmpfe  mit  den  Llementcn,  mit  Thiercn  und 
Menschen  Aelnilidies  unternehmen  u»«>g,  erscheint  im  ^'cr- 
gleicli  mit  jenen  Thalen  der  Väter  als  unbedeutend,  denn 
imterlagen  diese,  so  war  es  eines  jener  hölieren  AN  esen,  dem 
sie  in  ihrer  Vermessenheit  gegenüber  getreten  waren,  blie- 
ben sie  Sieger,  so  waren  die  Besiegten  Riesen,  furchtbare 
Ungethüme,  mit  übermensdilicher  Hraft  begabte  Zwerge  ge- 
wesen, wie  sie  die  spätere  Welt  nicht  mehr  hannte  ;  denn 
mit  dem  Bewusstsejn  der  eigenen  Kraft  entwickelt  sich  das 
Bewusstsevn  der  Gattung.  Der  Mensch  sieht  nun  die  Gott- 
heit nicht  mehr  als  seines  Gleichen  an,  die  Naturerscheinung 
hat  aufgehört,  der  Gott  selbst  zu  sevn,  man  weiss  von  den 
Vätern:  einst  wandelte  der  Gott  des  Lichts,  des  Wassers 
u.  s.  w.  unmittelbar,  sichtbar  unter  den  Menschen,  jezt  aber 
Laben  sie  sich  von  der  Erde  in  den  Himmel  gezogen,  von 
wo  sie  nur  selten,  bei  ausserordentlichen  Anlässen,  bei  be- 
sonders frommer  Hingebung ,  wieder  vor  das  Auge  des 
Menschen  treten. 

Desto  lu'äftigcr  entwiclielt  sich  aber  jezt  das  Menschen- 
geschlecht, nicht  nur  der  Natur  gegenüber,  als  Gattung, 
sondern  jezt  gilt  es,  unter  der  Gattung,  der  man  angehört, 
als  Einzelner  mit  Üeberlegenheit  aufzutreten,  und  Gegensätze 
von  Stammesverschiedenheit  u.  s.  w.,  die  sich  schon  früher 
gebildet  hatten,  aber  mit  den  Gegensätzen  zu  der  übrigen 
Umgebung  gleichsam  zusammengeflossen  Avaren,  treten  jezt 
als  rein  menschliche  hervor.     Gewisse  Classen  oder  Stämme 


liatten  schon  in  frühem  Zeiten  zu  den  Feinden  der  Götter 
gehört,  sie  müssen,  ^vie  schon  die  \  iiter  begonnen,  uüter- 
worfen ,  verniclitet  werden ,  und  ^yie  diese  Väter  Lieblinge 
der  Götter  gewesen,  so  gilt  es,  vor  Andern,  die  sich  solclier 
Gunst  nicht  erfreuen ,  sich  als  den  besonders  bevorzugten 
Stamm  zu  erhalten,  innerhalb  dessen  sich  dann  wieder  der 
Einzelne  hervorzutlum  hat.  Auf  die  Göttersage,  die  Götter- 
und  Heldensage,  folgt  die  reine  Heldensage. 

Der  Boden  der  epischen  Sage  ist  die  Periode  vor  der 
Schrift,  oder  wenigstens  die,  wo  diese  noch  das  Geheimniss 
einer  Kaste  ist.  Hier  ist  die  metrische  Form  gewissermas- 
sen  eine  Noth wendigkeit,  denn  nur  durch  die  grösste  Be- 
stimmtheit der  Form  kami  der  Inhalt  bei  mündlicher  Ueber- 
lieferung  festgehalten  werden.  Soll  aber  der  epische  Sagen- 
kreis zum  Epos  werden,  so  ist  eine  bedeutende  Individualität 
erforderlich,  die  in  dem  Moment ,  wo  die  getrennten  einzel- 
nen Glieder  eines  Volkes  mit  einander  verschmelzen,  diese 
versciiiedenen  Sagen  nun  in  Einem  Ganzen  zusammenfasst. 
Dieser  Moment  wird  dem ,  in  welchem  der  allgemeinere 
Gebrauch  der  Schrift  entsteht,  fast  immer  gleichzeitig  sevn. 
Durch  diese  gelangt  das  Epos  zu  seinem  Culminationspunkt, 
während  zugleich  durch  sie  der  epischen  Sage  der  Unter- 
gang bereitet  wird.  Nun  steht  die  ganze  Vorzeit,  wie  sie 
sich  in  der  Sage  selbst  nach  und  nach  dem  Nationalgefilhl 
entsprechend  gebildet,  wie  sie  durch  Anklänge,  die  man  aus 
fremden  Geschichten,  da  und  dorther,  vernommen,  sich  noch 
erweitert,  als  abgerundetes  Ganze  da,  für  das  Bewusstseyn 
der  Nation  als  ein  Geschichtswerk  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes.    Bedenkt  mau  diess  Leztere,  so  wundert  man  sich 
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iiiilit,  NYcnn  jetzt  diese  Geschichten  überall,  bei  allen  Vor- 
liotiiineiiheiteii,  mit  Gesang  und  Musikbegleitung  wiederkeh- 
ren, ■wenn  die  Leser  Tage,  Wochen  lang  über  ihnen  sitzen 
und  sicli  nicht  ersättigen  können. 

Sofort  zerfiiUt  das  Epos  wieder  mehr  in  seine  Thcile, 
Episoden  werden  erweitert,  die  einzelnen  Helden  erhalten 
ihre  bcsondeie  Gesänge.  Selbst  die  Thierwelt  wird  mit  in 
den  episdien  Kreis  hineingezogen j  waren  doch  Viele  der 
Thiere  treue  Genossen  der  alten  Helden,  oder  lebten  mit 
den  \-\  ilden  Jägern  in  beständigem  Kampf,  so  dass  sich  man- 
che Sage  von  iiuien  gebildet  hat.  Der  Ton  der  Ironie  muss, 
wo  sich  diese  Gescliichten  nicht  recht  in  die  Form  des  Epos 
schiilicn  ^^ollcn,  den  Widersj)rticli  lennitteln;  übrigens  ver- 
legt man  diese  Geschiclilen  auch  in  die  Vorzeit,  wo  so  Man- 
ches möglich  war. 

Die  Nation  ist,  während  sie  sich  an  ihren  Epopöen  ver- 
gnügt, eine  andere  geworden,  die  Geschichte,  die  sie  jetzt 
erlebt,  findet  eine  andere  Auffassung,  die  Schrift,  die  Alles 
soglcicli  fixirt,  gcstal'.et  jene  Ausscheidung  des  Bedeutenden 
iiirht  mehr,  die  Form  ist  noch  die  altepischc,  aber  der  Stoff 
ir.t  nicht  mehr  derselbe.  Der  Dichter  hält  sich  nach  wie  vor 
an  das  Geschehene,  dieses  ist  ein  Anderes  geworden.  Die 
^VeUan8chauung  jener  epischen  Gedichte  ist  nicht  die  der 
Dichter,  die  sie  zuletzt  bearbeiteten,  nicht  die  der  Genera- 
tion, die  sidi  an  ihnen  erbant.  Wie  sie  im  Epos  erscheint, 
so  war  die  "\^  elf  in  den  Tagen  der  \orzeit,  die  Riesen,  Meer- 
weiber und  Drachen  sii\d  verscinvunden,  oder  leben  nur 
nocb  in  fernen  Regionen ,  von  denen  man  kaum  eine  Kunde 
hat.      Die   Auflassungswcise   der  Katar   hat   sich    geändert , 


und  erscheint  dem  Uewusstse^ii  als  eine  äusscrlicli  vorge- 
gangene  Veränderung.  Inuerlii-Ii  und  äusserliih  hat  siih 
das  geändert,  dass  als  Ergebniss  jener  grossen  Anstrengun- 
gen der  alten  Heroen,  welche  ihre  Stämme  repräscnlirten , 
ein  organlsirtes  Staatsleben  entstanden  ist ,  in  welchem  der 
Einzelne  als  Glied  des  Ganzen  verschwindet.  Diese  spatere 
Geschichte  findet  ihre  natürliche  Form  in  der  Reimchronih, 
wie  die  frühere  im  Epos.  Dass  die  lieimchronik  nidit  mehr  das 
poetische  Leben  des  Epos  athmct,  ist  natürlicli ,  der  Dichter 
ist  hier  und  dort  der  Historiker,  und  findet  hier  einen  poe- 
tischen, dort  einen  prosaischen  Stoff,  der  sich  denn  auch  der 
prosaischen  Form  nähern  muss.  Die  poetische  oder  metri- 
sche Form  wird  daher  immer  mehr  zufallig;  je  weiter  wir 
in  der  Zeit  herabsteigen,  desto  mehr  wird  das  Metrum  zu 
einer  Reihe  von  Flickreimen,  welche  die  baare  Prosa  zu 
Versen  zusammenhalten.  In  dieser  neuen  Form  der  Prosa 
regenerirt  siel:  nun  die  alte  Poesie  noch  einmal,  sämmtlicbe 
vorhandenen  Stoffe  werden  nun  in  Prosa  umgearbeitet. 

Diess  ist  der  Gang  der  Poesie  bei  den  Nationen  germa- 
nischen Ursprungs,  wie  bei  allen  übrigen,  deren  ^  ergangen- 
heit  uns  aufgeschlossen  ist.  Es  wurde  hier  vor  Allem  die 
germanische  Poesie  berücksichtigt,  man  vergleiche  aber  mit 
den  für  diese  festgestellten  Epochen  die  der  griechischen  Poe- 
sie, und  man  wird  denselben  Verlauf  finden-  Zuerst  das 
grosse  homerische  Epos  ,  dann  die  Reimchroniken  der  Cykli- 
ker,  die  sich  m  (üe  Prosa  der  Logographen  auflösen.  Der 
Uebergang  der  Perioden  erglebt  sich  auf  das  einfachste,  so- 
bald man  im  Auge  behält,  dass  die  alten  Epiker  Historiker 
waren ,  dass  die  Verfasser  der  romantischen  Gedichte  fest  an 
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die  historische  Wahrheit  ihres  Stoffs  glaubten,  was  Aeusse- 
riiiigeu  solcher  Dichter,  die  am  Schlüsse  der  alten  Periode 
stehen,  unwiderleglidi  darthun. 

3Ian  denlie  einmal  an  jenen  Jacob  von  Maerlant,  welch' 
bitterer  Lnimifh  ihn  ergreift,  als  er  sich  in  seinem  Alter  zu 
der  schmerzliclien  Ueberzeugung  gebracht  sieht,  dass  jene 
allen  poetischen  Stoffe,  an  deren  liistorische  "NVahrlielt  seine 
Jugend  fest  geglaubt  hatte,  Dichtungen  se\en.  Er  schilt  dann 
in  seinem  Aerger  die  Wälschen  ein  lügnerisches  Volk,  die  der 
"Welt  Geschichten  auftisclicn,  die  ganz  imd  gar  erlogen  seyen. 
Es  ist  hier  dasselbe  üefiilil,  das  ein  Knabe  hat,  dem  die 
grosse  ^^  ahrheit  aufgeht,  dass  ein  Roman,  in  den  er  sich 
aufs  lebendigste  hineingeträumt,  die  Erfindung  eines  Autors 
sev.  IMan  sieht  leicht,  dass  der  Fortschritt  dieser  letzten 
Generation  der  ist,  dass  sie,  was  in  der  Perlode  der  epi- 
schen Dichter  als  wirkllclie  ^  eränderung  der  Aussenwelt 
erschien,  bloss  als  eine  Veränderung  der  Anschauungs weise 
aufzufassen  anfangt,  was  ihr  selbst  Im  ersten  Augenblick 
noch  nicht  recht  klar  werden  will. 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Poesie  findet  nun  frei- 
lich noch  das  Elgenthüiiilichc  Statt,  dass  zwei  Epochen,  die 
der  Heldenpoesie,  die  auf  mündlicher,  die  der  Chroniken- 
poesie, die  auf  schriftlicher  Ueberlicferung  berulit,  zu  glei- 
cher Zeit  neben  einander  herlaufen,  weil  die  Nation  zwei 
heterogene  Elemente  In  sich  trägt,  die  sich  erst  später  ver- 
einigen, Ihr  nationales  imd  das  römische.  Die  wissenschaft- 
lich gebildete  Kirche  hatte  von  jeher  eine  schriftliche  Ueber- 
lleferung ,  die  nicht  bloss  die  heimische  und  gleichzeitige  Ge- 
schichte umfasste,   sondern  auch  die  fremde  ^'crgangenheit, 
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so  viel  sie  von  der  Kunde  derselben  erreichen  konnte.  Die 
Geschichte  des  classischen  Alterthums  wurde  meist  durch 
Abschriften  der  dalier  ererbten  Handschriften  fortgepflanzt, 
die  Vorzeit  der  germanischen  Völker  bis  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  sie  nach  eigener  Anschauung ,  oder  nach  Berichten  von 
Augenzeugen  aufgezeichnet  werden  konnte,  wurde  nicht  sel- 
ten aus  Liedern  und  Sagen  geschöpft,  die  in  dem  Munde 
des  Volks  lebten,  so  dass  sich  bald  ein  Wechselverhältniss 
zwischen  beiden  Ueberlieferungs weisen  bilden  musste.  Durch 
das  IViederschrciben  wurde  nun  die  nationale  Dichtung  fixlrt, 
während  sie  durch  ihr  mündliches  Fortleben  der  steten 
Umgestaltung  unterworfen  war,  sie  erhielt  in  der  gelehrten 
Rirchensprache  niedergeschrieben,  ein  gelehrtes  Ansehen. 
Wenn  nämlich  auch  in  Klöstern  und  Klöslerschulen  je  und 
je  die  cantihiia:  vulgares  niedergeschrieben  wurden,  ja  zu- 
weilen von  dort  ausgiengen,  wenn  namentlich  in  Frauen- 
klöstem  die  Sprache  des  Landes,  der  Gegend  In  der  sie  la- 
gen, fi-ülizeltlg  cultivirt  wurde,  so  mochte  es  doch  In  vielen 
Fällen  nicht  reciit  anständig  erscliemen,  dergleichen  welt- 
liehe  Poesie,  an  diesen  höherer  Betrachtung  gewidmeten  Or- 
ten niederzuschreiben.  Das  Auskunftsmittel  wurde  hier  das 
Latein.  Man  übersetzte  die  eigentliche  Thatsache  in  schlicht 
lateinische  Prosa,  hie  und  da  arbeitete  man  auch  das  volks- 
thümliche  Lied  in  ein  lateinisches  Gedicht  um  ').    So  schloss 


*)  Merkwürdige  Belege  zu  diesem  Uebergang  volksthümlicher  Poesie 
und  Sage  in  das  kircliliche  Latein  liefern  unter  Anderem  die  latei- 
nischen Chroniken  Flanderns,  die  Quellen  unsrer  flandrischen  Reim- 
chronik. So  hat  das  Chronica  n  S,  Bertini  den  sagenhaften  Zug, 
dass  Richilde  vor  der  Schlacht  mit  Robert  dem  Friesen  gegen  die- 


»ich  die  Puesie  xtlioii  frühe  an  geschriebene  Quellen  an,  tlic 
«lein  Autor,  der  sie  benül/.te,  einen  in  damaligen  Zeiten  sehr 
gesuchten  Bcischniach  von  Gelehrsamkeit  und  Heiligkeit  ga- 
ben. Manche  der  nationalen  Sagen  mochten  auch  im  Munde 
des  Volks  ausgestorben  seyn,  imd  konnten  allein  aus  dieser 
Vermittlung  der  Kirche  geschöpft  werden.  Da  die  Sage  als 
Factum  betrachtet  wurde,  so  ergiebt  sich  von  selbst,  dass 
sich  die  Poeten  knapp  an  ihre  Quelle  hielten.  Die  Treue 
war  ein  N'crdicnst,  man  nannte  seine  Autoritäten,  fiir  den 
\  erfasser  war  es  in  jenen  Zeiten  Ruhm  genug,  die  Quellen 
lesen  imd  in  eine  poetische  Form  bringen  zu  können.  Eine 
Compilation  verfertigt  zu  haben,  war  keine  Schande. 

So  waren  die  deutschen  Dichter  frühe,  noch  zur  Zelt 
rtiündlicher  Lebcrlieferung,  auf  geschriebene  Quellen  ange- 
wiesen, einerseits,  wie  eben  gezeigt  worden,  auf  kirchliche  la- 


sen unter  Verwünschungsforroeln  den  Staub  in  die  Luft  streut,  ' 
der  aber,  lum  Zeichen  ihres  eigenen  nahen  Untergangs,  auf  ihr 
Haupt  zurückfällt.  In  der  Genealofia  comiluin  Flandriae  finden 
wir  Urohworto  dieser  Richilde  gegen  Robert  in  Hexameter  gcfasst, 
die  ganz  wie  Uebersetzung  volksthümliclier  Liederzeilcn  aussehen, 
sey  es  nun ,  dass  der  Chronist  bloss  zur  Anspielung  diese  Paar 
Verse  übersezte,  oder  dass  er  ein  grösseres  lateinisches  Gedicht 
vor  sich  hatte,  das  nach  einem  flandrischen  Heldenliede  gearbeitet 
var.  Ais  darauf  der  vertriebene  Robert  zur  Befreiung  des  Landes 
herbeieilt,  beschreibt  dieselbe  Chronik  den  Berg,  an  dessen  Fusse 
die  enlsrheidcnde  Schlaclit  geliefert  wurde,  wieder  in  einigen 
Hexametern  ,    die  auf  dieselbe  (Quelle  wie  die  früheren  hinweisen  : 

Montibut  in  Flandrit  hie  mons  supereminet  allis , 
^■Irx  iiiperat  monleiu  ;  cujus  ijuis  cernere  enlinen , 
Si  nitor  fst   cttlo  ,    dicunl ,   n  monte  Laduno. 


teiniscbe,  andrerseits  auf  romanische,  denn  bei  den  Völlicm 
dieser  Sprache  war  viel  früher  als  bei  den  eigentlich  germani- 
schen eine  gewisse  Höhe  der  Cultur  und  Sprachausbildung. 

Der  Process,  durch  welchen  aus  der  lateinischen  Spra- 
che die  romanischen  Dialekte  entstunden,  gieng  wohl  rascher 
vor  sich,  als  man  auf  den  ersten  Anblick  erwartet.  Die 
schriftlichen  Ueberbleibsel  aus  jener  Zeit  scheinen  mir  nicht 
Specimina  der  damals  in  den  romanischen  Landen  gespro- 
chenen Sprache  zu  seyn.  Noch  als  Rom  den  politischen  und 
kirchlichen  Mittelpunkt  des  chrislliclien  Occidents  bildete, 
wurden  gewiss  bei  den  einzelnen  romanisirlen  Völkern  ver- 
schiedene lateinische  Dialekte  gesprochen.  Je  mehr  die  ei- 
gentliche lateinisclie  Sprache  Volkssprache  geworden,  und 
in  das  Leben  der  Völker  übergegangen  war,  desto  mehr 
musste  diess  der  Fall  seyn.  Der  Unterschied  mochte  frei- 
lich nicht  bedeutend  seyn,  und  es  versieht  sich,  dass  die 
Sprache  des  regierenden  Mittelpunkts  nicht  nur  verstanden, 
sondern  auch  gerodet  und  jedenfalls  gesclirleben  wurde.  Als 
durch  die  germanischen  Eroberungen  die  politischen  und 
längere  Zeit  selbst  die  kirchlichen  Beziehungen  zu  Rom  un- 
terbrochen wurden,  musste  natürlich  die  Renntniss  des  rei- 
nen Lateins  nach  xmd  nach  immer  seltener  werden,  und  wer 
schriftliche  Aufsätze  abzufassen  hatte,  und  diese  gleichwohl 
nicht  in  der  Vulgärsprache  schreiben  wollte,  der  musste  in 
einen  Mischmasch  verfallen,  gebildet  aus  reinem  Latein  und 
einzelnen  Provinzialausdrücken  und  provinziellen  Construk- 
tionen.  Die  uns  aufbelialtenen  Denkmale  sind  desswegen 
wohl  schwerlich  mit  mehr  Grund  ftir  Denkmale  der  dama- 
ligen Vulgärsprachen   zu  halten,    als    schriftliche  Aufsätze, 


die  Einer  aus  der  niKlorn  Klasse  unserer  Zeit  in  tler  Sj>ra- 
ehe  der  Ciel)ildeten,  ^veUlier  er. nicht  recht  niäditig  ist,  nie- 
dergeschrieben liat.  Hatten  sich,  noch  >vähreud  die  roma- 
iiisirtcn  VöUier  in  }>olitisehcin  und  liirchlichcni  \  erl)and  mit 
Rom  standen,  yerschiedene  Dialekte  gebildet,  die  nur  nodi 
nicht  sclbststiiiidig  auftreten  koiniten,  Aveil  die  Nationen,  von 
denen  sie  gebildet  waren,  licine  Selbstständigkeit  hatten,  so 
ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  sich  nach  Auflösung  des 
IJandes,  das  an  Ron»  fesselte,  schnell  eine  elgenthümliehc 
Sjjrache  der  Pro\in/.en  entwickelte,  welche  auch  die  fremd- 
artigen Elemente,  die  durch  die  germanischen  l'.inw  anderim- 
gcn  hereingekommen  waren,  in  sich  verarbeitete. 

Auf  die  rasche  Entwicklung  der  romanischen  Sprachen 
blieb  denn  aber  auch ,  nachdem  der  erste  Gährungsprozess 
vorüber  war,  die  Kultur  der  Sprache,  aus  der  sie  sich  her- 
ausbildeten, wie  die  der  früheren  Landesbevvohncr,  und  das 
rege  Leben,  das  durch  das  Kreuzen  verschiedener  Völker- 
slämme  entstand,  nicht  ohne  bedeutenden  Einfluss ,  so  dass 
noch  früher  als  in  den  rein  germanischen  Landern  die  epi- 
sche Poesie  hier  eine  reiche  Blülhe  entfaltete  und  in  grossen 
geschriebenen  Epopöen  ihren  Culminationspimkt  erreichte. 
Aus  diesen  Quellen  schöpften  deutsche  Dichter  schon  frühe 
und  so  giengen  zwei  verschiedene  Poesien  neben  einander 
lier,  bis  die  Eine  völlig  vorüber  war  und  die  andere  nun 
ihr  ganzes  zeitgemässes  Recht  geltend  machte,  bis  die  eigent- 
liche (-Iironikenpoesie  entstund ,  die  auf  der  geschriebenen 
Ueberlicferung  noth wendig  basirt,  während  jene  aus  roma- 
nischen QucUrn  abgeleitete  nur  für  die  deutschen  Bearbeiter 
keine  mündlich  überlieferte  Poesie  ist. 


Die  einzige,  wenigstens  bis  jetzt  beltannte  Handschrift, 
worin  die  hier  zum  erstenmal  al)geclruilite  Roimchronili  von 
Flandern  enthalten  ist,  bildet  den  Schluss  der  sogenamiten 
Komburger  Handschrift,  welche  ausser  ihr  bekanntlich  noch 
eine  Reihe  älterer  niederländischer  Spracli  -  luid  Lilteratur- 
deakmäler  entiiält. 

Eine  kurze  Beschreibung  dieser  eben  so  reichhaltigen, 
als  merkwürdigen  Handschrift,  haben  schon  frülier  zuerst 
Gräter  und  später  Ferdinand  A^eckherlin,  unter  theilweiser 
Angabe  ihres  Innhalts  und  Miltheilung  von  Proben  daraus 
gegeben.  Ein  einzelnes  Stück  der  Handschrift,  das  grosse 
Bruchstück  van  den  Foss  Reinaert  liess  Grätcr  ^),  welchem 
überhaupt  das  Verdienst  gebührt,  durch  seine  Mittheilung 
aus  dieser  Handschrift  zuerst  auf  die  Abkunft  jenes  berühm- 
ten Gedichts  aufmerksam  gemacht  zu  liaben,  unverändert  und 
so  weit  diess  bei  einer  mangelliaftcn  Kennfniss  der  Sprache 
und  Paläographie  möglich  war,  ziemlich  richtig  abdrucken. 
Dieses  Bruchstück  ist  auch  durdi  die  neueren  kritischen  Aus- 
gaben des  niederländischen  Reitiaert  von  Grimm  und  Willems 
hinreichend  bekannt. 

So  ziemlich  vollständig  lässt  sich  der  ganze  Innhalt  der 
Handschrift  aus  den  neuern  über  die  alte  niederländische 
Litteratur  erschienenen  Schriften  entnehmen.  Eine  genaue 
Zusammenstellung  dessen,  was  sich  über  die  Handschrift 
nach  Form  und  Imihalt  anfiilu'en  lässt,  wird  hier  Indessen 
um   so   weniger  ungeeignet   sejn,   als  zugleich    die   äussere 


*)  Braga  uml   Herinodc,  Breilau   1S12.      Band  V.  S.  J76. 


ncsrhafTcnhcit    derselboii  für  die  licurthcihmg  des  lunhalts 
unserer  Clironik  von  Bedeutung  ist. 

Die  Handsrlirift  Iicisst  die  Comburgcr  von  dem  Riltcr- 
stift  Coniburs; ,  in  dessen  liihliotlieli  sie  friilier  aun)e\valirt 
wurde ;  aucli  liest  man  noch  zwisclicn  den  Spalten  der  er- 
sten Seite  der  Handschrift:  ex  Dihlioiheca  Comhergica.  Kach 
Aufliebung  des  Stifts  wanderte  dieselbe  in  die  liönigliche 
öircntliclie  IJibliotliek  nach  Stuttgart,  wo  sie  sich  gegenwär- 
tig befindet  und  die  Bibliolhekbezcicbnung  Mn.  Poet,  et  Phil, 
ioL:  nr.  22.  führt. 

Den  Weg  aus  ihrer  unbezweifclten  ursprünglichen  Hei- 
math, den  Kicdorlanden,  hat  sie  vernuitlilich  durch  ein  frü- 
heres ]Mit"licd  des  Stifts  "eftuidcn.  Kach  den  Annalen  des 
Stifts  wurde  nämlich  1536  Gernandus  von  Schwalbaih, 
Canonicus  zu  Brüssel,  ein  geborner  Hesse,  zum  jVachfolger 
des  in  diesem  Jahre  verstorbenen  frühern  Dcchanten  aus 
den  Niederlanden  heibcigerufen.  Er  wird  als  tüihtiger  Ver- 
fechter des  christliaiholischen  Glaubens  gerühmt  und  war 
folglich  Litterat.  Ihm  folgte  bis  1591  Erasnuis  Neustetter, 
genannt  Stürmer  von  Schönfeldt,  von  welchem  neben  sei- 
nen übrigen  glänzenden  Venüeiisleu  um  das  Stift,  namentlich 
auch  seine  uneigennützige  Sorge  um  die  Bibliothek  desselben 
gerühmt  wird.  Man  sieht  auch  nocli  jetzt  als  einzelnen  Be- 
weis dafiir,  das  Neusfedersclie  FamiHenwappen  auf  einer 
Reihe  der  geprcsslen  Lederbände,  welche  aus  der  Stiftsbib- 
liothek herrühren,  nebst  einer  seiner  Regierungsperiode  ent- 
sprechenden Jahrszahl.  So  führt  unsere  Handschrift,  in 
weisses  Leder  gebunden,   auf  dem    vordem  Deckel  das  be- 


«ejclinete  Wappen  und  die  Jalirs/.alil  1578.  Daraus  ergicbt 
sUh  wenigstens  mit  Gewissheit,  d;iss  die  Ilandsclirirt  nicht 
nach  d578  nach  Coniburg  gelionimen  seyn  hann,  \ind  da 
der  aus  den  Kiederlanden  nach  Comburg  berufene  Dechant 
Tor  dieser  Zeit  dahin  kam,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie 
von  diesem  dahin  gebracht  worden  ist;  vielleicht  zugleich 
mit  der  niederländischen  Evangelienharmonie,  von  der  sich 
früher  in  Comburg  eine  Handschrift  befand. 

Der  Vollständiglieit  wegen  muss  noch  eines  Beisatzes, 
der  sich  ganz  am  Ende  des  Codex  hinter  der  Reimchronik 
auf  Blatt  34()  findet,  erwähnt  werden.  Hier  liest  man  in 
einer  Cursivschrift,  wie  sie  im  16ten  Jahrhundert  in  den 
^Niederlanden  gewöhnlich  ist,   die  Worte: 

Dcsen   bouc  hceft   gheleert 

Lansloot   de   bullast 

Hct   es   eenen   fremden    gast, 

worauf  noch  einige  Zeilen  dich  mit  Dinte  gelöscht  sind,  so 
dass  nichts  mehr  davon  zu  lesen  ist. 

Wie  viel  und  was  etwa  mögliclierweise  aus  diesen  V^or- 
ten  in  Beziehung  auf  die  Handsclirift  zu  folgern  seyn  könnte, 
soll  hier  nicht  ermittelt  werden.  IVur  so  viel  dürfte  jeden- 
falls daraus  hervorgehen,  dass  die  Handschrift  in  demselben 
Jaliriiunderte,  in  welclicm  sie  In  die  Stiftsbibliothek  wander- 
te, auch  noch  in  niederländischen  Händen  war,  xmd  somit 
könnte  dieser  Umstand  als  ein,  we.m  auch  entfernteres  In- 
dicium  weiter  für  die  oben  aasgesproclicne  Vermufhung 
betrachtet  werden.  Eljendahin  deuten  einige  auf  Blalt  86. 
Seite  2.  enthaltenen,  sonst  nichtssagende  Sudeleien. 
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Die  ganze  nioclcrliintlisclie  llaiulsclirift  bestellt  aus  347 
mit  Zahlen  bc/.eitlnieteii  Pergamonlbl.Mlern  in  liloin  lolio, 
wovon  nur  das  letzte  IJlalt  unbesi Jnicben  ist.  Die  lUatt- 
zaiileu  sind  von  späterer  Hand,  aber  noch  vor  dem  Ein- 
bände hinzugefugt,  nie  man  aus  der  Keimchronik  sieht,  wo 
Fol.  529—  356  vor  Fol.  521  —  528  stehen.  Durch  das  Be- 
schneiden der  Handschrift  beim  Finbande  sind  auch  in  un- 
serer Rcimchronih  an  zwei  oder  drei  Stellen  einige  ^Vorte, 
welciie  auf  den  Rand  hinausgeschrieben  waren,  verloren  ge- 
gangen. Im  Uebrigen  ist  die  ganze  Handschrifl  unbeschädigt 
imd  wohl  erhalten.  So  ziemlidi  regelmässig,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  von  denen  später  die  Rede  sejn  wird,  folgen 
sich  Blätterlagen  \on  je  acht  Blättern,  und  im  ersten  Stücke 
der  Handschrift  sind  sie  mit  Cusfoden  bezeichnet. 

Durchgängig  inulcn  sieh  auf  jeder  Seite  zwei  Spalten 
und  diese  sind  mit  Linien  gezogen,  jedoch  so,  dass  sie  in 
dem  einen  Theile  der  Handschrift  mehr,  in  dem  andern 
weniger  sichtbar  smd 

Dasselbe  ist  der  T  all  mit  den  Linien ,  welche  sich  m- 
ncrhalb  der  Sjialten  für  die  einzelnen  Zeilen  iinden,  die  in 
den  einzelnen  Stücken  der  Handschrift  immer  in  regelmässi- 
ger Zahl  vorkommen.  Bei  den  poetischen  Stücken  sieht  man 
überdiess  noch  durchaus  eine  sclimale  Spalte  für  die  An- 
fangsbuchstaben jeder  Zeile,  welche  in  der  ganzen  Hand- 
ßchrlft  gross  geschrieben  und  mit  einem  rothen  Beistriche 
versehen  sind.  In  einigen  Theilcn  der  Handstlirift,  wie  z.  B. 
unter  Anderem  auch  in  einem  Theile  der  Reimchronik  hat 
sich  der  ^liniator  dieses  Einzeichnen  des  rothen  Striches 
bequem   gemacht ,   indem  er  einfach  eine  fortlaufende  senli- 


reclitc  rotlic  Linie  durcli  alle  Anfangsbucli Stäben  herunter- 
zog. Bei  den  prosaischen  Stücken  fallt  diess  natürlich  weg, 
weil  grosse  Buchstaben  ebenso  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
der  Zeile  vorkommen,  wie  am  Anfang.  Der  rothe  Beistrich 
fehlt  aljer  auch  bei  diesen  nicht. 

Neue  Abschnitte  beginnen  in  der  Regel  mit  ganz  rotli 
gemalten  grösseren  Unzialen.  ?fur  im  ersten  Stücke  der 
Handschrift  wechseln  rothe  mit  blauen.  Am  Rande  befinden 
sich,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Stücke,  Capi- 
tel  oder  auch  §  Zeichen,  ebenfalls  mit  rotlier  Farbe  auge- 
merkt. Leberschriften,  wo  sie  vorkommen,  sind  in  der 
Regel  roth  geschrieben,  oder,  wo  diess  nicJjt  der  Fall  ist, 
meistens  mit  einem  rothen  Querstrich  versehen.  Am  An- 
fange des  ersten  und  zweiten  Stückes  der  Handschrift  steht" 
eine  künstlich  gemalte  grössere  Unziale.  Den  Eingang  der 
Reimchronik  zeigt  das  Fac  simile  vor  dem  Texte. 

Die  Schriflzüge  im  Codex  sind ,  je  nach  verschiedenen 
Tlicilen  desselben,  nach  Dinte,  Hand  imd  Alter  verschieden, 
in  der  Regel  Avird  jedoch  in  einem  und  demselben  Stücke 
der  Handschrift  nicht  gewechselt;  nur  in  der  Reimchronik 
ist  es  verschieden,  indem  hier  mehrere  Scliriftarten  nach  ein- 
ander vorkommen 

Hält  man  diese  Schriftverschiedenheit,  die  Einthcilun^ 
der  Blätterlagen,  das  Zusammenstimmen  der  Schrift  mit 
diesen  Blätterabtheilungen,  die  je  nach  den  einzelnen  Stücken 
der  Handschrift  wechselnde,  im  einzelnen  Stücke  selbst  regel- 
mässig vorkommende  Zalil  der  Zeilen  auf  einer  Spalte  zu- 
sammen, so  lassen  sich  mehrere,  wie  es  scheint,  ursprünglich 

C 


von  eliinndor  ui^nMi'ingij^o  Ilandsclirinon  untoiscIiiMdon,  ol»- 
gleieli  die  erwitlinte  A  erscliiedonlicit  In  den  Scinil'l/.iim'n  mit 
der  sonstigen  \  erscliiedenlicit  ni(  lit  qorade  gleichen  S(  liiill 
hiilt. 

Die  IJestinnniing  des  >erseiiiedenen  Allers  dieser  Schrif- 
ten uird  sieh  aus  r'ülgeiideni  ergeben: 

Im  ganzen  Codex  hommeu  sechs  Schriftarten  vor,  von 
denen  sieh  ^ier  in  der  lieinichronih  finden  (von  diesen  Vieren 
liefert  das  Fursm/lc  Proben).  Sie  sollen  nach  ihrer  llcihen- 
folgc  mit  .-/  li  C  I)  E  F  be/.eielinet  %vcrden. 

In  /"ist  das  Ende  der  Chronik  geschrieben,  die  mit  der 
Zeitangabc  des  25-  Aprils  1404  scldiesst.  Daraus  folgt  nun 
einmal  mit  Ge\^issheit,  dass  das  letzte  Stück  der  Reimchro- 
nik, \velclies  in  der  gleichen  Schrift  geschricljcn  ist  wie  die 
Schlussvcrse,  nicht  früher  fallen  kann  als  Anfang  des  fünf- 
zeheutcn  Jahrhunderts.  Da  indessen  der  Charakter  dieser 
Schrift  weit  eher  dem  \ierzchnten  als  dem  fünfzehnten  Jahr- 
liimdert  angehört,  überdiess  die  Reimchronik  keinen  eigent- 
lichen Schluss  hat,  so  ist  man  zu  gleicher  Zeit  zu  der  An- 
nahme berechtigt,  dass  diese  Schrift  In  kerne  spätere  Periode 
zu  setzen  sev,  als  gerade  in  die,  In  welche  jene  Zeitan- 
gabe fallt.  Ist  diess  entschieden,  so  crgiebt  sich  daraus  auch 
die  Altersgrenze  für  die  Schrift  E.  Obschon  man  nämlich 
versucht  seyn  könnte,  diese  Schrift  Ihrer  mindern  Sorgfalt  und 
anderer  Kriterien  wegen  eher  jünger  zu  taxiren,  als  F^  so 
ergiebt  sich  doch  aus  ihrer  Reihenfolge  in  der  Chronik,  dass 
sie  mindestens  eben  so  alt  seyn  muss.  Ein  gleicher  Sciduss 
muss  von   den  beiden  übrifren  in   der  Reimchronik  vorkom- 


mcnden  Schriften  gelten,  so  wie  überhaupt  das  was  von  die- 
sen vier  Schriftaher  gilt,  allgemein  zu  nehmen  ist,  und  d;is 
Schriftalter  auch  anderer  Studie  im  Codex,  die  mit  dersel- 
ben Hand  geschrieben  sind,  bestinunt.  Uebrigcns  muss  we- 
nigstens die  Schrift  >7,  in  welcher  der  Anfang  der  Reim- 
chronik  geschrieben  ist,  sclion  aus  innern  Gründen  liölier 
hiuaufgesetzt  werden,  als  die  beiden  zuletzt  in  derselben  vor- 
kommenden Schriftarten  E  und  F  (die  zwischen  der  ersten 
und  den  beiden  letzten  vorkommende,  die  Schrift  C,  umfasst 
nur  einige  hundert  \  erse),  indem  sie  ilu'em  ganzen  Ausselien 
nach  weit  eher  ganz  an  den  Anfang,  als  an  das  Ende  des 
vierzehenten  oder  gar  an  den  Anfang  des  fünfzehnten  Jalir- 
liunderts  zu  setzen  ist.  Was  nun  noch  die  beiden  nicht  in 
der  Reimchronik  vorkommenden  Schriftarten  des  Codex  be- 
trifft, so  lässt  sich  das  Alter  auch  von  diesen  nach  der  Reim- 
chronik bestimmen.  Da  die  eine  derselben  in  einem  Stücke 
vorkommt,  welches  mit  der  Hand  T,  die  andere  in  einem,  das 
mit  der  Hand  F  fortgesetzt  w  ird,  und  beide  ihrem  Charakter 
nach  ohngefähr  den  hiedurch  bezeichneten  Zeitperloden  bei- 
zuzählen sind,  so  wird  man  nicht  irre  gehen,  wenn  man  die 
eine,  die  Schrift  B  in  die  erste  Hälfte,  die  andere,  die  Schrifl  E, 
an  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  setzt.  Auf  diese 
Weise  wird  sich,  was  über  die  BeschaiTenlieit  und  den  Inn- 
halt  der  ganzen  Handschrift  zu  sagen  bleibt,  in  Folgendem 
zusammenfassen  lassen. 


c  a 


I.  Erste  üantlscliiift  lo  liOgon  von  8  HI.ÄIIcrn  mul 
eine  von  6,  zusaninu-n  86  Hlall  von  fol.   1  —  86. 

1)  Roman  der  Rose,  ') 

fol.  1 — 85  c.   V.  38.  Sclnii'tA.  42  Zeilen  .nuf  einer  Spalte. 
Anfano^:   I^ct  es  gheseit   dat   in  drome 

Ende:   Endi   ic  ontspranc  ende   doe   toast   dach 
Hier  hent   de  rose, 

XI 11  IM.  HC.   (i.    e.   14200)  verse. 

Beiläufig  mögen  hier  die  Verse  stehen,  Avoraus  sich  die 
Verfasser  des  Gediclites  ergehen:  die  alliiiederländische  Lit- 
teratur  Avird  dadurch  um  einige  Dichlcrnamen   bereichert. 

(fol.  58  c.  V.  59  ) 

Au    eist   tijt  dat   vii   beghinnen 

Te  sprekene,  sprac  die  god  der  minnen , 

Hoe  dat   wi  moghen  verwaren 

Ver   ialoiisien,   die  onsen   minnnren 

Doet   so   ouer  grole   pine, 

Hier  onxine   hebbic  hu,   vriende  n\ine, 

Oinboden,   ende  hier   doen   eoinen. 

So   hteft   te  hoiidene  ghenoinen 

Jeghtn  mi   desen  casteel, 

Dat   mire  herten  deert  i   deel. 

u.    s.   w. 
Sint  mi    Tybulus  waert  ghenomen, 
Die  mine  dinc  kende  groot    ende  sinal. 
So  sijn  mine  ghescntien   al 
Ghefaelgiert   ende  mine   boghen, 

u.    s.    w. 


i)  Vgl.   Mone  Uebeisichl  der  niedcri.  V'olkslitteiatur  nr.   3;6. 


—      xxxvu      

Das    hehhtc   oiii    /wm    rauwe   groot, 
Mijn   inoeder   weende  oiii   sine   doot. 

u.  s.  vv. 
All   adden  wi   te  doene  onser  knechten 
Galluse,   Catilluse  ende   Oiiiden, 
Die  wel  consten   lallen   tiden 
Van   minnen  spreken,   wel  ghereet, 
Maer  si  sijn   dnot,   dats   mi  leet. 
Siet   hier  vnn   Br  u  c el  e  Heinrike, 
Dien    f-'er  ialoitsien  ~uiaerlihe 
Torment  ende  pijnt   hi   niire   irauwen. 

u.  s.   w. 
TNu   es  hi  eomen   te  mi  te  rade, 
j4ls   teenen   sinen   vriend  gestade, 
Want    hi   es   al   eyghin   min, 
Dies   nioetie  hem  ghehelpich  sijn, 
Ende  hehber  hu   omme  vergaderen   doen, 

u.   s.   >v. 
IVant   mi  so   wäre  scade  groot 
Dat  wi  siilhen  cnape  verloren, 
Ende  ic  hem   betren  mochte  sinen  toren, 
Ende  ic  bemt  seiildieh   te  doene   mede 
Dar  sine  groete  ghedienstichede, 
Daer  hi   mi  mede  heeft  ghedient 
Ende  noch  wille  dienen  als  mijn  vrient, 
Ende  maken   tiedsch ,   daer  in  sal  staen 
Sijn  ghebod,    -   —  —  — 

u.   s.    yv. 
Mochten  wi  Heinricke  ghemaken 
In  hoghen  —  —   —  — 

u.   s.   vv. 
Ic  souts  verblidtn  al   te  male, 
I\'u  comt  Mechiel  sijn  gheselle, 


—    xxxviii    — 

Een  houesch  poertere,  daer  ic  of  teile, 

u.    S.    Vf. 

Ende  Heinric  te  menigher  slonl, 

Die  dit  Die  t  seh  be  g  h  o  nn  en  heeft, 

IVilt  hindert  vp  dat   hi  leeft, 

u.  s.  w. 
Want  sijnboucendesijnsermoen 
S  al  werden  gheles  en  in  menigher   s  tat 

u.    s.    w. 
Doch  qiiaemt  dat   Hein  ric  niet  vulde  de, 
Ende   Mechiel  hi   endet   mede. 
Enlie  Ueinric  was  prociaen, 
Ende   Mechiel  adde  de  name  ontfaen 
Ende  —   —  —  dat   dese  Heinrijc 
0ns  dienen  sal  ghelraiiioelijc 

u.   s.  w. 
Biddic  der  goddinen  vri 
Liitinen  —   —   —  —  — 

u.   s.   \v. 
Dat  soe  Heinriche,  die  ons  ghetrauwe 
Es,   also  voerderen   moete 
Dat  hi  lese  de  rose  zoeie 

u.  s.   w. 
fVant  hi  ende  Mechiel  willen  maken  vut 
Dit  b  oiic ,  daer  men  dat  soete  cruut 
Sal  van  der  minnen  in    moghen   hinnen ; 
Ende  daer  na  en  darf  in  allen  zinnen 
Minre    tonghemahe  wesen 
Die  desen   baue  heeft  ghelesen, 
fVant  hi  sal  hier  sien  so  ciaer 
Die  pointe  der  minnen  openbaer 
Dat  men  dit  baue  in  ■allen  zinnen 
Heeten  sal  spieghet  der  minnen. 


Fol.  85  b  bis  86a.  Waluscheiulicli  blosse  Abschrift  des 
unter  Nro.  18.  fol,  265  a  der  Handsclirlft  enthaltenen  kleinen 
Sittengedichts  von  irgend  einem  Besitzer  des  Codex  aus  dem 
rünfzehnten  Jahrhundert,  schlecht  geschrieben  und  von  blas- 
ser Dinte.  Darum  hier  ohne  Nummer  und  in  der  voran- 
gegangenen Beschreibung  der  verschiedenen  Schriften  des 
Codex  nicht  erwälmt.  Die  ersten  Strophen  sind  bei  Gräter 
(in  den  Merkwürdigkeiten  der  Comliurger  Bibliothek)  mit 
fielen  Feldern  abgedruckt.     Rest  von  Blatt  86  leer. 

II.  Zweite  Handschrift.  5  Lagen  von  je  8  Blattern 
und  eine  von  4.  fol.  87 — 150  olme  Custoden,  je  56  Zeilen 
auf  einer  S])alte. 

2)  Jacob  von  Älaeiiants  Ileimclicliede  der 
heimeliclieit. 

Fol.  87-101  d.     Zeile  27-     Schrift  B.  i). 
Anfang:   Die  gheuen   mach   gheiie  alle  weghe. 
Ende :    Heimelichede  der  heimelicheit. 

3)  O  lutemerata.    Lobgedicht  auf  die  Juugfrau 
'     Maria.  2) 

Fol.  101  d,  Zeile  28  bis  fol.  102  c,  Zeile  7.  »Amen«. 
Schrift  B. 

Anfang :   O  Onbesmette  ghebenedijt 

Ende:  (Zeile  6)  -^men  dat  moete  waer  sijn. 


1)  Mone  a.  a.  O.   nr.  369. 

2)  Mone  nr.   167.  j. 


4)  Das  Buch  von  Sitten.  ') 

Fol.  102  c,  Zelle  9  bis  fol.  110  b,  Zeile  16.   Schrift  B. 
Aufang:  A'u  verslaet  al  hier  ier  sieden 
Ende:   //«<   scijnt   oft   hi  wouker   gave 

5)  Cato's  Sittensprüche.  2) 
Fol.  110  b,  Zeile  7  bis  112  b,  Zeile  16. 

Anfang:    Dit  seide  Caloen  ende  sprac  aldus 
Ende:    Bidt    Code  dut   In   hem    doe  ghenade. 

C)  Waphene  Maertin.  ^) 

Fol.  112  b,  Zeile  18  bis  fol.   124  e,  Zeile  20.  Schrift  B. 
Anfang:    IVaphene   Maertin  hoe  salt  gaen 
Ende :    J\uer  dese   carte  dool.    yinien. 

7)  Niederländisches  Stabat  mater. 

Zolle  22  1.  c.  bis  fol.  128  d,  Zeile  5.   Schrift  B. 
Anfang :    "'a'   mochte  Maria  tegghen    daer 
Ende:    Jan   onsen  niesdaden.    Amen. 

S)   S.   Bernaerdus  epistele   tote   Raymonde   den 

ruddere  hoe  nien  een  huus  regieren  sal  inet 

heeren  zaleghelic. 

Zeile  7  1.  c.  bis  fol.  150  am  Ende.     Schrift  C. 

Anfang:    (Zeile  12.  15)    Baymont    ruddere    in   diitchden 

gheel. 


i)  Mone  nr.  457. 
3)  Mone  nr.  i,3i. 
3)  Mone   nr.   53j.  2. 


Ende:   W/jo   te  Flaemsche  hier  lieft  besereven 
Frans    Cod  gheve  hein  salick   leuen. 

in.  Dritte  Handschrift.  6  regelmässige  Lagen  von  je 
8  Blättern,     fol.  151-178-     59  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

9)  Die  Fragen  des  Königs  ßottus.  ') 

In  Prosa,     fol.  151  bis  171  d.     Zeile  34.     Scln-ift  D. 

Uebersclu'ift :  D/t  viinotgiiejide  sij'n  eeneghe  van  tsconincs 
Bottus  vraglicn  cort  na  Noss  t/ß  tote  Sydrac  den  groeten  clerc, 

ScblussN'\orte:  Te  vuldoenc  dat  daer  wi  omnie  quuinen  in 
dtt  vremde  Lcitt. 

10)  De  sancto  Bernardo. 

In  Prosa,  fol.  174  d  bis  178  c.  Zeile  50.  Schrift  D. 
Anfang:   Het  gheuiel   up  eenen  lijt. 

Schlussworte:  Noch  es  mi  //euer  dattu  mi  minnss  ende 
lief  hebhes  ja  bouen  allen  dinghen  lief.    Amen. 

Auf  der  gleichen  Spalte  nocli  ein  hleines  Gedicht  von  6 
Reimzeilen.     Die  folgende  Spalte  leer. 

IV.  Vierte  Handschrift.  7  Lagen  von  je  8  Blättern, 
fol.  179—234.     Je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

11)  Van  Sente  Brandane.  2) 

Pol.  179  bis  192  c.     Zeile  19.     Schrift  F. 
Anfang:  Aü  verneemt  hoe  ouer  lane 
Ende:   Dor  siere  Heuer  moeder  eere. 


))  None    nr.    55o. 
2)   Mone    nr,    70. 


]'l)   Vau  tieii  vüs  Re}iiaercle.  ') 

l'ol.  192  0,  Zeile  21  bis  fol.   215  1),  Zeile  3.     Stlirin  K 
Der  hi'ltniiiite  Anl"iUl^s^•el•s:    IVillcm  die  vele  bnoht  nutecle 
Selllliss:   Ende   maeclen   pnys    van   allen   dinpUen. 

Die  \\  orte  vdc  hnnke  sind  von  einer  sj);ilern  Hand  an 
die  SU'Hf  eines  ausgelira/.ten  A\  ortes  ijesezt,  das,  ^vie  deut- 
lit  li  /,;i  ernennen  ist,  hürzcr  war  als  die  Interpolation,  >voss- 
lialjj  aiuii  der  Raum   für  diese  nitlit  ganz  reltlien  wollte. 

13)  Drei  Stücke  in  Prosa. 

//   J'un  Judacg  f.yhehorte  ende  sine  donl. 

2)  l'an  Py latus  g-hehnrte  ende  sine  doot. 

3J  Van  atiUerst  comste  ende  sine  dool. 
(Was    unter   dem    Riüjriim    Dat   scnfc   Puuwcfs   bcscrijß. 
auf  fol.  217  a  enthalten  Ist,  gehört  ciuch  zu  iir.  3.)  fol.  215  b, 
Zeile  5   bis  2lsb,  Zeile  29-     Schrift  F. 

14)  Een  disputacie  van  Rogiere  ende  van  Janne. ') 

Fol.  218  b,  Zeile  50  bis  229  c,  Zeile  8.     Schrift  F. 
Anfang:    IVaphene  Roghier   hoe  saelt  gaen 
Knde:    Spijsen  binnen  zijnre  zale. 

15)  Van   den    coninc  Saladijn    ende  van  Huglien 

van  Tabaryen.  ^) 

Fol.  229  c.  Zeile  11  bis  (ol.  231a,  Zeile  40.  Schrift  F. 


i)  Mone  nr,  496. 
j)  Mone  nr.  53«. 
3)  Mone   nr.   58. 


AnfanSf :  Het  doet   goet  an   den  goeden    leeren. 

ScbluSS:   Dil  heuet  ghedicht  te  long  ende  theeren. 
ylUen    ruddren    Heyne    van    Haken. 

16)  Van  den  XII.  wel  dienenden  cnapen. 

Fol.  231  a,  Zeile  42  bis  fol.  232  b,  Zeile  20.  Schrift  F. 

Anfang :   Men  segghet   van  hoden   die  wel   dienen 
SchluSS :   Die   wel  doet  dar  gheenen   wisch  hüte  stehen. 

17)  Van  eere  vrauwen  die  niet  noode 

Vygilyen  seide  over  doode.  ') 
Fol.  232  b,  Zeile  22  bis  fol.  253  d,  Zeile  54.  Schrift  F. 

Anfang :   le  vant   ehescreuen  ende  las 

Ende:   Des   moete  ons   ionnen   dupperste  vader.    jimen. 

18)  Van  der  weldaet  die  de  duuele  dede.  2) 

Fol.  233  d,  Zeile  36  bis  fol.  234  b,  Zeile  24.  Schrift  F. 
Anfang:    Men   vindt  besereuen   te  menegher  stede 
Fnde:    Die  weldaet  die  hi  hadde  ghedaen. 

19)  Een  sproke.  ^) 

Fol.  234  b,  Zeile  26  bis  Ende  des  Blattes.     Schrift  D. 

Anfang:    Omme  tghebree  van  goeden.  lone. 
Ende:  Hier  an  moghedi  verbueren  niet, 

i)  Mone  nr.  io5. 
3}  Mone  nr.  475. 
3)  Mone   nr.  440.  ^ 


\ .  l'üiine  Hamlsclirift.  5  Lagen  von  jo  8  IMältcni, 
dann  eine  ^on  7,  indem  ein  Blalt  zwischea  dem  6.  und  ?•, 
oder  fol.  264  und  265  des  Codcv,  das  die  Lage  vollzählig 
gemaclit  hätte,  liei ausgeschnitten  ist.  Dem  Texte  zufolge 
liann  jedocli  nichts  fclilcn,  da  der  Ic/.tc  Vers  von  Blatt  264 
und  der  erste  von  Blatt  265  genau  mit  einander  zusammen- 
hängen. Dann  noch  einmal  2  Lagen  von  ;e  8  Blättern. 
Zusammen  47  Blatt  von  fol  255—281.  Bis  fol.  260  l^nde 
Schrifl  E  mit  je  45  Zeilen  auf  einer  Spalte;  von  261—281 
Schrift  F  mit  je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte,  nur  von  den 
beiden  le/.len  S])alten  zählt  die  erste  45,  die  z^vclle  46  Zeilen, 
^valu'sclielnlich  um  mit  dem  Baume  zu  reiclien. 

20)  Stücke  aus  dem  Laekenspieghel  van  Jan  de 
Cleic  (1326—1330).  i) 

1)  Aus  dem  zweiten  Buch.  Die  beigesezten  Zahlen  be- 
deuten die  Capitel. 

aj  Hier  (>eg-/nnnen  die  pausen  vp  XIII  ende  strijlcen  voort 
tote  Kaerlc  ende  wut  elke  zeit  XLIIU.  fol.  255  a  bis  fol.  258b, 
Zeile  28. 

Anfang :    Hier  voren  seide  ic  v  aldns 

Bat   deerste  paus   was    Christus 
Ende:    Ende  daghen    VllI  wi  le-^en  dat 

b)  Van  den  paus  Slluesler  etide  van  den  keyser  Constanlijn 
Hoc  dat  hij  heheerde  ende  liarda  vele  doechdcn  dede.  XLV.  fol. 
258  b,  Zeile  29— 259  c,  Zeile  50. 

i)   Moiie   nr.   570.  6. 


Anfang:   Silaestfir  wart  paus  ghecoren 
tudc :   Hi  voer  ter  glorieii  ons  heeren 

rj  Hoe  die  Kayserinne  Helena  hekeert  wcwt  ende  wat  wniider 
duer  g/ieuk'l   XLVL  (bl.  259  c,  Zeile  51  bis  fol.  240b,  Zeile  4. 
Anfang:   yfl  was   Kerstijn   Constantijn 
Ende:    IVele  dat   helich  cruce   wäre 

d)  Hoe  Helena  dat  heliche  cruce  vant.  XLJ'II.  fol.  240  b, 
Zeile  5  bis  fol.  240  d,  Zeile  58. 

Anfang:   Helena  die  Kayserinne 
Ende :    Onsen   zonden  ane  goud 

e)  Hoe  Ziluesler  dsn  drake  haut  XL VIII.  (im  MS.  nicht 
beigesezt)  fol.  240  d,  Zeile  39  bis  fol.  247  d,  Zeile  41. 

Anfans: :   In  Rome   lach  een  drake 

ö 

Ende :   l^us  so   ■eindickt  ouer  waer 

f)  Fan  dön  paus  Leo  ende  van  den  ktyserike  XLIX.  (die 
Zahl  im  MS.  ebenfalls  nicht  beigesezt)  fol.  247  d,  Zeile  42 
bis  fol.  248  c,  Zeile  16. 

Anfang:  Leo  die  vierde  wart  paus  dan 
Ende:   Daer  hi  meeneedich  af  wart  of. 

ff)  Fati  der  heliclier  kerkert  ende  van  Kaerle  ende  den  keyseren 
L  (y\ie  zuvor)  fol.  248  c,  Zeile  17  bis  fol.  249  b,  Zeile  55. 

Anfang :    Dat  ic  hu   maecte  die  pause  cont 
Ende :    Van   der  helicher  kerken   leere. 

h)  Dhediet  iHin  der  kerken  ende  ?■««  des  priestjrs  gliewaden 
LI.   fol.  249  b,  Zeile  56  bis  250 b,  Zeile  41. 


Anfang:    !'cn  der  kerhen  heiUede 

£ndc:    lan  der   helicher  pussie  ons  heeren. 
i)  Van  den  bcdiede  lan  der  mcsscii.     LI  f.  fol.  250  b,  Zeile 
42  bis  251b,  Zeile  6. 

Vllfiinff :   Eer  men  die  messe  an»  slaet 
O 

Ende:   Je  wille  tandren  dinghen  tiden. 

k)  Dbediet   van  dm   HI.  hure».     LIII.   fol.  251  b,  Zeile  7 
bis  251t],  Zeile  17, 

Anfang:   Hort   ic  sal  hu  raren 
Ende :   Dat  duren  zal  eewelike 

J^un  den  J'II.  L'Wen   eiids  van  des  lijts  hesvheede.     LI III.  ') 
fol.  251  d,  Zeile  S  bis  252  b,  Zeile  27. 

2)  Aus  dem  dritten  Buch.     Die  Capitelzahlen  bind  nicht 
beigefügt. 

a)   Hoc   men  iu.wUe  schwen  zal.     fol.  252  b,  Zeile  28   bis 
252  d,  Zeile  52. 

Anfang:    Die  jasolye  es  menegherande 
Ende:    l^'ant  zine  ziele  ende  lief  verslaet 

i)  Iloe  men    ^•raiiiscap    ired:-rslaen   zal.     fol.   252  d,  Zeile 
33  bis  '253  a,  Zeile  50. 

Anfang :   Die  gramscap   wille  verduwen 
Ende:    Ende  alle  begherie  die  es   quaet. 

c)  Hoe  men  lu.rurie  wederstuoi  zal.     fol.   253  a,  Zeile  31 
bis  253  c,  Zeile  9. 


1)  \'on  Mone  134.  irrtliümlich  als  ein   besonderes  Gedicht  aufgezählt. 


XI,\  II       

Vllliin"^:   -4 's    l'ixurle   linn   hci-iifrt 
l.lldc:    Die   hein   van   allen    ir.id    caix    hneärn. 

(l)  Hoc  man  (d.   i.   lioe  lieni)  nian  ciidi'  wijf  hoitd'ii  zl-L-ii. 
(ol.  255  0,  Zeile  10  bis  251b,  Zcilo  IS. 

AllflUlii:    Man   ende   wijf  in   allen    zinne 
Ende:    Hier   met   latic  dese   wuort, 

c)  Iloe  mm  liiidre  /loiiden  zal 

JFes  jnnghe  licdu  j)leglifn  zidli-n.      fol.  25'!  b,  Zelle  19 
bis  255  d,  Zeile  57. 

Anfang:    -^Is    dat    kind  gluhorcn   es 

Ende :   Ende  voersicn  van   allen   t^oeden. 

f)  ff^at  rec'Uersca;ii'/i  toe  hört.      fol.   255  d,  Zeile  58   bis 
256  c,  Zeile  6. 

^nfailü :    IVilen  vraecltde  een   cuninc 

o 
Ende:    Om    dattijt   nam   verduldelike. 

g)  I'uii   J'l.  pnyi/ten  die  hecreii    lu'hh::H  ziillcn.     fol.    256  e, 
Zeile  7  bis  257  e,  Zeile  38. 

Anfanc :    Heere   te  sine  es   gheen   spei 
Ende:    Es    niet    lanlsliecre   vulmaect. 

h)   JFiit  bsliort  te  landshteri'U  rade.     ful.    257  e,  Zeile  59 
bis  258  b,  Zeile  11. 

Anfanc :    Heerm    ziillen    te   hären    rade 
Ende:   Ende   ooc   ~iin   selj's   eere. 

i)   Vau  der  lettcren   ende  van   cleJ'ifijcii.      fol.    258  b,    Zeile 
12  bis  259  d,  Zeile  25. 

Anfang  :    Een   die   scoonste   Vdntdie 
Ende:    DU   so   lade  Inermede. 


/tj  Iloe  dichtcrs  dichten  ziif/f/i   iw/c  wat  si  an'irrcn    zuUoi. 
A/'.  lül.  259  d,  Zeile  24  bis  fol.  261  <1;  Zeile  50. 

Anfan*^:    Om   dat   leeke  van  allen   zähen 
Ende:   Hier  mede  es  dit  dicht   ghehint. 

l)  ran  zi-dcn.    fol.  2G1  d,  /-eile  51  bis  265  a,   Zeile  15. 
Anfailf' :   .^h   ic  gheloeue   zedehaer   leiten 
Ende:   God  moet   kein  deeweghe   bliscap  gheuen. 

m)  ran  begrijpe.     fol.  265  a,  Zeile  15  bis  265  b,  Zeile  56. 
Anfan" :    f^ie  met  begrijpe  quetst   zine  ghebiiere 
Ende :   Eewelic  ende  ouer  al  amen   amen. 
(Das  Gedicht,  \vovon  fol.  85  eine  Abschrift  steht.    Statt 
<fiu't.si  lieist  es  dort  sce/ii.) 

21)   Hoe    een   keyser  tvvee  princlien   dede  ver- 
soenen.  ') 

Fol.  265  b,  Zeile  57  bis  265  d,  Zeile  10. 
Anfansr:   Een    keyser   te    Roeine  was 
Ende:    Dat   es   die  jage  omnipotent. 

22)  Van  den  <>heesteliken  boemghaerde.  -) 
Fol,  265  d,  Zeile  11  bis  266  c,  Zeile  4. 
Anfan"':   In  eenen   aduent  dies   willic  lyen 
Schluss:    Vulcoiumelike  in   diiechden   bloyen. 

23)  Van  der  zalen.  ^) 
Fol.  266  c,  Zeile  5  bis  267  a,  Zeile  1, 


i)  Mone  nr.    i25. 

2)  Mone   nr.    i  Sg.  2. 

3)  .Mone   nr.    38  8.  a. 


Anfanjr:  le  quam   alhier  in  wett  van  waer 
KnAe  :  Ende  voer  den   r/uaden  viant  koedl  amen. 

24)  Eeu  goet  exemple. 

Fol.  267  a,  Zelle  2  bis  268  c,  Zeile  23. 

Anfang :    Vrient   ter  noet   es  eminer  goet 
Ende:   So    mach  hi  hehben   teeweghe  goet 

25)  Van  den  IX  besten.  0 

Fol.  268  c,  Zeile  25  bis  272  a,  Zeile  22. 
Anfang:  Den  eersten  rudder  settic  voren 
Scbluss :   Die  wilte   nomen  sonder  respijt, 

26)  Van  XII  cnechten   die  ruddren  worden  van 

beeren.  2) 

Fol.  272  a,  Zeile  23  bis  272  c,  Zeile  10. 
Anfang:   Edele  vrauwen  ende  goet  van  gründe 
Ende:   Makede  so   van  elken  eenen  heere. 

27)  Van  tween  ghesellen   die   elc   voer  andren 

Sternen  wilden.  ^3 
Fol.  272  c,  2:eile  11  bis  274  c,  Zeile  2. 
Anfang :    Voer  al  dat  in   de  wee)-elt  es 
Ende:   Der  helegher   drieuo'udicheit  amen. 

28)  Dit  es  doetrinael  sauage.  "*) 
Fol.  274  c,  Zeile  5  bis  275  b,  Zeile  7. 


i)  Mone  nr.   iio.  i. 

a)  Mone  nr,   126. 

3)  Mone  nr.   127. 

I,)  Mona  nr.  441. 


Anfanu:   fUe  dnm    es   ende  noede  leert 
Scltluss:    ■^'>   meer   verlies  so  meerre  sende. 

29)  Vau  ecneii  rudder  die  zinen  zoho  leerilo    ') 
Fol.  275  b,  Zeile  8  bis  275  <l  /-«Mle  8- 
Allfans:    lau   eenen  heere  hoerdic  ghewach 
£n(1c:   Doet  sealkernie  •/iiiul   hnwen   zinnen. 

30)  Van  den  jong^hen  niooncskine.  '^) 
Fol.   275(1,  Zeile  9  bis  277  b,  Zeile  23. 
'    Anfanc:   In  dordine  van   Cisliaus  was 
Schluss :  'Daer  wi   eewelic  moeten  zijn. 

31)  Van  der  roese  des  crucen.  ■^) 

Fol.  277  b,  Zeile  24  bis  277  d,  Zeile  21. 

Anfan"^:   Een   edel   roese  die  hehhie  >}onden 
SclllllSS :   Ende  ons   edlen   met   hein  daer   bauen. 

32)  Unmittelbar  darauf  folgendes  kleine  Gedicht: 

JSaect  ende  arem   wasie  gheboren 
In  darf  elaghen  gheen  verlies 
Hebbic  niet  minen   tijt   verloren 
j4l  steruic  naect   wat   rouct   mi  dies. 

33)  Lehrgedicht  an  Regierende.  *) 
Ohne  Ueberschrlft.    fol.  277  c,  Zeile  28  bis  fol.  278  b, 
Zeile  53. 


i)  Mone  nr.  128. 

2)  Mone   nr.  104. 

3)  Mone  nr.  361. 

^)  Mone  nr.  26«,     wo    das   Gedir.ht   ^Is    geistliches  Lied    angeführt 

wird,  ist  nach  Obigem  zu   berichtigen. 


Anfang:  Dif  scrißure  doet  ons  verstaen 
Scllluss:  Secht  amen  die  hier  zijn  omtrent. 
Eintracht,  gegründet  auf  Sittenreiiilieit  und  Gottesfurcht, 
sind  die  Hauptstützen  einer  Regierung.  In  der  AYahl  ihrer 
Räthe  haben  daher  Regenten  hauptsächlich  darauf  zu  sehen, 
dass  sie  sich  mit  rechtschaffenen ,  wohlmeinenden ,  weder 
dem  Zanke,  noch  dem  Trünke,  noch  den  ^Yeibern  ergebe- 
nen Leuten  umgeben. 

34)   Van   eenen  .verwaenden  coninc  (der  König 
im  Bade).  •) 
Fol.  278  b,  Zeile  54  bis  279  d,  Zeile  20. 
Anfang :  Exempel  verlrect  men   hier  ende  daer 
En<ie :   Exempel   an   dit   bispel. 

35)  Van  der  lioegher  zaie. 

Fol.    279  c,   Zeile    29   bis   280  b,    Zeile   17-     Schon   da 
gewesen  imter  nr.  21  und  ganz  gleich  mit  diesem. 

36)  Van  maer  (d.  h.  aber.    Jedes  Ding  hat  ein 

^ber).  2) 
Fol.  280  b,  Zeile  18  bis  280  d,  Zelle  22. 

Anfan"":   Een   leelic  woort   ende  ongheraect 
Ende :    IVerpt  onder  voet  dit  velle   maer, 

37)  Van  den  dorpinan  ende  zinen  wiue.  ^) 

Fol.  280  d,  Zeile  25  bis  281b,  Zeile  21. 


1)  Mone  nr.  107. 
})  Mone  nr.  m. 
3)  Mone  nr.   474. 


d2 


Anfall^:    P-en   dmpntnn   was  hier  te  vnren 
l'ju'.c:    /Imen  sechl   elkertihe.     Amen. 

3S)  Van   lioneciden.  ') 

Fol.  281 1),  /eile  22  bis  281  c,  /eile  50. 
Anfall'':    Hoceerde  es   tijtictelsle  venijn 
SrllltlSS:    MtHen    inghelen   daer  bniten    Amen. 

39)  Een  sproke  up  den  vvijn.  ^) 
Fol.  281  b,  Zeile  51  bis  Ende  des  Blatts. 

Anfang:   Ao    laet   ons   leuen  tuet  blijden  gheeste 
Schluss:   Bi   (oder   In,    die   Buchstaben   sind   verwischt)   dien 
wij  scelden   tghelaghe  t/uile. 

VI.  Seciisle  Handschrift.  8  Blätterlagen,  ^\ovon  die 
erste  7  Blätter  hält  (das  erste,  vennutlilich  leer  gewesene, 
ist  herausgescbnitten),  die  6  folgenden  je  8,  die  lezte  10. 
Zusammen  65  Blütler.     Blatt  282  —  517   enthält  ganz  allein 

40)  Die  Reirachionik  von   Flandern  ^) 

von  fol.   282  a  bis  546  b,  Zeile  10.     Der  Best  dieses  Blatts 
und  Blatt  347  sind  leer. 

Jede  Spalte  enthält  regelmässig  42  Zeilen. 

Bis  Blatt  510  a,  Zeile  25  (Vers  4787)  reicht  die  Schrift  A. 

Bis  Blatt  511  d,  Zeile  58  (Vers  5013)  die  Schrift  C. 

Von  da  bis  Blatt  354  Ende  (Vers  8857)  die  Schrift  D. 

Von  Blatt  555  bis  zum  Schluss  die  Schrift  F. 


l)  Mone  nr.  443. 
1)  Mone  nr.  444. 
3)  .Mona  nr.   85. 


Die  am  Eingänge  gemalte  Figur  ist  auf  der  Tilelvignelle 
llthographirt.     Sie  stellt,  wie   mau  sieht,  einen  gewappneten 
Ritter  ror,  ohne  Kopfliedecliung,  mit  dem  flandrischen  Lö- 
wen auf  Schild  und  AN  afTenroch.     Zu  seineu  Füssen  lehnt  der 
alte  flandrische  Wappenschild.     Ohne  Zweifel  soll  ein  Graf 
von  Flandern  selbst,  vielleicht  Philipp  von  Elsass,  darunter 
vorgestellt  seyn.     Bis  auf  ihn  reicht  wenigstens  das  erste  in 
der  Schrift  A  geschriebene  Sliicli  dei-  Handschrift  lierab  imd 
auf  ihn  passt  auch  am   besten  der  dopjielte  Wappenschild  5 
denn  auf  seinem  Kreuz7,uge  wie  beliannt 
Ouer  lee   int  heleghe-  laut 
Hief  vp  Philips  van    Viaendren   lant 
Den  seilt   van  goude  metten   :iwarlen   lioene. 
Die   In   vort    an    als  prinse  coene 
f'oerde,   ende  liet    de  wapine  varen, 
Daer  sine  vordert  met   verwapent  waren. 

Lücl<en  hat  die  Handschrift  der  Chrondt  als  solche  keine, 
einige  Buclistaben  imd  Worte  ausgenommen,  die  beim  Ein- 
bände weggeschnitten  wurden.  AVohl  aber  finden  sich  im 
Texte  einige,  wovon  die  zwischen  Vers  5727  und  3728  sehr 
beträchtlich  ist.  Dass  aber  keine  derselben  durch  Blätter, 
die  aus  der  Handschrift  verloren  gegangen,  entstanden  ist, 
sieht  man  deutlich,  indem  z.  B.  Vers  5727  der  Ute  Vers  der 
zw eiten  Spalte  von  Blatt  504,  5728  aber  der  12te  ist,  und 
eine  ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  den  übrigen  Stellen. 
Soviel  von  der  Handschrift,  woraus  die  Reimchronik  ge- 
nommen. 

Was  den  Innhalt  betrifft,  so  beginnt  sie  mit  dem  Jahre 
792,  in  welchem  der  sagenhafte  Liedericli  von  Haerlebeke  von 


Kaiser  Karl  dem  Grossen  zum  erstenmal  mit  Flandern  be- 
lehnt wurden  scvn  soll  und  geht  herab  bis  zu  dem  angefiilir- 
tcn  Zeitpunkte  des  25sten  Aprils  1404,  mit  welchem  die  Er- 
ziihlung  ohne  eigentlichen  Scliluss  abbricht.  Sie  umfasst  so- 
mit gerade  die  « ichtigsten  und  merkwürdigsten  Perioden  der 
altern  Geschichte  Flanderns. 

Dass  sie  niciit  aus  Einem  Stücke  bestehe,  sondern  dass 
sie  aus  zwei  verschiedenen  Ilauptbestandtheilen  zusammen- 
gesetzt sey,  gieng  schon  aus  der  Untersuchung  über  die  ver. 
schietlencn  Scin-inartcn  liervor,  eine  Vcrglcichung  der  Quel- 
len, die  in  den  einzelnen  Tlieilen  bcnüt/.t  sind,  der  Sprache 
und  der  Darstellungsart  wird  die  angenommene  Verschieden- 
heit bestätigen. 

Bis  zu  Vers  4752,  also  bis  wenige  Verse  vor  dem 
Schlüsse  der  Schrift  ^J  (sie  schliesst  mit  V.  4787)  findet  seine 
volle  Anwendung,  was  von  den  ej)ischen  Dichtungen  des 
Ulittelalters  und  insbesondere  von  den  Reimchroniken  gilt, 
dass  sie  nämlich  häufig  blosse  Bearbeitungen  der  Ueber- 
setzungen  aus  dem  Lateinischen  oder  Französischen  seyen. 
Von  diesem  ersten  Stücke  lassen  sicli  mit  Ausnahme  der 
einzigen  grossen  Stelle  von  V.  550  bis  996  die  lateinischen 
Quellen  beinahe  Wort  für  Wort  nachweisen.  AVirklich  be- 
ruft sieh  der  Verfasser  dieses  ersten  Stücks  auch  einigemal 
auf  lateinische  Quellen,  thells  ganz  allgemein,  theils  einmal 
aber  auch  speciell  acai  rincniUus  Bdlovaceusis  speculum  lüstoriale. 
Daneben  beruft  er  sich  jedoch  auch  einmal  auf  eine  franzö- 
sische Quelle  und  ^vas  dabei  merkw  ürdig  ist ,  gerade  an  einer 
Stelle,  welche  als  wörtliche  Uebersetzung  eines  lateinischen 
Textes  gelten  kann,  ja  was  noch  merkwürdiger  ist,  es  finden 


siili  häufig  Stellen,  die  mit  einzelnen,  aber  aiicli  nur  einzel- 
nen Stellen  einer  französischen  Chronik,  so  auflallcad  über- 
einstimmen, dass  diese  Lebereinsliminung  nicht  ^vohl  zuföllig 
seyn  kann.  Um  kurz  zu  seyu  luid  was  in  den  Anmerkungen 
im  Einzelnen  gegeben  ist,  in  üebersicht  hier  zusammenzu- 
fassen, bis  zu  Vers  2791  liegt  beinahe  ausschliesslich  die  so- 
genannte Gc-ytealoffia  cotiiitum  Flandn'ae,  und  zwar  die  in  dem 
kürzlich  erschienenen  Corpus  Chrontc-irum  Flandn'ae  enthaltene 
Rezension  zu  Grunde,  was  unter  Anderem  am  deutlichsten  dar- 
aus erhellt,  dass  da,  wo  diese  von  unverändert  aufgenommenen 
Stücken  aus  andern  Quellen,  z.  B.  Tomellus,  Harimiuivus  Tor- 
vacaiisis  in  einzelnen  ^Aorten  abwciclit,  die  Chronik  in  der 
Regel  mit  der  GmtHdoaia  übereinstimmt. 

Von  Vers  2792  bis  4527  abwechselnd,  theils  die  Lebens- 
beschreibung Karls  des  Guten  von  Walther  v«n  Therouane, 
theils  Hermann  von  Touniai.  Hin  und  wieder  auch  das  Chronicon 
S.  Beriüii  von  Iperius,  aus  dem  auch  schon  im  frühern  Texte 
zuweilen  Stellen  benützt  scheinen.  Endlich  von  Vers  4527 
bis  4752  meist  die  von  Gulopinus  gegebene  Rezension  der 
Geneulogt'a  oder  die  sogenannte  FLmdria  generosa.  In  der 
ganzen  Chronik  von  Anfang  bis  hieher  schimmert  durchweg 
wieder  und  wieder  Einzelnes  aus  den,  wenn  gleich  in  der 
Hauptsache  ganz  verschiedenen,  a-ou  Denys  Sauvage  heraus- 
gegebenen oder  bearbeiteten  Clironiques  de  Flandrcs  in  der  Art 
durch,  dass  man  noth wendig  auf  den  Gedanken  kommen 
muss,  der  lateinische  Text  sey  durch  das  ]\Iedium  des  fran- 
zösischen, der  an  diesen  Stellen  als  Bearbeitiuig  eines  altern 
lateinischen  Textes  erschemt,  in  das  llandrlsclie  überge- 
gangen. 


i  —      LVI      — 

Bis  zu  Vers  4732  also  gründet  sich  der  Text  der  Chro- 
nilt,  A\ie  die  vorgciioninicnc  ^^erglcicIlung  crgiebt,  beinahe 
Wort  für  "Wort  auf  lateinische  und  französische  Quellen. 
^  on  \  ers  4753  ändert  sich  das  Verlialtniss  und  zwar  so, 
dass  bis  Vers  7090  der  Chronist  im  Allgemeinen  einigen  der 
vorgenannten  lateinischen  (Quellen ,  jedoch  nur  an  einigen 
Stellen  n örtlich  gefolgt  zu  sejn  scheint,  von  da  aber  bis 
zum  Schlüsse  der  Chronik  keine  Uebereinstimmung  mit  dem 
Texte  irgend  einer  bis  jetzt  beliannten  zugänglichen  (Quelle 
zu  entdecken  ist. 

Eine  andere  \'erschiedenlieit,  welche  sich  analog  mit 
den  in  der  Handsclu'ift  vorkommenden  Schriften  bcmerld)ar 
innclit  ,  betrilR  das  Aller  der  verschieden  geschriebenen 
Stücke  der  Chronik.  Was  die  Sprache  betrifft,  so  kommen 
manche  ältere  ^Vorte  und  AYortformen,  die  sich  im  ersten 
Abschnitte  der  Chronik  finden,  in  den  letzten  gar  nicht  oder 
selten  vor,  wogegen  sich  nun  hier  andere  finden,  die  den  Ucber- 
gang  zu  der  neueren  Sj)rache  bezeicjincn.  Namentlich  aber 
ist  der  Gebrauch  französischer  AVorte  in  den  letzten  Ab- 
schnitten der  Handschrift  ungleich  stärker  als  im  ersten,  in 
welchem  sie  selten  sind.  Auch  die  Sciireibart  der  Kamen  ist 
hin  und  wieder  in  dem  ersten  Abschnitte  alterthümlicher  als 
in  den  letzteren. 

Nicht  minder  als  in  der  Sprache,  findet  auch  in  der  Dar- 
stellimg  ein  Unterschied  Statt,  und  sofern  nach  dem  Gange 
der  Entwicklung  der  Kcimclironik  die  Darstellung,  je  weiter 
hinauf  in  der  Zeit,  desto  lebendiger  und  poetischer,  und  je 
weiter  herab,  desto  gewöhnliclier  und  prosaischer  wird,  be- 


gründet  sich  auch  dadurch  chi  Altersunterschied  zwisclicn 
den  Anfangs-  und  den  Schhissstücken  der  Clironik.  Herrscht 
nämlich  je  und  je  Im  ersten  Stäche  eine  gewisse  Frische  und 
Lebendigheit  im  Ausdruck,  die  sich  hin  und  wieder,  so  weit 
es  die  Kürze  der  Erzählung  gestattet,  bis  zu  eineni  höhern 
Aufschwung  steigert,  so  sind  die  letzten  Abschnitte  fast 
durchgängig  nüchtern  und  trocken.  Die  Sprache  ist  alltäg- 
licher, Flickreime  sind  an  der  Tagesordnung,  der  Reim  ist 
matter  und  bedeutungsloser,  nicht  selten  unäclit.    • 

Es  ist  zwar  nun  denkbar ,  dass  der  Unterschied 
zwischen  der  ersten  imd  zweiten  Hälfte  der  Chronik,  hin- 
sichtlich ihres  Verhältnisses  zu  den  älteren  Geschichtsquel- 
Icn,  daher  rühre,  dass  der  Verfasser  noch  eine  von  den 
bisher  bekannten  verschiedene  geliabt  hätte,  Avoraais  auch 
der  spätere  Innhalt  der  Chronik  gleichmässig  geflossen  wäre 
wie  der  erste  (wie  wenn  er  z.  B.  noch  eine  weitere,  bis  jetzt 
noch  unbekannte  Rezension  der  G-'nealogia  vor  sich  gehabt 
hätte);  hinsichtlich  der  ei'sten  Hälfte  der  Clironik  ist  sclion 
oben  nachgewiesen  w  ordcn,  dass  der  Verfasser  neben  seinen 
lateinischen  Quellen,  von  denen  er  selbst  spricht,  noch  eine 
Art  fi'anzösischer  Uebersetzung  imd  Ueberarbeltung  zu  Rathe 
gezogen  habe ,  aus  welclier  Lebersetzung  denn  auch  noch 
spätere  Parthien  der  Chronik  genommen  seyn  könnten; 
gleichwohl  sind  die  übrigen  Umstände,  aus  denen  geschlos- 
sen worden  ist,  dass  die  zweite  Hälfte  unserer  Chronik  (sey 
es  von  Vers  4787,  sey  es  von  Vers  5015  an)  als  eine  spätere 
Fortsetzung  der  ersten  zu  betrachten  sey,  so  entscheidend, 
dass  dieser  Schluss  keine   Abänderuns;  erleidet.     Vielleicht 


gicng  die  Rezension,  die  der  \  crfasser  der  ersten  liiilCle  der 
Chronik  oder  der  frair/ösisclie,  von  unserem  Clwonisten  l)e- 
nütztc  Lcbcrsetzei*  jener  Reccnsion  vor  sich  hatte,  nicht 
Aveilcr  als  bis  auf  Graf  Philipp  von  Elsass;  dann  hätten  wir 
einen  ^\  inU  für  das  Alter  des  ersten  Theils  unserer  Cluo- 
nik,  indem  die  let/.tvcrganj^eiien  lU'gierungs[)erioden  nocii  zu 
neu  \varcn,  als  dass  die  darüber  vorhandenen  Notizen  schon 
geordnet  und  der  Geiisuh^na  angereiht  gewesen  wären,  der 
Verfasser  der  Chronik  oder  sein  französisclier  Vorgänger, 
hätte  sich  folglich  gcuötliigt  gesehen ,  nach  andern,  weniger 
zusainnienhängenden,  (^)ucllen  zu  greifen.  \  ielleiclit  dann 
daher  die  AA  iederholung  in  Vers  4945  bis  4936  und  über- 
liaupt  einige  Unordmmg  im  Leben  Piiilijips  des  Ersten.  Dar- 
aus ergäbe  sich  weiter,  dass  der  Verfasser  der  Chronik  jener 
Periode  niclit  allzufern  gestanden  und  ohngefähr  zur  Zeit 
Jakob  von  IMaerlants  gelebt  habe,  wenn  wir  diesen  A  ater 
der  niederländischen  Dichter  nicht  selbst  um  die  Vaterschafl  des 
Gedichts  bitten  wollen.  Er  brauchte  sich  der  Arbeit  eben 
nicht  zu  scliämcn,  imd  der  \  erfasscr  ist  ja  auch,  wie  er,  mit 
A  inceiiz  von  lieauvais  beliannt  (s.  Vers  125).  Y'mc  in  der 
ersten  Amnerkung  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  der 
Chronist  Irene  (oder  Hyrenc  im  Latein  des  Mittelalters), 
JMulter  Constanllns  des  Sechsten,  mit  Helena,  Mutler  Con- 
slantiiis  des  Grossen,  verwechselt  habe,  müsste  diinn  frei- 
lieb mit  Beschänmng  zurückgenommen  werden,  denn  der 
Uebcrsetzer  des  Spccuhim  Itistnriale  wusste  wohl,  dass  erst 
Kaiser  Leo  regierte  und 

daer   nuer   Constaiitijn 

Met   Hy reiten   der  niueder  sijii 


Jn  wies  tiden    Flaendren  hegan 
Eersl  hem  graue  trecken  an.  •) 

Für  die  zweite  Hälfte  der  Chronik  wäre  dann  anzunclia 
men,  dass  sie  von  einem  später  lebenden  Dicliter,  über  den 
wir  keine  näheren  Vermuthungen  aufstellen  können,  als  dass 
er  in  Flandern  und  zwar  in  Gent  gelebt  habe,  bis  auf  seine 
Zeiten  fortgesezt  worden  sei. 

Mag  die  Arbeit  dieses  zweiten  unbekannten  Chronisten 
da,  wo  keine  Uebereinstimniung  mit  der  Geiiealogia  und  dem 
Chronicon  S.  Bertini  zu  entdecken  ist,  eine  selbstständige 
Arbeit  seyn  oder  Uebertragung  einer  Clironik,  die  ims  un- 
bekannt ist,  sie  ist  für  uns  jedenfalls  soweit  ein  für  sich 
bestehendes  Werk.  Liefert  sie  nun  dessen  ungeachtet  bei 
der  summarischen,  gedrängten  Darstellungsart,  in  der  sich 
unsere  Chronik  hält,  eben  keine  so  bedeutenden  Resultate, 
und  ist  die  erste  Hälfte  als  Uebersetzung  bekannter  Ge- 
schichtsquellen von  noch  geringerem  historischem  Werthe,; 
die  Amte,  die  man  für  Geschichtsforschung  in  beiden  Thei- 
len  lesen  kann,  ist  so  luibedcutend  doch  nicht.  Einmal  wird, 
wie  aus  dem  historischen  Bestandtheil  der  Anmerkungen 
hervorgeht,  auf  die  wir  hier  verweisen  müssen,  eine  Menge 
von  Einzelnheiten  in  der  flandrischen  Geschichte  durch  im- 
sere  Chronik  theils  berichtigt  und  ergänzt,  theils  bestätigt 
und  näher  bestimmt,  wäre  es  auch  in  einzelnen  Fällen  nur 
dadurch ,  dass  die  Quellen  durch  die  Uebersetzung ,  deren 
Treue  sich  der  Chronist  zu  einem  Hauptverdienst  anrechnen 


i)   Spiegel   historiael  of  Rijmkronyk  van  Jacob  van  Macriant  derde 
Deel  Amsterdam  (1812)   8«».  S.  XXXII.  v.  199  flf. 


luocilto,  ihren  unzweifelhaften  Sinn  bcliommen,  sodann  gibt 
sie  über  tlie  Lilteratur  der  flandrischen  Gcscliidilsquellen 
bedeutende  AVinlie,  inden»  sie  von  selbst  auf  ganz  neue  Vcr- 
nuitlunigen  id)er  den  Zusammenhang  luid  das  Verluiltniss 
dieser  Ouellen  unter  einander  nUiren  muss.  Auch  geht 
deutlich  aus  ihr  hervor,  dass  ausser  den  bis  je/.t  beliannten 
(Quellen  noch  eine  ältere  xunfassende  fVanzösiscIie  Arbeit  von  - 
dem  flandrisdien  Chronisten  Ijcnüzt  worden  ist,  von  der  wir 
eine  sehr  günstige  Meinung  haben  müssen,  wenn  jenes  Stück 
in  der  ersten  Hälfte  der  Chronlh,  für  das  sich  lieine  Quelle 
auflinden  liess,  aus  iiir  genommen  ist. 

Für  die  Geschichte  der  Poesie  zeigt  uns  die  innere 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Chroniktheile ,  die  wörtliche 
Uebersetzung  lateinischer  und  französischer  Texte  in  der 
ersten  Hälfte,  die  freiere  Behandlung  und  endlich  ganz  sclbst- 
ständige  Darstellung  in  der  zweiten,  ebenso  das  allmäidige 
Herabgestinimtwerden  von  dem  ursprünglidien  poetischen 
Tone  zu  der  prosaischen  Hallung,  die  fast  nur  noch  durch 
Flidiwörter  in  metrischen  Fluss  gebradit  wird,  den  Ent- 
wicklungsgang der  historisclien  Poesie,  wie  er  in  der  ersten 
Hdüe  der  Einleitung  nach  seinen  Hauptepochen  näher  be- 
stinnnt  ^^ordcn  ist. 

Was  den  s})rachlidien  Wertli  betrifTt,  so  gehört  die 
Chronik,  obgleich  an  Umfang  geringer,  als  z.  B.  die  noch 
übrigen  Werke  Jacob  von  IMaerlants,  doch  zu  den  umfas- 
sendsten SpradidenlimiJlorn  des  flandrischen  3Iittelalters. 
Einen  besondern  Werlli  hat  sie  auch  in  dieser,  der  spraili- 
liciien  Beziehung,  durch  die  Treue,  mit  der  sie  sich  an  ihre 


latolnlsclicn  OiicIIen  li.'ilt,  liuleni  so  maiirlio  flandi-isclio  Wör- 
ter durch  die  Vergleichung  mit  dem  laleiuistlieii  Original 
niclit  nur  häufig  eine  Klarere,  sondern  in  cljizelnen  Fällen 
eine  völlig  neue  Bedeutung  gewinnen.  Ist  die  Sprache  in 
der  zweiten  Hälfte  etwas  mclir  corrunipiit  iiiul  mit  fianzö- 
sischen  Wörtern  zersezt,  so  erhält  unser  ^^erli  dadurch 
nur  eine  grössere  Wichtigkeit ,  denn  bekanntlich  sind  die 
Ueberreste  flandrischer  Litteratur  aus  der  Periode,  in  welche 
diese  lezte  Hälfte  fällt,  nicht  so  !iäu(ig.  Wir  sehen  so  an 
dieser  Chronik  mit  ihren  verscliiedenen  Theilen  die  allmäh- 
lige  ^  eränderung,  welche  die  flandrische  Sprache  erlitten, 
aufs  deutlichste  hervortreten,  den  Gang  ihrer  Entwicklung 
vom  Schlüsse  des  Aierzelniten  bis  zum  Anfang  des  füniZL-hn- 
len  JahrluuuTcrts. 


>^%^< 


Druckfeliler. 

Seile       5   Vers      120   statt  syn  lies  sijn 

—  10    —       2()8   und   269   z"   inlcrpiingiren : 

Ende   XXX   I\'aer  desen  liue 
Soe  etc. 

—  ■ —    —       272   statt  end  ewel  lies  ende  wel 

—  12    —       347   und   348    das   ,   nach    rike    zu    streirlien  ,    und 

hinter  l-'laendien  zu   setzen,   so   wie   hinter  Vran- 
kerike  ein  . 

—  15    —       365    statt   icedor  lifs   lueder 

—  25    —       665     —     Doedijs  niet    en  Iranwen  lies 

Doedijs   niet,  en   trauwen, 

—  56    —     1647     —    scei  lies   soe 

—  213    —     6559   der   .    nach   verrader  zu   streichen 

—  280    —     8583    das   ,   nacli   liobhrecht  zu   streichen 

—  509    —    9259   statt  Int  heere  mit  dem  MS.  Int  theere 


F  y 


tncnüwcfti^tccc 
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Als  men  screef  wilen  eere 
Dincarnatloen  van  onsen  heere 
Dccxc  ende  twee, 
Int  eerste  iaer,  no  min  no  mec, 

5    Dat  Constantijn ,  Elenen  sone , 
Te  Rome  drouch  die  Keyser  cronc, 
Ende  int  vier  ende  twintichste  iaer, 
Dat  Karel ,  die  coninc ,  dats  waer , 
In  Vranclterilie  drouch  crone, 

lo    Ende  sat  gheweldich  ende  scone, 
Moghende  ouer  al  tlant  daer, 
Dat  weet  men  wel  ouer  -waer; 
Liederic  van  Aerlebeke  zach, 
Dat  tlant  van  Vlaendr^n  al  Avilt  lach, 

i5    AI  ydel  ende  onghewonnen  doe, 
Ende  vul  van  foreesten  toe, 
Ende  sloucher  doe  an  sijn  hant, 
Ende  wart  d eerste  gi-aue  int  lant. 
Onse  heere  ionste  hem  dies, 

20    Dat  hüten  tronclie,  daer  hi  hüte  wies, 
Sider  quam  menich  lantsheere. 
Hi  dede  hem  in  gheliken  eere, 
Dat  hi  dede  coninc  Dauite: 
Want  ons  telt  die  vite, 

a 


I.iideric 
\on  Haiie- 
bcke.  7yi. 


-    4    — 

85     Vp  hcm  Avcrpcn  souden  oucial . 

Alsoe,  also  seilte  Grcgorius  beual, 

Die  sentencie,  al  sulc  >vas, 

Alsoe  als  ict  int  Walsche  las; 

Die  wedoven  rouede,  dat  hij 
90     In  verwancssen  >vaie  d.icr  Li. 

In  deser  manieren  waren  om  dit 

Boudin  verwaten  ende  Iiidith. 

Boudin  voer  le  Rome  om  dat 

Tote  den  paus  Niclaus,  dien  hi  Lat, 
95     Dat  lii  hem  van  siere  mesdaden 

Ailaet  -vviide  doen  ende  glicnaden. 

Die  paus  zach  ende  meicte  das, 

Dat  lu  ionc  man  ende  scone  "was , 

Ende  ten  -Nvapcncn  vrome  ende  Avecrt; 
100    Ende  hadde  ontf'aermenesse  te  hem  wacrl, 

Ende  sende  twee  legate  om  sijn  doen 

Tote  den  coninc  te  Soissoen, 

Diese  -wel  ontiinc,  ende  deedse  dner 

Met  hem  bliuen  een  stic  daer  naer; 
io5    Ende  absolueerden  den  graue  doe, 

Ende  ludith  mede  daer  toe. 

Ende  si  scieden  naer  die  dinc 

Met  groter  ghiften  van  den  coninc 

Ende  die  coninc,  die  was  gram, 
110     Wart  soe  ghepaist,  dat  vul  quam 

Dat  huwelic  te  Autsoeren  daer  naer 

■  Bi  siaen  -w  illc  al  openbacr. 

Daer  naer  alst  ons  beeren  -wille  was  , 

Die  vojscrcuen  ludilh  ghenas 


—     5    — 

1 15     Van  cenen  zone,  dien  hi  an  häer  >van, 
])ie  graue  Boudin  die  edel  man , 
J>ie  men  Boudin  de  Caluwc  hiet. 
Boudin  die  Yserine  hi  seiet 
Van  desen  liue  daer  nacr, 

120     Dat  die  coninc  syn  zweei*  slaei  1',  im  iaer, 
In  dat  incaxMiatioen,  dat  es  -w  aer , 
Achte  ondert  ncgheneende  tachlcntichiaer, 
Ende  was  in  die  kcerche  bcgi-auen 
Te  sente  Berlins  met  velc  hauen. 

ia5    Dese  Boudin  diserine,  seghet  Vincent, 
Die  den  spieghel  van  ystorien  licnf, 
Dat  hi  die  eerste  graue  >vas 
Van  Viaendren ,  zijt  zeher  das. 
Forestiers  hiet  hi  die  andi'e  drie , 

i3o     Ende  zeghet,  sine  "waren  grauen  niej 
Waer  de,  seghet  hi,  sonder  blijf, 
Was  graue  ghemaect  an  ludith  zijn  w  ijf. 
Desen  Boudin  ■\vas  ghcsent 
Van  Riemen  een  groet  prosent , 

i3j     Sente  Donase,  dien  hi  dede 

Bringhen  te  Brugghe  in  die  sJede; 
Ende  dedene  legghen  in  die  keercke , 
Die  naer  den  eersschen  gheweerhe 
Ghemaect  >vas  onser  vrau>ven  teeren. 

140    Ende  omme  dat  menne  daer  soude  eeren, 
Gaf  hire  toe  rente  ende  goet, 
Naer  dien  dat  hem  ghescepen  stoet. 
Dese ,  alse  wi  liebben  vcrstaen , 
Dede  de  horch  eerst  aneuaen 


—    6    — 

i45     Te  Briin;glie,  ende  hcgan  de  poert, 
Omme  te  >\eerne  der  Denen  uioert. 
III  staerf  int  carnatioen,  dats  •Nvaer, 
Deco  ende  neglien  ende  tachtentich  iaer, 
BaMi.iuii.  Boudin  die  Calmve,  die  sone  was 

der  Kahli-        ^  ,.  ,         . 

879—913.    j5o     Boudins  Ysenns,  als  men  voren  las, 
Huwede  ende  nam  teere  bruut 
Des  conincs  Ogiers  doehter  Estruut 
Van  Inghelant,  daer  hi  an 
Arnoude  den  Groten  wan, 

i55     (Hi  stichte  sente  Pieters  keerke 
Yan  Ghent  van  dieren  gheweerhe,) 
Die  sider  soe  hout  ■w"a[s]  dat  hi  das 
Arnout  die  Houde  gheheeten  -was. 
Ende  hi  wanre  ane  dien  Arnoud 

j6o     Eenen  andren  sone,  hiet  Alaut. 
Dese  Boudin  vestede  die  poort 
Tan  Brugghe,  ende  haelde,  als  men  hooit. 
Die  steenen  tAudenborch,  ende  dat  velde 
Die  coninc  Hettel  met  ghewelde. 

i65     Die  horch  te  Brugghe  ende  tcasteel 
Maeete  zijn  vader  al  gheheel. 
Hi  staerf  int  carnatioen,  dats  vvacr, 
Dcccc  ende  xviii  iaer. 
Dese  Boudin  ■>vas  brocht  ler  erden 

170     Te  Ghent  niet  groter  "wcerden 

TSentc  Pieters  vp  den  berch  Blandijn  : 
Daer  "vvilde  hi  begrauen  sijn. 
Ainuiphi.  Alse  Boudin  die  CaUnve  schiet 

Her  Alle 

O91— 965.  Van  descn  crdschcn  liue,  hi  liet 


175     Hat  graefschip  ran  Yiaendren  Arnoude, 

Siiien  audsteii  sone;  ende  Alaude, 

Den  jonxten ,  liet  In  dat  graefschip  doo 

Van  Boenen ,  ende  dat  lant  daer  toe 

Yan  Teerenborch  al  gader.  Ne  ysaev        ' 
i8o     Alant  staerf  ouer  een  stie  daer  naer, 

Ende  sinen  broeder  quam  \\  eder  in  hant 

Dat  graefschip  ende  al  tlant. 

Dese  Arnoud  hadde  een  wijf,  dat  was 

Des  grauen  dochter,  als  ic  las, 
i85     Van  Verraendois ,  daer  hi  doe  an 

Boudine  den  Jonghen,  sinen  sone,  wan. 

Dese  Arnoud  hi  dede 

Der  keerken  grote  houeschede, 

Ende  deedse  zeere  dien. 
190     Te  sente  Donaes  der  canesien 

Gaf  hi ,  ende  beseite  Avale , 

Twalef  prouenden  bi  ghetale. 

Te  Sente  Pieters  oec  te  Ghent 

Meerrede  hi  de  keerke  ende  oec  tcouent , 
193     AI  daer  hij  begrauen  leghet. 

Hi  staerf,  alse  men  ons  seghet, 

Als  men  screef  ons  beeren  iaer 

Cm  ende  vijftich ,  dats  waer.^ 

Sesse  ende  veertich  iaer  was  hi 

200     Graue  in  Viaendren ,  lesen  wi. 

Boudin  die  Jonghe,  Arnouds  sone,  BaUuin 

Nam  een  wijf,  biet  Maehtilt,  ende  de  gone  öt  Junge. 

,  958-96». 

Was  deshertoghen  dochter  vanSassan  lant, 

Di  bi  namen  Herman  was  ghenant. 


^    8    — 

2o5     Dese  Boudin  >van  an  hare 

Arnoude  den  Jonghcn.  Ne  >vare 
Dese  Boudin ,  daer  ic  af  scriue, 
Staerf  binnen  sijns  vader  liue 
Up  den  eersten  dach  ran  den  iare, 
210    Van  den  sporkele,  ende  daer  nare 
Was  hi  ghcdaen  met  groter  weerde 
TSente  Berlins  in  der  eerde. 
<  Ende  Maelitilt,  die  zijn  wijf  was, 

Daer  meii  liier  te  voren  af  las, 
2i5     Nam  te  manne  naer  dien  tijt 

Van  Esselen  den  liertoghe  Godefrijt. 
Dese  Boudin  staerf,  dats  waer, 
Als  men  screef  cm  iaer 
Ende  vijfticb  ende  zeuene, 
230     Ende  was  begi'auen  naer  desen  Icuene 
Te  Sente  Bertins,  d.ier  hi  dede 
Menighe  caritntichede. 
Ai.iuiph  Arnoud  de  Jongbe  huwede  danne 

i)cV  JunjR  An  een  edel  wijf,  biet  Susanne, 

'  ^""^      225     Berengiers  dochter,  des  vrien, 
Des  conincx  van  Lonibaerdien, 
Daer  hi  den  graue  Boudine  an, 
Die  men  biet  Scoenbart,  wan. 
Alse  Arnoud  de  Jonghe  bleef  doet, 
280     Was  hi  begrauen  met  eeren  groet 
In  Sente  Pleters  keerke  te  Blandijn , 
Die  gbesticht  hadde  doudei^ader  zijn. 
Dese  Arnoud  staerf,  dat  ei  waer, 
Als  men  screef  ons  beeren  iaer 


235    Cm  ende  achte  ende  tachtentich. 

Ende  llet  sinen  sone  in  Ylaendren  machtich, 

Die  xLVii  iaer  naer  dat 

Graue  in  Viaendren  naer  hem  sat; 

Ende  hi  hadde  xxi  iaer 
240    Selue  graue  ghewesen  daer. 

Dese  Boudin  Sconebaert  f^i^'l^". 

Scnonbart 

Was  een  scone  man  ende  rermaert,  988—1036. 

Wel  gheschepen  al  te  zamen , 

Ende  harde  groet  van  lachamen, 
245    Ende  harde  steerc  van  liue. 

Dese  Boudin  nam  te  Aviue 

Eene  Ogiene,  daer  ic  af  las, 

Die  sgrauen  Gbiselbrecht  dochter  was 

Van  Lucenborch ,  ende  soe 
230    Ila4de  vier  broeders  groet  doe, 

Den  bisscop  van  Mes  Ambroene, 

Feldry  den  hertoghe  coene 

Van  Loreyne ,  ende  HeynriUe 

Van  Beyeren  den  hertoghe  rike , 
255    Ende  Diederic ,  die  te  dien  tiden  was 

Graue  van  Lucenborch ,  als  ic  las. 

Boudin  Sconebaert,  daer  ic  af  scriue, 

Wan  an  desea  edelen  wiue 

Eenen  sone,  dien  hi  naer  hem  Het  tlant, 
260    Die  Boudin  van  Bisele  was  ghenant, 

Die  bi  ziere  goeder  manieren 

Bi  toenamen  hiet  goedertiere , 

Om  sine  doghet;  ende  oec  mede 

Stiebte  hi  Risele  die  stede. 


—       10      — ' 

26j     Dcse  Bouclin  motten  baeidc, 

Die  zeere  vromicli  »as  ten  zwecrde, 
Staerf ,  als  men  screef  m  iaer  ende  viue 
Ende  xxx  naer  dcsen  liue. 
Soe  moeste  hi  begraucn  zijn 

270     Te  Ghent  vp  den  berch  Blandijn. 
BaidoinV.  Boudin  van  Risele  was  vroet, 

TOI]   Lille. 

ioj6-iu67.  Slachtich,  steerc  ende  mcI  ghemoet, 

Ende  "vvijs  end  ewel  beraden, 
Van  goeden  werlien ,  van  goeden  daden. 

275     Hi  nam  te  wiue  in  huwelike 

Des  goets  conincx  dochter  van  Vrancltericlte , 
Robbiechts,  die  van  groeter  clergien 
Vroet  was  ende  van  philosophien , 
Ende  die  hadde  hi  gheleert 

280     Van  den  philosophe  Ghilbeert. 
Hi  maecte  oec  sancti  spiritus 
Eene  sequencie,  begint  aldus, 
Ende  een  respons,  dat  beghint  Juden 
Ende  Jherasalem  ende  O  Constancia 

285     IMarlinim  ende  oec  Concede  , 
Ende  andre  dinghen  vele  mede; 
Goet  te  hoerne  ende  bequame. 
Adele  was  der  dochter  name 
Des  conincx  Robbrechts ,  als  ic  las. 

290     Hi  hadde  een  >vijf,  die  gheheeten  was 
Constancie,  ende  haer  vader 
Was  graue  van  Prouencen  al  gader. 
Hi  wan  an  haer  Hughen  den  coninc 
Die ,  alse  hi  was  een  ionghelinc , 


295     Om  sine  groete  s[c]oenhede, 
Ende  om  sine  goede  zede 
Gheheeten  was  zonderlinghe 
De  blourae  alre  ionghelinghe. 
Ende  hi  Avan  an  hare  echt 

3oo    Den  hertoghe  van  Boiirgoiiigen  Robbrecht 
Ende  Heinricke,  die  daer  naer 
Coninc  was  van  den  rilie  daer, 
Ende  dese  Adele  mede, 
Die  was  in  Ylaendren  graefnede, 

3o5    Die  Boudin  die  goedertiere 

Te  wiue  nam  in  dier  maniere, 

Dat  men  hier  voren  ghescreuen  mach  zien. 

Ende  hi  wan  an  hare  na  dien 

Twe  sonen ;  daer  af  biet  die  een 

3 10     Boudin  van  Mons  van  den  tween, 
Ende  dander  de  Vriese  Robrecht, 
Ende  eene  dochter  biet  Machtilt  echt, 
Daer  naer  quam  die  doet  Heinrike, 
Die  coninc  Avas  in  Yranckerike, 

3i5    Die  deser  Adele  broeder  was , 

Graefnede  a' an  Viaendren ,  als  men  eer  las. 

Die  graue  Boudin ,  haer  man , 

Vinc  de  voochdien  an 

Van  philosophe  des  conincx  sone 

320     Van  Vranckerike,  tote  dat  de  gone 
Quarae  ter  rechter  haudde, 
Om  dat  hi  dat  lant  berechten  soude 
Doe  te  dien  tiden  ende  den  coninc  mede  ; 
Dat  hi  wel  ende  coenlijc  dede. 
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325     Ende  die  princen  ende  die  baroenc 
Swoereu  heiu  te  sine  in  dien  doenc 
Ondcrociicli  sonder  plcchte, 
Ende  dat,  te  behoudene  des  kints  rechte, 
Oft  onse  Heere  »ilde  sparen, 

33o     Dat  het  leef'lc  tote  sincn  iaren; 

Ende  storft  daer  binnen,  soe  Saude 
nie  gi'aue  coninc  bliuen  alsoe  bände 
Van  sijns  Avijfs  hahien  namciiUe, 
Die  tien  tlden  hovr  was  van  dien  rike. 

335    Dese  Boudin  van  Risele  dede 

TAudenaerde  maken  binnen  der  siede 
Eenen  casteel ,  ende  naer  dat  doen 
Dede  hi  breken  den  casteel  van  Hannoen , 
Ende  hi  stiebte   eene  abdie  daer  naer 

340    Yan  mueneken  ter  seiner  stede  al  daer. 
Hi  wan  vp  dat  conincrike 
Yan  Alraaengen  ghebeelike 
Tlant  van  Biabant  tote  der  Denre  loe; 
Doe  wan  hijt  voert  doe , 

345     Yan  danen  al  tote  der  zee, 

Neder  Avacrt  gaende,  no  min  no  mce, 

Yan  den  Almacnschen  rike, 

Ende  Ylaendren  dat  men  hout  van  Yrankerike 

Die  coninc  van  Almaengen,  die  doe 

35o    Kcyser  ende  coninc  "was  toe, 
Quam  met  eerc  groter  eruaert 
Yp  den  graue  liondinc  te  Ylaendren  "wacrt 
Bi  Sente  Oemars  te  Arcke,  ende  >vaende  daer 
In  Ylaendren  doe  varen;  ne  waer 
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355     Die  graue  hadder  doe  icglien 

SulKe  tune  ende  dike  gheslegben 
AI  dat  lant  al  duere  ende  thuere , 
Dat  die  lieyser  moeste  tier  hueie 
Weder  keeren ,  als  die  hera  doe 

36o     Ouerniet  ghepijnt  hadde;  ende  dacr  loe 
Tolghede  hem  naer  die  graur, 
Ende  bernede  hem  zijn  palais  aue, 
Te  Nieraaghen,  dat  rikelic  was. 
Die  lieyser  "vvas  tompayse  das , 

365    Ende  quam  "wedor  yp  Vlaendren  daer  naer 
Met  eere  wel  ouer  vn  iaer, 
Ende  quam  tote  Dornicl;e  toe, 
Daer  hi  vinc  eenen  ruddere  doe, 
Die  bi  namen  biet  mvn  beei'e  Aueel, 

370     Ende  andre  edele  liede  een  deel. 

Ne  -waer  ieghen  hem  ende  zijn  liecre 

Ne  quam  niemen  van  Vlaendren  ter  wcerc, 

373«   Ende  goede  liede  spraken 

373''   Om  pais  van  hären  za[ken,] 

Ende  spraken  soe  verre  daer  toe, 

873    Dat  die  keyser  hem  -sveder  gaf  doe 
Sine  gheuane  ende  Brabant. 
Ende  hi  gaf  hem  mede  dat  lant 
Van  Vier  Ambochten:  ende  die  graue 
Danete  dem  kevscr  daer  aue. 

38o         Sider  dat  dit  dicht  ghemaect  -was, 
Vant  ic  eenen  boue ,  daer  ic  in  las 
Van  desen  graue  ghescieuen, 
Dat  mi  dochtc  quaet  achter  bleuen, 
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Dats  van  dat  hi  stichlcn  dcdo 

385     Den  castecl  Aan  Fliscle,  mcde 

Die  l^eeilte  tsente  Picters  hi  oee  bcgan. 
Ende  men  screef ,  als  hi  dat  vinc  an , 
Diisenfich  ende  viiie  ende  yijftich  iaer, 
Hi  sctte  XL  canuenclte  al  daer 

890    Ende  ordeneerde,  dat  van  desen 
De  X  papen  souden  "wesen, 
Daer  tvee  af  -waren  bisscopp;  die  een 
Van  Dorniclte,  ende  dander  van  den  tween 
Te  Noyoen.    Ende  hi  sette  mede 

895     Tiene  dialiene  ter  sehier  stede, 
Ende  tiene  subdiakene  daer  naer, 
Ende  tiene  acolite.     Ende  daer 
Was  ghesticht  Risele  de  pocrt, 
Die  eer  doolde  m  eder  ende  vocrt 

400     Van  steden  te  steden ,  eer  soe 
IIebbelil<e  stede  vant  daer  toe. 
Alse  de  graue  goeden  soude 
Sente  Pietcrs  heerlte,  hine  Avoude 
Hare  niet  gheuen  te  dier  hueren 

4o5     Van  sijns  seines  laelle  bl  aiientucrcn, 
Of  sine  nacommende  bare 
Dat  mochten  -willen  nemen  daer  narc, 
Om  dat  het  zijn  hadde  ghewesen, 
Ende  dat  die  l^cerlte  bi  desen 

410     Scade  mochte  hebben ,  ende  zwaerede 
Naer  sijn  lijf.     Nc  Avaer  hi  dede, 
Alse  die  de  lieerke  hadde  lief, 
Met  ghelde,  dat  hi  in  sine  hant  hief 


Van  sinen  lieden,  dat  lü  mochte 

4i5    Verteeren,  of  hetn  goet  doclite, 
Rente  beiaghen  ende  lant , 
Dat  hi  al  drouch  in  des  conincxhant, 
Dat  hi  om  die  mcerre  selterhede 
Hare  van  den  coninc  ontfaen  dede, 

420     Om  dat  die  van  der  lieerken  souden 
Te  yyliker  moghen  houden. 
Ende  hi  beiaghede  hem  lieden  van  dier  dinc 
Eene  preuilegie  van  den  coninc , 
Dat,  soe  wie  die  daer  naer  mesdade 

425     Der  lieerken  ofte  dade  scade, 

Dat  hi  der  keerken  daer  ouer  soude 
Gheuen  hondert  maerc  van  goude, 
Ende  hi  soude  moeten  vallen  nochlan 
Daer  omme  in  des  conincx  ban. 

43o     Alse  hi  de  kecrke  van  al  dien , 

Datter  toe  behoerde,  hadde  versien 
In  zekeren  renten  ende  in  scoenen, 
Dede  hi  zweeren  den  persoenen, 
Die  hire  hadde  ghecoren  toe , 

435     Dat  si  souden  spade  ende  vroe 

Naer  hare  macht  lesen  ende  singhen, 
Ende  verdienen  hai^e  neeringhen 
Neerenstelike,  ende  dat  si  souden 
Dat  recht  van  barer  keerken  houden. 

440     Die  goede  man,  die  dus  vorsienlike 
Dit  ghedaen  hadde  ende  salichlike, 
Alse  die  omme  die  quaethede  hadde  vaer 
\an  den  sinen,  die  souden  sijn  naer. 
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Wilde  de  canuenclte  prouucn , 
445    Iloe  si  hem,  als  hem  soude  bchoinicn, 

Ende  harer  lieerlten  goet  bescermen  soudcn 

leghen  dicghene,  diet  hem  nemen  '\voude[n]; 

Soe  dat  hi  dcde  hem  lieden 

Onrecht  doen  ende  mesbieden 
45o     Met  sinen  cnapen ,  die  daer  quamen 

In  haergoet,  ende  liem  dat  namen. 

Die  caneunclie  daer  nare , 

Als  si  des  worden  gheware, 

Dat  hem  sulc  onrecht  was  ghedacn , 
455    Si  verwieten  de  gliene  säen , 

Die  vp  hem  alsoe  waren  comen , 

Ende  haer  goet  hadden  ghenomen. 

Alse  die  linapen  dat  ghesaghen, 

Si  voerens  den  graue  claghen , 
460    Die  hem  veinsde,  alse  hijt  hordc, 

Ende  spi-ac  dreeghelil^e  woerde 

'J'en  caneunclien  sonder  sparen, 

Ende  beual  hem ,  dat  zij  senden  varen 

In  der  caneunchen  goet  weder, 
465     Ende  beeren  dat  vp  dat  neder, 

Ne  maer  dat  si  niet  an  hare  lechamen 

Hant  daden,  noch  daer  an  quamen, 

Alsoe  lief,  als  si  hadden  doe 

Haer  lijf,  ende  haer  goet  toe. 
470    Die  knapen  keerden  ende  daden 

Den  caneuncken  ander  waerf  scaden; 

Ende  die  caneunclte  dadense  doe 

Opcnbare  verwaten  emnier  toe. 
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Daer  naer  quam  die  graue  teenre  stonde 
475    Te  Risele,  ende  alst  verstünden 
Die  caneuncke,  si  ghinghen 
Tote  den  graue  in  der  meeninghen 
Ouer  een  ghedraghen ,  Avaert  dat  zake , 
Dat  die  graue  an  hem  tralie 
480     Sier  knapen  ouerdaden, 

Die  hem  ghedaen  hadden  scaden , 
Ende  hi  dat  niet  keeren  woude, 
Dat  menne  dan  verwaten  soude. 
Als  si  quamen ,  daer  die  graue  m  as , 
485    Si  groettene,  ende  hine  achte  niet  das, 
Ende  keerde  hem  andersins  mettien, 
Als  ofte  hise  niet  mochte  zien, 
Ende  andwoerde  hem  niet  een  woert. 
Ende  hi  makede  ghelike  voert, 
490     Of  hi  harde  gram  vp  hem  wäre, 
Ende  seide  fierlike  daer  nare ; 
»Ic  hebbe  hu  ran  nieute  ghemaect  rike, 
Ende  ghi  andelt  de  mine  so  oneerlike, 
Ende  ghi  dor  mi  niet  hebt  ghelaten, 
495    Ende  hebt  mine  bodea  verwaten, 
Om  dat  si  daden,  dat  ic  hem  biet: 
Dit  en  blijft  onghewroken  niet, 
Dat  ghi  dit  te  doene  hebt  bestaen. 
Ende  het  es  ■wonder  sonder  waen, 
5oo     Dat  ic  mach  ghedoghen ,  dat  ghi 
In  deser  manieren  comt  voer  mi. 
Ic  sal  hu  ontgoeden  al  ghemeene, 
In  sal  hu  niet  nemen  alleene 

2 
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IIiMvc  proucrulcn,  ne  waer  ic  sal 

5oj     Soiuler  sparen  hu  docn  veniocron  al.« 
Alse  die  caneuncliCii  dat  vciJioerdcri, 
Si  seiden  in  ghestader  andwocrden: 
yllcere,  ghine  settet  ons  niot  dacr  l)i , 
Hier  caneuncke  tsine,  om  dat  y\i 

5 »o     Mesdocn  souden  ieghen  onseu  Heere 
Ende  ieghen  ons  seinen  zeerc, 
Ende  dat  Avi  soude[n]  laten  qnalike 
])at  bederuen  ende  roel^eloeselike, 
Dat  ghi  ons  gaeft  vp  die  salicliede 

5i5     Van  onscr  ziele,  om  daer  inede 
'J'c  eerne  ende  te  diennc  gode , 
Ende  wi  zwoeren  bi  huwen  gliebodc, 
Te  haudene  ghcracenlike 
Naer  onse  macht  ghelrauwelike. 

620     Ende  naer  dat  ghi  liennet  nu, 
Dat  bi  den  ghebode  van  hu 
Yp  ons  es  ghcdacn  dese  daet; 
ATi  manen  hu,  dat  ghijs  af  gaet, 
Dat  onse  heet  ende  onse  rechte  dinghcn 

525     B[i]  huwen  toedoene  ons  niet  mach  dwiiiglien, 
Dat  Ml  om  huAvc  verbucrnesse 
Niet  en  werpen  vervranesse.« 
Doe  veinsdc  heui  die  graue,  dat  hij 
Harde  zeere  \  erbnlghen  scheen  dacr  bi. 

53o     Alse  die  caneuncken  daer  nare 
An  den  graue  Avordcn  ghewarc  , 
Dat  sine  niet  niet  mauinghen 
Veruineaitiüchteu,  noch  met  siacekinghen , 
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Ne  maer  dat  hi  emmerwart 
535    Tc  hemlieden  wart  ylancsam  hart; 

Si  venveten  den  graue  doe, 

Daert  vele  licdcn  saghcn  toe. 

Doe  die  gi'aue  sach  sull^e  ghestadichede, 

Danckedi  daer  ai'  daer  ter  stede, 
540     Gode  onsen  beere  als  te  voren, 

Dat  sull<e  liede  hi  hadde  vercoren , 

Ende  yan  soe  ghestadeghen  glicweerke, 

Omme  te  berechtene  sine  keerlie , 

Ende  viel  voer  bem  lieden  A'p  die  knien, 
545     Ende  bad  bem  gbenade  van  dien, 

Dat  bi  bem  lieden  badde  mesdaen. 

Hi  wilde  bem  van  al  in  baten  staen 

Oemoedelike ,  ende  si 

Absolueerdene  daer  bi. 
55o         Nu  latic  dese  tale  staen , 

Ende  wille  hu  doen  verstaen , 

Hoe  die  keyser  Heinric 

Ende  van  Almaengen  de  coninc  rijc 

Met  bem  groet  beere  nam : 
555    Ende  quamen  verbolgben  ende  gi'am 

Weder  te  Viaendren  waert. 

Ende  wille  die  kevser  yp  die  vaert 

Yp  den  graue  verbalen, 

Dat  gbecort  sijn  sine  palen. 
56o    Hi  dede  slaen  sijn  gbetelt 

Tuschen  der  Denren  ende  der  Scelt, 

Ende  alsoe  voert  mede 

AI  tote  Ghent  der  stede. 


20      — 


öyo 


575 


Die  graue  hadde  ghegadert  sterlte , 
565     Tusschen  Sente  Ocniaers  ende  AerliC, 

Een  groet  machlich  beere , 

Alse  die  hem  selten  -«ille  ter  weere. 

Ende  ghcheel  dal  ^Yesllant, 

Dat  quam  met  hem  al  te  haut. 

Hi  omboed  die  van  Ghend  haestelike , 

Dat  si  hem  bilden  vromelil;e , 

Hi  soude  hcra  sciere  le  hulpen  comen, 

Ende  doen  den  kevser  achter  dromen- 

Te  desen  tide,  dat  es  "waer, 

Was  Sente  Lieuin  openbaer 

Niewinghe  Avorden  martelare. 

Die  keyser  hi  wart  des  gheware, 

Ende  gheboed  sinen  Heden, 

Om  die  miraclen,  die  ghescieden 
58o    AI  daer  ter  stede  tote  Hautem , 

Dat  si  Sauden  roeren  met  hem 

Sente  Licuine  den  helighen  sant. 

Doe  wart  ghinder  groet  gheprant; 

Maer  elc,  diere  de  hant  an  slouch, 
585    Hi  hadder  af  groet  ongheuouch : 

W  ant  haer  haermen  bleuen  staende  al  stijf. 

Doe  riepen  si  alle  man  ende  wijf 

Vp  den  groeten  beere  Sente  Lieuine, 

Ende  knielden  neder  voer  sine  scrine, 
590    Ende  baden  hem  ter  seiner  stonden 

Met  goeder  herten  ende  met  monde, 

Dat  hi  hem  in  hare  lede 

Verleende  bäte  ende  ghesondichede. 


Si  wilden  hem  vocrt  meere 
595     üoen  wcrdichelt  ende  eere, 

Ende  laten  sinen  lechame  daer. 

Doe  sach  men  daer  al  openbaer , 

Dat  sl  doe  ter  seluer  stont 

In  haer  lede  worden  ghesont. 
600    Om  dese  miracle  de  keyser  dede 

Sente  Lieuine  eere  ende  werdichede. 

Binnen  desen  hebben  die  van  Ghent  vernomen , 

Dat  die  graue  an  es  comen 

Met  groter  here  cracht, 
6o5    Daer  si  naer  hebben  ghewacht. 

Die  van  Briigghe  met  baren  partien 

Sijn  toe  comen  ende  die  van  den  Vrien 

Met  groter  moghenteit , 

Ende  hebben  de  Scelde  al  belelt. 
610     Die  van  Ghend  trocken  huter  stede. 

Hem  volgheden  haer  castelrien  mede, 

Die  borchgraue  Avas  haer  leets  man, 

Hi  verdiende  sijn  leen  daer  an. 

Dandere  beeren  met  ghewelde 
6i5    Maecten  brugghen  ouer  de  Scelde, 

Ende  sijn  alle  ouer  comen. 

Alse  die  keyser  dat  heeft  vernomen , 

Doe  ti'ac  hi  haestelike  metter  vaert 

Met  sinen  lieden  achter  waert, 
620    Want  hem  wel  dat  dochte , 

Dat  hijt  niet  "weder  staen  ne  mochte, 

Ende  hadde  groet  wonder  daer  aue, 

Wanen  die  macht  quam  den  graue. 
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Die  graue  volghcdo  hem  ghenendelihc, 
625    Ende  sine  liede  quameu  naer  vromeiiUe, 

Ende  soe,  Avaer  dat  die  heyser,  als  ic  versta, 

Eenen  nacht sHep,  die  gi'aue  quam  na, 

Ende  sliep  al  daei-  tcr  seluer  stede. 

lli  vülghede  Lern  vaste  voeit  raede 
63o     Wreedere  danne  een  leu  ende  felre, 

Tolc  in  des  grauen  lant  van  Glielre 

In  eene  stede,  ende  hcet  Niemaghen. 

Daer  hebben  die  Vlaminglie  gheslaghen 

Beede  tenlen  ende  paAvelioene. 
635    Die  graue  Boudin,  die  heelt  coene, 

Berende  af  des  l;eysers  palays. 

Dies  scaemde  hem  de  lieyser  ende  hads  onpais, 

Dat  hi  aidaer  verdreuen  "vvas. 

Ilem  dochte  in  sine  herte  das, 
640     Dat  hi  doe  noch  nemmer  meere 

Mochte  verwinnen  die  oncere. 

Noch  oec  den  groetcn  lachter, 

Dat  hi  aldus  es  ghedaen  achter 

Van  eenen  ghematen  graue. 
645     Men  macher  langhe  spreiten  aue,  — 

Ende  soe  saelt  oec  -svaerliUe,  — 

Dat  die  keyser  v&n  den  Roemschen  rike 

Van  den  graue  verdreuen  wasi 

Ic  wane  men  noit  so  groet  vvonder  sach. 
65o    Doe  dit  die  pr[i]nchcil  ane  saghen. 

Die  daer  metten  kevser  laghen. 

Spralten  si  ghemecnlike  den  lieyser  an, 

Ende  baden  ouer  den  goedea  man , 
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Van  Vlaendrcn  den  graue, 

f»55     Ende  dat  lii  Jiem  vergaue 

AI  gader  sinen  cuclcn  moet, 
Ende  seiden:  »heere  dit  dinct  ons  goet, 
Ende  dat  ghi^t  lact  selten  in  Tredcn  ^ 
Ende  laeter  ons  dan  voert  met  ghcwcrden, 

660     Ende  laet  commen  ten  payse  den  edelen  man. 
Selber,  eere,  glii  doeter  wel  an^ 
Ende  vergheuet  hem  huwen  euelen  moet. 
Het  es  hu  eerlic  ende  goet , 
Ende  laet  ons  raalien  dit  soendinc, 

665     Ende  ons  ghcwcrden  raetter  dinc. 
Doedijs  niet  en  trauwen 
Wi  duchten  het  sal  hu  berauwcn ; 
Wan  al  en  es  niet  sijn  staet 
Alse  groet,  als  de  huwe,  dat  veislact\ 

670    Hics  een  gi'oet  heere  nochtan , 
Ende  een  vailiant  edel  man^ 
Ende  fieere  van  vele  lands; 
Dat  mach  men  hier  zien  stappans , 
Want  hi  hier  lecght  met  grotcn  heere, 

675     Wine  hebben  der  ieghen  gheene  wc[e}i-e. 
Want  hi  heeft  beleit  dese  stede 
Met  al  te  groeter  moghenthode. 
Ghine  mocht  hem  ontvlien  in  gheerc  wijs. 
Edel  heere,  wat  segghedijs , 

(iiio    Dat  wi  daer  omme  pinen,  eist  hu  lief, 
Ecr  hu  daer  af  corat  meerre  gvief ?  ^< 
Doc  andwoerde  die  l^eyscr  iljn : 
V  Ghi  heeren^  en  mach  niet  belers  sijn , 
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Ic  moet  ghedoghen ,  al  eist  mi  leet. 
685    Nu  vaert  tote  den  graue  ghereet ; 

Ende  besiet,  of  hi  es  alsoe  beraden, 

Dat  hi  Valien  ■wille  in  ghenaden 

Van  dat  hi  heeft  raesdaen: 

Ig  ■«  ilne  gheerne  onlfaen , 
690    Ende  voert  vp  hu  segghen  dan 

Ic  "vvilre  mi  >^"el  houden  an.« 

Dit  ghenoughde  den  beeren  •vvel. 

Si  säten  vp  bare  paerde  snel 

Ende  reden  tote  den  graue  säen, 
695     Daer  si  m  el  waren  ontfaen. 

Si  bebben  den  graue  vertrocken  al 

AI  die  redene  groet  ende  smal , 

Gbelijc  dat  bem  die  keyser  loet. 

Dit  docbte  den  gi'aue  wesen  goet. 
700    Doe  vraecbden  voert  die  beeren, 

Of  bijs  bem  soude  -willen  bekeeren 

Te  bem  lieden  vvaert  ende  baer  seggben  houden. 

Doe  andwoerde  die  graue  Boudijn: 

»la  ic  gberne  in  dier  manieren , 
7o5    Dat  gbi  sonder  langber  vieren 

Maect  eene  corte  dachuaert, 

Ende  mi  alsoe  daer  in  bewaert, 

Dat  ic  beboude  dat  mine; 

Anders  bestaets  gheene  pine. 
710     Ende  hier  mede  saelt  staen  in  vi'eden, 

Tote  die  dacbuaert  es  leden. 

Voert  so  seggbe  ic  bu  meere , 

Ic  boude  den  keyser  wel  euer  mlnen  beere, 
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Ende  soude  hem  dienen  ghcrne  huter  maten , 
71 5    Yp  dat  hi  ml  dmine  "wilde  laten. 

Ende  dat  sal  ic  behouden,  vp  dat  Ic  can: 

Anders  ne  bliuix  vp  gheenen  man. 

Ic  "Nville  oec,  dat  dese  rrede 

Niet  langlier  ne  haude  stede, 
720    Dan  ran  eden  ouer  dne  daglie. 

Voert  ic  Im  oec  ghe-\vaghe, 

Ende  MÜle  hu  te  voren  legghe[n], 

Dat  ic  danne  >ville  hebben  mijn  segghen, 

Openbare,  niet  onder  dume, 
725    Eer  ic  van  desen  velde  rume. 

Ende  secht  den  heyser  van  Rome, 

Waer  hi  wille,  dat  ic  tote  hem  come, 

Ic  sah'e  wesen  ende  mine  man , 

Of  god  -wille,  ende  hijs  mi  ian.« 
780     Doe  ne  >vilden  si  daer  niet  langher  daghen, 

Ende  trocken  weder  te  Niemaghen, 

Aldaer  si  den  heyser  vonden , 

Ende  vertrocken  hem  ende  ontbonden 

AI,  dat  hem  die  graue  seide, 
735    Ende  dat  hi  langher  gheene  beide 

Noch  rerste  wilde  consenteren. 

Dit  vertraken  hem  die  beeren. 

»Die  graue  onbiet  hu  oec  mede, 

Dat  ghi  verhiest  eene  stede , 
740     Waer  ghi  wilt,  hüten  der  stat, 

Oec  ombiet  hu  die  graue  dat, 

Als  ghi  stede  hebt  ghenomcn, 

Hi  sal  daer  tote  hu  comen, 
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Reede  hi  ende  sine  manne. 

745     Hi  >vils  licbbcn  een  hcndc  Janno, 
Ende  hi  a\  ille  hu  voert  meerc 
Hauden  ouer  sinen  ghcrechten  hccrc , 
Yp  dat  hi  mach  bchoudeii  tsine. 
Anders  "vvacit  verloren  pine, 

75o    Dat  men  sprahe  om  acoort. 

Noch  ombiet  hu  die  graue  A^oort, 
Dat  hisijn  segghen  heLLen  moet, 
Eer  hi  nemmemieer  eenen  voet 
Van  den  velde  sceeden  sal, 

755     Hen  doe  hem  ramp  ende  ongheual.v< 
Doe  andwoerde  die  heyser  dan: 
»Dits  een  die  orghelieuste  man, 
Daer  ic  noint  of  hoerde  segghen, 
Ende  hoe  dar  hi  mi  dit  te  voren  Ic^ahcn ! 

DO 

760    Dit  "Nvonder  ne  hoerde  nie  man, 
Dat  men  hier  mach  scauAven  an ; 
Wat  -vvondere  eist,  al  Lern  ic  gram! 
Ic  wane,  men  noint  en  vernam, 
Dat  een  graue  eenen  Ueyser  verdrccf, 

765    Ende  al  toe  in  dat  scoenste  hlcef , 
Alsoe  eist  nu  met  mi  ghesciet. 
Ende  ic  ne  caent  ghebetren  niet , 
Ende  ic  hebs  scaemte  alte  groet, 
Dat  ic  nv"  duer  die  noet 

770    Moet  hier  ligghen  gheuaen. 

Ende  ic  niet  ne  mach  ontgaen 

Noch  scheedcn  van  der  stede  liier  haue, 

lline  hebs  siuen  >ville  de  graue.':< 
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Doe  andwoerden  die  beeren  vrome , 
775    Ende  seiden:  »edel  keyser  van  Rome, 

En  meslaet  hu  niet  te  zeere, 

WisuUen,  oFGod  wil,  tuwer  eerea 

Dit  segghen  alsoe  beleeden, 

Dat  ghi  van  hier  sult  scceden 
7O0    Met  paise  ende  met  groten  vreden , 

Soe  dat  men  hu  in  allen  steden 

Spreken  sal  eere,  prijs  ende  lof. 

Nu  hout  hu  dan  ghepait  hier  of.« 

Doe  andwoerde  de  keyser  hier  aue : 
785     »Nu  doet  danne  commen  den  graue, 

Naer  dien  dat  emmer  moet  sijn, 

Ende  maecter  af  eenen  fijn : 

Ic  saels  mi  ghetroesten ,  so  ic  best  can.« 

Binnen  dien  wai't  omboden  die  edelman, 
790    Ende  sine  manne  roeren  met  hem  algheel, 

Ende  ran  sinen  edelen  lieden  i  groet  deeU 

Aldus  Toeren  si  alle  te  samen, 

Tote  dat  si  ter  stede  quamen, 

Daer  dat  parlement  soude  wesen. 
795    Doe  quam  die  keyser  huut  met  desen 

Met  harden  menighen  oghen  man, 

Dien  ic  ghenomen  niet  en  can, 

Alsoe  hem  wel  behoerde  toe. 

Dat  parlement  begonste  doe, 
800    Die  keyser  was  gram  ghemoet^ 

Die  gi'aue  ieghen  hem  ouer  stoet. 

Hi  neech  den  keyser  nederwaerde 

Oemoedelike  tote  bi  der  aerde. 
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Die  keyser  tlie  ne  achtes  nict; 

8ü5     ])c  {^raue  hcm  tlcs  wcl  j^helict, 
Hine  ^\as  gram,  noch  l'el. 
Hi  ghetroeste  hem  alles  wel 
Yj)  die  hope,  dat  die  hecrea 
Ilcm  niet  saudcii  ontkcoren, 

810     Van  dat  hcm  toe  soude  behorcn. 
Mettien  hebben  die  heei'cn  ghecoren 
Van  des  grauen  side  beeren  fljn, 
Die  mct  hem  ouer  den  raet  souden  sijn. 
Aldus  hebben  die  beeren  -wel  gheraect 

8i5     Van  beeden  partlen  baren  raet  ghemaeet. 
Nu  sijn  die  beeren  yele  säen 
Alle  te  male  te  rade  gbegaen. 
Die  heyser  stont  daer  omme  ende  suerde, 
Dat  die  raet  soe  langbe  duerde: 

820     Want  altoes  ducbte  hi  dies, 
Dat  Avesen  soude  sijn  verlies. 
Ende  alst  den  auonde  "was  ghehende, 
Dat  parlement  dat  nam  doe  ende. 
Eenen  van  den  beeren  gaf  men  den  last, 

825     Die  van  sijnre  redenen  was  vast, 

Ende  die  hadde  eene  goede  faconde, 
Ende  alre  best  toegben  conde, 
Dat  hi  de  redene,  alse  men  waude, 
Ouer  hem  ballen  vertrecken  saude. 

83o     N[u]  sijn  die  beeren  van  rade  coraen, 
Ende  traken,  daer  si  hebben  vernomcn, 
Den  ke}ser  ende  den  graue  Boudijn, 
Die  bare  scnlencic  hebben  wouden. 
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J)oe  sprac  die  keyser  met  staden 

835    Ende  seide:  »ghi  heeren,  sidi  beraden? 
Hi  spreke,  dient  gheladen  es, 
Ende  raake  ons  een  hende  des.« 
Doe  sprac  voren  die  goede  man, 
Die  de  redene  liem  nam  an. 

840    Hi  seide :  »graue  Boudin ,  ruddere  coene, 
Valt  te  voeten  den  keyser  van  Roeme. 
Ende  bidt  hem  duer  sinen  oedmoed, 
Dat  hi  hu  vergheue  sinen  euelen  moet: 
Dit  suldi  doen  voren  in, 

845    Dits  der  heeren  segghe  int  beghin.« 
Doe  andwoerde  die  edel  baroen : 
»Ghi  heeren,  dat  will  ic  gherne  doen.^i 
Doe  viel  die  graue,  vcle  weerde, 
Voer  des  keysers  voete  ter  eerde, 

85o     Sinen  oedmoet  dat  hi  zochte. 
Die  keyser  hem  dies  verdochte, 
Dat  hi  liet  den  edelen  man 
Ligghen  voer  sine  voete  dan, 
Ende  en  sprac  ieghen  hem  niet. 

855    Ende  alse  dat  die  graue  siet, 

Stont  hi  vp,  ende  seide  alte  hant: 
»Ic  ne  ligghe  hier  heden  langher  int  sant.^c 
Noc  seide  die  graue,  die  heelt  coene: 
»Heer  keyser ,  wat  meendi  te  doene  .'* 

860    AYildi  niet  houden  der  eeren  segghen, 
Latet  ons  danne  anders  belegghen, 
Ende  alsoe  alst  te  voren  was: 
Je  sal  mi  wel  ghetroesten  das.« 
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Alse  dit  die  beeren  hoerden  dan, 

865    Si  sprahen  doe  den  l<eyser  an. 

Ende  seiden:  »heere  licyser,  edel  lieere, 
Aldus  ne  acorderdcnt  ^\i  neraerracere. 
Wildi  blluen  in  huwc  harteit,    ' 
Soe  wacrd  verloren  acrbeit.» 

Ö70    Doe  sprac  die  keyser  vele  zaen: 

»Die  scaemte  beeft  mi  soe  bestaen, 
Dat  icx,  wat  doen,  ne  weet: 
Hebbie  mesdaen  bets  mi  leet. 
Nu  sccbt  voert  hu  seggben  dan.» 

875    Doe  sprac  echt  die  goede  man : 
»Heere,  die  graue  Bauden, 
Heuet  teerst  tseggben  \tel  gbebauden,    . 
Nu  seggben  wi  bu  voert  an, 
Dat  gbijt  vergbeeft  den  edelen  man, 

880     Dat  bi  noint  iegbcn  bu  mesdede. 
Oec  so  seggben  >vi  bu  mede, 
Dat  gbi  sult  doen  buwe  bant 
Van  den  lande,  dat  Aelst  es  gbenant, 
Ende  daer  toe  mede  van  der  poert, 

885     Ende  van  al  datter  mede  toe  beboert. 
Ende  bi  salre  bu  af  dienen  dan, 
Ende  werden  nv  bier  bu  man ; 
Ende  bier  af  sal  bu  de  baroen 
Voer  de  beeren  manscip  doen. 

890     Heerbeyser,  beere,  ontfatene  nv 
Vi'iendelibe,  des  bidden  vn  bu.» 
Doe  nam  die  keyser  ter  seluer  stont 
Den  graue,  ende  custene  an  sinen  mont. 
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Doe  seiden  die  heeren  tote  den  graue: 

895     »Edel  man,  nv  danct  daer  haue 

Den  keyser,  ende  Aalt  hem  an  den  yoet; 
Hi  heeft  hu  gliegheuen  cen  scone  goet.« 
Doe  yiel  die  graue  Tele  soete 
Neder  voer  des  keysers  Toete, 

900    Ende  dancte  sinen  gherechten  hccre 
Alle  duecht  ende  alle  ecre, 
Die  hi  hem  hadde  ghedaen. 
Doe  dedene  die  keysei'  rp  staen. 
Ende  alse  die  graue,  die  heelt  goed, 

905    Doe  voer  den  keyser  stoet, 
Doe  besach  die  keyser  an 
Den  graue,  den  edelen  man, 
Soe  "svaer  hi  dat  hem  dochte, 
Dat  men  niet  vinden  mochte 

910     Rudder  in  al  erdenke, 
Die  wäre  sijns  ghelike. 
Hi  peinsde,  hoe  hine  hadde  verdrcuen, 
Ende  selue  wäre  int  scoenste  bleuen: 
»Die  auenture  was  wel  sijn  yrient; 

9i5    Maer  mi  heeft  so  qualike  ghedient, 
Ic  ne  weet,  wat  peinsen  meer. 
AI  wäre  mi  therte  noch  alsoe  zeer, 
Nochtan  moetic  alles  ghenesen, 
Ende  ghetroesten  mi  in  desen, 

920     Ende  hebbens  goet  verdrach: 

Want  ict  ghebetren  niet  ne  mach. 

Nu  nc  willic  niet  meer  claghen, 

Ende  deser  saken  niet  meer  ghewaghen, 
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Ende  wil  mi  van  al  selten  in  vreden, 

925     Ende  dosen  man  van  goeden  seden 
Yan  Viaendren,  die  graue  Bauden, 
Dat  hi  sljn  lant  sal  van  mi  hauden, 
Ende  sine  nacommelinghe  dies  ghelike 
Sullent  hauden  van  den  Roeraschen  riUe: 

o3o     Ende  hier  met  willic  mi  ghepait  hauden.<« 
Doe  besach  die  Iteyser  den  gi-aue  Bauden, 
So  dat  hi  hem  alte  wel  bequam, 
Bider  hant  dat  hine  nam. 
Hi  seide :  »heer  graue ,  ny  sidi  mijn  man ; 

^35     Ghi  hout  van  mi ,  dies  ic  hu  wel  ian, 
Scone  goet  ende  een  groet  lant. 
Ende  om  dat  ghi  sijt  also  faeliant, 
Ende  ghi  ghedaen  hebt  die  meeste  vromichcde, 
Die  noint  man  dede  in  keerstinede; 

040    So  "willic  huus  te  bet  achten. 

Ic  gheue  hu  mede  de  Vier  Ambachten, 
Ende  Walcheren ,  dats  noch  mee, 
Dat  gheleghen  es  vp  de  zee.« 
Ende  hi  gaf  hem  met  tier  stede 

945    Alle  die  manscepe  mede, 

Diere  behoi^en  toe.    Die  beeren  spraken  doe 
Toten  graue  ende  seiden:  »edel  man, 
Valt  den  keyser  te  voete  dan, 
Ende  danct  hem  van  der  ghiften  scone, 

o5o    Ende  ontfaet  van  der  keysercrone. 
Nu  wertter  mede  af  sijn  man, 
Ende  dienter  hem  af  nv  voert  an. 
Edel  ruddere  ende  vrome. 
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'    Nu  heeft  hu  die  keyser  van  Rome 

955     Grotelike  ende  wel  vorsien.^^ 

Daer  die  graue  lach  oiier  sine  knien, 
Dede  hine  te  hant  vp  staen. 
Daer  wart  die  manscip  ghedaen 
Met  liandcn  ende  met  monde  bcede[n]. 

960     Aldus  waren  versoent  die  veeden, 
Die  een  stictijs  hadden  ghestaen. 
Die  graue  nam  orlof  säen 
Ane  den  keyser,  sinen  heere, 
Ende  ghelofde  hem  voert  meere 

965     Te  dienne  ghetrauwelike, 

Ende  sine  nacommers  des  ghelike. 
Aldus  si  doe  van  danen  scieden; 
Die  graue  voer  tote  sinen  lieden, 
Die  huter  maten  blide  waren, 

970    Dat  die  graue  alsoe  hadde  gheuarenj 
Die  keyser  nam  doe  sine  vaert 
Met  sineu  lieden  te  Cuelne  waert. 
Doe  brac  vp  met  groten  gheere 
Altemale  dat  Vlaemsche  he[e]re, 

975    Ende  trocken  doe  van  voer  die  stede, 
Ende  oec  soe  voer  die  graue  mede 
Met  sinen  lieden  te  Viaendren  waert, 
Die  blide  waren  van  der  vaert, 
Dat  soe  alsoe  was  vergaen. 

980     Si  danckes  sonder  waen 

Gode  onsen  beere  van  hemehike. 
Ende  die  van  Viaendren  ghemeenlike 
Hadden  bliscap  groet  daer  haue, 


-    3,    - 

Om  dat  comracii  -was  die  ^raue 
985  Wcluaicrule,  ghesont  ciulc  vro, 

Ende  sine  Hede  mct  also, 

Alst  zekerlike  •vrel  recht  was. 

Ic  wane  mcI  dat  men  noint  ne  las 

Dat  noint  was  deglien  so  vrome, 
990  Dat  hi  den  lievser  van  Rome 

Alsoc  vcrre  hüte  sinen  lande  drcef, 

Ende  altoes  int  scoenste  hleef, 

Alse  dede  dese  graue  Bauden, 

Ende  heeft  sijn  recht  behouden 
995  leghcn  den  licyser,  den  Rocmschen  heerej 

Men  salre  af  spreizen  emmermeere. 
Dese  ßoudin,  dese  edel  graue, 

Daer  wi  nv  sprelien  aue, 

Dede  in  Avaren  saken 
1000  Den  casteel  te  Risele  malten, 

Ende  stichten  van  sconen  gheweerhe 

TSente  Picters  eene  keerke. 

Ende  alse  hi  die  keerke  vvien  dede, 

Dede  hi  bringhen  tote  dier  siede 
ioo5  Alle  die  hclighe  lachamen 

Van  alle  den  lande  te  saraen, 

Ende  hi  gaf  hem  alle  die  sieden  toe, 

Daer  si  hare  tenten  sloughen  doe, 

Om  dat  si  haer  vrv  eyghin 
lOio  Naer  dien  tiden  Sauden  sijn. 

Ende  hi  was  in  die  keerke  al  daer 

Ter  erden  ghcdaen ,  als  hi  slacrf  daer  naer. 

Ende  hi  staerf,  dats  opcnbacr, 
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Als  men  screef  ons  beeren  iaer 
ioi5  Dusentich  tseuentich  ende  seuene 

In  hope  van  langhen  leuene. 

Dese  Baudin  ende  Adele  de  viye 

Maecten  te  Risele  de  kanesie, 

Ende  tAerlebeke,  seecht  men  mie, 
1020  Daer  ligghen  deersfe  grauen  drie, 

Ende  te  Meesine  in  die  keerke  mede 

Daer  leecht  Adele  tier  stede. 
AI  was  Adele  die  graefnede 

Sonder  man ,  sone  -was  niet  sonder  rijchcde. 
1025  Niet  bedi  soe  hadde  cleene 

Ghenouchte  daer  in  ofte  ne  gbeene : 

Want  soe  leefde  ghelijc  of  soe 

Doet  wäre  onder  nonnen  doe 

Te  Meesine,  ende  soe  lach 
io3o  In  bedinghen  nacht  ende  dach, 

In  eene  abdie,  die  soe 

Hadde  doen  maken  daer  toe. 

Ende  soe  vaste  ende  pijnde  hare 

Om  ons  beeren  minne :  ende  daer  nare 
io35  Dede  soe  in  corten  daghen 

Te  baren  bouf  berechten  eenen  waghen, 

Wel  yerdect,  ende  wel  beslegben 

leghen  den  wint  ende  ieghen  den  reghen, 

Ende  omme,  dat  hare  goede  oufeningbe 
1040  Ende  bare  deuote  bedinghe 

Kiet  en  souden  sijn  beiet. 

Ende  soe  dede  hare  der  met 

Te  Rome  voeren  in  die  stat 
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Cortclyighe  na  dat, 
1045  Dacr  soe,  so  soc  dciiolcHjchst  mochte. 

Seilte  Pletren  ende  Seiitc  PauMclso  versoclile, 
Ende  andre  Sante :  ende  soe 
Onlfitic  die  benedictie  doe 
Yan  den  paeus  ende  die  cleeddesc  dacr 
io5o  Met  "\vede>ven  abite.     Ende  daer  naer 
Kecrde  soe  in  Viaendren  -weder, 
Ende  leide  haer  hoeft  neder, 
Ende  staerf  ende  soe  wart  begi'auen 
Te  Meesine  nict  grotcr  hauen. 
io55  Ende  soe  liet  naer  hare  t>vce  sonon  doo, 
Boudine,  Robbcrechle  ende  daer  tt»c 
Machtilden  barer  dochter  mcde, 
Die  an  Willemme  huwelic  dede, 
Die  giaue  Normendien  -was, 
1060  Die  doet  slonch,  als  ict  las, 

Den  koninc  Edewaerde  van  Inghclant: 
Ende  slouch  met  erachte  an  tlant  sine  hant, 
Ende  aneuerdet  al  te  hant 
Ende  wart  priiice  ghcnant 
io65  Van  tween  landen.     Ende  naer  dat 
Hi  in  die  eene  side  sat 
Van  sinen  seghele  in  dier  ghebare, 
Als  of  hi  een  graue  wäre, 
Ende  hi  sat  an  den  andren  cant, 
1070  Met  eenen  sepre  in  de  hant, 
Vj)  een  sittin  rikelilie, 
Eens  ghecroens  coninx  ghelihe. 
Dese  Willem  wan  an  Machtilden 
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Sijii  ^Mji\  alsoe  als  god  wiltlc, 
1075  Dric  soncn,  daer  deen  af -was  Willem, 

Die  dat  conincrihe  hilt  naer  liem. 

])ie  andre  ^vas  Ilobbrecht ,  dien  lii  gaf 

Normendien  ende  maectene  beere  daer  af, 

Die  ouer  zee,  ende  daei-  men  Man  Iberusaleui, 
loiio  Ende  voer  Antiocben  Avel  prouuede  bern. 

Die  derde  w  as  Heinric ,  die  int  begbin 

■Niet  ne  hadde,  no  meer  no  min, 

Ende  naer  des  vaders  doet  1  simpel  rudder  was. 

Ne  waer  hem  gbeuiel ,  naer  dat  ic  las, 
io85  Eene  -wonderlike  auenture 

Daer  naer:  -want  vp  eene  bure, 

Daer  die  coninc  sijn  broeder  placb 

Der  iacbt,  om  wilt  te  vane,  bi  sach 

Eenen  bert  voer  bem  liden  daer  — 
1090  Ende  dat  was  in  dat  tiende  iaer 

Van  sinen  rike  —  ende  hi  seid& 

Tote  eenen  rudder  sonder  beide, 

Dat  hi  den  bert  seieten  saude» 

Ende  hi  scoet  alsoe  haude, 
iot)5  Ende  badde  sulcke  auentuere, 

Dat  hi  den  coninc  scoet  al  duerc, 

Alsoe  als  hi  naer  den  hert  scoet. 

Ende  teerst,  dat  die  coninc  alsoe  was  doet, 

Heini'ic,  daer  ic  eerst  af  sprac,  slouch  bant 
1100  An  dat  conincrike  alte  hant. 

Ende  alse  Robberecht  dat  vernam, 

Sijn  broeder,  ende  bi  daer  ieghen  (juain, 

Ende  dat  weder  staen  willc  dor  das, 
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Dat  hi  die  oudste  brocder  was, 

1  io5  Ende  recht  hoir  van  den  lande. 
Heinric  vcrgaderde  te  hando 
Groet  volc  van  den  lande, 
Ende  voer  ter  zee  ghcreet  vechten 
leglien  sinen  broeder  Robberechle, 

1 1 10  Dien  hi  vinc,  ende  voerdene  te  hant 
Yan  danen  gheuaen  in  Inghelant, 
Daer  hine  al  sijn  Icuen  helt 
In  eenen  casteel  met  ghewelt 
Bcslotcn,  daer  hi  hem  al  sijn  leuen 

11 10  AI  sine  behoufte  dede  gheuen, 
Gheiijc  hem  seinen  gheheelike. 
Aldus  hilt  Heinric  dat  conincrike 
Yan  al  te  male  Inghelant  doe, 
Ende  tgraefscip  van  Noermandien  toe, 

1120  Ende  drouch  al  sulken  zeghel  mede. 
Als  sijn  vader  wilen  dede. 
Hi  nam  des  conincx  dochter  te  >viue 
Yan  Scollant,  ende  an  hären  liue 
Wan  hi  in  huweleke  daer  naer 

1125  T>^ee  sonen  ende  eene  dochtcr,  ne  waer 
Die  twe  sonen ,  ende  daer  toe  mee 
Met  vele  Heden  verdronken  vp  de  zee, 
Ende  verdronken  in  eene  vaert 
Yan  Normandien  tinghelant  waert, 

1  i3o  Ne  Avaer  die  coninc  hi  dede 

Siere  dochter  met  groeter  rijchede 

Huwen  -Nvel  ende  eerlike 

An  den  keyser  van  Romc  Heym-ike, 
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Daer  die  feeste  was  ghehouden  of 
II 35  Te  Ijudeke,  ende  groet  liof. 

Ende  hi  haddere  een  l^int  bi :  ne  wäre 

Het  staerf  onlanghe  daer  nare. 

Alse  die  Keyser  seiet  van  desen  liue, 

Nani  se  de  gi-aue  van  Aniou  te  wiue, 
1140  Die  an  liare  den  edelen  coninc  wan, 

Heinriclie  den  edelen  man, 

Den  coninc  van  Inghelant  den  goeden. 

Aldus  lieticx  ini  beuroeden. 
Nu  sullen  wi  te  sprekene  bcstaen 
1145  Van  den  tween  ghebroeder  sonder  waen, 

Die  Baudin  van  Risele  wan,  als  ic  las, 

An  Adelen,  die  sijn  wijf  was, 

Boudine  ende  Robbrecht  de  Yriese, 

Die  daer  naer  ruddere  was  van  l^iese, 
ii5o       Bomdin,  die  Bomdins  sone  was,  BdiduJn 

Van  Risele,  also  ict  las,  Mons^°'' 

Was  vp  ghehauden  ecrlike  '"  ^~''**' 

Onder  den  keyser  Heinrike 

In  die  keyserlilie  sale , 
ii55  Ende  bouen  hem  allen  te  male 

Glieheert ,  die  van  siere  haude  waren 

Ende  bouen  hem  allen  van  skeysers  scai*en. 

Hi  was  ghemint  van  hem  allen  gader; 

Want  hi  was  recht  der  aermer  vader 
1160  Ende  weesen,  ende  in  al  sinen  doenc 

Exemplare  ran  religioene, 

Daer  menne  onder  muenlte  sach. 

Hi  was  besceeremcre  nacht  ende  dach, 
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Ende  sceciem  seilt  in  hären 
1 165  Noeden,  die  in  j)inen  -waren. 

Hi  was  rikdic  in  cleedinghen 

Aise  prince  ende  in  hebbinghen; 

Maer  in  sijnre  herten  belieeren 
,     \A  as  hi  van  den  acrmen  ons  beeren 
1 170  Met  herten  ende  met  lechamen  talr  stont. 

Ten  ■\vocrden,  die  men  las  ende  sanc  dan, 

Ke  sprachi  ieghen  -vvijf  noch  ieghen  man, 

Noch  ne  hilt  tale  ne  gheene, 

Dan  ieghen  gode  alleene. 
1175  Ende  als  hi  binnen  der  messen  was, 

So  plach  hi  van  costumen  das, 

Dat  hi  hadde  hem  besiden 

Darme  euer  hem  biddende  lien  tide[n], 

Dien  hi  sine  aelmoesene  gaf , 
1  lOo  Naer  die  offrande  daer  af. 

Ende  hi  dcde  hem  dicvvile  -vveten 

Dat  sij  in  sijn  hof  quamen  eten ; 

Ende  alse  die  tiden  diere  waren, 

Dede  hi  deelen  sonder  sparen 
11 85  Den  aermen  mildelike, 

Van  sinen  goede :  ende  dier  ghelihe 

Beual  hi  den  abdien  toe 

Te  mildeliher  te  deeine  doe. 

Wildic  van  al  siere  doghet  spreken , 
1190  Mi  soude  tijt  der  toe  ghebreken, 

Eer  icse  ghescide  ende  ghescrcue, 

Datier  gheene  achter  bleue. 

Dese  Bomdin  viel  in  quälen  groct 
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Daer  naer,  ende  in  vreesen  der  doet. 

1  jqS  Ende  alsoe,  alse  die  vader  Lüde 
Van  dien  sone  >vas  in  dien  tide, 
Dat  hi  gans  was  ende  ghesont, 
Alsoe  was  lii  drouue  om  hem  tier  stont, 
Dat  hi  van  grocter  siecheden  quäl. 

1200  Ende  dat  hof  was  verdrouf't  al 
Om  des  vader  droufheJe 
Ende  om  des  soens  siecliede. 
Ne  maer  die  beere  van  hemelrike 
Visenteerde  vriendelil^e 

i2o5  Den  siecken  met  tAveen  maertelaren, 
Die  hcm  quamen  openbaren 
Den  sieken  ende  troesten  ten  bedde  sijn 
Sente  Pieter  ende  Sente  Marselijn, 
Die  tote  hem  seiden  toe  dien  stonden: 

1210  »Du  suis  ran  dijnre  onghesonden 
Wel  moghen  ghenesen,  wiltuut  doen, 
Verniewe  die  abdie  van  Annoen 
Ende  diestede,  ende  dienquaden  manVijnii, 
Dier  in  es,  daer  toe  dwinghen,  dat  hi 

i2i5  Die  stede  rume ,  ende  nemmermeere 
Weder  te  dier  stede  ne  keere.« 
Die  W  ijnri  hi  woende  daer  doe 
Ende  hadde  daer  eenen  casteel  daer  toe, 
Vul  van  dünneren  ende  van  rijcheden, 

1220  Ende  was  eene  gheesele  tier  stede. 
Alle  die  liede  van  den  lande 
Daden  beden  menigherande 
An  Gode  om  ghenadichede 
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Van  pincn,  die  mcn  hcm  dedc. 

1225  Ilc't  glieuiel  üiilanghc  nacr  dat, 

l)at  sijn  vader  al  drouuc  voer  hem  sat, 

Die  eeiie  ghcAviede  Iteersc  doe 

In  die  haut  hadde  daer  toe, 

Dat  hise  den  sone  saudc  gheucn , 

i23o  Die  ghelijc  was,  om  te  latene  dlcucn. 
Die  sone  ontede  de  oghen  sijn , 
Die  langhe  gheloken  hadden  ghesijn, 
Bi  sijnre  ZAvarer  onghesonde ; 
Ende  hi  ontede  te  dier  stonde 

1235  Den  mont,  ende  sprac  met  pinen  tcn  A'adci\ 
Hi  Saude  noch  ghenesen  al  gader, 
Wilde  hem  de  vader  gheuen  Ännoen. 
Ende  hi  telde  hem  sijn  visioen, 
Dat  hi  te  voren  hadde  ghesien. 

1240  Die  vader  nam  eene  heerse  metticn 
AI  bernende ,  daer  hi  mede 
Den  sone  gaf  Annoen  de  stede 
Voer  alle  die  daer  Avai'en  doe, 
Ende  daer  si  alle  saghen  toe. 

1245  Hi  verlichte  ter  seiner  stonden 
Van  sijnre  g[r}oeter  onghesonde. 
Hi  beterde  dach  na  dach, 
Daer  men  openbaerlic  toe  sach, 
Ende  hi  ghenas  alte  male 

i25o  Van  der  siecheit  ende  van  der  qualc. 
Ne  waer,  als  hi  ghenesen  "was, 
Vergat  hi  alte  male  das, 
Dat  hi  te  voren  hadde  ghesien. 
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Ende  en  dede  niet  van  dien. 

1255  Als  hi  dies  vergheten  hadde  al  gader 
Daer  naer,  saude  sijn  vader 
Ooest  Avaert  varen  teere  steden 
leghen  liede,  die  ieghen  hem  streden, 
Ende  hl  wart  daer  ghewont  zware, 

1260  Ende  te  Ghend  brocht  daer  nare. 

Ende  daer  hiin  vreesen  der  doet  was, 
\Tas  hem  van  eenen  verraaent  das, 
Dat  hi  yan  Annoen  voer  dien 
Een  visioen  hadde  ghesien, 

1265  So  dats  hem  ghedochte  al  gader. 
Doe  sprac  hi  so  an  den  vader, 
Dat  hi  Wijnri  oraboet  om  dat  doen  , 
Ende  bat  hem,  dat  hi  den  casteel  van  Annoen 
Hem  om  eenen  andren  gaue  daer. 

1270  Hi  hoerdene  ghenouch:  ne  maer 
Hine  dede  niet,  dies  hi  hem  bat. 
Daer  naer  als  die  graue  sach  dat, 
Verbat  hi  met  smeekene  das 
Sinen  neue,  die  Wijnrijs  broeder  was, 

1275  Ende  met  beloue,  dat  hire  dede  af, 
Dat  hi  hem  den  casteel  gaf. 
Ende  de  graue  quam  met  eenen  deel 
Lieden  alsoe  in  den  casteel. 
Dien  hi  verberende  ende  warp  terneder: 

1280  Ne  waer  Wijnri  maechtene  weder 

Daer  naer  met  erachte ,  als  ic  vernam. 
Maer  ic  ne  weet,  hoe  hire  toe  quam 
Soe,  dat  de  ionghe  graue  hadde  verloren 
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Sine  pine  van  tc  vorcn, 

1285  Kiu\c  jijhopijnt  oucr  niet. 

Ne  yvavv  onse  Heere,  dict  al  versiet, 
Halp  liein,  datt  hi  hadde  die  stcde 
Bi  Sente  Marcellins  heile 
finde  bi  Sente  Pieters  daer  nacr, 

i2«^o  Als  ic  Im  segghen  sal  al  eleer. 

Het  gheuiel  daer  naer,  dat  "VTijnri 
Ecnen  riidder  met  hem  hadde,  dien  hi 
Vp  seide,  ende  vp  hem  a\  ilde  docn  stacn, 
]>at  hi  hoerdom  hadde  ghedaen 

laijj  Met  sinen  wiue,  dies  de  goede  man 
Seere  loechende,  dien  hijt  teech  an, 
Ende  onboed  onsculde  van  dien. 
Maer  het  ne  mochte  niet  gheschien, 
Dat  hi  tontsculden  mochte  commen  doe, 

i3oo  ^Tat  dat  hi  boed  daer  toe; 

Maer  Wijnri  beriep  den  goeden  man 
Te  campe ,  diere  noede  quam  an 
Te  vechtene  ieghen  sinen  beere, 
Ne  waer  hi  boed  ende  bat  zeerc, 

i3o5  Dat  hi  hem  mochte  verrechten 

Ieghen  eenen  andren  ende  vechten, 
Dat  Wijnri  niet  ghedoeghen  Avaude , 
Dat  hi  ieghen  el  hiemende  vechten  saudc, 
])an  ieghen  hem  seinen:  ende  hij 

i3io  Moesle  ieghen  hem  vechten  daerbi; 
Ende  hi  slouchene  in  den  campe  doet. 
Dies  hadde  die  ionghe  graue  bliscap  groet 
Ende  lii  danches  onscn  llccrc 
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Enrle  den  marteleren  zcere. 
i3i5  Ende  In  yocr  ia  den  casteel  tc  hant 
Seine  mct  ghewapender  hant, 
Ende  >varpse  huut,  cleen  ende  gi'oet, 
Alle  diere  in  waren  sonder  slaen  doet , 
Ende  rerberrende  lioech  ende  -weder 
iSso  Den  casteel  hoecli  ende  neder: 
Ende  yerwandelde  die  du-wieren 
Yan  den  casteele  in  andre  manieren. 
Want  lii  stiebte  een  gods  huus  daer, 
Ende  gaf  weder  den  caneunckcn  daer  naer 
i325  Haer  rente,  ende  cochte, 

Waer  dat  hise  rinden  mochte. 
Ende  alse  hise  hadde  al 
"NYel  gheordineert ,  hi  beual 

Dat  gods  huus  eenen  helighen  man , 
i33o  Om  abd  daer  tsine  voert  an, 

Die  bi  namen  was  gheheeten  Roelant. 

Ende  hi  ombaet  drie  bisscoppe  te  hant: 

Die  bisscop  van  Camerike  Liebrecht 

Was  die  een;  ende  die  andre  echt 
i335  Was  die  bisscop  Rabon  van  Noyoen, 

Ende  die  derde  bisscop  in  dat  doen 

Was  die  bisscop  van  Orliens.  Ne  waer 

Hi  omboed  xv  abde  daer, 

Ende  deder  bringhen  te  samen 
i34o  Yan  XVI  santen  de  lichamen, 

Daer  hi  de  stede  wien  dede 

In  Sente  Pieters  eere  mede 

Ende  Sente  Pauwels,  die  appostelen  waren. 
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Ende  van  den  hcHghen  martclarcn 

1845  Sentc  MarcclHns  ende  Scnte  Pieters  toc 
Liet  hi  dacr  de  rcHquien  doe, 
Ende  dede  mähen  sondcrlinghe 
Groete  feeste  ter  l;ceiken  -wiliinghe. 
Dese  Boudin  hadde  te  %viue 

i35o  Ghenomcn  binnen  des  vader  liuo 
Rikilden,  die  graefnede 
Van  Henegau-vve,  om  daer  mede 
Te  hcbbene  tgraefscip  van  Henegauwe, 
Dat  toebeboerde  dier  rrauwen. 

i355  Ende  soe  hadde  eer  ghehadt  te  manne 
Den  graue  van  Mons  Hermanne, 
Daer  bare  af  bleuen  was  een  sone. 
Alse  die  graue  sacb,  dat  die  gbone 
Simpl  Avas,  ende  he[m]  doebte  toe, 

i36o  Dat  bi  ter  Aveerelt  niet  doebte  doe, 
Maecte  bine  clecrc  daer  bi, 
Ende  dede  soe  daer  naer,  dat  bi 
Bisscop  -wart  van  Tsalons,  ende  daer  mede 
Beiaeebde  bi  sine  eeruacbtichede. 

i365  Dese  Boudin  wan  sonen  twee 

An  Rikilden  sijn  M'ijf,  no  min  no  mee. 
Arnoud  "vvas  gbebeetcn  die  een, 
Ende  Boudin  dandcr  van  den  tween. 
Viaendren  was  in  sinen  tiden 

1370  Soe  wel  berecbt  in  allen  siden, 
Dat  niemene  cleene  noch  groet 
"NVapene  te  draghene  hadde  noet, 
No  niemene  loec  diere  huere 
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Van  vreesen  ran  dieuen  sine  diiere, 

1875  No  ne  hadde  daer  ieghcn  -wachte, 
No  bi  daghe,  no  bi  nachte: 
Ende  die  ghene,  die  hare 
Lant  herden  hai'c  ende  thare, 
Lieten  ypt  yelt  hare  ploughe. 

i38o  Hi  Avas  soe  gherecht  ende  soe  ghcnoiighe, 
Dattene  die  Heden  bieten  alte  samen 
Boiudin  die  goedertiere  bi  namen, 
Nochtan  die  bisscop  ran  Camerike, 
Ende  die  yan  Ati-echt  dier  ghelike, 

i385  Verwietene  beede  dor  das, 
Dat  Rychilt  sine  nicht e  was. 
Ne  waer  die  paus  ran  Rome  Liebaert 
Die  IX de,  die  alsoe  ghenourat  -wart, 
Sijns  Mijfs  oem,  absolueerdene  daer  af, 

1390  Ende  gaf  hem  beeden  orlof , 
Dat  si  mochten  te  gadre  bliuen 
Sonder  ghemeenscap  van  baren  liucn 
In  huweleke  beede  gader. 
Desen  heleghen  vader 

1395  Dochte,  ende  hi  wart  in  vare 
Om  sijn  hoyr,  dat  si  nare 
Hem  niet  langhe  stont  saiiden 
Dat  graefscap  beede  moghen  hauden,  ^ 
Ende  dat  bleec  snieme:  want  men  wcl 

1400  ^yart  gheware ,  dat  alsoe  Tel 

Dat  lant  van  Viaendren  ne  hadde  nit't 
Sulc  gheluc,  dat  hem  onse  Heere  liet 
Dien  goeden  graue  langher  duereii : 
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Want  hi  staerf  in  curter  liuercn , 
i4o5  Ende  hi  was  met  groeter  weerden 
Ghedaen  tc  Annoen  ter  erden, 
^m'iipfe  AlseRiliilt,  daer  men  af  sprac  hier  voren, 

III.diTun-  ^ 

piiirkiiche.  Haren  -weerden  man  hadde  verloren, 

IU70 — 72. 

Den  goedcn  graue,  soe  hadde  daer  naer 

1410  Menighe  pinc  ende  riote  zwaer, 
Bedi  bi  harer  heytiuicheden 
Ende  bi  Arnouds  liaer  soons  dulhede, 
])ie  maer  xv  iaer  vras  hont, 
'l'lant  van  Yiaendren  bi  liarer  beeder  scaut, 

i4i5  Begonste  faelgieren  seere 

Ende  mindren,  des  claechden  onsen  Heere 
Die  Ylaminghe  van  dien  Verliese, 
Ende  oec  Robbrechte  den  Vriese, 
Die  des  grauen  Boudins  broeder  was, 

1420  Haers  beeren,  alse  men  hier  voren  las. 

Dese  Robbrecht,  des  grauen  Boudins  broedre, 
"Was  meer  ghemint  van  der  moedre, 
Dan  van  den  vader,  die  hem  ontsach,  * 

Dat  naer  sine  doet  vp  eeiiighen  dach 

1425  Tusschen  sinen  sonen  mochte  ghescien 
Eenich  discoort.    Ende  binnen  dien 
Drouchi  binnen  sinen  liue  in  hant 
Boudine  sinen  oudsten  sone  dat  lant 
Van  Viaendren ,  ende  brochte  tien  doene 

1430  Die  manne  ende  die  baroene 

Van  den  lande ,  dat  si  hem  daden  doe 
jManscap,  ende  zwoercn  hulde  doe. 
Ende  sinen  andren  sone  mcde, 
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Robbrechte  den  Vriese,  so  dccle 

1435  Hi  voer  die  Man  ten  lielighen  zwceren 
Te  Audenaerde ,  dat  hi  niet  deeren 
Soude  sinen  broeder  naer  sijn  leuen 
An  tlant,  dat  hi  hem  hadde  ghegheuen 
Als  sinen  ovre.  Ende  alsoe  säen, 

1440  Als  hi  den  eed  hadde  ghedaen, 
Voei'  hi  in  Vrieslant,  ende  dede 
Huwelic  ter  seiner  stede 
An  Gheertruden,  die  -vvedu-we  was 
Tan  den  graue  Floreins,  als  ict  las, 

1445  Die  gi"aue  was  van  Hollant  al  gader. 
Ende  die  hertoghe  was  haer  vader 
Haerman  Sassen,  ende  soe 
Hadde  van  dien  Floreinsse  doe 
Eene  dochter,  die  sider  daer  toe  quam, 

1450  Dat  hare  teenen  wiue  nam 
Als  in  rechten  huwelelie 
Die  coninc  Philips  van  Yranckeril^e. 
An  die  vorseide  Gheertruud  wan 
Robbrecht  die  Vriese  haer  man 

1453  Twee  sonen:  Philips  biet  die  een, 
Ende  die  andre  van  den  tw  een 
Hiet  Robbrecht,  die  in  Ylaendren  daer  naer 
Een  edel  graue  was  ende  voerbaer. 
Ende  hi  wan  twee  dochtren  an  hare. 

1460  Viaendren  Avas  ghepijnt  so  zware 
Bi  Rikilts  heytiuichede, 
Ende  bi  haer  soens  dulhede, 
Dats  hem  die  van  Viaendren  bl  noden 
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Bcclacchden,  ende  senden  bodcu 
1465  Met  Icltren  van  hären  Verliese 
Tote  Robbrecht  den  Vriese, 
Daer  si  hem  te  versouhene  niede 
Baden  sijns  vaders  eriiachllchede. 
Alse  dit  die  gracfnede  llikilt  verstoel , 
1470  See  haddo  ecncn  fleien  nioet, 
Ende  die  vul  van  rioten  was. 
Socne  hadde  gheene  scacnnfe  das, 
I)at  soe  derde  waerf  huwen  Saude: 
Ende  soe  bewarp  hare  alsoe  haude 
i/}75  In  des  conincx  lioede  van  Vranclunilie, 
Ende  an  sine  hulpe  dier  ghelike, 
Ende  nara  Willemine  scieren, 
Den  orguilleussen  ende  den  fierc[n] 
Graue  van  Normendien,  teenen  man, 
1480  Daer  so  mede  te  wedervvinne  ghewan 
Die  princen  ende  die  baroenen 
Van  Viaendren  sciim  in  baren  doene. 

Alse  Robbrecht  die  Vnese,  die  doe 
In  Vneslant  woende  emmer  toe, 
1485  Verstont,  dat  sijn  broedcr  was  doet, 

Ende  dat  men  hem  van  Ylaendren  omboed , 
Ende  van  der  pijnlichede, 
Die  sijns  vader  -wedewe  dede; 
Hi  quam  in  Vlaendren,  soe  hi  ecrst  moclite, 
1490  Te  Ghend,  daer  hi  RiUilden  sochle, 
Dat  soe  hem  des  lant  bederue 
Liete  anevaen  ende  sijns  vader  erue. 
Daer  soe  dulleke  amlwoerde  toe, 
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Ende  toechde  wel,  dat  soe 

1493  Wijs  "vvas,  ende  dat  soe  liera  ghecn  dcel 
Van  den  lande  gaue,  noch  al  ghelicel; 
Ende  gheuiclt,  dats  te  doene  Avarc, 
Soe  soude  Avel  verweeren  liaie 
leghen  licm,  vp  welken  tiden 

i5oo  Dat  lii  vp  hare  -wilde  striden. 

Alse  Robbiecht  de  Vliese  dat  liorde, 
Hi  balch  hem  cm  hare  fiere  woerde, 
Ende  voer  claglien  sinen  neue  den  coninc 
Philipse  van  Vranckerike  die  dinc, 

i5o5  Ende  van  der  andwoerden,  die  soe  hem  gaf. 
Die  coninc  hadde  onwaerde  daer  af, 
Dat  mcn  sinen  neue  hadde  ghedaen 
Onrecht,  ende  hi  heual  hem  zaen, 
Dat  hi  in  Viaendren  saude  varen, 

i5io  Ende  vergaderen  sonder  sparen, 

AI  dat  hi  vergadren  mochte:  ende  hi 
Beloofde  hem  te  stane  bi. 
Alse  Rihilt  verstont  die  dinc, 
Soe  corrupeerde  den  coninc 

i5i5  Van  Vrancherihe  alsoe  haude 

Met  vier  dusentich  pont  van  gaude, 
Daer  soe  hem  af  doe  dede  belof, 
Ende  hi  ghincs  den  Vriese  of, 
Dat  hi  hem  niet  te  staden  wilde  staen, 

i520  Alsoe  hi  hem  belof  hadde  ghedaen. 
Ende  alse  de  Vliese  dat  onder  vant, 
Hi  voer  tote  sijns  wijfs  vader  te  haut, 
Den  hertoghe  van  Sassen,  ende  daer 

4* 
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Bleef  hi  cen  stic  daghcndo  dacr  naer. 
iSaS  Als  aldus  dit  Mas,  die  barocnc 

Van  Vlacndren  Ovaren  van  dosen  doene 

Drouue  cn[de]  tonghcmal^e, 

Ende  namondelike  om  die  saUe, 

T)at  Rilült,  die  vvas  des  lants  vrau-\ve, 
i53o  Dede  al  den  lande  soe  groeten  rauue, 

Beede  cleerken  ende  leeken  mede, 

Met  harer  groetcr  piüchede, 

Dat  soese  met  harer  ghcwelt 

Reimei'de,  ende  roefde  om  dat  glielt, 
i535  Dat  soe  ghelooft  hadde  den  coninc. 

Doe  Avaren  die  Ylaniinghe  Li  der  dinc 

Soe  tonpaise,  dat  si  bi  noedc[n] 

In  Vrieslant  senden  hare  boden 

Toten  Yriese ,  dat  hi  int  lant  quame, 
i54o  Ende  ten  lande  wäre  name. 

Ende  hi  ghereedde  sine  vacrt 

Alte  hant  te  Viaendren  waort. 
De  wijch  van  Cassele. 
Robert  I.  Die  Vriesc  quam  in  Viaendren  te  hant, 

1072—93.  Ende  die  borchgraue  van  Cassele,  die  ghenant 

1045  "Was  Bonefaes,  hi  halp  daer  toe, 

Dat  hi  ten  casteele  quam  doe 

Van  Cassele  stillehine, 

Dien  daer  te  voren  maeetcn  sine 

Vorders  vp  eenen  berch,  dacr  ic  af  las, 
i55o  Dat  die  hoechste  berch  van  Vlaendrcn  was. 

Daer  was  een  muer  soe  hoech,  dat  men  van  d[ien] 
Den  berch  van  Loedine  mochte  sien. 
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Alst  scoene  weder  was  ende  ciaer. 

Des  Vriesen  vrieiiden  cjuamen  tote  hena  daer, 
i555  Wel  ghewapent  metten  hären, 

Die  den  casteel  daden  w  el  bewaren, 

Om  te  behaudene  doe 

leghen  riande,  of  siere  quamen  loe. 

Alse  Rikilt  Avart  gheware  das, 
i56o  Elnde  Arnoiid  haer  sone,  die  preus  was, 

Hi  beiaghede  hiilpe  te  banden 

An  princen  van  a  ele  landen, 

Die  si  brochten  te  Cassele  waert. 

Daer  waren  met  hem  in  die  vaert 
i565  Machtighe  princen  ende  coene 

Hertogben,  grauen,  ende  baroene, 

Ende  borchgrauen  met  groter  eeren, 

Wel  gbeordineert ,  te  doen  weere: 

Artisiene  ende  Camvrisiene, 
1570  Die  ran  Mons  ende  Cornisiene, 

Va[n]  Valenchines ,  yan  Oestervant, 

Die  yan  Niuele ,  die  van  Brabant, 

Daer  quamen  die  van  Sente  Oemaers  doe. 

Die  van  den  Boenen,  die  van  den  Ghisen  loe, 
1575  Die  van  Simpol  quamen  tier  stede. 

Van  Betunen,  van  Hesdijn  mede, 

Van  Dorlens  ende  van  dAubegi, 

Van  Houdenaerde ,  ende  si 

Van  Ardennen  ende  van  andre  vele  poert, 
i58o  Menieb  dorp  weder  ende  voert, 

Daer  met  bere  mogbendelilte. 

Die  coninc  Philips  van  Vranckerike 
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De  bisscop  ran  Parijs  ende  de  sine, 
Kiide  die  bisscop  yan  Loedine, 
i5(]5  Kude  de  bisscop  van  Beannais  toe. 
Daei'  quamen  niel  groeter  macht  doc 
Franchoise,  Normanne,  Poitcuine, 
Bourgoingoene,  Angcuine, 
Van  Niuers,  vanBours,  van  Berry, 

iScjo  Van  Thaerters,  van  Thens,  van  Courbi, 
Van  Stanpes,  van  Orliens  die  stede, 
Ende  van  Tsanpaengen  mcde. 
Daer  quamcn  oec  te  dien  doene 
Die  van  Nieie,  ende  die  van  Pieroene, 

\5()o  Die  van  Scnte  Oiiintins  ende  slj 
A^an  Montagii,  ende  A^an  Conchi, 
Die  van  Senlijs  ende  andre  daer  an, 
Die  ic  niet  ghenoumen  can. 
Dese  ende  andre  liede  toe 

1600  Quamen  onder  Casselberch  doe, 

Omme  te  sconfierne  met  gheuechte 
Den  Vriese,  graue  Bobbrechte. 
Die  graue  Bobbrecht  ne  hadde  daer 
Also  vele  liede  niewer  nacr; 

i6o5  Maer  hi  hadde  Heden,  die  staerc  waren, 
Ende  y\e\  consteji  vcchten  sonder  sparen. 
Hi  hadde  die  van  Gheud  met  hem  daer, 
Die  vanViven,  ende  die  van  Coultelaer, 
Van  Bergliin  ende  van  Vorne  mede, 

1610  Ende  hi  hadde  die  van  der  stede 
Van  Briigglie  ende  van  Ypre  doe. 
Van  Boeselaer,  ende  van  Erdenborch  toe, 


Ende  die  van  Cassele.     Dose  waren 
In  tsgraueii  hulpe  met  hären  scaren, 

i6i5  Wel  ghewapent  al  ghemeene, 
Niet  met  Avapenen  alleene, 
Yan  ysere  ghemaeet,  ne  waer 
Yan  goeden  gheloeue  ciaer. 
Si  daden  hüte  hare  linine 

1620  Cleedre,  ende  daden  an  Avulline 
Onder  hare  wapine ,  ende  baden 
AI  cnielende  Gode  ghenaden, 
Dat  hi  hem  dat  eewelike  leuen 
Naer  dit  lijf  moe,>te  ghcuen. 

1625  Om  dat  si  moesten  in  dien  tiden 
Met  soe  cleenre  menichte  striden 
Gaen  ieghen  den  Yranxen  coninc, 
Beualen  si  al  hare  dinc 
Ende  al  hare  salien  ghemeenlike 

iö3o  Den  oghen  God  van  hemelrike. 
Die  heeren  vergaderden  daer  naer 
An  beeden  siden,  ende  daer 
Gheuiel  soe  gi-oete  slachtinghe 
Yan  sconinex  lieden  sonderlinghe, 

i635  Die  in  den  wijch  bleuen  doet, 

Dat  die  erde  bleef  van  bloede  roet, 
Ende  dat  velt  bedcct  al  duere 
Met  doden  lieden  te  dier  huere. 
Riliilt  die  graefnede,  die  was 

»640  Saite  ende  oeusoen  das, 

Dat  die  groete  slachtinghe  ghesciede, 
Daer  doet  bleuen  soe  vele  liede. 
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Soe  was  in  den  strljt  gheuanghen  daer, 

Ende  in  eenen  Uaerlter  gheleit  daer  naer. 
1645  Ende  Arnoud,  haer  sone,  mede 

Was  Aerslcghen  al  der  stede, 

Die  soet  groet  was  ende  so  vromich,  dat  hi 

Te  seerre  gheclaeght  was  daer  bi, 

Ende  was  te  Sente  Oemaers  daer  naer 
i65o  Gheuoert  ende  begi'auen  daer. 

Binnen  dien ,  dat  Robbrecht  die  Vriese  reed 

Hare  entbare  acbter  lande  street 

Yp  sine  vianden,  daer  si  waren, 

Quam  tier  tijt  vp  bem  gbeuaren 
i6j5  Eustaes,  die  graue  van  Breenen  was, 

Ende  vinckene,  als  ic  las, 

Ende  voerdene  van  dannen  säen, 

Stilleliine  tSente  Oemaers  gbeuaen. 

Alse  des  Yriesen  lieden  dat  verstonden, 
1660  Si  vergaderden  in  corten  stonden, 

Alse  die  gram  waren  buter  maten, 

Ende  asseillierden  ende  besäten 

Den  casteel  van  Sente  Oemaers  doe, 

Ende  daden  doe  soe  vele  daer  toe, 
i665  Alse  die  waren  van  groter  machte, 

Dat  si  den  graue  met  craebte 

Der  bute  traben,  al  wart  bem  te  pinen, 

Ende  brocbfene  weder  te[n]  sinen 

Die  grocter  bliscap  plagben, 
1670  Als  sine  gbesont  sagben. 

Ende  Rikilt  was  gbetelmereert  doe 

Yan  der  vangbcnessen,  daer  soe 
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In  hadde  gheleghen.  Ne  waer 

Boiudin,  haer  sone,  street  daer  naer 
1675  leghen  sinen  oem,  den  Vriese, 

Dullike,  tslnen  groete  verllese, 

Diene  in  [cjorter  stont  rerwan, 

Ende  dreeffene  doe  van  dan 

Met  siere  macht  moghendelilte. 
1680  Ende  die  coninc  van  Vranckerilie 

Die,  als  men  hier  te  voren  las, 

Onder  Cassele  ghesconfiert  was, 

Voer  te  Morstreul  int  casteel , 

Daer  hi  een  stie  lach  met  Heden  een  deel, 
i685  Ende  vergaderde  een  groet  here  daer, 

Ende  voer  met  erachten  daer  naer 

Weder  te  Sente  Oemaers  toe, 

Ende  verberrende  dat  vorbouch  doe. 

Ende  daer  naer  voer  hi  ende  de  sine 
1690  Binnen  Sente  Oemaers  stilleltine, 

Ende  dat  bi  verranessen  daer  bi. 

Die  borchgi^aue  van  Sente  Oemaers  Orrij 

Lietse  stillekine  in  varen: 

Ende  als  si  binnen  w  aren, 
1695  Daden  si  vele  ommaten. 

Si  liepen  van  Straten  te  Straten, 

Ende  van  plaetsen  te  plaetsen  mede 

Roueden  si  al  daer  die  stede. 

Die  poerters  vloen  ende  sochten 
1700  Steden,  daer  sihem  in  ghedeken  mochten. 

Die  keerken  waren  gheroeft  zware; 

Die  muencke  waren  hai-e  ende  thare 
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Meshandelt  ende  teblauwen; 
YraiMven  ontheert  ende  ioncfrau-wen , 

1705  Soe  dat  men  "was  »cder  ende  voert 
In  groeten  zeere  in  de  pocrt. 

Hin  dien  dat  die  coninc  bin  dier  siede 
Aldus  sinen  ■\ville  dede, 
Die  bisscop  van  Pai-ijs  Gaufrijt, 

1710  Die  binnen  Sporltele  te  dier  tijt, 
Peinsende  in  sinen  ghedochte, 
Hoe  hi  den  Vriese  helpen  mocble, 
Soe  dat  bi  sine  lettren  daer  aue 
HcimelilAe  sendde  toten  graue, 

1715  Dat  hi  sijns  Aader  erue  Saude 

Ilem  beseudden,  yp  dat  bi  Avaude 
Hern  gbeuen  sinen  bosch  van  Belloe. 
Die  graue,  dies  blide  was  ende  vro, 
Willekorde  gbereet,  dat  bij 

1720  Den  bosch  hem  wilde  gbeuen  daer  bi. 
Die  bisscob  omboed  alsoe  haude 
Den  coninc,  dat  hi  hem  hoeden  saude, 
Ende  sonder  letten  metter  vaert 
Weder  heeren  te  lande  waert: 

1725  Want  van  Viaendren  die  graue  Robbrecbt, 
Ende  van  Boenen  die  graue  echt 
Vp  hem  quamen,  ende  waren  bi, 
Ende  en  vlo  hi  niet  ter  vaert,  dat  hi 
IJchte  mochte  werden  gheuaen. 

1780  Die  coninc  gheloefde  hem  zaen, 

Ende  vloe  huter  poert  bi  nachte,  dats  waer, 
Ende  liet  sijn  her  nachts  al  daer. 
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Ende  die  graue  voer  in  die  poert 

Van  Sente  Oemaers,  ende  Lehiltse  voert; 

1735  Ne  waer  hi  was  diouue  das, 

Dat  hem  soe  groet  onrecht  ghedaen  was 
Den  Heden  ende  der  keerken  daer. 
Die  bisscop  maeete  den  pais  daer  naer 
Tussehen  den  gi'aue  van  Buenen ,  die  was 

1740  Sijn  broeder,  alsoe  als  ict  las, 

Ende  den  graue  ran  Ylaendren;  ende  hi  gaf 
Den  Losch ,  daer  ic  hier  te  voren  seide  af , 
Den  graue  van  Buenen;  ende  also 
Hauden  noch  den  Losch  van  Bello 

1745  Die  van  Buenen  vp  den  dach  van  heden 
In  rechter  eniachticheden. 
Aldus  verdreef  de  Vriese  sine  viande, 
Ende  Lleef  Leere  van  den  lande. 
Alse  Rikilt  was  des  lants  verdreuen, 

1750  Ende  Arnoud  haer  sone  doet  was  Lleuen, 
Soe  voer  met  Laren  sone  int  lant 
Van  Henegauwe  al  te  Lant; 
Daer  soe  was  in  Laer  gLebede, 
Ende  groete  penitencie  dede , 

1753  Ende  vastede  ende  diende  dagLelike 
De[n]  acrme[n]  ende  namelike 
Den  laserschen  Heden,  dien  soe 
Selue  plach  te  dienne  spade  ende  vro[e]; 
Soe  dat  soe  van  haerre  aermoede, 

1760  Van  baren  rappen,  van  baren  bloede 
Bedroopt  was  menich  waerf  ghenouch, 
Met  dat  soese  Laedde,  ende  dwouch, 
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Ende  soe  menich  waerf  na  dat 

Seine  ghinc  baden  in  haer  bat. 
1765  In  dcse  beraum enesse  "vvas  soe, 

Ende  pijnde  haerseluen  cmmer  toe, 

Ende  staerf  "svel  ende  helichlike 

Vp  die  yde  namelike 

Van  maerte,  also  men  screef  m  iaer 
1770  Ende  lxxxvi  dacr  naer. 

Ende  Avas  begrauen  te  Annoen 

In  Onser  Vrauwen  cappelle  na  dat  doen, 

Daer  soe  hadde  caritate  groet 

Ghegheuen  ende  ghedaen  na  haers  mans  doet. 
1775  Ende  haer  sone,  die  met  bare 

Hute  Vlaendren  was  commen  dare, 

Voer  euer  zee  te  Iherusalem. 

Ende  men  ne  boerde  daer  na  van  hera 

Ne  gheene  niemare,  "vvaer  bij 
1780  Daer  naer  beuoer,  no  bequam:  niet  bedi 

Hi  liet  eenen  sone,  die  bleef  daer 

Hoyr  van  EnegauAve  naer  bem ,  dats  waer. 
Alse  die  Yriese  badde  dat  lant 

Tan  yiaendren  alsoe  in  sine  baut, 
1785  Hi  sende  tote  den  keyser  Heinrike 

Sine  boden  oesscbelike 

Met  lettren,  daer  bi  bem  mede  omboet, 

Waer  dat  sake,  dat  bi  sijns  badde  noet, 

Dat  bi  liem  saude  sonder  "vvaen 
1700  Met  al  siere  cracbt  in  staden  staen. 

Van  desen  boden  "was  een  namelike 

Een,  biet  Boudin ,  voocbt  van  Curtrike, 
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Diet  dicken  vertelde  na  dien  stonden. 
Ende  als  si  naken  begonden 

1795  Der  stede  van  Cuelne,  quam  eerlike 
Daer  gliereden  ende  likelike 
Eene  yrauwe,  die  haer  negheen 
Ne  Itcnde,  die  van  groeter  eeren  sceen. 
Die  vi'auwe  vragLede  hem,  -wie  si  waren 

1800  Ende  >vaer  si  wilden  henen  varen, 
Ende  wanen  dat  si  quamen  toe. 
Sine  Avilden  der  vrauAven  doe 
Niet  ontdecken  al  openbare, 
Daer  soe  omme  vraechde  dare. 

i8o5  Die  vrauwe  seide  te  dier  tijt: 

»Ic  weet  wel,  dat  ghi  boden  sijt, 
Robbiechts  des  Yriesen,  die  graue  es 
In  Viaendren,  sijt  seker  des, 
Dat  hl  hem  heuet  verzworen 

1810  In  dien,  dat  hem  hier  te  voren 

Sijn  vader,  de  graue,  dede  zweeren. 
Hi  zvroer,  dat  hi  niet  saude  deeren 
An  tgraefscip  van  Ylaendren,  no  pinen 
Boudine  sinen  broeder  noch  den  sinen: 

18 15  Nu  heeft  hi  ghedaen  hier  ieghen. 

Hi  heeft  Arnoude  te  doet  ghesleghen, 
Boudins,  sijns  broeder,  sone  ende  mede 
Angheuaen  sine  eruahtichede. 
Ende  hi  sent  hu  tote  Heinrilie 

1820  Den  keyser  daer  omme  namelike, 
Dat  hi  -Nville  de  gratie  zijn 
Beiaghen ,  ende  hem  vrient  zijn. 
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De  keyscr  sal  Im  "\vcl  gliehoeren , 

Alse  gliijt  liem  Iccht  te  voeren, 
1O25  Ende  doeii  hu  versouc  daer  aue. 

Ende  Robbrecht,  de  A  riese,  de  graue, 

Ende  sijn  sucnc  sullen  bcliauden 

Tlant  van  Ylaendren  in  liarer  glie-svaudcn 

In  paise,  bcede  te  gadre;  ne  waer 
i83o  Die  ghene,  die  gi-aue  sal  sijn  daer  naer, 

Die  huus  heeren  sons  sone  sijn  al, 

Sal  tcr  doct  hebben  sulc  gheual, 

Dat  naer  sijn  leuen  ne  sal  sijn 

Gheen  oir  van  sinen  lacharae  lijn. 
i835  Eene  scone  ionghelinc  die  sal  daer 

Hute  Denemaerhen  commen,  die  sal  daer  naer 

Gi'aue  wesen,  ende  banden  dat  lant 

Van  Ylaendren  al  in  sine  bant. 

Ende  van  sinen  Iccbame  des  gbelilie 
1840  Ne  sal  glieen  oir  bliuen  seberlike. 

Si  twee  sullen  naer  dien  tiden 

Om  tgraefscip  van  Viaendren  striden. 

Deen  sal  commen  van  oest,  dander  van  v'cst, 

Ende  bet  sal  gbeuallen  best 
1845  Den  gliencn,  die  van  oest  commen  sal: 

Bedi  bi  sal  tonder  doen  al 

Den  andren  ende  ontlincn, 

Ende  selue  vocrt  an  beere  bliuen. 

Ende  bi  ende  sijn  boer  sullen  tlant 
i85o  Van  Viaendren  bebben  in  haer  haut 

Tote  Anlkerst  tide  ende  banden.« 

Alse  des  grauen  liede  vvelen  -wauden 
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Ane  de  vrauwe,  "«ie  so  was, 
Soene  wilde  hem  niet  berechten  das, 
i855  Ende  soe  ne  was  noint  ghesien  al  daer 
Binnen  dien  lande,  weet  voer  waer. 
Ende  si  yonden  daer  naer  ouer  waereit 
AI  dat  soe  hem  lieden  hadde  gheseit: 
Want  die  Vriese  daer  naer  Ylaendren  hilt 
1860  Met  groetcn  paise  in  siere  ghewelt, 
Ende  soe  machtich ,  dat  hi 
Huwede  sine  stiefdochter  daer  bi 
Met  chiereit  eerlike 

An  den  coninc  Philipse  van  Vranckerike. 
1865  Ende  alst  hier  bouen  staet,  hi  dede 
Siere  suster  huwen  mede 
Ane  den  coninc  van  Inghelant, 
Die  coninc  Willem  was  ghenant. 

Uan  tween  dochteren,  die  de  Yriese  an 
1870  Gheertruden  der  graefneden  wan, 
Kam  die  eene  eerlike 
Coninc  Canut  in  huwelike 
Van  Denemaerken,  die  daer  nare 
Den  edelen  graue  wan  an  hare 
1875  Karle,  die  in  Ylaendren  dede 
]Menighe  doochdachtichede. 
Dese  coninc  Canut,  die  was 
Van  sinen  lieden,  als  ict  las, 
Verraden  ende  met  onrechte  groet 
1880  In  eene  keerke  ghesleghcn  doet, 

Daer  onse  Heere  menich  teekin  dede, 
Ende  menighe  miracle  mede, 
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Dorsinen  •\vHle,  so  dat  lii 

In  dat  lant  Avas  gliehauden  daer  bi 

i885  Ouer  eenea  groeten  marlelare, 
Ende  oec  ontfinc  daer  nare. 
Die  Denen  daden  hcm  groete  eere 
Altoes  sonder  af  keeren. 
Die  coningliinne,  die  ghenant 

1890  Was  Aleit,  ruumde  tlant, 

Ende  vloe  met  hären  cleenen  Itinde, 
Kaerle,  dat  soe  zeere  minde, 
In  Viaendren  toten  Yriese,  ende  bleef  daer 
Met  hären  vader  een  stic  daer  naer. 

1895  Die  vader  huwetse  daer  naer  hoghe 
AnRocgeere,  den  hertoghe 
Van  Poeigen;  ende  so  hadde  van  hcm 
Daer  naer  eenen  sone,  hiet  VNillem, 
Die  van  den  hertoghedomme  al  gader 

1900  Hoerwas,  ende  hilt  naer  den  vader. 
Hi  was  een  wondeilic  goed  man, 
Ende  edel  ende  vul  emmer  an 
Van  duechden;  ne  "ware 
Alse  hem  quam  die  drouue  niemare 

1905  Van  des  edels  grauen  Kareis  doet, 
Hi  hadde  dies  rauwe  so  groet, 
Dat  hi  viel  in  doet  quälen  daer  nare. 
Ende  als  hi  -wart  ghe>vare, 
Dat  hi  niet  langher  leuen  saude, 

1910  Ili  dede  commen  alsoe  haude 

Den  erdschen  bisscop  van  Saleniltc, 
Ende  den  bisscop  van  Trois  dies  ghelilte 
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Om  vast  te  mahcne  ticu  stomlcn 
Bi  harer  twecn  oi'conclüii 

ioi5  Die  ordiiiancie  van  flieii  goeclc, 
Dat  hi  hadde  in  siere  hoedt', 
Hi  gaf  al  sine  oruaclilichcde, 
Ende  al  sine  catheile  mcde, 
Ende  al,  dat  hi  liadde  te  dier  stont, 

1920  Van  dat  hi  was  van  liiie  ghesout, 
Den  apostele  ons  Heeren 
Sente  Pietren  hem  te  eeren, 
In  des  paus  Honorins  hant, 
Die  doe  ouer  paus  Avas  becant, 

1925  Om  wel  ende  vredelike 
Te  besittene  hemelril^e. 
Des  Yriesen  ander  dochter,  die  was 
Gheertruut  gheheeten,  als  ict  las, 
Ende  was  ghegheuen  in  huAvelike 

1980  Den  graue  \an  Bruescle,  Ileinrike. 
Dese  graue  van  Bruesele  verstont 
Yan  den  borchgraue  Coenraerde  teere  stont, 
Die  hem  seide  emmer  toe, 
Dat  daer  goede  rudders  Avaren;  ende  doe 

ig35  Voer  hi  te  Dornilie,  om  besien 

De  duecht  ende  de  vromicheit  van  dien, 
So  dat  hi  teere  tijt  was  ghereden 
Met  hem  liedcn  buten  der  siede, 
Alse  die  hem  zeere  vp  sine  cracht 

1940  Yeiliet,  ende  vp  sine  macht. 

Hi  bat  eenen  ruddere,  dien  hi  daer  vant. 
Die  Goesin  van  den  Foreeste  was  ghenant, 

5 
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Dat  hl  mct  Speere  ende  met  seilile 

Ici^lien  hem   iosleren  "wiNJe. 
i()\'j  Die  iimlei'  dat  nnseide;  hcdi 

Hi  "Wiire  sijn  i^liereclile  lieerc,  seide  Iti, 

Ende  onlsath,  dat  hinc  (juelsea  inuchlc. 

Sog  daüene  soc  vcle  vei-sochte 

Die  graue,  ende  rlep  licm  an, 
iQjo  Dat  hi  -wäre  cen  bloede  man, 

Soe  dat  hi  hcm  dede  daer  medc 

Soe  groete  moilichedc 

Ende  riep  vp  hem  soc  vele, 

Dat  hi  in  ioester  spelc 
1955  leghen  hcm  daer  liep  cen  speerc, 

Dat  hem  quam  te  zuarcn  deerc: 

Want  hi  vesle  dat  Speere  den  graue 

Int  herte,  ende  -vvarjjene  auc 

Vaa  den  perde,  dat  hi  viel  doet. 
i960  Daer  ommc  hadde  tlant  rauue  groet : 

Want  hi  was  van  goeder  namcn, 

Ende  hadde  al  sijn  laut  le  samen 

Van  roeuers  ghesuuert  al  duere, 

Ende  van  dienen,  soc  dat  tier  hucrcn 
1965  In  gheen  laut  mccrre  zeheiliedc 

Was,  danne  int  Isin,  noch  meerre  pais  niedc. 

Als  hi  sicre  liclillicden  groet 

Die  graue  aldus  "svas  bleuen  doet, 

Sine  Avedewc,  die  dochter  -was 
1970  Robhrechts,  sVi'icsen ,  als  ic  ecr  las, 

ILnvede  an  den  graue 

Yan  Elsaten,  scone  ende  gauc, 


Die  an  liare  Diederine  Avaii 

Van  Elsate,  den  stnuten  man, 
1975  Die  cen  edel  graue  dacr  naer 

In  Ylaendrea  Avas,   ende  wide  maer. 

Des  A  i'iesen  derde  dochter  ^vas 

Abdcsse  te  Meesine,  als  ict  las, 

Ende  soe  was  al  daer  ticr  siede 
1980  Begrauen,  als  soe  staerf  mede. 

Daer  naer  Robbreclil,  de  Yriese,  de  ■\nder 

Van  desen  drien  doclitren  al  gader, 

Voer  ouer  zee  te  Iherusalem, 

Daer  hi  so  wel  prouuede  liem, 
1985  Men  Saude  liu  niet  moglien 

AI  sine  rictorien  hu  toghen, 

No  ghetellen.     Hi  keerde  dacr  naer 

In  Ylaendren,  ende  staerf  dacr 

Ende  was  ghedacn  ter  erden 
1990  Te  Cassele  met  groeter  weerden 

In  Sente  Pielers  kcei-ke  ter  stede, 

Die  hi  selue  stichten  dede. 

Dat  dese  Robbrecht  de  Yriese  doet  blecf 

Dat  was  int  iaer  als  men  screef 

1995  Duseijtich  neghentich  ende  drie. 

Die  was  de  ecrslc  graue,  die 

Hute  Ylaendren  voer  te  Iherusalem; 

Ne  waer  niet  ne  waest  ghewonnen  bi  hem: 

Maer  het  was  ghewonnen  siden 
2000  In  sijns  sons  Robbrechts  Yriesen  tiden. 

Daer  naer  in  eene  andre  yaert. 

Als  die  hertoghe  Godeuert 

5  * 
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Van  BuiUocn  vocr  te  Ilienisnlem, 

Vocr  de  vorscide  Yriese  met  hem 
20o5  In  (He  vacrt  van  llicrnsalcm. 

Van  den  eeistcn  Vliese  vandic  van  hem 

Ghescrcucn  In  Latijn,  ende  ic  las, 

Sider  dat  dil  dicht  ghescreuen  Avas: 

Alse  hi  ter  poerten  van  Ihcrusalem  (juam, 
2010  Ende  in  uilde  varen,  lii  vernam, 

Dat  die  poerte  icglien  hoin  loec  toe, 

Ende  stappans  ^vart  hi  doe 

Ai'de  zeere  tonghemahe, 

Ende  peins[d]e  stappans  vele  om  die  sake, 
201 5  Soe  dat  hem  niet  ne  dochte  sijn 

Van  ghehiclie  cen  teehijn. 

Hi  keerde  -weder  van  dane, 

Ende  selte  hem  te  gane 

Tote  eenen  hermite  bet  vort , 
2020  Die  ne  woende  niet  ^  erre  \an  der  poert, 

Dien  hi  hilt,  naer  dat  liire  verstont  an, 

Ouer  eenen  helighen  man. 

Teerst  dat  hl  den  helighen  man  vant, 

Hi  sprac  sine  biechte  te  hant. 
2025  Die  hermite  settc  hem  tien  stonden 

Penitencie  van  sinen  senden, 

Ende  van  Arnouds  doet,  sijns  neuen, 

Die  bi  hem  verlocs  sijn  Icucn, 

Als  ghi  hier  voren  hebt  ghehoert. 
2o3o  Ende  hi  seide  den  Vriese  voert , 

"NVilde  hi  dan  ghenaden 

Vinden  van  sine  mesdaden, 
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Eiule  hcbben  de  ionste  ons  heeien; 

Hi  Saude  moelen  weder  Iteerea 
ao35  Sinen  andren  neue,  die  was  ghenant 

Boudin  van  Hencgauwe ,  dat  lant 

Van  Viaendren ,  ende  weder  gheuen, 

Daer  hine  hüte  hadde  verdreuen. 

Die  Yriese,  dien  zeere  verwach 
2040  Dat  teeliin,  dat  hi  ter  poerten  zach, 

Was  ghewillich  te  doene  al, 

Dat  hem  dermite  riet  ende  beual. 

Hi  lieerde  weder  ter  poerten  toe, 

f^nde  soe  wart  voer  hem  ontaen  doe. 
Ü045  Alse  hi  was  binnen  Iherusalem,  hi  verstont 

An  asti-onomiene  binnen  dier  stont, 

Die  wel  in  sterren  conste[n]  zien, 

Ende  heydine  waren  noclitien, 

Dat  in  corten  tiden  die  kcrstine 
9o5o  Sauden  winnen  die  Sarrasine 

Tiant  van  Iherusalem ,  ende  oec  die  stede. 

Ende  het  ghesciede  alsoe  mede, 

Alse  hi  verstaen  hadde  daer, 

In  des  conincx  Phirips  dertienste  iacr. 
2o55  Waer  de  Vriese  voer  te  Viaendren  waert, 

Langhen  tijt,  eer  Jherusalem  ghewonnen  waert. 

Ende  alse  hi  in  Viaendren  weder  quam 

Van  al  dat  hi  sinen  neue  nam, 

Boudine  van  Ilenegauwe ,  eer, 
ao6o  En  gaf  hi  hem  w  eder  nemmer  meer 

Van  al  Viaendren  groet  noch  cleen, 

Dan  Douway  de  poert  alleene. 
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Van  des  Vrlescn  •weder  lieercn, 

Als  hi  was  in  groter  eeren 
206 j  Verhcucn,  ende  zecre  te  l)ouen, 

Ende  machtich  in  allen  houen, 

Begonste  hi  eenon  niewen  zode, 

Daer  hi  an  zecre  mcsdcdc. 

Alse  cleerken  storucn  in  sijn  lant, 
2070  Hi  seiulere  sinen  hode  te  hant, 

Ende  dede  die  eeruachtichedc 

Tsinen  houf  nemen,  ende  dede 

Daer  hüte  steken  oir  ende  meisnieden, 

Ende  setter  in  sine  licden. 
2075  Die  cleerken,  die  in  dien  dnghen 

In  yiaendren  waren,  ende  dit  saghen, 

]^at  hem  die  graue  waert  diis  scarp, 

Ende  in  sulker  manieren  Avarp 

In  scaichcdeii,  dat  glielijc  dien 
2080  Noint  ghehoert  "waert ,  noch  ghcsien. 

Sine  mochtent  niet  ghedoghen, 

Si  dadcnt  den  paus  toghen, 

Ende  setten  hem  te  gane 

Tote  den  paus  Urbane. 
2o85  Ende  vielen  alle  ghemeene 

Yp  sine  Yoete  niet  groeten  >vcene, 

Ende  beclagheden  hem  alle  van  dien  Verliese, 

Dat  hadde  gliedaen  die  A  riese, 

Ende  van  dier  grocter  scalcheden, 
2090  Dacr  hise  in  Avilde  vseerpen  mcde. 

Alse  die  paeus  hadde  ghehoert 

Der  cleerken  claghe  ende  hare  vvocrt; 
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lli  sende  leltien  tote  den  graue 
liobbi echte,  den  Vriese,  daer  aue, 

2095  Alse  glii  sult  hören  hiernaer, 
Alse  men  screef  xi  ondert  iaer: 

»Urbaen ,  bisscop,  knecht  der  knechte 
Sinen  Heuen  sone  Robbrechte , 
Den  edelen  graue  ende  wcerden  man 

2100  Van  Viaendren  ende  datier  hanghet  an, 
Sine  henedixie  met  groetinghen. 
Lieue  sone,  ghedinc  van  wat  dinghen 
Du  best  sculdich  onsen  heere 
Te  dankene  harde  zeere , 

2io5  Die  di  heuet  in  dit  leuen 

leghen  dine  maghe  verheuen 

Teenen  riken  man  ende  groelen, 

Van  eenen  aermen  ende  cleenen  ghenoelen, 

Ende  teenen  rikeliken  van  oghen  State. 

2 HO  Ghi  sout  wesen  oetmoedich  ende  ghemate, 
Ende  dancken  gode  van  allen  dan. 
Ende  dat  alre  meest  es  nochtan , 
Ende  lettel  onder  princhen  es  gheslen, 
Hi  heef't  di  ghegheuen  te  dien, 

21 15  Dattu  coens  clei'gie  ende  religioen. 
Nu  peins  danne  wattu  suis  doen , 
Ende  gliedinc  des  gheens  hier  hi. 
Die  di  sulc  raaecle  ende  pijn  di, 
Alsoe  te  doene  in  alre  wijs, 

2120  Dattu  niet  ondanckelic  zijs. 
Ende  doe  Gode  onsen  Heere 
In  allen  sinen  cleerken  eere, 
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Ende  hoeglicdacn  dat  si  sijn,  nochtan 
AYachti  iict'icnstc'lijc  vocit  an, 

2125  Ilem  te  doeric  moilichede, 
Ende  ne  sla  te  gheere  stede 
Naer  der  clocrhc  doet  dinc  hant 
An  liaer  goef ,  noch  an  liaer  lant; 
Ne  -vvacr  liaiitse  quite  ende  vry, 

ai3o  Dat  si  gode  moglien  dienen  daer  bi, 
Ende  laet  hom  glicuen  bare 
Patiemonic  baie  ende  dare, 
Daert  bein  voucbt  ende  baer  Aville  es, 
Ende  ^viltii  di  vcrmeten  des, 

9l35  Dat  \an  banden  tiden  zij 

In  dijn  lant  oostume,  ic  scg  di, 
Dat  dijn  sccppere  scccbt  leere  stedo, 
Ic  bera  sehie  die  wacrbede, 
Kiet  vsagie  ende  costnme  daer  bi, 

G14Ö  I'ienc  sonc,  so  Avillen  wi, 

Ende  nianen  ende  gbebieden, 
Dattnut  dns  liants  bera  licden, 
Bi  Sente  Pioters  slotelen,  die  was 
Der  apostelcn  prince,  ende  dattu  das 

3145  Gbedincbs,  dattu  does  eere 
Emmer  Gode ,  onsen  beere , 
Die  di  gbcbeert  beeft,  ende  yrye 
Ende  eere  oec  die  cicrgie: 
Want  god  seUie  gbewagbct  des, 

ai5o  Die  gbene,  daer  bi  af  gbelieert  es, 
Dat  ])ise  sal  ccrcn,  ende  bier  ])i 
Beuele  ic  gode  onsen  beere  di.«. 
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Die  graue  Robbrecht,  die  Vriese,  hi  bleef  doe 

In  sine  harthede  emmer  toe, 
9i55  Ende  en  wilde  niet  onderhoerich  zijn 

Den  paus,  noch  den  lettren  sijn; 

Ne  waer  hi  sette  in  gi-oeten  vare 

Die  clergie  hare  ende  thare, 

Ende  dede  met  ci'achte  sinen  cnapen 
9 160  Haer  goed  nemen  ende  vp  rapen. 

Die  cleerke,  die  daer  omme  -^varen 

In  gi'oeten  anxte  ende  in  z"\varen, 

Yerstonde[n] ,  dat  was  te  dier  ^^i\e 

Te  Riemen  rergadert  eene  consile 
2165  Yoer  den  ersehen  bisscop  Reynaude. 

Ende  si  voeren  alsoe  haude 

Daer  dat  consilie  vergadert  was , 

Ende  daden  voer  tconsilie  claghen  das, 

Dat  die  graue  niet  ne  dede, 
2170  Dor  den  paeiis  noch  der  sine  lettren  mede, 

Dat  onrecht,  ende  dat  mesbieden, 

Dat  de  graue  dede  hemlieden. 

Alle,  die  ter  consilien  waren  doe, 

Spralten  so  vele ,  ende  rieden  daer  toe, 
2175  Dat  die  heersche  bisscop  alsoe  haude 

Hiet  denproest  van  Sente  Oemacrs,  dat  hi  säude, 

Ende  dans  lanne ,  die  abd  was 

Van  Sente  Rertins ,  als  ic  las , 

Ende  den  abd  ran  Hain  Gheeraerde , 
2i8o  Ende  den  proest  van  Watine  Bernaerde, 

Bi  der  macht  van  hare  consile, 

Dat  si  Sauden  varen  tier  wile, 
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D.'icr  si  den  graue  van  Vlaendren  vomlen; 
Die  iSenle  Ik'itiiis  -was  tien  slonden 

2i85  In  dien  cloester  heimelihe, 
Om  dat  hi  dacr  deuotelilie 
In  suneren  leiiene  saudc  lidcn 
Den  tijt,  om  dat  Avas  in  rasten  tideii 
Ende  vasten,  ende  lesen, 

2190  Ende  in  bedinghen  al  daer  "wcsen. 
Alse  dese  viere  vonden 
Den  graue;  si  maendene  tien  stonden, 
Dat  lii  der  cleerlten  goet  ende  lant, 
Daer  hi  an  hadde  ghesleghen  sine  liant, 

2i<p  Weder  lieeren  saude,  ende  hem  lieden 
Ende  liem  ende  liaren  meisnieden 
Laten  ghebruken,  ende  dat  hi  saghe, 
Dat  hijt  dade  voer  palme  sondaghe 
Ende  daer  af  sochte  ghenade  voert  an: 

2300  Ne  dade  hijs  niet,  si  saudene  dan 
Venvaten  ende  sijn  lant  voert, 
Ende  alle  sine  stedcn  ende  alle  sine  poert 
Interdijt  setten,  ende  niewer  derin 
Messe  laten  singhen,  no  meer  no  min. 

22o5  Ili  wart  soe  veruaert  hier  mcde, 
Dat  hi  der  heei'ken  glienouch  dede, 
Ende  belouede  hare  ende  zwoer  raede 
Voert  meer  onderhoerichede, 
Ende  restituerde  also  säen, 

2210  Dat  lii  vp  die  heerlte  hadde  ghedaen. 

Ili  Avilde  occ  dat  niemen,  die  naci"  hem  qua[me], 
Vp  hemlieden  eeuighe  dinc  name, 


10ü3-ilXl. 
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Noch  ne  saude  dorren  medo 

Doen  eeniglie  moilicliede. 
221 5  Dit  was  gliebönden  so  zware, 

Dat  "wel  ghehauden  was  daer  nare. 

Dit  was  ghedaen,  als  men  screef,  dats  waer, 

Dusentich  ende  een  ende  neghentich  iaer. 

Naer  Robbrecht  den.  Vriese  waert  sijn  sone      Robert  ir. 
2220  Robbrecht,  die  Vriese,  graue,  die  gone,  sa"i"ra. ' 

Hi  was  vul  van  groeter  vromicheden, 

Ende  van  groeter  stautheden, 

In  oi'loghen  ende  in  striden 

Ende  van  groter  namen  becant  wide. 
2225  Dese  was  oem  ran  Lodewike, 

Den  groten  coninc  ran  Yi^anckerihe , 

Ende  van  Kaerle,  die  so  groet  was  ende  s.. 

Ende  van  Diederihe,  die  daer  naer 

Graue  was  van  Ylaendren,  ende  dat  lant 
2280  Alte  male  hadde  in  sijn  hant. 

Hi  huwede  hoghe,  als  ic  las, 

An  een  wijf,  biet  Clemencie,  die  was 

Des  hertoghen  dochter,  die  biet  Willem. 
'     AI  Bourgoinge  was  onderdanich  hem: 
2235  Want  hi  was  hertoghe  int  lant, 

Ende  hi  was  bi  toe  namen  ghenant 

Teeste  hardie,  dat  mach  wale 

Stout  hoeft  sijn  in  duutscher  tale. 

Ende  die  paeus  Calixtus  hi  was 
2240  Haer  broeder,  als  ict  las. 

Die  graue  Robbrecht  hi  wan  an  bare 

Eenen  sone,  die  was  graue  daer  nare 
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In  yiaendi'Cn,  hiet  Boudin  Aplun, 
Daer  yele  docchden  at'  ghescreiien  sijn, 

8245  Ende  t>\  cc  andre  lundre  daer  toe. 
Binnen  drien  iaren  soe  viel  soe 
In  sorghcn  voer  die  kindre  hare, 
Dat  si  striden  mochten  daer  nare 
Nacr  haers  vader  doet  om  dat  lanl. 

2200  Ende  soe  dede  soe,  dat  soe  raet  vant, 
Daer  soet  mede  daer  toe  brochte, 
Dat  soe  glieene  meer  draghen  mochte : 
Dat  God,  onse  heere,  Mrac  also, 
Dat  soes  dicwile  Avart  onuro; 

S255  ^Tant  hare  kindre  voer  hare 
Alle  gader  storuen  daer  nare. 
Ende  soe  sach,  als  soe  wedewe  "was  gliindci-, 
Andre  grauen,  danne  haer  kinder, 
Daer  soe  dicken  groete  drouOiede 

2260  Omme  hadde ,  ende  weende  mede. 
Daer  naer  hilt  cene  consile 
De  paus  Yrbaen  eene  "wile 
In  Nauernen  te  Cleermont , 
Ende  troeste  ende  vermaende  tier  stont, 

2265  Te  vaerne  te  Iherusalem , 

Alle  -goede  kerstine ,  ende  gaf  hem 
Van  al  hären  senden  pardoen , 
Die  de  vaert  van  ouer  zee  Sauden  doen, 
Om  te  teliuereerne  de  stede, 

2270  Ende  dat  helighe  graf  mede 
Yan  den  heidencn  vianden , 
Ende  ora  te  doene  huut  baren  banden. 
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Alse  die  graue  gheware  waert, 

Dat  soe  menich  lioghe  man  ende  waert 

Q275  Haer  lant  ende  haer  rike 
Liefen  recht  in  dier  gelil^e, 
Oil  God  seine  ie  dier  stonde 
Beuolea  hadde  haut  sinen  monde, 
Om  te  raerne  te  Iheriisalem; 

2280  Liet  pü]  sijn  lant,  ende  voer  met  hem 
Int  gheselscip  ende  in  die  partie 
Des  grauen  van  Normendien, 
Sijns  neuen,  die  Willem  -vvas  ghenant. 
Ende  als  hi  ouer  zee  quam  int  lant 

3285  Van  Ilierusalem,  daer  men  die  stede 
Wan,  ende  Antiochien  mede; 
Hi  dede  daden  ende  soe  vele  erachte 
Ende  yromicheden,  dat  hu  niemen  mochte 
Ghesegghen  al  dat  ghetal. 

2290  Hi  deder  soe  vele  ouer  al, 
Soe  dat  om  sine  groethede 
Van  herten  ende  om  sine  haestichede, 
Daer  hi  so  vaste  in  'was  ende  so  fijn, 
Dat  hi  niet  verAvonnen  mochte  sijn, 

2293  Die  Arrabiene  alle  te  samen 

Ende  die  Tuerken  hem  bi  namen 
Hieten  Sente  loi'is  sone. 
Ende  si  warens  wel  ghewone, 
Dat  sine  ontsaghen,  alse  men  ontsiet 

23oo  Licht  ende  dorre,  als  ment  comnicn  sict. 
Alse  teliuereert  -was  die  stede, 
Ende  daer  hüte  oec  verdreuen  mede 
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Donghcloeuighe  licde,  ende  Ebrommacr 

Palriaerkc  gemacct"  "was  daer, 
23o5  Ende  die  hertoghe  Godeuert  scone 

"V  erheuen  was  ter  coninc  crone 

Te  Ilierusalem  in  die  stat; 

Die  graue  Robbrccht  na  dat 

Sette  hem  ten  wedeikcere, 
sSio  Bi  der  hiilpe  van  onsen  Heere, 

Ende  voer  te  Ylaendren  Avaert. 

Ende  brochte  met  bem  in  die  Yaert 

Sente  loris  harem ,  daer  ic  af  las, 

Dies  sone  dat  hi  ghcheeten  "was, 
23 1 5  Te  Auencbijn,  dat  bine  gaf, 

Daer  men  blide  was  deraf. 

Die  van  Ylaendren  waren  blide  zcere, 

Ende  ontfingbene  met  grotcr  eeren. 

Ende  hi  bilt  dat  lant  van  Ylaendren  daer  nacr 
2820  "NYel  ende  cdclike  twalef  iaer. 
Daer  nacr  gheuiel  Lodewike, 

Den  coninc  van  Yranckerike, 

Dat  bi  varen  wilde  up  Dammartijn. 

Ende  bi  oraboed  den  oem  sijn, 
2825  Robbreebt  den  Yriese,  dat  hi 

Hem  holpe  ende  stonde  bi. 

Alse  -de  Yriese  hoerde  tgone; 

Hi  voer  met  siere  suster  sone, 

Den  coninc,  te  Dammartijn  daer  nacr. 
2880  Ende  als  hi  mellen  neue  was  daer; 

Hi  vacht  mogbendellke,  ende  street 

Kaer  sine  cosliirae,  ende  reed 


—     79     — 

ITaic  ende  ihare  achter  lande, 

]uule  dcslrueixle  sconiacx  viande. 
2335  Daci-  hi  A  cle  j)inen  toe  dede, 

Ende  A'ermoyede  sine  lede, 

So  dat  nien  seide,  dat  sija  part 

Vp  hem  viel,  ende  hi  ghequetst  Avart 

Van  den  las!e  harde  z>vaie. 
2340  Ende  hi  was  ghedreghen  daer  nare 

la  sijn  bedde,  daer  hi  drie  daghe  lach, 

Ende  staerf  vp  den  rierden  dach. 

Ovo.  sine  doet  al  ghemeene 

Viel  yiaendren  in  groten  weenc; 
2345  Ende  die  coninc  sija  neue  dede 

Hern  voeren  met  groeter  droufheden 

Te  Sente  Yaes  tAtrecht ,  ende  daer 

Was  hi  ter  erden  ghedaen  daer  naer. 

I[c]  las  van  hem,  dat  hi  doet  bleef, 
235o  Als  men  mg  iaer  screef 

Ende  elleue,  ende  dese  gherakede 

Robberecht,  de  Yinese,  hi  makede 

Den  prooft  van  Sente  Donaes,  hebic  vcrstaen, 

Yan  Brugghe,  aerssche  capelaen 
2355  In  Yiaendren,  ende  [Cancellier]  deraf. 

Want  hi  hem  den  zcghel  van  Yiaendren  gaf. 

Alse  de  crratie  be2;raiien  was,  Bnidnin 

Die  coninc,  die  was  dronue  das,  «^t  ^'"• 

'  '  11U_1H9. 

Hi  dede  voer  hem  comnien  slnen  sone 
236o  Boudin  Aplüne,  ende  die  gone 

Was  een  ionghelinc,  edel  gliedaen. 
Ende  hine  hadde  doe  noch  niet  oulfaen 
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Rucldcrs  ordine,  ciule  dacr  nacr 
Maectcne  die  coninc  ruddere  daer, 

2365  Ende  drouch  hcm  in  haut  al  gador 
Tlant,  dat  hadde  ghesijn  sijns  vader 
Voer  vcle  beeren,  ende  beual, 
Dat  die  baroene  van  den  lande  al 
Sine  manne  Averden,  ende  daden  bem  mcde 

2870  Manscap  naer  des  lants  sede. 

Alse  die  coninc  dat  badde  gbedaen, 
Keerde  bi  -weder  te  lande  zaen. 
Nu  suldi  boren  liier  ter  stede 
Tan  des  grauen  Boudins  gberecbticbe[dcj, 

2875  Ende  vaii  sijnre  gi'octer  duecbt, 
Die  bi  badde  in  sijnre  iueebt. 
Alse  die  coninc,  als  men  eer  las. 
Weder  in  sijn  lant  gbebeert  was, 
Die  graue  de[de]  ombieden 

2880  Eon  dcel  van  sinen  lieden, 
Ende  alle  sine  baroene, 
Dien  bi,  >vat  miete  de  doenc, 
Togbede,  ende  seide  te  bant, 
Dat  bi  wilde  banden  sijn  lant 

2385  In  paise,  ende  bat  bem  lieden  doe, 
Dat  si  bem  wilden  belpen  daer  toc. 
Ende  seide  wel ,  wäre  dat  zabe, 
Dat  ecnicb  mcinscbe  pais  brake, 
Hi  sauder  af  doen  sine  recbtingbe. 

2890  Als  si  verstonden  sine  meeningbe, 
Si  beloucden  bem  te  bant, 
Si  Sauden  in  paise  baudcn  dat  lant. 
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Als  si  gheparlement  liadden  daer  of, 
Seiet  alte  male  dat  hof. 

gSqS  Ende  als  si  danen  scieden, 

Seide  dat  meeste  deel  van  den  lieden, 
Dat  tlant  niet  langhe  saude  inoglien  sta[en] 
In  paise  sonder  eenich  waen 
Bi  aisulken  kinde:  -vvant  bidien 

2400  Niemene  ne  saud  ontsien. 

Daer  na  omtrent  ouer  twee  maende 
Soe  quam  een  arem  wijf  gaende 
Tote  den  graue,  ende  dede  claglie  das, 
Dat  soe  van  eenen  ruddere  gheroeft  was, 

2405  Die  hare  geroeft  hadde  twee  coen. 

Als  liem  soe  liadde  glietoecht  dat  doen, 
Ende  gheseit,  waer  dat  meniie  vinden  saude; 
Die  graue  roer  daer  alsoe  liaude, 
Ende  voerdene  te  Brugglie  glieuaen. 

2410  Sine  maghe  quamen  teu  graue  säen, 
Ende  baden  bem  up  ghenade, 
Dat  liine  niet  hanghen  ne  dade, 
Nocb  doglien  hüte  steken.    Ende  die  graue 
Dede  hemlieden  belof  daer  aue, 

24i5  Dat  deen  noch  dander  saude  ghescien. 
Hi  dede  water  doen  naer  dien 
In  eenen  ketel,  ende  wel  ghereet 
Heet  maken;  ende  alse  het  was  heet, 
"Was  die  rudder  al  ghecleed,  ende  sijn  sweerd 

2420  Ghegort,  ende  daer  in  ghev\"orpen  ter  yaert, 
Ende  ghesoden,  daer  hi  mede 
Den  rouers  sulke  vreese  dede, 

6 
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Dallcr  ne  ghccii  nc  >\as  so  cocnc, 
T)at  hi  bcstond  rocf  te  (Icicnc 

2425  Int  laut  van  ^  laciulren  voert  mcere: 
Si  ontsaglicnc  alle  alsoe  zecre. 
Up  ccnen  tljt  vcrsoclitc  dat  liclicli  graf 
Karel  Canuts  sonc,  tlaer  ic  ccr  af  las 
Hier  te  roren,  ende  de  gone 

2430  Was  des  grauen  Boudins  moyen  sone, 
Aleiden,  die  coninghinne  ^vas 
Van  Denemeiltcn,  als  men  hier  voren  las. 
Ende  hi  bestont  die  seine  vaert, 
Als  die  nicsvinghe  ruddere  Avart, 

2435  Daer  hi  vromclilic  met  grotcr  cracht 
leghen  ons  heercn  vianden  vaclit, 
Ende  besteedde  met  groter  eeren 
Sijn  Icuen  in  den  dienst  ons  Heeren 
Van  sinen  pinen  dat  beghin, 

5440  Ende  van  daden  die  hi  hadde  in, 
Alse  die  ^vel  bedocht  >vas  des,| 
Dat  men  sculdich  te  dienne  es, 
Ende  te  hebbene  in  groeter  eeren 
Den  beeren  bouen  allen  beeren. 

2445  r)aer  naer  quam  hi  Avedcr  int  lant 

Van  Vlacndren,  daer  hi  sinen  oem  Aant, 
Robbrechte  den  edclen  ionghelinc 
Van  Vlaendi'en  graue,  diene  ontfinc 
Alsoe  wel,  ende  eerdene  toe, 

2450  Alse  sulkcn  man  behoerde  toe. 

Ende  alse  die  graue  van  liue  seiet, 
Boudine  Apkine  sinen  sone  hi  liet 


I 
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Dat  graefscip  van  Tlaendren,  ende  onlhilt  mede 

Karle,  als  sijn  rader  dede, 
3455  Ghe-ffilliclilike  ende  gaerne, 

Ende  Leiial  hem,  te  achterwaerne 

Ende  te  ordineerne  sonderlinglic 

In  eenen  deele  sine  dinglien. 

Ne  "waer  lii  huwede  voer  die  stont 
2460  An  sgi'auen  suster  van  Cleermont, 

Reynauts,  eene  joncfrauwe  bequame; 

Mergriete  was  hären  name. 

Hare  "^  as  Raouls  ende  Perone. 

Die  graue  beual  hem  naer  dien  doene 
2465  Te  berechtene,  ende  sette  in  hant 

Tgraefscap  Tan  Ameins,  ende  dat  lant, 

Ende  den  casteel  van  Encre  toe, 

Beual  hi  hem  te  hoedene  toe. 

Met  dat  Boudln  Apkin 
3470  Sette  van  den  rade  zijn 

Tele  an  Kaerle  sinen  neue,  ende  dede, 

Dat  hi  hem  ried  ende  leerde  medc; 

\Ties  hi  in  soe  groeter  moghentede, 

Ende  in  duechden,  ende  in  edelheden, 
2475  Dat  hem  allen  wonderde  das 

Yan  der  hedelheit,  die  in  hem  was, 

Ende  sine  groete  macht  saghen, 

Soe  dattene  daer  bi  ontsaghen 

Sine  ghebuere,  alle  ghemeene; 
2480  Niet  grauen,  hertoghen  allene; 

Ne  "waer  die  coninc  van  Vranckerike 

Ontsachene  oec  dies  ghelike. 
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Vp  ecnen  lijt  gheiiiclt,  tkit  hi  >vas 
To  Seilte  Pielers  te  (jlu'iul,  als  ic  las, 

2485  Ende  daer  hi  in  die  lieorke  saude  gaen, 
Hören  vesperen,  "wart  lii  bcstaen 
Yan  ecnen  aermcn  A\itic,  die  liep 
An  licm,  ende  claeglule,  ende  riep, 
Dat  hare  coe  ghestolen  wäre. 

2490  Die  graue  bat  soetelihe  liare, 
Dat  soe  soude  daer  ter  duere 
Sijns  verbeiden  tote  dier  huere, 
Dat  hi  vesperen  hadde  ghehoert. 
Dat  aerme  vviiielün  tart  bet  voert 

2495  Ende  seide:  yic  nc  mach  niet  ombeiden, 
Ic  ne  "wille  van  hu  niet  sceiden, 
Ic  ^ville  bliuen  bi  huwer  siden, 
Heere:  want  ic  hu  niet  lien  tiden 
Sal  moghen  spreiten  bedi, 

25oo  Die  rudders  sullent  benemen  mi, 

Hier  esscr  so  vcle.«     Doe  dede  hi  af 
Sinen  mantel,  dien  hi  den  wiuekine  gaf 
Te  houdene,  tes  hi  hadde  ghoort 
Yesperen.    Ende  alse.  hi  quam  voort, 

25o5  Doe  wilden  die  rudders  daer 

leghen  den  graue  spreken;  ne  waer 
Hi  seide,  dat  hi  van  ghcere  zake 
Tien  tide  wilde  hören  sprahe, 
Eer  dat  arem  wijf  berecht  wäre. 

25 10  Ende  hi  horde  stappans  hare, 
Ende  berechtese,  dat  soe  alsoe 
Ilare  wel  ghepait  van  liem  hilt  doe. 


I 
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Te  Thorut  plach  te  sine  alle  iare 

Eene  grote  iaermaerct,  ende  dare 
95i5  Plaghen  te  coinene  danne 

Met  coepmanscepen  vele  coepmanne, 

Soe  dat  die  graue  teere  stont 

Van  X  rudders  roeiie  vei^stont, 

Die,  omme  dat  si  waren  ran  groter  machte, 
2520  Ende  Tan  so  groten  glieslachte, 

Eenen  coepman,  die  daer  Avas  comen 

Teer  feesten ,  hadden  liem  glienomen, 

Ende  gheroeft  van  sinen  goede, 

Die  de  graue  met  grammen  moede 
«525  AI  te  hant  vanghen  dede, 

Ende  in  een  huus  sluten  dede. 

Die  maghe  waren  veruaert ,  ende  badea 

Den  graue  orame  ghenaden 

Oemoedelike,  ende  name 
253o  Alsoe  vele  goeds,  als  hem  bequame, 

Van  hemlieden,  ende  parde, 

Ende  dat  hise  daer  bi  sparde 

Van  hangbene.    Ende  die  graue 

Togbede  ghelike  daer  aue, 
2535  Dat  hi  bem  saude  gbestaden 

Van  den  dingben,  daer  si  omme  baden, 

Ende  beual  bem,  dat  si  ombiden 

Sauden  daer  buten  tien  tiden, 

Dat  bi  weder  commen  wäre. 
2540  Hi  gbinc  met  eenen  deel  lieden  daer  nare 

Int  huus,  daer  die  rudders  laghen  gheuaen, 

Ende  biet  sinen  lieden  säen , 
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Dat  sise  hinghen  daer  ter  stede. 
Sine  Heden  daden  groete  bede, 

3545  Dat  hijs  hem  >vilde  yerdraglien, 
>'\'ant  si  yan  der  nidders  maglien 
Daer  oranie  ghchact  Sauden  ^vesen. 
Doe  TCrliet  hijs  hem  met  desen, 
Ende  beiial  den  gheiianghenen  säen, 

255o  Dat  die  gliene,  die  wilde  ontgaen, 
Alle  die  andre  hanghen  saude. 
Daer  was  een,  die  alsoc  haudde 
Alle  sine  ghesellen  liinc. 
Ende  als  hi  ghedaen  hadde  die  dinc, 

2555  Beual  die  graue  den  xden  alsoe  säen, 
Dat  hi  vp  eene  banc  ghinghe  staen, 
Ende  ouer  eenen  balke  daer  nare 
Yorpe  eene  line,  die  raste  "ware, 
An  sinen  als.     Ende  als  hi  al 

256o  Ghedaen  hadde,  dat  hi  hem  beual; 
Die  graue  ontstac  hem  eer  biet  lanc 
Tan  onder  de  roete  die  banc, 
Ende  hi  bleef  hanghende  daer. 
Der  herden  omtrent  drie  voete  naer, 

a565  Die  graue  ghinc  hüte  dien  huse  te  haut, 
Daer  hi  haerre  lieder  maghc  vant, 
f ^ude  seide  tote  hem  lieden :  »gaet 
Tote  huwen  maghen  ende  gheeft  hem  raed, 
Dat  si  hem  voert  meer  niet  ne  jjinen, 

3370  Yemene  te  rocuene  van  den  sinen.« 
Ende  als  hi  dat  seide,  hi  sat 
Vp  sijn  paert,  ende  vocr  wccli  naer  dat. 
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Si  ghinghen  int  hiuis,  daer  si  vonden 
Hart'  maghe  verhaiighen  lien  slondeii, 

aSyS  Ende  doet.    Si  ■worden  veruaert, 
Ende  vloen  van  daer  metter  vaert. 
Die  graue  gaf  met  sulken  daden 
Soe  groete  vreese  den  quaden, 
Dat  si  des  roeuens  af  stoudeu: 

a5öo  la  al  hadde  men  cleedre  vonden, 
OF  nappe,  of  ander  haue, 
Ligghende  vp  die  strate,  die  graue 
Was  soe  ontsieu,  dat  wijf,  noch  man 
Hadde  ghesleghen  sine  hant  daer  an. 

2585       Het  hadde  een  groet  ghekie  ghewesen 

Den  lande  van  Viaendren,  hadde  het  desen 
Graue  moghen  behauden  langhe, 
Die  soe  groet  "was  sonder  langhe. 
Ne  "vvaer  als  hi  sijn  lant  saeh 

sSgo  In  soe  gi'oeten  paise  nacht  ende  dach,        ' 
Dat  voer  hem  stille,  noch  openbare 
Gheene  claghe  quam  binnen  eenen  iarc; 
Hem  dochte  in  sine  herte  dat, 
Dat  hem  leelic  was  ende  messat, 

aSgS  Dat  hi  thuus  stille  lach  soe  vele, 

Ende  hi  niewer  voer  te  gheenen  speie: 
Bede  hi  was  ionc,  sterc  ende  staut, 
Ende  alsoe  lettel  als  xxx  iaer  haut. 
Ende  hi  begonste  antieren 

2600  Die  tornoye,  ende  torniere[n]; 

Ende  -vvaer  hi  vergaderinghe  vviste 
Van  rudders ,  hi  niewerine  ne  miste 
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Daer  af,  lilne  quam  medc 
Om  tornieren  te  dier  stede. 

2605  Ende  al  Avas  de  weerel  te  dien  tiden 
In  hoghen  ende  metten  bliden, 
Om  tscone  rudderscap,  dat  hi  de[de]; 
ISocIltaiine  liaddcn  dmufliede 
Die  prelaten  van  den  keerken  ' 

a6io  Metten  muenclien  ende  metten  cleercken, 
Ende  die  vroede  Hede  van  den  lande, 
Die  om  hem  meniglierande 
Sorghe  drouglien  in  dien  daglien, 
Ende  seiden,  dat  si  ontsaghen, 

2615  Dat  hi  hiet  langhe  mochte  leuen 

In  soe  vele  vreesen  sonder  sneiicn. 
Ende  sine  waren  niet  in  hären  Avaen 
Bedroghen  en[de]  glieuiel  liem  /aen, 
Aise  ghi  hier  naer  siilt  hören  M^el; 

2620  Want  het  teenen  tide  gheuel 

Dat  coninc  Heinric  van  Inghelant  quam 
In  tlant  van  Normendien  al  gram, 
Daer  hi  icghen  sine  broedre  vacht, 
Robberechte,  dien  hi  met  groeter  cracht 

2623  Vinc,  ende  voerdene  te  haut 
Met  hem  gheuaen  in  Inghelant. 
Ende  dies  Robberechts  sone,  die  doe  was 
Een  kint  van  x  iaren,  als  ic  las, 
Ende  ontheruct,  vlo  te  hant 

2680  'l'ote  sinen  neue  int  laut 

Van  Viaendren,  den  goeden  graue, 
Daer  wi  nv  sprcken  aue, 


-    89    - 

Biene  yp  hilt,  ende  eerde,; 
Ende  wijsde  ende  leerde 

2635  Edele  seden  ende  manieren, 
Ende  riidderscip  antieren, 
Ende  maectene  ruddere  daer  naer, 
Als  hi  haut  was  xv  iaer. 
Ende  vermaende  hem,  antevane 

2640  Torloglie,  ende  te  bestane 

Met  stride  sinen  oem ,  den  coninc 
Van  Inglielant.    Ende  te  dier  dinc 
Was  die  graue  neerenst  seere, 
Want  lii  in  menighen  keere 

2645  Asselgierde  met  siere  partien, 

Ende  reed  int  lant  yan  Normendien, 
Ende  dede  tonder  in  eenen  deele 
Daer  beede  borghe  ende  casteele. 
Ende  dede  menigherande 

2650  Pine  ende  scade  den  lande, 

Dat  die  coninc  bi  siere  cracht 

Niet  liadde  te  besceermene  macht, 

No  met  siere  groeter  rijchede: 

Soe  [ojntsach  hi  des  grauen  vromichede. 

2655  Doe  omboet  die  coninc  Heinric  den  graue 
Van  Viaendren,  dat  hi  stonde  aue 
Vp  hem  te  orloghene  voert  an: 
Ne  dade  hijs  niet,  hi  saude  dan 
Vp  hem  comen  met  al  sinen  here 

2660  Te  Bx'ugghe,  ende  doen  hem  gi^oete  deere. 
Die  graue  omboed  weder  den  coninc, 
Het  ne  wäre  gheenen  noet,  dat  hi  cm  de  dinc 
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Ilem  SOG  verre  pinen  sauclcr 

A>  ant  lii  te  Ruem  comnica  -Nvaude. 

2665  Daer  naer  in  corten  termine 

VoUoclule  de  graue,  ende  de  sine, 
Des  conincx  bodea  te  Roaen  wacrt. 
Hi  voerde  met  hem  in  die  vaert 
Viue  ondeit  rudders  tote  Roaen  toe, 

2670  Daer  die  coninc  Ileinric  seine  was  doe. 
Daer  roer  hi  vp  die  poerte  slaen 
Met  sinen  speere,  ende  riep  saea 
Yp  die  poerters  ende  seide: 
»Secht  den  coninc,  dat  ic  sijns  beide.« 

2675  Alse  die  coninc  die  stauthede 

Yerstont,  ende  die  groete  noese  medc; 
Hi  hadde  met  hem  tier  stede  wale 
Twee  dusentich  rudders  bi  ghetale. 
Hi  andwoerde  ende  seide  daer  toe, 

s68o  Als  een  vroed  man,  als  hi  was  doe, 
Dat  hi  nict  hüte  voere  dan 
leghen  ontsinden  ionghen  man. 
Ende  verboed  al  den  rudders  daer  nare, 
Datter  gheen  so  coene  ne  wäre, 

2685  J)at  hi  baten  der  poerten  voere:   »bedi 
Als  si  moede  sullen  wesen  ,'<  seide  hi , 
^>Sullen  si  wederhceren  te  lande  waert, 
Ende  de  graue  ne  sal  in  die  vaert 
Groet  noch  cleene  draglien  met  hem 

2690  Van  den  lande,  dat  ic  haudende  bem.« 
Die  gi'aue  Roudin  was  harde  gram, 
Datier  niemen  ieghen  hem  quam, 
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Ende  voer  oratrent  die  muere, 
Inwaert  roupende  al  duere. 
2695  Hine  wiste,  wat  doen:  want  hem  dochte, 
Dat  hi  sull^e  poert  niet  "winnen  mochte 
Metten  lieden,  die  hi  hadde  daer. 
Hi  sacli  eenen  trop  van  herten  daer  naer, 
Die  de  coninc  hadde  daer  bi 
2700  In  een  parc  besloten.    Doe  seide  hi: 
»In  maechs  eis  niet  doen,  doch  ic  sal 
Die  herte,  die  ic  ghinder  zie,  al 
Huter  vanghenessen  doen  säen, 
Ende,  daer  si  willen,  laten  gaen.« 
2705  Ende  hi,  ende  sine  rudders  mede, 
Voeren  dapperlilie  tier  stede, 
Daer  die  herten  "waren,  ende  trakea 
Hare  zweerden,  ende  braken 
Eenen  groeten  thun  sonder  sparen, 
27  lO  Daer  die  herten  in  besloten  Avaren. 
Ende  hi  seiet  die  herten  tien  stünden 
Hare  ende  thare  metten  honden, 
Ende  andre  beesten ,  die  waren  daer, 
Ende  keerde  in  Viaendren  daer  naer. 
2715  Deese  longhe  gi'aue,  als  ict  las. 

Die  ten  orloghe  so  wel  ghecostumeert  was, 
Ende  yan  dicwile  te  verwinne  mede, 
Ende  van  groeter  yromichede, 
Berecht  dat  lant  van  Ylaendren,  ende  helt 
2720  Met  soe  groeter  cracht  ende  ghewelt 
In  sinen  corten  leuene,  dat  hi 
Harde  zeere  yermaerd  waert  daer  bi, 
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Van  grocter  vromichede  hare  ende  thare 

Alle  die  lande  diiere.     Ne  "wäre, 

2725  Hine  mochte  niot  langhe  ghedueren: 
Want  god  also  wilde  tier  hueren, 

Seiden  siet  men  eerdsche  moghenthede 
Langhe  dueren  teere  stede. 
Binnen  dien,  dat  die  graue  dedö 

2730  Soe  groete  dade,  ende  miete  mede 
Meer  te  doene,  ende  hi  zware 
Quctste  Normendien  hare  ende  thare, 
Gheuielt,  dattene  in  eenen  stride 
Een  ruddere  ghemoette  teenen  tide, 

2735  Diene  hurte  tieghen  tfoerhoeft  sijn 
Metten  scilde  een  lettelkijn, 
Dat  hine  quetste  daer  mede. 
Ende  dat  swal  een  deel  tier  stede, 
Daer  hi  die  quetsinghe  ontfinc; 

2740  Waer  hi  ne  liet  niet  omme  die  dinc 
Te  vechtene.  Ende  die  wonde 
Begonste  wassen  tier  stonde, 
"VVant  die  hitte  pijnde  hem  zware 
Van  der  sonnen,  soe  dat  hi  daer  nare 

2745  Van  den  rechtene  moeste  ombaren. 
Ende  hi  moeste,  om  ghenesen,  varen 
Tote  Atrecht  in  die  stede, 
Daer  hi  eerssaters  commcn  dede. 
Some  Heden  waenden  van  desen, 

2730  Dat  hi  wel  moghen  ghenesen 

Hadde ,  haddi  hem  in  goeder  Avisen 
Willen  hoeden  van  onganser  spisen. 


I 
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Andre  M'aenden  ticn  stonden, 

J)at  gheuenijnt  waren  sine  wenden 
«755  Bi  eenen  ersatere,  die  dat  dede 

Dor  des  coninex  ran  Inghelant  bede, 

Diene  liuter  maten  seere  ontsach. 

Ende  die  wonde  argherde  nacht  ende  dach, 
•        Soe  dat  niet  helpen  mochte  doe,] 
2760  "SYatter  die  ersatren  daden  toe. 

Die  graue  doghede  pine  zwaer, 

Ende  quäl  wel  naer  een  iaer, 

AI  ligghende  teere  stede; 

Hen  wäre,  dat  hi  hem  dede 
2765  Bi  groeter  moilicheden 

Yoeren  van  steden  te  steden 

Sometijt  in  eene  litiere, 

Naer  eens  onuermoshens  raans  manicre. 
Alse  den  graue  Boudine  dochte, 
2770  Dat  hi  niet  ontgaen  ne  mociite 

Van  siere  quälen,  die  was  soe  zwaer; 

Hi  maecte  hoir  yan  den  lande  daer 

Karele,  sine  neue,  dien  hi  vonden 

Hadde  te  menighen  stonden 
2775  Vul  van  groeter  vromicheden, 

Ende  van  groeten  sinne  mede, 

Ende  drouch  hem  dat  graef'scap  van  den  lande 

Van  Viaendren  in  sine  hande. 

Nochtan  was  sijn  moeder  ende  die  baroene 
2780  Onghewillich  van  dien  doene. 

Ende  die  graue  ontfijnc  tier  tijt 

Te  Sente  Berlins  muencs  abijt, 
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Ende  leedde  alsoe  sine  quäle  dacr, 
Omme  trent  x  maende  dacr  naer, 

27O5  Ende  staerf  daer,  ende  was  tei'  erde 
Daer  ghedaen,  mct  gi'oter  -werde, 
Alse  die  >vcrdich  -was  vele  eeren, 
Als  men  screef  dincarnatioen  ons  Heeren 
Ellcf  ondert  ende  ncgentien  iaer. 

2790  Noch  ghedinct  men  sins  alle  iare  daer. 
Kall    der  Nacr  Boudip ,  dacr  ic  sprac  aue, 

Gute. 

1U9— 1127.  Wart  die  gocde  Karel  graue, 

Die  nict  min  dede  gherechticliede, 
Dan  sijn  vorsate  Boudin  dede. 

279-5  Ende  lii  hadde  sinnes  meer, 

Dan  die  graue  Boudin  hadde  eer. 
Ende  hi  Avas  riper  van  der  hauden  zijn, 
Dan  die  graue  Boudin  die  helt  iijn. 
Ende  des  grauen  Boudins  moeder  mede, 

2800  Clemencie,  die  graefnede, 

Hadde  A"p  Kaerle  groten  nijt, 
Dor  ^A  illcms  wille  yan  Ypre,  tier  tijt 
Harcr  nichten  hadde,  ende  dacr  Li 
Bcgheerde  soe  seere,  dat  hi 

28o5  Haer  soens  hoir  Avare  bleuen 
Tan  den  lande,  naer  sijn  leuen. 
In  tlant  van  Simpol  Avas  tier  stonde 
Eon  graue,  hiet  Hughe,  ende  die  Legonde 
Yp  den  graue  Kaerle  toghen 

a8io  Ouaden  -wille  met  orloghen, 

Ende  voer  met  erachte  in  sgrauen  lant, 
Ende  stichster  inne  roef  ende  brant, 
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Ende  -wasterde  nict  erachte, 

Ende  dede  darecliste,  dat  hl  mochte. 

281 5  Ne  waer  God  onse  Heere  gaf 

Den  graue  Karle  macht  daer  af, 

Dat  hi  alle  sine  viande 

Tonder  dede  achter  lande, 

Soe  dat  hi  in  groeter  oemoedichcden 

2820  Yerheerde  hare  fierheden. 
Diene  orloghen  hegenden; 
Soe  dat  hi  in  corten  stünden, 
Hi  ende  sijn  lant,  in  goeden  paise  stoct. 
Sonder  daer  omme  te  stortene  hloet. 

2825  Ende  hi  dede  hem  alsoe  ontsien, 

Dattene  voert  meer  negheen  van  dien 
Dorste  stocken,  noch  orloghen, 
Noch  ecnighe  felhede  toghen. 
Ende  Clemencie,  die  graefnede, 

2880  Sochte  an  hem  pais  ende  vrede, 

Ende  drouch  hem  drle  casteele  in  handen, 
Die  soe  hadde  hinnen  den  lande: 
Dixmude,  ende  Arie  daer  toe, 
Ende  Sente  Venants.     Ende  soe 

2835  Wilde  in  paise  sijn  voert  an. 

Ende  soe  stichte  t^vee  ahdien  dan: 
Auennes,  ende  Brouborch  mede, 
Daer  soe  groeten  cost  toe  dede. 
Ende  die  graue  dede  hare  mede 

2840  Eere  ende  groete  -vverdichede. 

Die  graue  Hughe  van  Serapol  nochlan 
Bleef  in  sine  fierhede  emmer  an, 
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Daer  hi  innc  hadde  ghovcscn, 

Alsoe  glu  liier  vorcn  hoert  lesen, 
2845  Soe  dat  hi  den  graue  dede 

Soe  groctc  gramscap  daer  mede, 

Ende  met  siere  groeter  houerde, 

Dat  die  graue  dede  ter  herde 

"NTerpen  Simpol  sinen  casteel, 
2830  Ende  van  sinen  andren  vesten  en  deel; 

Ende  "Nvastecrde  in  dien  doene 

Alle  sine  Maeruisoene. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 

Tonder  den  graue  \Tautern  mede 
2855  Yan  Esdin,  die  omme  stride 

Ghereedde  ieghen  hem  tallen  tiden. 

Hi  iaechdene  tsiere  scande 

Alte  male  huut  sinen  lande, 

Ende  drouch  eenen  andren  ruddere  in  hant 
2860  Sijn  Graefscap  ende  sijn  laut. 

Niet  hedi  Li  siere  ghenaden  groet 

Int  hende  vocr  sine  doet 

Ontfaremde  hem  sijns,  ende  hi  gaf 

Hera  rente,  daer  hi  mochte  af 
2865  Hebhen  soffisantelihe 

Sine  lijfneere  daghelike.  , 

Die  goede  gi'aue  Karel  hi  dede 

Tonder  bi  sine  vromichede 

Den  graue  van  Mons,  ende  daer  toe 
2870  Thomase  van  Chouchy,  die  doe 

yiaendren  bi  costumen  plaghen 

Te  orloghene  met  hären  maghen. 
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Ende  si  waren  soe  besonder 

Van  den  graue  ghedaen  tonder, 
2875  Dat  si  niet  alleene  tien  tiden 

Achter  Heten  haer  striden 

Vp  tlant  van  Ylaendrcnj  ne  "ware, 

AI  hadde  raen  hem  mesdaen  zware 

Yan  dien  van  Ylaendren,  ende  ghedaen  verdriet, 
2880  Sine  haddent  dorren  handen  niet, 

Sine  moestent  ghedoghen  doe, 

Y\  ilden  si  of  ne  wilden  toe. 

Aldus  velde  ter  neder 

Die  graue  Karel  voert  ende  "weder 
2885  Die  orloghers  ende  haer  ghescal, 

Ende  maecte  pais  ouer  al. 

Ic  en  Saude  hu  niet  moghen 

Yulcommelike  ghetoghen, 

Hoe  weert  hi  was,  ende  hoe  eerachtich, 
0890  Ende  hoe  seere  ontsien  ende  hoe  machlich. 

Hi  was  daer  toe  deuoet  zeere 

leghen  Gode,  onsen  lieuen  Heere, 

Ende  ieghen  alle  prelate 

Oemoedich  ende  ghemate, 
2895  Ende  ieghen  alle  die  liede  mede 

Yan  religioene  telker  stede. 

Ende  bat  hem  oemoedelihe, 

Dat  sine  begrepen  ghetidelihe, 

Ende  dat  sine  castien  wauden 
2900  Alst  point  ende  tijt  sijn  saude. 

Ende  als  hi  besief,  dat  hi  hadde  mesdaen, 

Hi  beloofde  alsoe  säen, 

7 
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Ilcni  te  bctcrne,  ciule  bat  licm  liotlon  zccre, 
Oucr  hem  te  bidilene  oiisea  llociv. 

2()o5  Die  graue  iie  nam  nict  den  kecikoii, 
Noch  den  papcii,  noch  den  cleerUen, 
Noch  andren  goeden  lieden;  ne  A\are 
Ili  bcscudde  hem  dat  liare, 
Ende  sochte  hare  piolijt 

2910  In  alre  manieren,  tah-e  tijt. 

Vocr  sine  doet  omtrcnt  Iavcc  iaer, 
Was  die  lijt  in  Ylaendien  ZAvaer, 
Bi  dat  tcoren  zeero  ghefaclgiert  "vvas: 
Dies  >vas  tfolc  zeere  tompaise  das, 

2915  Van  onghcie  al  duere,  ende  die  graue, 
])ic  tonghemalie  >vas  hier  aue, 
Verliet  een  groet  deel  van  den  sinen 
Renten  den  ghenen,  die  plaghen  pinen, 
Van  den  renten,  die  si  van  liaren 

3920  Lande  iaerlyx  sculdich  waren. 
Ende  hi  vcrboed  alte  male, 
Te  bruene  hier  ende  goedale, 
Ende  die  ghene,  die  vcrteerden 
Bouen  maten  goed,  ende  ■\vast[cej]den, 

2925  Bedreef  hi,  ende  brochte  in  dien, 
Dat  si  der  maten  moestc[n]  plien, 
Ende  halp  hem  te  hären  lijfneere, 
Ende  den  maten  te  harer  teeren. 
Hi  dede  de  backers  dninghen, 

QgSo  Broed  te  backene  van  allinghen, 

AI  Avaest  cleenc,  dat  die  aernie  man, 
J)ie  gheenen  peninc  hadde  dan, 
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Om  cenen  allinc,  of  hine  brochte, 
Broed,  al  -waerd  cleene,  hebbca  mochte. 

2935  Hi  dede  in  alle  sine  houe, 
Gode  teeren,  ende  te  loue 
Elken  gheuen  daglielinghe 
Een  broed  yan  eenen  penninglie 
Elken  aermen,  om  met  sinen  goede 

2940  Te  verlichtene  sine  aerni[o]ede, 

Ende  in  Avat  steden,  dat  hi  selue  was, 
Quamen  de  aerme,  als  ic  las, 
Soe  vele,  datter  ivas  gheen  ghetal  an. 
So  gaf  hi  mel  sinen  banden  dan 

2945  Peninghe,  cleedre  ende  spise, 

Naer  eens  milds  oemoedichs  mans  ■Nvise; 
Soe  dat  rp  eenen  tijt  gheiiel 
In  die  poert  van  Ypre,  dat  hi  wel 
Vi  m  broeds  gaf  ende  dgcc  toe, 

2950  Naer  dien,  dat  ghetellet  was  doe. 
Hi  ne  mochte  ghedoghen  niet, 
Dat  yemene  van  hem  ontseit  seiet; 
Hi  ne  warp  dicwile  sine  cleedren  af 
"Van  sinen  halse,  dien  hi  den  aermen  gaf, 

2955  Die  diere  waren  ende  rike, 

Ende  troestede,  te  doene  des  ghelike, 
Den  princen  ende  den  baroenen  toe. 
Die  saghen,  dat  hi  dede  doe. 
Ende  recht  in  die  maniere, 

2960  Dat  hi  sochte  was  ende  goedertiere 
leghen  doemoedighe  tallen  tiden, 
Oec  was  hi  lier  ende  vreet  bander  zide 


leghcn  die  ghcnc,  die  Li  hären 
Vcrwaentlieden  moylic  -waren. 

9965  leghen  de  goederliernc  >vas  hi  een  lam, 
Ende  alse  liem  liict  te  doene  quam 
Icghen  die  ouermoedighe,  hi  uart 
Fier  ende  vrect  alse  een  liebaert. 
Hi  dede  sulke  fortse  den  quaden, 

5970  nie  den  aermen  onrecht  daden, 
Ende  vp  die  aermen  pleidierden, 
Of  met  barate  kalengierden, 
Dat  di  aerme  in  dien  daghen 
Wel  in  paise  te  sine  plnghen. 

2975  Die  goede  graue  hi  dwanc  oec  mede 
Bi  goeder  gherechtichede 
Lieden,  die  Avoenden  in  sijn  lant, 
Die  wonilerlic  waren  an  den  zee  cant, 
Die  bi  costumen  waren  ghewone, 

2980  Te  vechtene  ende  manslacht  te  doene, 
Ende  te  vergaderne  bi  bakinen, 
Als  clc  Avilde  hcbben  den  sinen. 
Dese  quade  costomcn  al 
Velde  hi  groet  ende  smal. 

2985  Hi  dede  in  sijn  lant  verbicden 

AI  duere  ende  ihuere  den  lieden, 
Dat  niemene  in  dien  daghen 
Boghen,  noch  seichte  saude  draghen. 
Hi  was  soe  ghemint  ende  ontsien 

2990  An  den  zee  cant,  dat  van  al  dien 

Quaden  volke  niemen  ■N>as  soe  coene, 
Dat  hi  hiet  dorste  beslacn  te  doene 
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leglicn  eenich  ghebod ,  cleene  of  groet, 
Dat  nicu  van  des  grauen  weglien  gheboed. 

2995  Hi  warp  naer  sine  macht  neder 

Dat  onrecht,  ende  maeete  recht  weder, 
Ende  dede  oec  treclit  voert  gaen. 
Ende  alle  desen  dinghen  sonder  waen 
Hadde  hi  gheordineert  soe  ■wel, 

3ooo  Dat,  te  wat  tiden  so  ghenel, 

Dat  cJeere,  of  muenc  hadde  te  doene 
Yoer  hem,  of  volc  van  religioene, 
Dat  hi  eerst  te  hären  bestringnen  dede 
Verstaen,  ende  die  termineren  mede, 

3oo5  Ende  daer  naer  berechte  hi 
Andre  besteede  daer  bi. 
Hi  seide  al  openbare, 
Dat  niet  ghenouchlic  en  wäre, 
Dat  die  ghene,  die  in  bedinghen 

3oio  Bi  rechte  sauden  sijn,  ende  singhen, 
Ende  lesen,  ende  Gode  Ionen, 
Ligghen  Sauden  in  der  princhen  houen. 

Gort  hier  af  eene  dinc  die  gheuel, 
Die  werdich  es,  te  vertelne  wel, 

3oi5  Dat  mer  moghe  bekennen  bi, 
Soe  ghedane  deuocie  hadde  hi 
Ter  heligher  heerhen  waerd, 
Dat  mens  wel  gheware  wart. 
Het  gheuiel  vp  eenen  dertien  dach, 

3o20  Dat  hi  in  sijn  hof  commen  sach 

Den  abt  van  Sente  Berlins ,  daer  hi  was 
Te  Brugghe  in  sijn  hof,  als  ic  las. 
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Hi  seide:   »wat  doedi  hier  nv, 

Heer  abd;  wie  sal  ouer  hu 
3o25  Eden  die  oemesse  siugheu,  die  ghi 

Sculdich  A\aert  te  singheiie,  dinclte  mi, 

Naer  dien  dat  soe  hoghe  een  dach  es  heden! 

Die  abd  andwoea-de  hem  tier  steden: 

yHecre,  in  die  abdie  sijn  Avale 
3o3o  Hondert  muenclte  bi  ghetale, 

Dus  sijnre  ghenouch  int  religloen, 

Die  de  oemesse  suUen  doen.« 

J)ie  graue  gaf  den  abd  andwoerde, 

Alsoe  hi  die  onscukle  lioerde: 
3o3j  >?Her  abd,  ghi  waerd  ^\c\  sculdich  nv, 

Oemesse  le  singhene,  ende  lui 

Daer  toe  te  voughene,  dat  ghi  säet 

Dosen  hoghen  dach,  ende  hact 

Met  huwen  broedren,  ende  stont  hem  Li 
3o4o  In  huwen  reeftre,  ende  dat  ghi 

Den  ghenen,  die  waren  in  pinen 

Te  nacht,  te  hären  raattinen 

Goede  prouende  daet  gheuen 

Van  den  renten,  die  hu  sijn  bleuen 
3045  Van  miuen  voerders,  den  grauen, 

Die  si  in  huwe  heerhe  gauen. 

Ghine  saude  in  gheenere  maniere 

In  princen  houen  nv  iokieren.« 

I)ie  ab  seide:  »beere,  mi  dede 
3o5o  Gracht  ende  noct  liier  commen  tcr  siede: 

Bedi  een  ruddere  wille,  beere, 

Mine  keerke  veronrechlea  zeere. 
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Hl  Aville  hare  laut  nemen,  daer  soe 
AI'  heert  gheweest  emmer  toe 

3o55  In  possessien  paysiuelihe 

Sestich  iaer,  eiule  meer  eenparlike.v^ 
Die  graue  seide:  »dat  saudi 
Bi  eenen  cnape  hebbeii  omboden  mi, 
Want  hu  lieden  van  religioene 

3o6o  Behoert  toe,  becHnghe  te  doene 
Ouer  mi,  ende  mi  behoert, 
De  keerke  te  besceermene  voert.« 
Die  graue  die  omboed  den  ruddere  doe, 
Ende  yi-aechde  hem,  Avaer  toe 

3o63  Dat  hi  sulclte  movlichede 

Der  heerken  van  Sente  Bertins  dede, 
Ende  wat  hi  hare  heesschende  wäre. 
Die  ruddere  andwoerde  daer  nare, 
Dat  tiant  te  sinen  rechte  hoerde  toe, 

8070  Ende  dat  die  heerke  met  onrechte  hilt  doe. 
Die  graue  seide;  »laet  den  abt  wesen 
In  paise,  ende  zwighet  voert  van  desen. 
Ne  doedijs  niet,  ende  ic  ckighe 
Deraf  höre  meer  naer  desen  daghe; 

8075  Bi  der  trauwen,  die  ic  bem  sculdich  nv 
Des  grauen  Boudins  ziele,  ic  sal  van  hu 
Des  sehien  ghelike  doen  mede, 
Dat  hi  metten  ruddere  dede, 
Die  te  Brugghe  ghesoden  was.« 

3o8o  Die  ruddere  sconfierde  hem  das, 

Ende  die  abd  hadde  sinen  pais  also, 
Ende  hi  keerde  weder  thuus  al  vro. 


—     io4    — 

In  dien  tiden,  dat  die  graue  was  clacr 
In  diiechden  soe  vele  ende  openbacr, 

3o8j  ])aer  ic  niet  sofilsant  ne  bem, 

AI  te  telne  de  waerheit  van  hem, 
Alsoe  alse  die  goede  -waren  blide, 
Ora  sine  duecbt  tallen  tiden; 
Alsoe  baddens  die  quade  droufliede, 

3090  Ende  waren  ghetorment  daer  medc, 
Dat  nocbtan  niet  te  wonderne  was: 
A"\  ant  si  A\  Orden  gbeware  das, 
Dat  die  graue  met  siere  ghewelt 
Alle  die  gbene  te  recble  belt 

8093  legbcn  bem  alle  tijt,  die  si 

Ouetsen  wilde[n],  ende  dat  bi 
Hemlieden  Aan  baren  quaetbeden 
"NA  eder  stoet,  dat  si  te  gbeenen  steden 
Hare  ontrauwe,  die  si  yoert  brocbten, 

3 100  Tharen  wille  voerderen  mccbten; 
So  dat  bem  -vvcl  docbte,  dat  sij 
Daer  mede  bedoruen.     Ende  daer  bi 
Begonsten  si  hem  quaden  wille 
Dragben  in  bare  berte  stille, 

3io5  Ende  daer  naer  met  baren  quaden  Ireken 
Logbene,  ende  quact  van  bem  sprekeu. 

In  des  goeds  Kareis  tiden  was 
Een  proft  te  Bruggbe,  als  ict  las, 
Die  oeuerdicb  was  ende  Her, 

3  HO  Arscbecapellaen  ende  cancellier 

Van  den  lande  van  Ylacndren  Avas  bi  doe, 
De  biet  Bertolf,  ende  bi  badde  doe 


Vergadcrt  groete  rijchede 
Van  sijns  yaders  eruachticliecle, 

3n5  Ende  van  sgrauen  goede,  die  doe  was, 
Ende  ran  sinen  yoerders,  als  ic  las. 
Hi  hadde  vergadert  vrieade  ende  maghe, 
Ende  dam  ende  rees  alle  daglie 
Te  harde  gi'oeter  lieerscepien, 

3 120  Ende  maecte  met  siere  partien, 

Die  hi  groet  hadde,  ende  ran  vele  neuen, 
Soe  dat  hi  daer  bi  wart  verheuen 
In  soe  groeter  vei-vvaentlieden,  dat  hi 
Alle  dandre  verondweerde  daer  bi, 

3 125  Dat  hem  die  quade  houerde  riet; 
Ende  hi  hem  seinen  hende  niet. 
Dicken  siet  men  den  mannen  keeren 
Hem  ter  manieren  van  baren  beeren, 
Dat  men  ^^^el  sach  an  des  proofts  liede, ' 

3i3o  Ende  oec  an  baers  seines  meisniede, 
Ende  ane  sine  neuen,  die  hi 
Hadde  sachte  vp  ghebauden  daer  bi. 
Si  vielen  tharen  onsalicheden 
In  sulker  oeuerdicheden, 

3i35  Als  si  saghen  an  baren  beere, 
Diere  af  vervult  was  zeere. 

Tien  diden  quam  een  ruddere  claghen 
In  sgrauen  hof  ende  dede  daghea 
Eenen  andren  edelen  man, 

3 140  Dien  bi  verdebrake  leide  an. 

Die  ruddere  andwoerde ,  dat  bi  das 
Niet  sculdich  te  yerandwoerdene  was, 


—    io6    — 

Dat  hi  hem  haddc  ghctiet: 

Want  lii  liailde  liem  schien  ontvriet 

3i45  An  des  piool"ts  Bertolf  nichte,  die  doe 
Sijn  wijf  wettelic  Avas,  om  dat  soe 
,  ])cs  grauen  scall^enne  was,  ende  bedi, 
Dat  hi  edel  man  "Nvas  ende  vrvj 
Ne  was  hi  niet  sculdich,  sulcken  man 

3i5o  Van  der  claghe  te  verandwoerdene  dan. 
,  Daer  bi  wart  in  groeten  gramscepen 
AI  des  proeFts  gheslaglite  begrepen 
Ten  graue  ende  ten  ruddere  waert:  bedi 
Si  vielen  in  groeter  scamenessen  daer  bi, 

3i55  Dat  men  hem  scalcliernien  vp  seidc. 
Soe  dat  hem  die  graue  dach  leide 
Te  Cassele,  om  dat  si  hem  daer 
Bescermen  sauden,  ende  malten  claer    > 
Yan  alsullier  scalckei^nien, 

3 160  Als  men  hem  vp  wilde  tien. 

Die  prooft  Bertolf  ende  sine  maghe 
Ouamen  te  Cassele  te  dien  daghen, 
Daer  hi  soe  vele  rudders  met  hem  brochte 
Ende  andre  viiende,  dat  den  graue  dochte, 

3 165  Dat  van  soe  groeter  gaderinghe 

Mochte  coramen  groete  discordinghe; 
Daer  omme  hi  eenen  andren  dach  sette 
llemliedcn,  daer  of  te  commene  in  wette. 
JJat  pleit  stoat  langhe  in  sgrauen  hof , 

3 170  So  dat  viel,  ende  ghewijst  waert  daer  of, 
Dat  die  vrauwc,  daer  men  vp  leide 
Die  scalchedc  ende  seide, 


— •     107     — 

Saude  doen  staen  hare  vrihede 
Bi  sgrauen  rade  ende  mede 

8175  Bl  hulpen  van  xii  edelen  man, 
Ende  die  claghe  bleue  nochtan 
Behauden  int  ander  gheslachte. 
Hier  quam  die  eerste  wachte, 
Dat  die  proof't  ende  sine  neuen 

3 180  Stünden  naer  des  grauen  leuen, 
Ende  die  duuel,  di  al  duere 
Haet  die  meinschelike  natuere, 
Minghede  hem  in  haer  oeuerdichede, 
Ende  daer  toe  in  haer  quaethede. 

3i85      Lambrecht  hadde  eenen  sone 

Des  prooft  broeder,  ende  de  gone 
Hiet  Boutsaert  bi  namen ,  die  was 
Een  hoghe  man,  naer  dat  ict  las, 
Ende  van  nieute  verheuen  hoghe. 

8190  Dese  hadde  een  orloghe 

Vp  sinen  ghebuer,  die  Thamar  hiet, 
Dien  hi  dede  menich  verdriet. 
Dese  Thamar  was  een  goed  man, 
Ende  hadde  groeten  neerenst  emmer  an 

8195  In  aelmoesenen  te  gheuene, 

Ende  sustinancie  te  hären  leuene, 
Den  aermen  lieden  emmer  toe. 
Boutsaert  orloghede  mede  doe 
Thämars  neue  eenen,  die  Wauter  hiet, 

8200  Dien  hi  niet  in  rüsten  wesen  liet. 
Ende  Boutsaert  dede  met  stride , 
An  deene  ende  an  dandre  zide 


—     io8    — 

Manslacht,  ende  pine  zware 

Tc  meni^lien  tideri ,  iie  "ware 
32o5  0ns  hecrcu  vrieiul,  Karel  die  graue, 

Maecte  dicwile  vrede  daer  aue 

Tusscheu  hcmliedeti ,  ende  binnen  den  vrede 

Maecte  hi  dicwile  pais  mede 

Tussclien  heni  lieden ,  daer  si  doe 
3210  Some  onghewillich  waren  toe. 

Ne  wäre  de  prooft  ende  de  sine 

Wantrauweden  den  graue  stillekine, 

Dat  Li  hären  wederwinne  ghenouch 

lonstich  was,  ende  dat  hine  drouch. 
82 15  Ende  dies  droughen  si  groeten  nijt, 

Ende  beclagliedens  hem  in  alre  tijt 

Van  dinghe,  die  de  graue  dede 

Om  ghemeene  nuttelichede, 

Ende  omrae  des  lands  orbare, 
3220  Dat  hi  dat  dede  om  hare  dare. 

Dese  Boutsaert  ende  de  sine, 

Die  vul  waren  van  venine, 

Van  hoeuerden,  ende  van  nide, 

Asselierden  teenen  tide 
3225  Thamarre  te  sinen  huus  onuersien, 

Dat  hi  niet  ne  "wiste  van  dien, 

Ende  dat  hise  duchte  niet, 

Alse  die  hem  vp  den  verde  verliet. 

Daer  braken  si  sijn  hof  bcneden, 
323o  Ende  dreuene  xan  steden  te  steden, 

Dat  hi  int  vpperste  bi  dien 

Van  sijnre  veslen  moesle  vlien, 
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Daer  hi  hem  mct  pinen  in  helt. 
Si  braltea  hem  af  met  ghewelt 

3235  Sine  boemgaerden ,  ende  dat  si  vonden 
Beneden ,  dat  bralicn  si  tien  stonden, 
Ende  vcldent  neder  ter  erden  toe. 
Thamar  toghede  den  graue  doe 
Sijn  verlies  ende  sine  scade, 

3240  Ende  die  onweerde,  die  si  hem  daden. 
Si  "waren  teere  zekerer  stede, 
Ende  teenen  ghenoemden  daghe  mede 
Ghedaghet  Toer  den  graue;  ne -^vaer 
Sine  ghedangieiden  niet  daer 

3245  Te  coramene,  noch  te  sendene  toe 
Hiemene,  diese  onsculdichde  doe, 
Of  ouer  hem  hadde  ghestaen, 
Of  ouer  hem  andwoerde  ghedaen. 
Die  graue  ne  makede  das 

325o  Gheene  ghelike,  dat  hem  mesdaen  was, 
Ende  peinsde,  dat,  hem  tien  tiden, 
Noch  een  stic  saude  ombiden 
Vp  auentuere,  of  si  bäte 
'  Wilden  doen  van  der  ommate, 

3255  Die  si  in  sijn  lant  hadden  ghedaen, 
Ende  voert  in  weldoene  staen. 
Hi  omboetse  daer  naer  heimelike 
Te  Brugghe,  daer  hise  vriendelike 
Begreep ,  ende  castiede  daer  of : 

3260  Ende  si  daden  hem  bclof , 

Dat  si  vp  den  andren  dach  daer  naer 
Met  hären  vrienden  Sauden  comen  daer, 


HO       

Om  bäte  te  doene  ten  graue  waert. 
Ne  >vaer  die  prooft  had  onwecrt, 

3265  Ende  de  sine,  dat  sire  commen  Sauden, 
Alse  die  gheene  hate  doen  ne  ■vvaudc[n] 
Ende  en  quamen  niet  te  dier  stede, 
No  vricnt  van  hären  lialuen  mede. 
Die  graue  decdse  voer  hem  daghen  doe, 

8270  Een  waerf ,  ander  waerftoe, 
Dat  si  niet  en  quamen  nochtan. 
Ende  al  -wiste  "wel  de  goede  man, 
Dat  si  hem  dat  daden  tsiere  onweerden 
Bi  harer  groeter  hoeuerden ; 

3275  Hine  malles  gheene  ghelike:  ne  waer 
Hi  omboetse,  om  dat  si  daer  naer 
Dat  betren  Sauden.  Niet  bedi 
Dat  was  al  omme  niet:  want  si 
Verhoeuerdent  in  lanc  so  meere, 

8280  Om  datse  die  graue  verdrouch  zeere. 

Ende  ghereedden  hem  om  meer  mesdaden 
Hem  te  doene,  ende  meer  scadeu 
Tote  dien,  datsi  hadden  ghedaen  doe, 
Danne  hem  te  veroemocdeghene  daer  toe, 

3285  Dat  si  an  den  graue  pais  sochten , 
Dien  si  daer  niet  soeten  mochten: 
Want  hi  vp  hem,  ende  vp  hare  vrient 
Balch,  des  si  "vvel  hadden  verdient. 
Die  quade  lieden  hebben  ombeden, 

3290  Tote  dat  die  graue  was  ghereden 
In  Vranclserike  teenen  stonden , 
Diese  alsoe  hadde  ghebonden 


]\Ictter  sccrper  rcchtlnghen,  die  hi  dede, 
])at  si  niet  dorsten  hare  quaelhede 

3295  Vorderen,  als  hi  te  vorscine  was, 

Ende  en  mochte  niet  ouer  een  commen  das 
Te  hären  wille.  Ende  bedi, 
Alse  hi  hüten  lande  was ,  daden  zij 
Vergaderen  teere  stede 

33oo  Vele  rudders  ende  groet  rolc  mede, 
Ende  reden  met  ghewapender  hant, 
Ende  bralien  huse  in  sgrauen  lant, 
Ende  Toerden  Avech  te  dien  stonden 
Alle  die  cateilen,  die  si  daer  vonden, 

33o5  Ende  roefden  daei^me  aoIc  achter  lande, 
Ende  sloiighen  doet  hare  viande, 
Die  si  doet  wilden  slaen ,  hare  ende  thare. 
Dese  dinc  was  openbare, 
Ende  haer  oeiierdadich  wesen, 

33 IG  Soe  dat  de  ghelike  van  desen 

Noint  en  hadde  meinsche  van  dien 
Int  lant  van  Viaendren  zien  ghescien : 
Bedi  het  was  int  lant  van  Viaendren  geset 
Van  banden  tiden  ouer  wet 

33 1 5  Bi  alle  der  grauen  tiden, 

Ende  wel  ghehauden  oit  siden , 
Dat  niemen  in  Viaendren  omme  vaen 
An  andren  man  die  band  dorste  slaen, 
No  roeven  lüde,  no  stille, 

3320  Noch  ontledene  dor  des  orloochs  wille. 
Daernaer,  alse  hüte  VrancUerike  cjiiam 
Die  goede  graue  Karel,  ende  hi  vernam 


—     iia    — 

Die  groete  quaetheit  ende  die  ontrau-\ve, 
Diere  ghedaen  -was;  hadde  hijs  rauwe, 

3325  Ende  peinsde ,  dat  hi  saude  das 

"VN  ralte  nemen  Aan  dat  onrecht  ghedaen  was, 
Gode,  onsen  beere,  ende  hem  seinen  toe. 
Ende  om  dat  hi  ■v\ille  -vveten,  hoe 
Dat  hi  bestonde  de  "\vral4e  te  doene; 

333o  Omboed  bi  voer  hem  die  baroene 
TYpre  vp  den  vicrden  dach 
Die  voer  die  kaiende  van  marte  lach. 
Dacr  sochte  hi  an  hemlieden  raed, 
Hoe  hi  berechten  saude  dese  daet, 

3335  Ende  vertelde  hemlieden  in  ordinen  säen 
AI  dat  feet,  also  sijt  hadden  ghedaen. 
Ende  om  dat  niet  seinen  en  saude, 
Dat  hi  hem  seinen  ■Nvrehen  -wände, 
Sochte  hi  raed  ane  die  baroene, 

3340  Wat  hire  met  hadde  te  doene. 

Ende  die  ghene,  die  de  ouerdaden 
ATaren  ghedaen  ende  die  scaden, 
"Waren  daer  met  gi'oeten  zeere, 
Weenende  ende  claghende  zeere, 

3345  Dat  si  gheroeft  ende  teblauwen  >varen 

Van  sproofts  maghen,  ende  Aan  den  baren: 
Ende  baden  den  grane  vp  ghenade 
AI  ■vveenende,  dat  men  hem  recht  dade. 
Alse  die  graue  die  baroene 

335o  Ghemaent  hadde  van  dien  doene; 
Si  gauen  haer  vonnesse  dei'aue, 
Dat  hi  daer  varen  saude  de  graue, 


—     ii3    — 

Ende  ondersouken  selterlike 

Bihoerne,  Li  siene,  ende  claerlike, 
3355  AI  dat  fait,  ende  dat  hi  yan  der  zalte 

Naer  die  mesdaet  name  -wrake. 
•    AI  kende  die  graue  Boutsaerts  quaethede, 

Ende  sine  groete  onghetrauw ichede , 

Ende  hem  oec  >vel  gheseit  Avas, 
336o  Dat  hem  Boutsaert  hadde  vermeten  das, 

Dat  hi  doet  saude  slaen  den  gi-aue, 

Vp  dat  hi  dade  wrake  daer  aue; 

Nochtan  seide  hi  daer  naer: 

vic  sal  seker  yaren  daer, 
3365  Bider  hulpen  ons  Heeren :  bedi 

Ic  bem  bereet  te  steruene ,  -wil  hi , 

Om  gherechtichede.   Want  om  die  noet, 

Noch  om  die  yreese  yan  dier  doet , 

Ne  sal  ic  laten  ny  noch  echt, 
3370  lusticie  te  doene  na  recht. 

Ende  gheuielt,  dat  men  mi  mede 

Doet  sloughe  om  de  gherechtichede; 

Die  doet  saude  meer  glorieus  -vvesen , 

Dan  yreeselic  in  desen.« 
3375  Yp  dien  andren  dach  die  graue  nam 

Met  hem  een  deel  ruddere,  ende  quam 

Ter  stede ,  ende  yant  och  ende  weder 

Die  huse  gheworpen  ter  neder, 

Ende  gheroeft,  ende  ghespaerst  huter  maten 
338o  Der  liede  goed,  ende  niet  ghelaten 

Den  haermen ,  daer  si  hare  theere 

Af  nemen  mochten ,  ende  hare  lijfneere : 

8 
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ITct  Avas  hcm  ghenomcn  al  gadcr. 

Als  (lat  sach  der  aernier  vadcr 
3385  Die  {^raue;  hi  versuchte  doe 

DiepeliUe,  ende  ■\veende  toe 

Int  hcrtc  binnen  omme  die  dinghen, 

Ende  hi  verbcrende  Boetsacrt  woeningho 

Int  beghin  van  der  iusticien  omme  das, 
3390  Dat  hi  van  al  den  qiiaden  wortelc  was. 

Ende  hi  voer  te  Brugghe  van  dane 

Als  die  vville  hadde,  te  verstane 

Van  andren  besicheden, 

Als  hi  qiiame  binnen  der  stcdc. 
3395  Maer  hi  ne  dedc  van  daer  nemmermecre, 

Van  dat  hire  quam ,  wedcrkeere. 

Vp  den  eersten  dach,  die  daer  na  lach, 

Dat  was  in  maerte  deerste  dach, 

Was  hi  le  ßrugghe  te  dier  stont, 
3400  Ende  lallen  sahen  hi  verstont , 

Ende  dat  al  bi  gherechticheden 

Naer  sine  costume  ende  scden. 

Die  prooft  van  Brugghe  Bcrtolf  scnddc  doe 

Wide  van  Stcenuoerde,  ende  daer  toe 
3405  Andre,  die  hem  heymelichst  waren: 

Die  dede  hi  tote  den  graue  varen, 

Omme  den  graue  te  biddene  daer 

Ouer  sinen  neue.     Ne  waer, 

Als  si  daer  quamen ;  sine  baden 
3410  Niet  soe  vele  omme  pais,  als  si  daden 

Claghen  ouer  den  graue,  ende  Aocrt 

Seiden  si  tote  hem  dese  wocrt: 
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»Heere,  na  de  scanden ,  die  ghi  hebtghcdaea 
Boulsaert,  laet  hu  belghcn  stacn. 

34 15  Nacr  dat  ghi  met  huwer  machte 
Te  scanden  al  sine  gheslachte 
Hebt  verberrent  sijn  huiis ;  laet  bi  desen 
Hern  ieghen  hu  in  paise  wesen, 
Van  dat  hi  huwen  euelen  moet  heuet 

3420  Sonder  redene;  ende  yergheuet 
Nu  meer  huAven  euele[n]  moetj 
AI  eist  nochtan  dat  ghijt  spade  doet. 
Oft  hu  wille  es ,  doet  hem.  ghenaden : 
Want  hi  es  drouue  van  der  scaden , 

3425  Ende  van  den  unrechte ,  dat  ghi 

Hem  hebt  ghedaen.     iSv  laet  vallen  hier  bi 

Huwe  gramscap  ende  huwen  nijt, 

Die  ghi  vp  hem  draghende  sijt 

Ende  vp  sijn  gheslachte,  ende  doet  bäte 

3430  Den  ghenen ,  dien  ghi  bouen  maten 
Pine  ende  torment  hebt  ghedaen , 
Ende  sonder  redene  ende  sonder  waen.« 
Die  graue  andwoerde:  »wat  seghdi 
Van  vergheuene,  ende  tiet  mi, 

3435  Dat  ic  groete  scande  Bautsaerde 

Ghedaen  hebbe  tonrechte  ende  tonwaerde? 
Wat  dinghen  hebbic  hem  ghedaen  dan, 
Daer  ghewrohe  moghen  wesen  an 
Alsoe  groete  onghetrauwichede, 

3440  Alse  hi  an  die  haei^me  liede  dede? 
Het  wäre  bet  recht ,  dat  hi  al 
Weder  gaue,  groet  ende  smal, 

8  * 
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Dat  hij  hem  nam,  ende  hijt  bccochtc 
Met  siiicn  liue  onsoclite, 

3445  Dat  In  deile  soc  groeteii  rau-\ve 
Den  haermcn  raet  siere  ontrauwe. 
Hem  was  gheberrent  een  cleen  husekin 
Sonder  te  pijnne  den  lecliame  zijn. 
Ic  ANÜle,  dat  hi  bi  rechte  l^cere, 

3450  Dat  hi  tonrechte  nam  beere, 

Ende  dat  hi  benenne,  Avie  hi  zij,  ' 
Ende  of  hi  van  gheslachte  es  vrij; 
Ende  daer  naer  wilic  wel  raede, 
Dat  hi  vindc  ghenadichede. 

3455  Bi  Avat  redcnen  sal  die  man 

Verlaet  nioghen  hebben,  die  nochtan 
Den  hacrmen  onthaut,  dat  hi  hem  hecft 
Ghenomen ,  ende  niet  -weder  ghceft  ?« 
AI  Avas  sgrauen  vonnesse  in  desen 

3460  Alsoe  recht ,  alst  mochte  wesen , 
Ende  metter  cuangelien  -»el 
Ouer  een  draghende,  ende  niet  el, 
Kochtanne  -yvillet  in  gheenre  manicren 
Die  proft  Bertolf  ottroyeren 

3465  Ter  redenen,  noch  ter  jvaerheden; 
Maer  hi  bleef  in  groeter  felheden, 
Ende  al  ACi'woed  in  sinen  sin , 
Ende  vorsceerpt,  ende  entstehen  dacr  in 
Metten  gheeste  van  den  viant. 

3470  Ende  mm-murerede  te  hant 

Stillehine,  ende  brochte  in  roere 
Sine  maghc,  ende  in  rjuadcr  voere 
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Van  venvoethedcti,  ende  gaf 
Den  gheenen,  daer  hi  oeft  >vas  af , 

3475  Porringhe  ten  quaden  -willen, 
DI  hl  met  rechte  saude  stillen, 
Ende  of  trecken ,  ende  bringhen 
Hute  hären  quaden  meeninghen. 
Ende  die  onghetrauwe  boden  mede, 

3480  Die  niet  hadden  hare  besichede 

Tharen  wille  ghedaen,  aergherden  voert 
Voer  den  prooft  des  grauen  woert 
Ende  sine  andwoerden,  ende  ontstaken 
Der  iongher  lieder  herte  bi  der  sakc 

3485  Met  gi'amscepen  ten  graue  -\vaert, 
Ende  seiden  al  onghespaert, 
Dat  si  gheene  ghenade  vonden 
An  den  gi'aue,  si  ne  stonden, 
Emmer  sine  scalcke  te  sine. 

3490  De  prooft  vei'woedde  ende  de  sine, 
Ende  peinsde  onder  hem  eenen  raed, 
Die  gheuenljnt  was  ende  quaet; 
Dat  was,  met  onghetrauwichede  groet 
Haren  gherechten  beere  tc  slane  doct. 

3495  Die  duuel,  die  vul  es  van  quade, 
Minghede  hem  met  desen  rade, 
Ende  noch  scsse  persoene  mede 
Waren  te  rade  van  deser  quaethede' 
Metten  proft  Bertolue,  ende  mettien, 

35oo  Die  voer  peinst  hadden  ende  voersien : 

Wijnri,  des  proft  broeder,  ende  met  hem 
Sijn  neue  Robbrecht ,  ende  Willem, 
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Ende  Wocrin ,  ende  Inghelram  toe 
Van  Eesine,  ende  Ysaac,  die  doe 

35o5  Dies  proofts  maglie  •waren  ghemeenlike. 
Alle  dese  zwoeren  heymeliUe, 
Teerstcn  dat  sire  moclitea  comen  ane, 
Den  graue  Karel  doet  te  slane, 
Ende  sekerden  onderlinglie 

35 10  Elc  andren,  tc  heelne  dese  dinghen, 
Ende  dat  niemen  Saude  openbaren, 
Voer  die  dinglien  vul  commen  waren. 
Dese  dinghen  waren  bi  nachte 
Ghedaen,  ende  in  bedccter  "vvachte: 

35 1 5  Nochtan  ne  consten  sijt  nict  also  bedriuen, 
Dat  verholen  mochte  biiuen, 
Daer  ne  liepen  niemaren  ane, 
Die  men  ontdecte  den  graue. 
Ende  men  seide  hem  wel  al  bloet, 

35^0  Dat  lü  in  vreesen  wäre  van  der  doet; 
Ne  wäre  hi  ne  gheloeuets  niet  daer  bi: 
Hi  hende  sine  consiencie  soe  vry, 
Ende  puer  daer  in  ende  wel  besneden 
Met  rechte  ende  gherechticheden. 

35-25       Daer  naer  A'p  den  andren  dach, 

Ende  daer  naer,  als  hi  vp  was  ghestaen, 
Ghinc  hi  alte  hant  aneuaen 
Dat  weerc  van  ontfaermicheden: 
Bedi  het  waren  sine  seden, 

353o  Dat  hi  vp  clhen  dach  beual 
Code  sine  ghewerken  al. 
Ende  eer  hi  messe  ghinc  hoeren, 


Gaf  lii  met  sinen  handen  tc  vocren 
Sine  aelmoesene  den  aerraen, 

3535  Dier  hi  hem  dic"\\ile  Het  ontfaermen. 
Ende  in  dit  doea  Avas  hi  alsoc  zeerc 
Deuot  ieghen  onsen  Heere, 
Dat  hijt  sometijt  al  baeruoet  dede, 
Bi  groeter  oemocdichede, 

3540  Ende  en  Het  hem  helpen  niemen;  bedi 
Hi  drouch  selue  die  spise,  ende  hi 
Gafse  den  aermen  metter  hant, 
Ende  cussedese  mede,  die  heerc  faiiiant, 
Metten  raonde  deuotelike, 

3545  Om  des  Heeren  wille  van  liemelrike. 
Ende  hi  cleedde  vp  elken  dach, 
Dies  langhe  bi  costumen  plach, 
Tiene  aermen  met  nieuwen  cleedc[n], 
Die  hi  hem  dede  ghereeden, 

355o  Ende  met  niewen  ghescoite  mede, 
Bi  siere  groeter  oemodichede. 
Alse  hi  dat  weere  hadde  ghedaen 
Naer  sine  costume;  hi  ghine  säen 
Ter  heerken  met  cleenen  gheselscepe; 

3555  Hi  ne  ontsach  niements  viaiitscepe. 

Sijn  gheselscap  spaerde  hem  hare  ende  tharc, 
Some  in  cappellen  daer  nare, 
Some  in  herberghen:  ende  die  goede 
Graue  viel  met  groeter  oemoede 

356o  Neder  voer  onser  vrauwen  autaer, 
Ende  dede  sine  bedinghe  daer 
In  dupperste  side  van  der  keerke. 
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Ende  heual  al  sine  ghewerUe 
Den  Heere  van  hemclrilie 

3565  Met  goeder  horten  deuotelike. 
Die  graue  begonste  naer  dien 
Ter  erden  ouer  sine  cnien 
Sinen  seuen  sallcm  lesen. 
Daer  quam  een  arera  wijf  binnen  desen, 

3570  Die  hem  aelmoesene  bat, 

Ende  hi  hadde  in  costumcn  dat, 
Elex  dacchs,  als  hi  dede  bedinghe, 
Dat  hi  in  sine  hant  hadde  \iii  penninghe, 
Die  hi  in  almoessciien  gaf, 

3575  Ende  hi  gaf  den  aermen  Aviue  daer  af. 
Binnen  dien  tiden,  dat  die  capelane 
Die  preccn  van  tierchen  vinghen  ane, 
Ende  dat  hi  sinen  seuen  salme  lasj— . 
Ende  bi/Costumen  placli  hi  das, 

358o  Oec  plach  hi  sine  orisoene, 

Alse  men  sanc,  lüde  te  doene, 
Dat  sijt  alle  mochten  hören  toe 
Die  ommetrent  hem  waren  doe  — 
Die  meester  van  der  boesheit  Boutsaert 

3585  Quam  hem  seuender  te  hem  waert 

Met  ghetrecten  zweerden ,  ende  die  lieden 
Waren  alle  van  des  profts  meisnieden. 
Int  eerste  leide  die  quade  Boutsaert 
Yp  des  grauen  hoeft  liselike  dat  zwaert, 

3590  Dat  hijt  rechten  saude  ieghen  den  slach. 
Ende  alse  dat  aerme  wijf  dat  sach, 
Dier  hi  die  aelmoesene  gaf; 
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Soe  was  tonghemake  daer  af, 

Ende  riep  rp  den  graue  seere: 
3595  »Wach  aermen,  wacht  hu  wel,  Heue  Heere.« 

Die  graue  die  hief  sijn  aensichte  vp  waert, 

Ende  die  rerwoedde  Bautsaert 

Slouch  al,  dat  hi  gheslaen  mochte, 

Den  edelen  gi-aue  onsochte 
36oo  Int  yoerhoeft  soe,  dat  hi  daer  mede 

Sine  hersinen  spersen  dede 

Vp  dat  pauement  al  duere. 

Ende  al  was  die  slach  tier  huere 

Ghenouch  ter  doet  van  dien  goeden  manj 
36o5  Die  quade  moerdenaren  nochtan, 

Die  ghesworen  hadden  sine  doet, 

Makeden  hem  wonden  harde  groet, 

Ende  sloughen  hem  af  daer 

Den  rechteren  arem  wel  naer, 
36 10  Daer  hi  mede  die  aelmoesene  gaf 

Den  aermen  wiue ,  daer  ghi  höret  af. 
Nu  willic  een  letteWaten  staen 

Die  materie,  ende  aneuaen 

Te  sprekene  Tan  harer  felhede, 
36 15  Ende  van  harer  onghetrauwicheden. 

Ay  onghetrauwe,  ende  quat  sonder  waen, 

Boutsaert,  wat  heuestu  ghedaen! 

Ay  verwoedde  proft,  hoe  groet  quaet 

Heuestu  ghewilcort  in  dinen  raed! 
3620  Ay  onghetrauwe  ende  verwaten, 

Die  te  doene  zwoers  sulke  onmate! 

Nu  merct  ende  besiet,  wat  ghi  hebt  ghedaen, 


—      123      — 

Ende  ghciaghet  ende  vuldaen! 

Wien  hcl)di  ghcrouet  van  den  liiic? 
3625  Iluwen  rechten  hcerc,  heytiue! 

Waer  omme  slouchdine  doet? 

Om  sine  glicrechtichede  groel ! 

In  wat  tide  "was  dit  ghedaen? 

In  die  vastenen  sonder  waen. 
363o  In  -wat  steden?  In  die  keerke, 

Daer  qualike  sitten  dusfane  wcx'cke. 

In  wat  manieren  daeddi  dese 

Groete  felheit ,  daer  ic  af  lese  ? 

Trauwen,  glii  daet  se  qualike  zcero, 
3635  Sonder  reuerencie  ende  eere. 

Die  loden  doedden  wilen  eere 

Buten  der  steden  onsen  Heere, 

Ende  glii  den  liuwen  in  die  keerkc. 

Dit  sijn  onglielike  ghewerke. 
3640  Die  lodcn  ne  lieten  niet  das, 

Dat  Ihesus  Christus  hare  Heere  was; 

Ne  waer  ghi  wisÄvel  al  bloet, 

Dat  hi  hu  Heere  was,  die  ghi  sloucht  doet. 

Nu  hebdi  verloren  liuwe  stede, 
3645  Alse  die  Joden  ende  hu  volc  mede. 
Nu  weten  te  sprekene  keeren 

Van  Kareis  doet,  des  oemoedichs  beeren, 

Di  mi  dinct,  dat  gheluckich  was. 

W  illen  wi  neerenstelic  merken  das, 
365o  Ende  besceedelic;  wi  moghen  dan 

Merken,  dat  dese  goede  man 

Es  in  wccrdicheden  ende  in  beeren 
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Metten  martclaren  ons  Heeren. 

Weten  hier  af  spreiten  nv  ter  stedc, 
3655  Behauden  der  martelaren  waerdichede : 

Het  es  ghescreuen  te  wai'en, 

Dat  die  pinen  der  martelaren 

Alsoe  vele  niet  ne  maken, 

Alse  maken  menich  waerf  die  saken, 
366o  Daer  si  martelie  omme  ontfaen. 

Die  de  saken  wille  verstaen, 

Waer  omme  hi  ghemartelijt  was, 

Hi  viat  goede  waerheit  das, 

Dat  hi  bi  sijnre  gherechtichede, 
3665  Om  dat  hi  stont  ouer  de  waerhedO) 

Ende  hise  niet  ne  wilde  begheuen, 

Wart  hi  martelare ,  ende  liet  sijn  leuen : 

Niet  bedi  die  graue  hadde  wale 

Van  desen  ghehorte  voren  tale. 
3670  Ay  vp  den  vijfsten  dach  van  siere  doet 

Waest  hem  tYpre  gheseit  al  bloet 

Van  des  proofts  onghetrauwichede, 

Van  Boutsaerts,  ende  van  sinen  ghesellcn  mede, 

Ende  hi  andwoerde  al  openbare, 
3675  Dat  hi  ghereet  te  steruene  wäre, 

Alle  tijt  om  gherechtichede. 

Ende  vp  den  seinen  dach  mede, 

Daer  wi  nv  tale  bilden  aue, 

Clagheden  tYpre  den  graue 
368o  Die  prooft  van  Sente  Mai-tins  das, 

Dat  hi  der  oemoedigher  bescermer  was, 

Ende  liede  oec,  dat  hi  wäre 
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Van  hem  Heden  ghcdreecht  harde  zware. 
Daer  hem  doe  die  goedc  graue  at" 

3685  Alle  hant  andwoerde  gaf: 

Wat  dat  si  hu  dreeghen,  ic  bera 
Wel  verzekert,  dat  hu  ran  hem 
Ne  gheene  deere  binnen  dien, 
Dat  ic  leue,  moghe  ghescien; 

3690  Ende  gheuiele  hu  oec  mede 

Te  steruene  oaer  hu  "vracrhede, 
Wat  dinghen  mochte  sijn  rikeliker, 
Dan  alsoe  te  steruene,  ende  eerliker, 
Wat  mach  weerder  sijn,  ende  meer  marc, 

3695  Dan  te  steruene  gods  martelare! 
Ne  haddi  niet  ontsteken  binnen 
Gheweest  metter  marlelien  minnen, 
Hine  hadde  dese  woert  niet  gheseit  daer: 
Bedi  hi  Miste  wel  ouer  waer, 

8700  Dat  sijn  glorieuse  vader. 

De  coninc  van  Denemarlien,  al  gader 
Om  gherechtichede  Avas  ghesleghen; 
Daer  hi  bi  hadde  ghecreghen, 
Dat  hi  "vvas  ontfaen  in  hemehike, 

8705  Ouer  Sant  ghetelt  des  ghelike. 
Nu  hebdi  ghehoert  al  bloet, 
Hoe  dat  was  des  grauen  Kareis  doet. 
Nu  willic  hu  openbaren 
Hoe  ghedaen  sine  ghewerke  waren. 

3710  Hi  was  tallen  tiden  berecht 

Voer  sine  doet  altoes  ende  echt. 

Hi  sprac  dicwile  biechte,  penitencic  hi  dedc; 
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lli  lach  ende  dede  sine  ghcbcde 

Alse  men  hem  nam  dat  leuen, 
3715  Ende  dat  hi  doe  hadde  ghegheucn 

Aelmoessene,  dat  dede, 

Dat  sine  bedinghe  daer  mede 

Te  becjuamer  sijn  Sauden  onsen  Heere. 

Ende  was  eeniglie  smette  in  hem  beere 
8720  Van  eenighen  erdschen  sonden; 

Het  es  te  hopene,  dat  tien  stonden 

Bider  pine  van  sijnre  doet, 

Ende  bi  den  bloede,  dat  hi  soe  groet 

Hute  sinen  "wonden  liet, 
8725  Die  soe  groet  waren  ende  soe  diep, 

Die  senden  af  ghedweghen  waren 

In  den  bloede  der  martelaren. 

*  * 

* 

Doe  begonste  hem  bedincken  dan 

Boutsaert,  ende  hem  quam  berauwenesse  an 
SySo  Van  den  sonden,  die  hi  hadde  ghedaen. 

Hi  liet  scip  ende  roeder  staen, 

Ende  slouch  hem  seluen  yoer  die  borst  doe, 

Ende  weende  bitterlike  toe, 

Ende  begonste  wel  ghewesse 
8785  Te  hebbene  groete  berauwenesse 

Van  dies  hi  ane  den  gi-aue  Karel  dede, 

Ende  van  der  moerdaet  mede; 

^^  ant  hem  uoint  toe  quam  vor  dien  stonden 

Berauwenesse  van  sinen  sonden. 
8740  Alse  langhen  tijt  hadde  gheclaecht  daer, 

Ende  beweent  sine  sonden  zwaer; 
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Ghinc  hi  in  clat  scip  weder  bckien , 

Of  hi  hcm  hiet  mochte  ghcheljien  met  dien. 

Ende  alst  taende  Lleef  al  stille, 

8745  Wart  hi  gheware  ons  heeren  wille 
Daer  an ,  ende  hi  ne  hadde  voert  ane 
Gheene  hope  van  ontgane, 
Ende  keerde  -weder  ter  steden, 
Weenende  met  groter  droufhede, 

8750  Dacr  hi  hem  te  deckene  plach; 
Om  te  hebbene  rcrdrach. 
Alse  hi  hem  hadde  daer  nai-e 
Langhe  ghedect  hare  ende  thare 
In  diuersen  steden,  was  hi  voert 

8755  Gheleet  te  Risele  in  die  poert 
Van  eenen  scalc,  daer  hi  sijn 
Moeste  in  een  cleen  husekijn. 
Hi,  die  tetene  begaerde, 
Sende  tote  sinen  oem  Bernaerde 

8760  Van  Robais,  die  "vvoende  dacr  bi, 
Sincn  scalc,  ende  bat  hem,  dat  hi 
Hem,  omme  te  stelpene  de  noet 
Van  den  honghere ,  wilde  senden  broed. 
Ende  die  bode  bad,  dat  men  hem  gaue 

8765  Van  den  >vätsten  bi'oede,  dat  daer  aue 
Sijn  beere  Boutsaert  mochte  eten. 
Met  dat  hi  dit  dede  weten, 
Ende  dus  seide  openbaerlike, 
Verriet  hi  sinen  beere  simpelike, 

8770  Alse  die  niet  waende,  dat  noet  was 
Te  sijns  oems  huse  te  zwighene  das. 


Pcse  (linc  mocstc  hier  toc  kceren, 

Bi  den  rechten  vonnesse  ons  Heeren, 

Dat  den  ghenen  sijn  scalc  veniet  — 
8775  Dit  en  ontsach  die  moerdenare  niet  — 

Die  vermoert  hadde  dien,  die  sijn  beere  Mas, 

Ende  alse  Bernaerd  gheware  -vvaert  das, 

Dat  Boutsaert  sijn  neue  daer  was  int  lant; 

Hi  omboet  Hughen  van  Liewen  tc  hant 
3780  Sinen  hroedre  die  Lern  beriet  doe 

Mettien  Bernaerde,  ende  daer  toe 

Met  sinen  broeder  Oliuiere 

Van  Bandijs,  hoe  dat  si  sciere 

Best  baden  te  doene  hier  bi. 
3785  Bedi  al  -svas  dat  sake,  dat  si 

Meer  begbeerden  sine  vcrbessingbe, 

Dan  sine  destruei'ingbe; 

Nocbtan  droucb  baer  raet  daer  toc, 

Dat  Hughe  van  Leewe  omboed  toe 
8790  Den  borcbgraue,  ende  die  poerters  mede 

Van  Bisele,  ende  dat  hi  teere  stede 

Boutsaerde  hadde  ronden  dan. 

Ende  daer  en  "was  gheen  tAviuel  an, 

Haddi  Boutsaerde  willen  sparen 
8795  Ende  belpen,  hi  wäre  wel  ontuaren. 

Hi  ne  hadde  in  vreesen  van  der  doet 

Daer  bi  niet  gheweest  soe  groet. 

Als  die  van  Risele  hadden  verstaen. 

Die  voeren  doe  hüte  vele  zaen, 
38oo  Ende  ringhen  Bautsaerde,  dien  si  doe 

Voerden  tote  Risele  toe. 
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Ende  daden  ghercedcn  dacr 

Ecne  glialghe  tsinen  bouf.     Ne  waer 

Boutsaert  hadde  hem  glieworpen  zcerc 

38o5  In  groet  hopen  an  onsen  Heere, 
Ende  beliede  al  oi)cnbax'e 
Sine  mesdaet  voer  tfolc  al  dare, 
Ende  seide,  dat  sine  mesdaden 
AI  Avei'dich  waren,  wies  men  hem  dade, 

38 10  Van  tormente  alle  die  manieren, 
Die  men  conste  gheuisieren. 
Ende  lii  bat,  dat  men  hem  alte  hant 
Af  sloughe  deene  hant, 
Daer  hi  hadde  ghedaen  mede 

38 1 5  Die  groete  onghetrauwichede. 

Ende  alst  niemen  wilde  doen;  hi  bat, 
Dat  hi  seine  mochte  doen  dat. 
Maer  men  ontseit  hem ,  dat  van  dien 
Noch  den,  noch  dander  mochte  ghescien. 

3820  Doe  bat  hi  onsen  Heere  ghenaden 
Van  sinen  groetcn  mesdaden, 
Ende  vertrecte  die  groete  ghenadichede. 
Die  onse  Heere  wilen  dede 
Onsen  auden  vadren,  soe  dat  si 

3825  Some  weenden,  diere  waren  bi, 
Van  groeter  ontfaermenesse. 
Ende  in  rechter  berauAvcnesse 
Van  sinen  sonden  voughedi  doe 
Sine  lede,  sijns  dancs  daer  toe, 

383o  Dat  menne  tormente,  ende  vlacht  al  daer 
Sine  lede  in  een  wiel,  ende  daer  naer 


—       129      — 

Vp  cenen  saerken  mast  verheiien, 

Ende  aldiis  soe  hende  hi  tieuen 

Vp  dien  naesten  dach,  die  daer  na  quam, 

3835  Tier  tijt,  dat  die  dach  heiule  iiam. 
Alse  die  graue  sonder  ghenocf, 
Karel  te  Brugghe ,  w  as  bleuen  doet, 
Dat  laut  ^vart  veruullct  zecre 
Met  droufheden,  ye  laue  so  nieere, 

3840  Ende  die  roeuers  ende  die  moerdenaren, 
Die  van  roeuene  af  ghesta[e]n  -waren, 
Meer  A'an  vreesen,  dat  si  ontsagheu 
Den  goeden  graue  in  sinen  daghen, 
Dan  dor  die  vreese  van  onsen  Heere, 

3845  Begonste[n]  doe  roeuen  zeere 
Die  coepmanne,  die  leden 
Van  den  eenen  ten  andren  steden, 
Ende  leidense  ghebonden 
In  vanghenessen  te  dien  stonden, 

385o  Ende  worden  vul  van  cjuaetheden, 
Ende  van  groeter  verwoetheden, 
Dat  si  hem  niet  onthilden  das, 
Dor  dat  in  die  helighe  vastenen  was. 
Ne  wäre  God  dor  sine  groete  ghenade 

3855  Vellede  hare  ouer  daden. 

Mijn  beere  Willem  van  Ypre  vernam 
Des  grauen  Kareis  doet,  ende  hi  quam, 
Alse  die  maech  was,  calengieren 
Viaendren;  ende  in  dier  manieren 

386o  Slouch  hine  hant  an  tlant  doe, 
Ende  dede  soe  vele  daer  toe, 
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Dat  hem  die  van  Arien  /.acii 

Hulde  /Avoeren,  ende  Moiden  ondci'dacn, 

Knde  Cassele,  ende  Celle  niede, 

3865  Ende  liergliinne  oec,  die  stede, 

Van  Yprc  oec,  ende  Vorne  ambacht. 
Als  hijt  al  tsiere  liant  hadde  bracht; 
Dedi  tonder  sonder  sparen 
Die  roeueis  ende  die  moerdenarcn, 

3870  Soe  dat  hi  bi  desen 

AI  tlant  dcde  in  paise  wesen. 
Ende  die  andre  barocue 
Spraken  te  gadvc  van  dien  doene, 
Soe  dat  si  euer  een  droiighen  doc, 

3875  Dattene  hem  God  seine  sende  toe, 
Ende  dat  elkerlijc  an  sine  side 
Tlant  Saude  bercermen  tien  tide. 

Alse  die  niemare  quam  LodeMike, 
Den  coninc  van  VranclteriLe, 

388o  Die  Karels  moyen  sone  was; 

Hi  hadde  groete  drouf'liede  das, 
Ende  hi  verdroucht  zvvare,  dat  ^V^llenl 
Van  Ypre  hadde  onderAvonden  hem 
Sonder  sijn  beuelen,  te  bestane, 

3885  An  tlant  van  Viaendren  hant  te  slane 
Tonrechte:  ende  te  dier  sake 
Wilde  lü  mede  docn  vvral<e, 
Ende  van  des  grauen  Karels  doet, 
Daer  hi  omme  liaddc  rauAve  grtict, 

3890  Soe  dat  hi  oralrent  alFudstinen  quam 
Om  dit  tAtrecht,  als  ic  vei'nam. 
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Ende  om  dat  van  Kaerle  naer  sijn  Icica 
Van  sinen  liue  gheen  hoir  -was  bleuen, 
Sprac  hi  den  baroenen  dacr  aue, 

3895  Wien  si  -wilden  hebben  teenen  graue. 
Daer  seider  vele  van  dier  dinc, 
Dat  die  naeste  wäre  die  coniae, 
Ende  lieden  den  coninc  daer  bi, 
Dat  lii  vele  kindre  badde,  dat  bij 

8900  Eenen  van  sinen  Mndren  gaue 
Viaendren,  ende  maecten  graue. 
Die  coninc,  die  een  vroed  man  -was, 
Peinsde  ende  merliede  das, 
Dat  bi  gbeenen  sone  badde  doe 

8905  Bouen  xii  iaeren  daer  toe, 

Ende  dat  niemen  van  sulker  baude 
Te  berecbtene  macbt  bebben  saude 
Tlant  van  Viaendren,  bi  ne  badden  vroeden, 
Wel  gbeleerden  raed  ende  goeden; 

8910  Ende  bi  ne  niocbte  niet,  als  bi  wel  sacb, 
In  Viaendren  wesen  nacbt  ende  dacb. 
Ende  ontsacb,  datter  of  mocbte  gbescien, 
Soe  dat  bi  te  rade  wart  van  dien, 
Dat  bi  Willemme  omboed  daer  toe, 

8915  Den  graue  van  Normendien,  die  doe 
Ontbereft  was  bi  sinen  oem  Heinricke, 
Alse  ment  bier  voeren  leset  claerlike, 
Ende  die  Rareis  maccb  was  binen  sinen  liue. 
Hi  badde  niewingbe  te  Aviue 

8920  Eene  vrauwe  gbenomen  eerlike, 

Der  coninghinnen  suster  van  Vranckci-ike. 

n  * 
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Dese  graue  van  Normendien 
Oiiam  lote  den  coiiinc  mct  sicrc  partien, 
Met  ghewapender  liant,  ende  leite  daer 
3925  Ommetrent  xv  daghe.     Ende  daer  naer 
Quamer  vele  baroenen  loe, 
Die  dat  gracfscip  calcngicvden  doe. 
Daer  quam  ecn  edel  man,  ende  biet  Arnoud, 
Die  cen  edel  man  Avas,  ende  een  staut, 
3980  Dat  giaelscip  occ  calengiercn. 

Daer  qnamen  occ  in  dier  manicren 
Willems  boden  van  Ypre,  die  bant 
Emraer  toe  badde  gbeslegben  an  tlant 
In  eenen  deelc ,  ende  seider  toe, 
8935  Dat  bi  -was  sculdicb  te  sine  beere  doe. 
Boudin,  die  graue  Baumons,  Avas 
lonc  man  ende  goed  ruddere,  als  ic  las, 

Van  siere  baude:  ende  lii  versocble 

Den  coninc,  daer  bi  met  bem  brocbte 
3940  Eenen  deel  edelre  baroene 

Van  sinen  lande  te  dien  doene. 

Hi  clagbede  voer  die  baroene  al  gader 

Den  coninc,  dat  sijn  ander  vader 

Boudin,  ende  andre  met  bem 
8945  Wilen  voer  te  Iberusalem, 

Die  hüte  Viaendren  gbeiagbet  was 

Bi  sinen  oem  Robberccbte,  ende  lii  bat  das 

Den  coninc  oemedcliLe  dat, 

Dat  bi  liem  al  vp  der  slat 
8950  Sine  erue  weder  gaue, 

Daer  onteerei't  was  aue. 
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Hi  seide  hem  oec,  waeit,  dat  die  coninc 

Dach  wilde  selten  van  der  dinc; 

Hi  sauder  coramen,  ende  alsoe  saea 
8955  Met  sincii  lecliame  doen  staen, 

Wilder  yemen  spreken  toe, 

Dat  niemen  soe  groet  recht  doe 

Int  graefscip  hadde,  alse  hi. 

Sinen  rudders,  die  hem  stünden  bi, 
3960  Van  sinen  lande,  baden  den  coninc 

Daer  omrae,  ende  seiden,  van  dier  dinc 

Groet  pais  commen  mochte  bi  ghelike. 

Doe  and>vorde  gnedertierlike 

Die  coninc  hem  lieden  deraue, 
8965  Ende  hi  toghede  den  graue 

Goede  ghelike,  ende  lüetene  neue  doe, 

Ende  seltene  in  hopen  toe, 

Dat  hi  hem  sinen  heesch  saude  gheuen. 

Ne  waer  na  dien  dat  es  bescreuen, 
8970  Dat  Salomon  ghewaghet  des, 

Dat  die  herle  van  den  coninc  es 

Alle  tijt  in  die  hant  ons  Heeren, 

Ende  dat  hise  sal  doen  keeren, 

Daer  hi  wille,  tandere  dinc; 
8975  Alsoe  "was  therte  van  den  coninc. 

Die  coninc  van  Yranckerike  wiiheim 

T.  dar  >i  üi- 

Bi  ons  Heeren  Aville  gheheelike  ii27lu28. 

Hadde  die  macht  in  dien  doene, 
Ende  brochte  daer  toe  die  baroene, 
8980  Dat  si  Ottroy  daden  daer  toe, 

Dat  hi  den  graue  van  Normendien  doe, 
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\>  illemme,  dat  graefscip  van  TIacndren  gaf. 

AUlus  verlocs  die  hope  daer  af 

ßoudiii  van  Mons,  die  danen  seiet  gram. 

8985  II i  Keerde  weder  danen  lii  quam, 
Ende  begonste  gramscap  toghen 
Ypt  lant  van  Viaendren  ende  orloghen. 
Daer  naer  asselgierde  lii  teere  vaerde 
Den  casteel  van  Audenaerde, 

8990  Ende  berrendene  tote  in  den  gront: 
Ende  bi  berrende  tc  dier  stont 
Meer  danne  bondei't  ouder  wijf  ende  man 
In  Sentc  Wouborgben  Ueerke  daer  an. 
Die  coninc  van  Ingbelant,  die  oem  was 

8995  Des  niewen  graue,  vreesede  das, 
Dat  hem  te  deeren  ende  tonuromen 
Sijns  neuen  macbt  mocbte  comen; 
Ende  begonste  te  minderne  met  cracble 
Ende  met  liste  sijns  neuen  macbte, 

4000  AI  dat  bi  mocbte  met  gbeuene. 

Hi  sendde  tote  den  grauen  Steuene 
Van  Blois  ten  Boenen,  daer  bi  medc  doc, 
Ende  met  andren  beden  daer  toe, 
Met  vele  gbiflen,  die  bi  gaf, 

4oo5  Ende  met  vele  belouene  daer  af, 
Vele  van  den  princben  ende  beeren 
Van  sinen  acorde  dede  beeren. 
Ende  seide  vaste,  dat  Viaendren  sine 
Recbte  erue  sculdicb  es  te  sine, 

4010  Van  Boudins  baluen,  die  sijn  oem  was. 
Van  Hanoen ,  daer  men  bier  voren  af  las, 
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Ende  van  Robbrechten  sViiescn  haliien  loe. 
Ende  hi  hadde  in  sine  hulpe  doe 
Den  graue  vanLueuenc,  sincu  /wcer. 

40 15  Ende  Thomase  van  Coucbi,  ende  noch  meer 
Willem  van  Ypre,  die  vorscreiien  es, 
Ende  troestese,  ende  seide  hem  des, 
Dat  si  hem  sauden  hide  ende  stille 
Selten  ieghen  des  conincx  >\ille: 

4oao  Niet  bedi ,  dat  hi  int  heite  sine 
Hopede,  graue  te  sine 
Yan  Ylaendren,  want  hi  tc  voien 
Die  hope  daer  af  hadde  veiloren, 
Ne  "vvaer  bedi  dat  hi  willc  breiten 

4025  Des  conincx  macht,  ende  Aveder  sleken. 
Die  coninc  van  Yranckerike 
Quam  in  Ylaendren  moghendelike 
Metten  graue  \Yillem ,   tcerste  in  de  poert 
Yan  Risele,  ende  van  danen  voert, 

4o3o  Te  Ghend,  te  Brugghe  daer  nare; 
Ne  waer  dat  was  een  deel  z'.vare, 
Want  si  waren  een  deel  tonghewillegKer  das, 
Dat  die  coninc  van  Iiighelant  was 
lonstich  Willemme  van  Ypre  doe, 

4o35  Ende  dies  met  hem  waren  toe. 
J)ie  graue  Willem  voer  van  daer 
Ouer  Risele ,  ende  daer  naer 
Ouer  Betune,  ende  yan  dan 
Te  Teerenborch,  tlaer  hi  wel  was  onlfaen 

4040  Yan  al  den  volke  ghemeenlike, 

Ende  van  der  clergie  al  dier  ghelike. 
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Daer  naer  vocr  hl  te  Cassele  toe 

Van  Sente  Oemacrs,  ende  daer  naer  doe 

Die  borchgrauc,  ende  daer  toe  mede 

4045  Die  poertcrs  van  der  stede 

Bi  sulUen  voerwaerden  sine  ontfinghen, 
Alse  besprolien  waren  te  dien  dienglien. 

Die  coninc  van  Vranckerike,  ende  met  hera 
])ie  nieuAve  graue  van  Viaendren,  Willem, 

4o5o  Oiiamen  te  gadre  te  Brugghc.  Ende  daer  naer 
Omboed  den  coninc  den  bissoppe  al  daer 
Van  Dornike  ende  van  Noyoen, 
Dat  beede  was  ccn,  ende  biet  Symoen, 
Dien  bi  te  vergaderne  beual 

4u55  Van  den  bissco2)domme  die  prelate  al, 
Oin  smeeren  ende  maken  reene 
Die  keerke  van  Sente  Donacs,  niet  allcene 
Om  dat  soe  met  meinscheliken  bloede  was 
Besmet,  alse  men  liier  voren  las, 

4060  Ne  waer  als  datter  inne  waren 
Die  ongbetrauAve  moerdenaren, 
Ende  daer  inne  bare  wandelingbe 
Gbebad  badden,  ende  bare  voningben, 
Daer  soe  in  vele  manieren  bl 

4065  Besmet  was  zeere,  ende  bi 

Met  eerlicbeden  ende  met  betame 
Den  gloiieiisen  lecbame 
Van  Karle  dade  ter  eerden, 
Die  niet  met  sulber  werden 
4070  Begrauen  was,  ende  in  siilker  eeren, 
Alse  betaemde  sulken  beere. 
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Dat  was  alsoe  ghedaen,  ne  waer 
Die  miracle,  die  God  dede  daer, 
Ne  sal  men  niet  helen  yoer  die  liede. 
4075  Men  sal  segglien  watter  in  ghesciede, 
Daer  liede  van  helighen  doene 
Ende  oec  yan  religioene 
Of  gauen  openLare  orconde, 
Die  dat  saglien  tier  stonde, 
4080  Daer  dans  Absalon  een  af  was, 

Die  abt  van  Sente  Amans ,  die  das 
Harde  wel  gheloeft  was,  waer  af 
Dat  hi  eenighe  orconde  gaf. 
Ende  alle  die  heliglie  lieden  toe, 
4o85  Diet  alle  saghen,  orcondent  doe, 

Alse  men  den  lachame  van  den  graue 
Ontdecte,  ende  dede  aue 
Dat  linlaken,  daer  hi  in  lach  — 
Dat  was  nochtan  die  vijftichste  dach, 
4090  Dat  hi  hadde  gheleghen  daer  — 
Si  vonden  scone  ende  ciaer, 
Ombesmet  ende  onuerlieert,  ende  daer  toe 
Ouammer  ghene  quade  roke  af  doe. 
Ende  dor  al  dat  hi  sonder  zaghe 
4095  Hadde  gheleghen  vijftich  daghe. 
In  eene  tomme  besloten,  nochtan 
Waren  sine  wonden  te  siene  an 
Alsoe  yersch,  alsoe  niewe,  daer  hi  lach, 
Alse  ofte  hi  vp  den  seinen  dach 
4100  Die  wonden  hadde  ontfaen  daer. 

Ende  men  vant  dat  lijnwaet  alsoe  ciaer, 
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Ende  versch,  daer  lii  in  >vas  ghewonden, 
Datier  glieene  snictte  an  "vvas  vonden 
Van  den  verscheu  bloede;  ende  die  steile 

4io5  Wart  met  soe  groeter  roke  mede 
Veruuk,  dat  hem  allen  dochte, 
Alst  "wel  met  redenen  mochte, 
])at  onsc  beere  wilde  sineu  vriend 
Bliscap  gheuen,  dies  hadde  verdient. 

4110  Dien  lachame  Avas  ghcdreghen  doe 
Te  Sente  Kerstollels  kerke  toe 
Binnen  Brugghe ,  ende  ghedaen 
In  die  keerke  tote  dien  stonden  säen, 
Dat  die  princen  vergaderden  daer 

41 15  Van  den  rike  ende  tf'olc.     Ende  daer  nacr' 
Was  die  keerke  van  Sente  Donaes  ghedaen  ] 
Beconsilieren  alsoe  säen, 
Dat  men  den  lechame  des  edels  gi'auen 
Binnen  der  keerke  mochte  grauen. 

4120  Ic  lale  te  sprekene  lieden 

Van  den  tränen,  die  tien  tiden 
Die  princen,  ende  dat  ghemeene 
Volc  daer  störten,  gi'oet  ende  cleene; 
Bcdi  die  dit  leest,  mach  vvel  merken  das, 

4125  Dat  daer  groete  droufhede  was. 
Die  bisscop  rcconsilierde  daer 
Sente  Donaes  keerke ,  ende  daer  naer 
Die  clergie  ende  dat  volc  namen 
Den  lachame,  ende  quamen 

4i3o  Te  Sente  Donaes  keerke  daer  mede, 
Met  groeter  werdichedc, 
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Daer  si  den  graue  daden  ter  erden 
In  die  keerke  ter  midde  werden. 
Ende  die  coninc  dede  daer  naer  säen 

41 35  Robberechte  hüten  torre  gaen, 
Ende  die  andre  moerdenaren, 
Daer  si  met  erachte  gheuloen  waren, 
Ende  deedse  ligghen  tien  stonden 
In  Tanghenesse  ghebonden. 

4140  Naer  dat  si  alle  te  samen 

Seiden,  die  hüten  torre  quamen, 
Ghesciede  scone  miracle  daer: 
Bedi  si  seiden  openbaer, 
Dat  si  noint  in  gheere  wisen, 

4145  Noch  in  drancke,  noch  in  spisen, 

Dies  si  ghenouch  hadden  ghedraghen 
Mettem  in  den  torre,  daer  si  laghen, 
Noint  smahe  en  mochte  ghewinnen, 
Alsoe  langhe  als  sire  waren  binnen, 

4i5o  Nichte  meer  dan  ofte  si  doe 

Herde  hadden  gheheten  emmer  toe. 
Ende  als  si  commen  waren  neder, 
Ghecreghen  si  hare  smahe  weder, 
Die  al  dore  te  voren 

4i53  In  den  torre  hadden  rerloren. 

Ende  men  [dede]  Robberechte  daer  naer 
Van  den  wine  drincken,  die  neder  was  brocht  daer, 
Hüten  torre,  dien  hi  zeere  doe 
Prijsde,  ende  hi  swouer  daer  toe, 

4160  Dat  hi,  sider  dat  hi  was  beseten, 

Gheenen  soe  goeden  wijn  hadde  ombeten. 
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Ende  hine  wiste  niet  das, 

Dat  het  A"an  den  selucii  Avine  was, 

Daer  lii  af  te  drinckene  plach, 
4165  Doe  lii  iü  den  torre  lach. 

Ende  als  ment  liem  dede  verstaen; 

Hi  bekennedene  alsoe  säen, 

Ende  dattene  onse  beere  oec  tien  stonden 

Castiede  ran  sinen  senden: 
4170  Ende  bl  ende  sine  gbesellen  raede 

liOueden  ons  Heeren  goedhede. 

Alse  die  graue  Karel  ter  eerde 

ATas  ghedaen  met  groeter  werde; 

Die  coninc  die  vergaderde  daer 
4175  AI  tbeere,  dat.  bi  moebte,  ende  daer  naer 

Gbereede  bi  seere  sine  vaert 

Metten  niewen  graue  tYpre  w^aert. 
Willem,  die  men  van  Ypre  biet, 

Daer  ic  eer  af  sprac ,  bi  ne  ontsach  bem  niet 
4180  Alsoe  seere,  als  bi  sculdicb  was, 

Des  conincx  macht,  ende  bi  dede  das 

Openbare  des  gbelike: 

Bedi  bi  quam  stautelike 

leghen  den  coninc,  ende  bi  vacht 
41 85  leghen  sine  liede  met  groeter  macht, 

Ne  wäre  hine  wiste  niet,  binnen  dien 

Doe  bi  vacht,  boct  bem  saude  ghescien: 

Want  some,  die  van  Ypre  doe 

Ilem  trauwe  belooft  badden,  ende  daer  toe 
4190  Heet  ghedaen,  ghetrauwe  te  sine, 

Hadden  ghesprokcu  slillekine, 
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Hern  te  verradene,  ende  van  dier  dinc 
Hadden  si  ghesent  tote  den  coninc 
Boden,  dien  si  hären  ced  doen  daden, 
4195  Dat  si  Willemme  saiulen  verradcn 
Van  Ypre,  ende  ontdoen  daer  naer 
Die  poerte  den  coninc,  quame  hi  daer. 
Ay  God!  Hoe  drouue  mach  ran  desen 
Yerranessen  Ylaendren  ^vesen! 
4200  Ende  elken  mach  wondren  das 

Yan  den  lande,  dat  soe  ongheuallich  was, 
Dat  sinen  heere  van  te  voren 
Bi  verranessen  hadde  verloren, 
Ende  gheenen  heere  mochten  hehben  doe, 
42o5  Daer  ne  wäre  verranesse  toe. 

Dese  verranessen  hadden  van  dien 
Een  deel  van  Ypre  wel  vorsien, 
Ende  waren  ouer  een  ghedraghen  das, 
Dat  het  hare  bederue  was, 
4210  Dat  si  met  allen  den  hären 

Den  coninc  onderhoerich  Avaren, 
Danne  Y\illemme  van  Ypre,  niet  bedi 
Sine  wisten  niet  an  hem,  daer  si 
Blameren  af  mochten  sine  persoene, 
421 5  Noch  daer  af  spreizen  onscoene; 
Ne  waer  dat  si  ontsaghen, 
Dat  eenich  van  sinen  zweer  maghen 
Te  tilike  mochten  werden  groete  beeren, 
Ende  danne  saude  ieglien  hem  keeren, 
4220  Alse  men  van  middaghe  toter  noenen 
Gheuochten  hadde  met  stauten  doene 


—      142     — 

Ane  die  oest  sitle  vp  die  stede, 

Ende  an  die  ■vvest  zide  mede; 

Die  yerraders  selten  cene  baniere 
4225  Vp  Scnte  Pieters  l^cercl<e  scicre, 

Daer  si  bi  daden  den  "vvederwinnen 

Teekin,  om  te  comcne  binnen, 

Ende  ontdade[n]  de  suutpoerte ,  doe  te  samen 

Des  coninex  lieden  binnen  quamen, 
4280  Ende  liepen  al  duere  die  poert, 

Daer  si  wilden,  Aveder  ende  voert. 

Ende  alse  Willem  "wart  gheware  das, 

Dat  hi  van  binnen  verraden  was, 

Hine  wiste,  Avat  doen,  dan  vlien. 
4235  Maer  bi  begonste  te  spade  in  dien: 

Want  Daneel  van  Denremonde 

Yolghede  bein,  ende  yinckene  tier  stonde, 

Ende  leuerdene  alsoe  säen 

AI  ongheAvapent  den  graue  gbeuaen. 
4240  Als  Ypre  Aveder  ende  voert 

Gheroeft  Avas  ai  duere  die  poert, 

Ende  rele  A'an  dien  rudders  mede 

Gheuanghcn  Avaren  in  die  stede; 

Die  coninc,  ende  die  graue  toe 
4245  Beualen  die  poert  den  borcbgraue  doe, 

Ende  Aoeren  Aan  daer  mogbendelike, 

Ende  dadea  tonder  lichlelike 

Cassele  ende  neder  Ylaendrcn  mede, 

Ende  quamen  Aveder  ter  stede 
425o  Yan  Brugghe,  om  Avrake  te  doenc  al  daer 

Yan  Kareis  doet,  die  soe  gi'oet  was  ende  soe  zwacr. 
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Die  coninc  beual  te  doene 

Wijnri  hüten  prisoene, 

Ende  sine  ghesellen,  die  waren 
4255  \yel  xxvn  teere  scaren. 

"SYijnri,  alse  wi  hören  lesen, 

Hadde  des  proofts  Bertolfs  broeder  gliewesen, 

Ende  een  van  dien,  die  hier  te  roren 

Sgi'auen  Kareis  doet  hadden  ghezworen. 
4260  Die  coninc  ende  die  graue  mede 

Daden  dese  teere  anderer  stede 

In  eenen  hoghen  torre  leeden, 

Ende  sijn  aldus  van  den  andren  ghesceeden. 

Doe  warpmense  daer  met  groeter  onwerde 
4265  Van  den  torre  neder  al  tote  der  herde. 

Aldus  si  ghedoet  waren, 

Die  onghetrauwe  moerdenaren. 

INe  maer  die  lieden  minden  ineere 
Robberechte,  daer  >vi  af  spraken  eere, 
4270  Danne  eenich  yan  sinen  ghesellen. 


Een  van  die  sgrauen  doet  hadden  ghesAVOren 


Metten  andren  al  hier  te  voren, 
Ende  hi  hadde  ontsculdenesse 
^4275  Gheboden  van  der  verranesse, 


See  dat  den  coninc  ende  den  graue  toe 
Niet  en  dochte  seker  ghenouch,  alsoe 
Dat  menne  ontliuede  al  daer. 
Ende  si  voerdene  daer  naer 
4280  Te  Cassele,  daer  si  hem  alsoe  säen 
Euter  poert  thoeft  daden  af  slaen. 
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Een  van  dien,  die  daer  tc  vorcn 
Des  grauen  doet  hadden  ghesworen, 
Die  ic  Inglieiram  horde  nomen, 
4285  VanEesine,  Mas  daer  toe  comen 
Bi  der  hulpe  namclike 
Yan  sinen  oeni  ])iederilte 
Tan  Dixmude,  dat  hi  tote  tier  stont 
In  paise  bi  onsculde  stont. 
4390  Ende  hi  hadde  hem  vcrmeten  zeere, 
ATilde  liem  vemen  min  oi\e  meere 
Tp  segghen  van  sulken  scanden; 
Hi  sauder  van  hem  doen  te  handen 
Met  sinen  lachame  stautelike, 
4295  Ende  hem  verheeren  dapperlilie. 
Ne  waer  daer  naer  Legonste  hij 
Daer  af  te  gane;  bedi 
Hi  decte  hem  stillekine 
Int  beghin  onder  de  sine, 
4800  Ende  daer  naer  als  hi  mede 
Daer  af  tijt  sach  ende  stede, 
Haddi  des  vermetcns  begheuen, 
Oni  te  behaudene  sijn  leuen, 
Ende  vloe  hüten  lande  ende  nemmer  raeere 
43o5  Ne  dede  hi  in  Tlaendren  -wederkeere. 
Willem  van  Werueke ,  als  ict  las, 
Metten  andren  liedcn,  dat  hi  een  was, 
Tan  den  ghenen,  die  daer  te  voren 
Des  grauen  Kareis  doet  hadden  ghesworen, 
4810  Alse  die  graue  gheslcghcn  was  na  dat, 
Rouede  hi  des  grauen  Kareis  scat, 


i 

I 
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Ende  roer  te  Werueke  daer  naer, 
Ende  voerde  vele  van  den  scatle  daer. 
Maer  God ,  onse  Heere ,  diet  al  versiet, 

481 5  Hine  -wilde  ghedoglien  niet, 
Dat  hi  langhe  hliscap  dreue 
Mettien  scatte,  ende  lii  hem  bl[e]ue. 
Binnen  dien ,  dat  hi  bliscap  hadde  das, 
Dat  sijn  -wederzake  yerwonnen  was, 

4820  Quam  hem  vreese  toe  onuersien, 
Diene  hüten  lande  dede  vlien. 
Hi  toghede,  dat  hi  int  heghin 
Hem  raste  "wilde  hauden  daer  in, 
Vp  dat  men  hem  hiet  tien  Avaude, 

4325  Dat  hi  hem  daer  af  verweeren  saude. 
Daer  naer  moestene  die  prekelinghen 
Van  sijnre  concieneie  dwinghen 
Daer  toe,  dat  hi  sijn  Avijf  met  hem  nam, 
Daer  nochtan  niemene  vp  hem  ne  quam, 

433o  Ende  vloe  ter  vaert  met  hare, 
Ende  voerde  met  hem  aldare 
Eenen  deel  van  sinen  vrienden  doe, 
Ende  een  groet  deel  van  sinen  goede  toe. 
Dit  -was  VI  daghe,  naer  dat  ic  las, 

4335  Naer  dien,  dat  die  graue  versleghen  was. 
Alse  die  borchgi-aue  hadde  verstaen 
Tan  Dornike;  hi  voer  also  säen 
Te  Werueke ,  hi  nam  alte  haut 
Alle  de  cateile,  die  hi  daer  vant, 

4340  Ende  verberrende  thuus ,  soe  dat  hire  niet 
Eenen  stoc  staende  bl[i]uen  liet. 

10 
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Ende  alsc  hi  Dornike  lect  ^"^  illcm, 
Die  van  Dornilie  volglicden  licni, 
Diene  vanghen  Avllde[n];  iic  ^viJe^ 

4343  Ui  ontvloe,  ende  vcrloes  sijn  wijf  daer, 
Ende  vele  van  den  sinen  toe, 
Ende  sijn  goet,  soe  dat  hem  doe 
Tvvee  glie^ellen,  ende  een  paerl 
Nemmcer  bleuen  in  die  vaeit. 

43jo  Hi  quam  teeiien  cloester  daer  nacr 
Van  muencken,  ende  ontllnc  daer 
Van  den  abd  moncs  abijt, 
Dat  diouch  hi  eenen  corten  tijt: 
\Tant  hi  trac  cort  ter  -weerel  >\  eder, 

4335  Ende  leide  doe  dat  abijt  neder 

Dor  sijns  wijfs  wille,  om  dat  niet  Avas 
Bi  hare,  dat  hi  begonste  das. 
Ende  hi  ghinc  >veder  Avapine  draghen, 
Die  te  Aoren  stille  laghen, 

4360  Ende  die  hi  hadde  begheuen. 
Hine  voughede  niet  sijn  leuen, 
Omme  te  becommene  onsen  Heere, 
Dien  hi  verbolghen  hadde  zeere 
Metten  onghetrauwen  daden, 

4365  Daer  hi  mede  was  gheladen. 

Soe  seere  wa^  verhart  die  herte  sijn : 
Soe  ne  mochte  niet  vermuervt  sijn. 
Dese  dinc,  ende  dcse  bediede, 
Daer  ic  af  gheseit  hebbe ,  ghesciede 

4370  Omtrent  Uvec  maende  na  dat  bleef  doet 
Die  goede  graue  sonder  ghcnoet. 
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Doe  maecte  die  coninc  sine  vacrt", 
Lode^ijc,  te  Yi^anckeiike  -waert. 
Ende  liet  Willemme  den  graue 

4375  In  Viaendren,  ende  heere  daer  aue, 

*  * 

* 

Ende  den  lande  sine  vrihede, 
Ende  sine  wet  hauden  mede 
Ghelijc,  dat  die  grauen  plaghcn, 
Die  Avaren  voer  sinen  daghen. 

4880       Terst  dat  sach  die  graue  Willem, 
Dat  lii  wel  hadde  onder  hem 
Die  lieden,  hi  hegonste  doe 
Te  pijnne  ende  te  persene  emmer  toe, 
Ende  onder  doen  der  scalchede, 

4385  Ende  hare  goed  nemen  mede, 
Ende  hi  deedse  yaen  daer  naer, 
Ende  "vrai'p  se  in  vanghenessen  daer. 
Doe  worden  zeere  tonghemake 
Die  A'an  Tlaendren  om  de  sake, 

4390  Alse  die  alsoe  voer  dien  daghen 
Kiet  heleet  te  sine  ne  plaghen. 
Si  saghen,  dat  men  hem  emmer  toe  mede 
In  lanc  so  meer  argher  dede, 
Soe  dat  si  begonsten  int  beghin 

4395  Daer  omme  murmureren  in  hären  zin. 
Ende  si  begonsten  daer  nare, 
Daer  af  te  sprekene  openbare. 
Ende  daer  naer  si  hem  bcrieden, 
Hoe  si  onder  hem  lieden 

4400  Locsen  mochten  van  dien  scalcken  doene, 

10  ■* 
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Van  dien  nicuwcn  Pharaliocne. 

Int  liende  drouch  haer  ract  dacr  toe, 

Dat  sl  hem  Avilden  selten  doe 

leglicn  hem  ende  oiloglien 
/l4oj  Alse  die  eer  die  doet  -wilden  ghcdoglien, 

Dan  si  ghedoghen  sullie  dinglien. 

Ende  die  van  Risele  sonderlingbe 

Setten  hem  daer  ieghen  opcnbarc: 

^Yant  hi  tormentese  al  te  zware, 
4410  Ende  dede  hem  Heden  felhede 

Meer,  dan  hi  den  andren  dede. 
In  dien  tiden  was  in  Elsaten 

Een  ionc  ruddere  van  goeden  State, 

Die  Dicderic  hiet,  ende  die  gone 
441 5  Was  des  grauen  Diedericx  sone 

Van  Elsaten,  den  lande,  dien  hi  an 

Robbrechts,  des  Vriesen  doehter,  Avan, 

Gheertruden,  die,  als  iclier  af  las, 

Des  goeds  grauen  Kareis  moye  -was, 
4450  Ende  dien  van  Viaendren,  dien  Avel  was  cont, 

Dat  dese  Diedcrie  naerre  bestont 

Den  graue  Kaerle ,  danne  Willem, 

Senden  seine  boden  tote  hem, 

Van  dien  van  Risele  heymelike, 
4425  Ende  omboden  hem  vriendelike, 

Dat  hi  in  Viaendren  qname,  ende  dat  hi  mede 

Versochte  sine  eruachlichede, 

Daer  hi  rechte  hoer  af  wäre. 

Diederic  quam  in  Vlaendrcn  daer  nare 
4480  Ende  die  van  Viaendren  ghemecnlike 
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Ontfinghenc  harde  blidelike 


Ende  hi  begonste  te  dien  tiden 
leghen  den  graue  Willem  stridcn. 
Doe  dede  alsoe  die  graue  "Willem, 

4435  Dat  die  coninc  Lodewijc  quam  tote  heni 
In  Viaendren  hüte  Vi'anckerike, 
Ende  die  herdscliebisscop  des  ghelike 
Van  Riemen,  die  vor  hem  teere  stede 
Den  graue  Diederic  daghen  dede, 

4440  Omme  dat  hi  sine  hant 

Hadde  ghesleghen  an  anders  mans  lant, 
Diederic  ne  wilde  comen  al  daer, 
Ende  hi  wart  verwaten  daer  naer 
Ende  alle,  die  met  hem  wilden 

4445  An  hem  hauden  ende  bilden. 

Ende  die  casselrie  was  te  dier  tijt 
Van  Risele  ghedaen  interdijt, 
Om  dat  Diederic  met  siere  ghewelt 
Daer  meest  daghede  ende  helt. 

445o  Die  coninc  omboed  Diederike 
Vlandren  te  rumene  haestelike, 
Ende  dat  hi  sonder  leiten  te  haut 
Weder  saude  keeren  in  sijn  laut. 
Diederic,  die  moyen  sone  was 

4455  Des  conincx  Lodewijcs,  als  ic  las 


* 
* 


Ende  ombeide  diere  auentueren. 
Die  hem  God  gheuen  wilde  tier  hucren, 
Ende  ghereedde  hem  neerenstelike, 
Om  hem  te  behaudene  stautelike. 


—     i5o    — 

4460  Die  coniiic  vergaderde  al  daer 

Groet  beere,  ende  besät  daer  naer 
Binnen  Risele  Diederike, 
Endo  assaelierde  dagbelike 
Drie  waeruen  an  elke  side 

4465  Die  stede  raet  groeten  strlde, 
Ende  dede  al  dat  hi  maebte, 
Met  pinen  ende  mct  erachte, 
Omme  tc[r]  poerten  te  commene  in. 
Macr  bet  ne  diedde  mecr  no  min, 

4470  Ende  vp  den  visten  dacb  daer  naer, 
Dat  die  coninc  badde  gbelegben  daer 
Vocr  die  poert  met  al  siere  macbt, 
Seiet  bi  van  daer  ende  voer  tAtrecbt, 
Ende  alsoe  in  Yranckerike  voert. 

44 7^  Ende  Diederic  seiet  buter  poert 

Van  Risele,  ende  voer  tlant  al  duere, 
Ende  vaclit  te  somegber  biiere 
legbcn  "NA  illerame,  ende  Willem 
Was  some  tijt  te  bouen  van  bem; 

44Ö0  Ende  bi  -was  sometide 

'l"e  bouen  an  dander  side. 

Eens  quanien  si  mct  groeten  prigbc 

Te  Axpoele  te  ecnen  Avigbe, 

Daer  Diederic  "was  gbesconliert  so, 

4485  Dat  bi  doe  te  Halst  binnen  ontvlo. 
Willem  vergaderde  naer  dat 
Een  groet  bere,  ende  besät 
Den  casteel  van  Aelst,  ende  daer  toe 
Diedericke,  diere  binnen  >vas  doe. 


I 
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4490  Ende  als  hi  mct  gi-oeten  gheere 

Den  casteel  mct  sine  beere 

Asselierile,  ora  te  Avinnen 

Van  dien  glienen,  diere  laghen  inne, 

Was  hi  van  eenea  man,  die  te  voet  was, 
4495  In  die  hant  ghescoten,  als  ict  las, 

Onder  den  dume,  daer  hi  af  hleef  doet. 

AI  ne  Avas  die  Avonde  niet  groet; 

Hi  Avas  van  hitten  verzwaerd  al, 

Ende  hi  besief ,  dat  sijn  arem  zwal. 
4'joo  Hi  dede  tote  hem  commen  tier  tide 

Heynielike  Godefride 

Den  hertoghe,  die  met  hem  Avas, 

Ende  Hede  tote  bem  das 

Tussebcn  hem  tAveen  beymelike, 
45o5  Dat  hi  stenien  waende  cortelibe, 

Ende  biet  bem  in  nauAven  rade, 

Dat  lü  vroedelike  dade, 

Dat  there  seiede  van  dane. 

Als  hi  ghedaen  hadde  te  verstane 
45 10  Godefride  sme  auentuere; 

Godefroit  sendde  tier  buere 

Sinen  bode  tote  Diederike, 

Ende  omboed  bem  Aiiendelike, 

Dat  hi  Avilde  den  pais-  maken 
45 15  Yan  den  sinen  ende  Willems  saken, 

Ende  dede  alsoe  Aan  danen  seeeden 

Dat  bere,  ende  danen  leeden. 

Ende  als  there  Avas  ghesceeden  van  danne, 

Godefroet  dede  te  verstane 
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4520  Diedericke  mcl  sinen  boden  al  bloct, 
Dat  Willem  van  Normcndlen  was  doet, 
Ende  sijn  aoIc  voer  sijnie  verde. 
Willem  Mas  gliedaen  ter  erde 
Te  Sente  Berlins  in  die  abdie. 

4525  Dese  W  illem  ran  Normendie 

Staerf,  alse  men  screef,  dats  waer, 

Mc  ende  xxtii  iaer, 

fo'nSL.  Aldus  M-an  die  Elsatre  dat  lant, 

112a -U60.  £j^^g  ^^^  ^g  ^  j^^g  ^^  ^g  j^^j^j. 

453o  Des  coninex  docliter  van  Iberusalem, 
Sibelien,  die  ecnen  sone  droucli  bem, 
Die  bi  namen  Pbilips  was  gbenant, 
Die  naer  bem  bleef  graue  iut  lant, 
Ende  noch  eenen  andren  sone, 

4535  Die  Matheus  biet.     Ende  die  gone 

Nam  een  wijf ,  daer  lii  beliuwede  mede 
Dat  graefscap  ran  Boenen,  ende  die  stedc. 
Ende  noeb  cene  docbter,  die  bi  wan 
An  bare ,  die  nam  eenen  man, 

4540  Die  graue  van  Ilenegamve  was ; 

Ende  soe  biet  Mergriete,  als  ict  las. 
Dese  Diederic  bilt  in  vreden 
Tlant  van  Viaendren  ende  die  steden; 
Ende  sijn  sone,  die  badde  onder  bant, 

4545  Pbilips,  die  steden  ende  al  dat  lant 
Binnen  des  grauen,  sijns  vader  liue. 
Dese  Pbilips,  daer  ic  af"  scriue, 
Bedreef  den  graue  van  Hollant, 
Floreiuse,  dat  lü  bem  gbinc  in  bant, 
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455o  Soe  dat  sijn  broeder  ende  sijn  vader, 
Ende  die  grauen  beede  gader, 
Van  Ghelre  ende  van  Cleuen, 
Die  waren,  sgrauen  Floreins  neuen, 
Spraken  alsoe  den  pais  van  dien, 

4555  Als  men  mach  noch  bescreuen  sien, 

Dat  den  graue  yan  Viaendren,  die  helt, 
Bleef  doe  bewesten  der  Scelt, 
Wat  soe  daer  viele,  ende  wat  dat  wäre, 
Ende  dat  eramer  toe  daer  nare 

4560  Gheselscap,  dat  men  daer  nemen  saude, 
Te  Brugghe  laghe  in  sgi'auen  ghewaude. 
Dit  ende  andre  dinghen  wan 
Philip,  dien  stauten  weisen  man. 
Desen  pais  ende  dese  vorworde 

4565  Was  ghemaect  van  woerde  te  woerde 

En  des  profts  huus  te  Brugghe,  alst  es  bleuen 
Van  anderinghen  wel  bescreuen, 
Als  men  screef  mg  iaer, 
Ende  xlvii,  weet  voer  waer.] 

4570      Als  Willem  van  Normendien  doet  was, 
Ende  begrauen,  als  ict  las, 
Te  Sente  Berlins  bi  den  graue 
Boudin  Apliine,  daer  ic  voren  sprac  aue;' 
Die  gi'aue  Diederic  hilt  al  tlant 

4575  Bi  des  conincx  wille  in  hant. 

Waer  uele  van  Viaendren  waren 
Hern  zeere  ieghen  metten  hären. 
Bedi  daer  was  Willem  van  Loe 
Harde  gram  te  hemwaert,  ende  alsoe 
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4580  Onghelramve,  ende  onghedouf, 
Dat  hi  uele  liede  doct  sloiich, 
Ende  roefde  ende  bernede  mede 
Kcci'Jken  ende  dorpen  te  meniglier  stede. 
In  dien  tiden  staerf,  als  ict  las, 

4585  Clemencie,  die  des  pacus  suster  ^vas, 
Calixstiis,  die  gliehad  hadde  voer  anne 
Den  ionghen  Robbeiechte  te  manne, 
Dacr  soe  af  in  liarei'  ghewelt 
Dat  derdendeel  van  Ylaendi-en  helt 

4590  Te  hai-er  duwarien.     Ende  soe 
Liet  den  graue  Diederic  doe 
Ende  al  dat  hare  in  Viaendren  was  bleuen. 
Soe  stiebte  in  haer  leuen 
Twce  abdien,  daer  die  eene  af  es 

4595  Bruborcb,  ende  die  andre  Auennes. 
Die  graue  Diederic,  daer  ic  af  scriue, 
Nam  daer  naer  Sibelien  te  wiue, 
Des  conincx  docbter  van  Iberusalem, 
Die  sonen  ende  dochteren  droucb  bem. 

4600  Die  graue  Diederic  haette  soe 

Den  ongbetrauwen  Willem  van  Loe, 
Dat  bi  bem  sinen  casteel  af  -vvan, 
Ende  bute  Viaendren  iagbede.     Noebtan 
Voer  bi  doe  in  Ingbolant, 

4605  Daer  bi  den  coninc  Steuine  vant, 

Dien  bi  wel  ontfinc.     Ende  lii  Avas  vro, 
Ende  bi  ontbiltene  also, 
Alse  betaemde  alsoe  bogben  man. 
Ende  bi  prouuede  bera  alsoe  voert  an 
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4610  lut  hof,  ende  dede  mede 
Soe  menighe  yi'omicliede 
Van  rudderscepe,  dat  die  coninc 
Hem  seere  minde  om  die  dinc, 
Daer  lii  goede  redene  hadde  toe: 

461 5  Bedi  hi  beseeeremdene  doe 

Den  coninc  ieghen  sine  viande, 
Dat  hijs  bleef  sonder  scande. 

Die  graue  van  Loncheestre,  als  ict  las, 
Robberecht,  die  beiaecht  sone  was 

4620  Des  conincx  Heinricx,  die  begonde 
Een  orlogbe  tcencn  stonde 
Ieghen  den  coninc  van  Inghelant 
Steuine,  dien  hi  huter  hant 
Wilde  Averpen  tconincrike, 

4625  Ofte  hem  doden  endelikej 

Soe  dat  si  mettcn  hären  teere  tijt 
Yergaderden  in  eenen  strijt, 
Ende  die  graue  vinc  den  coninc  daer, 
Ende  leidene  in  vanghenessen  zwaer. 

4680  Alset  M'illeni  van  Loe  hadde  verstaen, 
Hi  nain  met  hem  van  sinen  rudders  säen, 
Ende  dede  soe  uele,  dat  hi  teere  tijt 
Ieghen  Robberechte  quam  in  eenen  strijt, 
Dien  hi  vinc,  ende  leddene  mede 

4635  In  vanghenessen  teere  stede. 
Daer  na  sprahen  die  baroene 
Van  den  rike  alsoe  van  dien  doene, 
Dat  men  euer  een  drouch  daer  af, 
Dat  men  den  eenen  om  den  andren  gaf. 
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4640  Die  coninc  wilde  -nvcI  ghewctcn 
Die  doghet,  ende  niet  rergheten, 
Die  hem  hadde  ghcdaen  Willem  van  Loc: 
Ende  hi  dan  liede  hem  daer  af  alsoe, 
Dat  hi  hem  dat  lant  ran  Cansien  gaf*, 

4645  Ende  hi  ward  sljn  man  daer  af, 
Ende  hi  dede  liem  voert  meere 
Bouen  allen  princen  heere, 
Die  waren  in  sincn  lande, 
Ende  oec  vrienscap  menigherande. 

4660  Binnen  den  tide,  dat  Willem  van  Loc 
Ghehert  was,  ende  ontsien  alsoc 
In  al  gader  dat  conincrike; 
Die  Heere  van  Hemelrike 
Slouchene  met  siere  roede,  dat  hi 

4655  Dattu  doen  wilde  castien  daer  Li, 

Dat  hi  in  die  oghen  hlent  wart :  ne  wäre 
Hi  bleef  met  herten  siende  clare, 
Ende  die  gracie  van  onsen  Heere 
Ontstac  sine  herte  alsoe  seere, 

4660  Dat  hi  omme  sine  salichede 

Begonste  peinsen,  ende  hi  ontede 
Sine  scatten,  ende  hi  gaf 
Den  aermen  mildelike  daer  af , 
Ende  stichte,  ende  dede  werken 

4665  Dor  Gods  wille  niewe  keerken. 
Alse  men  screef  mc  iaer, 
Ende  twee  ende  vijftich  daer  naer, 
W'as  te  Sente  Oemaers  in  die  stede 
Soe  groet  cen  brant,  datier  mede 
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4670  Die  hnsc  rerberneden  alte  male, 
Menich  palais,  ende  menighe  salc; 
Ende  die  Iteerke  berrende  mede  doe 
Van  Sente  Berlins,  ende  daer  toe 
Cloester,  gastliuus  ende  ferraerie; 

4675  Ende  al  dat  was  in  die  abdie. 
Ende  die  goede  abd  Liebar  was 
Seere  ghepijnt  ende  tonghemate  das. 
Ende  hi  voer  ouer  in  Inghelant, 
Daer  hi  Willemme  Aan  Loe  vant, 

4680  Die  bereclitere  was  gbeheelike 
Van  al  gader  den  conincrike. 
Ende  hi  verleide  hem  al, 
Seere  weenende  sijn  ongheual. 
Alse  hijt  hoerde,  hi  was  drouue  das, 

4685  Dat  die  eerlike  stede  verbrant  was : 

Ende  hi  gaf  hem  eenen  groeten  oep  doe 
Tan  gaude  ende  van  seluere  toe, 
Ende  harde  vele  hauts  mede, 
Om  te  Yoerne  tsire  stede, 

4690  Ende  om  te  legghene  in  ghewerke, 
Beede  ter  abdieu  ende  ter  keerken, 
Dat  mids  dien  eewelike  naer  desen 
Sijns  sal  ghedinckenesse  wesen. 
Daer  naer  staerf  die  coninc  Sleuen, 

4695  Ende  Heinric  wart  coninc  naer  sijn  leuen, 
Sijn  sone,  die  haette  zwaerlike 
Int  beghin  van  sinen  conincrike 
Die  yiaminghe,  ende  dede 
Hare  casteele  vellen  mede, 
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4700  Ende  harc  luisc  harc  ende  thare; 

Ende  dede  hem  nemen  al  dat  harc, 

Ende  iaglietse  hüten  lande  alsoc. 

Hi  iaghcdc  oee  \'N  illemme  van  Loe 

Hüten  sincn  lande,  die  daer  nacr 
47o5  In  yiaendrcn  l^eerde,  ende  blecF  daer 

Woenende  te  Loe  te  sincn  casteelc, 

Daer  hi  rüste  seuen  iaer  gheheele. 

Ende  hi  gaf  in  heerken  niildelike, 

Ende  den  aermen  alsoe  ghelike 
4710  Van  sinen  goede,  omme  te  "winne 

Daer  mede  ons  beeren  minnej 

Ende  staerf  in  sinen  casteel  daer  nacr 

Te  Loe,  ende  "was  bcgi-anen  daer 

In  Sente  Pieters  keerke  den  yisten  dach, 
471 5  Die  in  die  maend  ran  sporkele  ghelach. 
Nu  salic  z-\vighen  van  desen, 

Ende  van  den  grauen  Diederic  lesen, 

Daer  ghi  ecrst  af  höret  tale. 

Als  die  stautelic  ende  wale 
4720  Een  Stic  dat  lant  hadde  berecht 

Van  Viaendren,  moeste  hi  ghelden  hacr  recht 

Der  doet,  ende  staerf,  ende  in  gi^oetcr  Aveerden. 

Ende  hi  was  ghedaen  ter  erden 

In  een  gods  huus  teere  stede, 
4725  Dat  hi  seine  niaken  dede 

Met  sijns  selues  goede  in  sijn  lant, 

Dat  bi  namen  Watene  es  ghenant, 

Alse  men  mg  iaer 

Screef  j  ende  i.xx  daer  naer. 
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I-So  Ende  Philips,  sijn  soue,  daer  ic  aue 

Sprac  ccn  lettcl  eer,  "svart  graue. 

Die  graue  Philips  Mas  staut  ende  ffoed,  Wiüipp 

Godeuruchtich,  ende  Avijs,  ende  vroet,  uos-im. 

Graue  van  Viaendren  ende  van  Artois. 
4735  Hi  nam  die  graefnede  van  Yermendois 

Te  "wetteliken  wiue;  ne  wäre 

Hine  hadde  gheen  kint  hi  hare. 

In  Philips  tiden  ghinc  eene  vloct 

In  Viaendren,  naer  dat  ic  verstoet, 
4740  T)ie  zwaer  was,  ende  vreeselic  toe; 

Lettel  swerne  wart  verloren  doe, 

Soe  dattet  te  Bimgghe  in  die  stede 

Vloyede.    Ende  die  graue  dede 

leghen  dese  vloet  werpen  eenen  dam, 
4745  Daer  den  Damme  die  name  af  (juam, 

Om  datier  yp  was  ghesticht  die  siede. 

Die  graue  gaf  der  poert  die  vrihede; 

Alle  die  poerters  wesen  sauden, 

Dat  hise  tolvri  soude  hauden 
4^750  In  Vlaendren ;  ende  hi  gaf 

Der  poert  die  vryhede  daer  af, 

Alse  men  screef  mc  iaer, 

Ende  tachtentich  daer  naer. 

Dese  graue  Philips  sette 
4755  In  Vlaendren  alle  die  wette. 

Die  graefnede  van  Vei'mendois  staerf, 

Sijn  wijf ,  ende  hi  huwede  ander  waerf 

An  eene  vrauwe,  ende  soe 

Was  coninghinne  van  Porlengale  doe, 
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4760  Hiet  Machtilt,  ende  an  hare 

\Tan  hi  ghccn  liint  daer  nare. 

In  dien  tiden,  dat  es  >vaer, 

Rees  ccn  orloghe,  groet  ende  zwaei', 

Tussclien  den  coninc  van  Vranckerike, 
4765  Ende  den  graue  des  ghelike, 

Pliillpse  van  Vlaenderlant, 

Diet  hardelike  nam  in  hant. 

Hi  sat  vp,  ende  voer  te  Ghent. 

Ende  alst  den  volke  wai't  bekent, 
4770  Ende  si  dat  hadden  vernomen, 

Dat  haer  prince  daer  was  comen; 

Si  licp6n  ter  plaetsen  waert  al  gliemeene, 

Aude ,  ionghe ,  groet  ende  cleene. 

Die  Hede  zweghen  doe  al  stille, 
4775  Ende  die  graue  sprac  sinen  Aville, 

Ende  seide:  yghi  lieeren,  ic  wille,  dat  ghi 

Alle  zeere  nv  heipt  mi: 

Want  ic  hebs  te  doene  zeere. 

Ic  hebt  ieglien  eenen  groeten  beere, 
4780  Yan  Yranckerike  den  coninc  lier; 

Hi  wille  mi  verderuen,  ic  claechs  hu  hier. 

Maer  Avildi  mi  nv  bi  staen  ghetrau-welikc ; 

Ic  hope  an  Gode  van  hemelrike, 

Dat  ic  beede  nu  ende  echt 
4785  leghen  hem  sal  bchauden  mijn  recht; 

Of  ic  salrc  omme  doghen  onurede, 

Ende  alle  mine  vriende  mede.« 

Ende  hi  verhaelde  in  curter  tale 

De  gheleghentheit  alte  male, 
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4790  Wies  hem  die  coninc  adde  mesdacn. 
Maer  het  was  lanc,  eer  hem  tbistaen 
Presenteerden  die  van  Ghend. 
Maer  eramer  daden  si  consent, 
Ende  daden  hem  liulpe  ■\Tomelike, 

4795  Alst  wel  bleec  ghewaerlike. 

Ende  die  graue  met  snelre  vaert 
Bereede  sine  heruaert, 
Ende  trac  duere  in  YranckenLe 
Met  groter  macht  gheweldelike 

4800  Duer  Compiengen  tote  Louuers  bi  Parijs, 
Ende  vinc  daer  in  ri'omer  Mijs 
Den  graue  van  Sente  Martins  met, 
Ende  brochten  met  hem  sonder  belet, 
Ende  aldus  brandende,  ende  vaende, 

4800  Ende  vromelic  in  sine  viande  slaende, 
Was  hij  in  Vi'ankerike  met  maclite; 
Dat  den  mcneghen  dede  onsachte. 
Die  van  Parijs  seiden  ghemeene, 
Dat  sconincx  scult  was,  groet  ende  cleene. 

4810       In  desen  tiden,  si  hu  becant, 

Orloghe[de]  de  coninc  van  Inghelant, 
Heinric  ende  sijn  broeder  Richaert, 
Hertoghe  van  Gheenen ,  sij  hu  verclaert, 
Den  coninc  van  Yrankerike 

4815  Met  groter  macht  gheweldelike, 

Ende  destnierde[n]  cloesters  ende  kerken, 
Ende  anders  vele  quader  ghewerken 
Daden  si  in  Yrankerike, 
Älids  welken  Irike  stont  surghelike, 

11 
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4O20  Ende  men  te  voren  nie  adtlc  ghcsien, 
So  vele  senden  daer  in  i;]icscien. 
Doe  quam  de  bisscop  van  Itienien,  Willem, 
Ende  de  graue  van  Bloes  met  hem, 
Mids  Theobalde  sekerliUc, 

4825  Sconiticx  liocm  van  Yranltcrihe, 
P^nde  maeclen  een  bcstant 
Van  Kersauonde,  sij  hu  becant, 
Tote  dat  Paessclien  souden  liden. 
Ende  als  verledeu  waren  die  tiden, 

483o  Bereeden  hem  die  princen  machlich 
An  allen  siden  scere  crachtich, 
Hute  Inghelant,  hüte  Vranlierike, 
Ende  Philips,  die  graue  rihe, 
Yan  Ylaendren  raet  meneghen  man, 

4835  Ende  rersaemden  met  mocde  gram 
Tusschen  Compiengen  ende  Amiens, 
Om  ■Nvijch  te  hebbene,  was  haer  ghepeins. 
Maer  daer  tusschen  men  so  sprac, 
Dat  die  princen  sonder  lac 

4840  Worden  ghestellt  in  goeden  acordc, 
Ende  oec  vp  seker  vorworde, 
Dat  Pliilips  van  Ylaendren  ouer  gaf 
Tgraefscip  van  Crispi,  ende  scieter  af, 
Ende  teliuerertt  den  graue  van  Behamont, 

4845  Dient  toe  horde  vor  der  stont, 

Eert  hem  die  graue  af  adde  ghewonnen. 
Ende  om  tvriendelike  vulcommen 
Yan  den  pavse  sekerlihe, 
Gaf  hi  den  coninc  van  YrankeriUe 
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/|85o  Eeneghe  casteele,  die  hi  van  hem  hllt, 
liier  met  "was  torloghe  ghestilt, 
Dat  niet  langlie  ne  bleef  in  vreden. 
Maer  dat  quam  bider  onseden 
Yan  den  coninc  ran  Vranl;erilte, 

4855  Die  MÜde  verstehen  onduechdelihe 

Die  coningliinne,  die  sgrauen  nichte  was, 
Siere  suster  dochter,  als  ic  Jas, 
Welke  suster  in  goeder  trouwe 
Adde  graue  Boudine  van  Heneghouwe. 

4860  Dese  coningliinne  was  oemoedicli  ende  goet, 
Dede  scoen  aelmoesene,  ende  baruoet 
Yisenterese  de  lierken  oemoedelilie. 
Als  die  baroene  van  den  rilse, 
Ende  de  royale  dit  adden  vernomen, 

4865  Sijn  sij  bi  den  coninc  comen, 

Ende  hebbense  beede  ghestelt  in  vreden, 
Dat  si  bleuen  in  ionsteliclieden, 
Die  coninc  metter  coningliinnen. 
Nochtan  bleeffer  af  een  grimmen, 

4870  Ende  noch  om  ander  saken  mede, 
Dat  groet  discort  ende  onvrede 
Rees  tusschen  den  coninc  ende  den  graue, 
Ende  en  spaerde[n]  lijf  noch  haue, 
Ende  vergad erden  in  dien  tiden 

4875  Groet  hercracht  an  beeden  siden. 

Naer  Tsinxenen,  als  de  velde  waren  groene. 
Die  coninc  ende  sine  baroene, 
Ende  de  graue  ter  ander  siden, 
Brochten  meneghen  man  om  striden 
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4O80  Yoctgan{i;liers  ende  ander  glicwapcnt  ras, 

Ende  troclten  tote  an  tpas, 

Dat  gheheeten  es  Sosi, 

Ende  daer  dede  die  graue  vri 

Hüten  torren  met  snclie  vaerde 
4885  Stehen  sijn  eerlilte  standaerde, 

T^vclke  onAvacrt  addcn  die  Yran\sche  barocne, 

Ende  die  van  Gliend,  als  liede  coene, 

Slouglien  haer  tenten  ouer  tpas, 

An  sconincx  heere,  met  leden  ras; 
4890  T welke  -was  een  stoiit  bestaen. 

Daer  heeft  de  Avitte  leeu  ontfaen 

Yan  Ghend  alsbant  ende  crone 

Yan  goude  ter  beeren  ende  tslnen  loene. 

Dit  vreeselike  riguer  sekerlike 
4895  Was  bi  den  coninc  Heinrike 

Yan  Ingbelant  bracht  in  een  bestant 

Yan  Seute  lans  messe,  dat  quam  vorhant, 

Den  termijn  van  ecnen  iare 

"SYas  tbestant  vcrliact  al  dare. 
4900  Dit  -was  int  carnacioen  vorwaer 

Mg  ende  vierentachtentich  iaer. 
Hier  naer  rees  een  nieu  orloghe 

Tusschen  den  vornoemden  prinsen  lioghe 

"\Yaer  af  graue  Boudin  vpsetter  was, 
4905  Yan  den  Berghe,  also  ic  las, 

Die  sgrauen  Philips  sustcr  adde  le  wiuc. 

Dese  hilt  in  ghekiue 

Sinen  zwagher  ieghen  den  coninc. 

Als  graue  Philips  vernam  de  dinc; 
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4910  Trac  hi  in  sgrauen  Boudins  laut, 

Ende  heuet  ghesilgiert  ende  verbranl 
Mids  der.  groler  bistandichede, 
Die  hem  die  bisscop  van  Coelne  dede, 
Ende  ander  beeren  ran  machte  groet. 

4910  Als  dit  de  coninc  vernam  al  bloet; 
Quam  hi  neder  met  groten  beere 
Tote  in  Yermendoys  ter  >veere , 
la  toten  casteele  Mons  Didyei-, 
Ende  begonster  te  brandene  scier. 

4920  Sgrauen  liede  d.ier  ieghen  Avaren, 
Ende  verstaken  sconincx  scaren; 
Ende  om  dat  ghinc  te  winter  waert, 
Yertrac  de  coninc,  sij  hu  verelaert, 
Mids  dat  in  Nouember  was. 

4925  Maer  curt  daer  na,  ghekiefl  mi  das, 
Quam  die  coninc  neder  aue, 
Ende  met  hem  van  den  Berghe  die  graue, 
Ende  beleyden  Amiens. 
Doe  quam  Philipse  in  sijn  ghepeins, 

4980  Van  Ylaendren,  den  edelen  graue, 
Om  te  bescuwene  de  zware  plaghe 
Van  roeue,  van  branden,  ende  doet  slaghen, 
Ende  vrouw  en  erachte ,  dies  in  dien  daghen 
So  vele  ghesciede,  dat  iammer  was; 

4935  Ende  ansach,  gheloeft  mi  das. 
De  grole  macht  van  den  coninc, 
So  dat  bi  te  rade  vinc, 
Dat  hi  pars  maecte  curtelilte, 
Ende  gaf  hem  euer  sekerlike 
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494O  Steden,  casteelen  in  Vermendoys. 

Dus  maecti  hem  quite  des  Ternoys, 

Van  der  groter  orloghcn  zwaer. 

Dese  Philips  oucr  -waer 

Dwanc  den  graue  ran  Hollant, 
4945  Die  Floreins  Avas  ghenant, 

Ende  verdrecffene  hüte  sinen  lande, 

Ende  dwancl;ene,  so  dat  hi  te  handc 

Hem  manscap ,  ende  ommage  moest  doen. 

Ende  voert  moeste  hi  den  baroen 
4950  Philipse  ghisele  sonden  mcde 

Binnen  Brugghe,  der  goeder  stede. 

Ende  hier  np  was  ghemaect  tacort 

Binnen  der  vcrnomdcr  poort. 

In  de  proofstie  van  Sente  Donaes 
4955  ATas  gheacordeert  den  paes; 

Ende  daer  Avaest,  dat  hi  hem  manscap  dede 

Van  Hollant  ende  Zeelant  mede, 

Ende  vort  al  be-west  der  Scelt, 

Also  verre,  alst  graue  Floreins  helt. 
4960  Hier  ouer  was  sgrauen  Floreins  vader, 

Ende  sijn  broeder  beede  gader, 

Mids  gaders  beede  sinen  neuen, 

Den  graue  ran  Ghelre  ende  graue  van  Cleuen. 
Hier  tenden  ouer  meneghen  tijt 
4965  Trac  de  graue,  des  seher  sijt, 

Ouer  zee  int  heleijhe  laut 

Mids  gaders  beede  den  beeren  valiant. 

Es  te  -wctene  sekerlike, 

Met  coninc  Philipse  van  Vrankerike, 


% 
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4970  Die  men  hici  met  eere  hoeglie, 

Ende  raet  Ritsaerde,  den  prince  hoeghe, 
Die  coninc  "was  in  Inghelant. 
Ende  dese  reise,  sij  hu  becant, 
Quam  toe ,  mids  dat  Saladijn, 

4975  Die  Soudaen ,  rerstaet  den  lijn, 
Conijuesterde  theleghe  lant. 
Dies  trocken  dese  prinsen  valiant 
Ouer  zee  met  groter  macht, 
Om  te  -weder  stane  die  cracht 

4980  Van  den  Soudaen  Saladijn. 

In  dese  reise,  verstaet  den  lljn, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 

Hief  up  Philips  van  Viaendren  lant 

Den  seilt  van  goude  metten  z-warten  lioene, 

4985  Di  hi  vort  an  als  prinse  coene 

Voerde,  ende  liet  de  -wapine  varen, 
Daer  sine  vorders  met  verMapent  Avaren. 
Hier  naer  de  coninghe  ende  die  heeren 
Beleyden  Akers  met  groter  eeren, 

4990  Ende  in  tbeligghen  van  der  steden, 
Staerf  die  prinse  vul  edelheden, 
Ende  -wart  ter  sepultueren  bereit 
Buten  Akers,  vor  -waerheit, 
In  Sente  Niclaeus  kerke,  buten  muere 

4995  Van  Akers.    Ende  die  prinsen  puere, 
Coninghe,  hertoghen,  ende  gi'auen 
Ende  bisscoppe  van  groter  hauen 
Waren  tsiere  huutuaert  al  ghemeene. 
Ende  hier  naer  die  vrou-we  rcene, 
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5ooo  Machtelt,  sijn  vrijf,  dede  den  lichame 
Oucrbrlnghen,  die  sonder  blame 
Addc  glicleft  al  sinen  tijt, 
P^nde  deden  grauen,  scker  sijt, 
Te  Cleeruaeus  in  die  abdie, 

5oo5  Daer  die  edele  vrou-\ve  vrie 

Eene  scoene  cappelle  adde  doen  maken. 
Ende  Machtelt  seine ,  in  Avare  saken, 
Wart  bi  hem  gheleit  ter  steden, 
Als  so  der  -werelt  was  vorleden. 

5oiü  Ende  dat  Philips  de  graue  vorbaer 

Terleet  der  weerelt ,  screef  men  Yor  waer 
Buten  Alters  int  besit  der  stede 
Mg  ende  een  eneghentich  mede. 
Margare-  Nacr  toucr  lidcu  van  den  beere 

1ha  1.   von  ^    tu  •!• 

Eisavs.und  5oi5  Philips,  die  met  groten  eere 

Balduin  v.  ■,    i  i  i   m  i 

H.'nnecni,.  >  laciidren  hilt  met  groter  macht 
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Iheghen  al  sire  riande  cracht; 
Soe  slouch  an  Ylaendren  die  haut 
Graue  Boudin  de  beere  yaliant, 

5o2o  Die  graue  was  van  Henegauwe, 

Mids  dat  bi  Mergrieten  die  vrouwe, 
Philipps  suster,  badde  te  wiue. 
Ende  omme  te  scuwene  alle  ghekiue, 
"NTas  een  deel  van  den  lande 

5o25  Ghestelt  in  des  certschbisscops  bände 
Tan  Riemen ,  die  suster  sone  was 
Graue  Philips,  also  ic  las, 
ATicns  vader  hier  le  voren 
Graue  Philipse  dede  menichen  toren. 
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5o3o  Graue  Boudin  was  hl  ghenant 
Yan  den  Berghe ,  si  hu  hecant, 
Ghelijc  ghi  voren  heht  ghehoort, 
Hoe  die  coninc  was  ghestoort, 
Van  Vi'anckerike ,  up  Philipse  den  graue, 

5o35  Daer  ghi  hier  voren  höret  aue. 

Dat  hi  was  metten  Vranxschen  heeren, 
Was  in  graue  Philips  deeren. 
Ende  Machtilt,  dat  edele  wijf, 
Behilt  duwarie  haer  lijf 

5o4o  Vp  tiant  van  Vlaendere,  gelouet  das. 
Maer  niet  langhe  het  de  doene  was : 
Bedi  soe  galt  der  weerelt  scout, 
Ende  Philips ,  de  coninc  bout, 
Quam  ran  vor  Akers  in  Vranckerike 

5045  Binnen  Parijs,  daer  hi  eerlike 
Hof  hilt,  daer  ontboden  waren 
Die  ghenote  sonder  sparen 
Van  der  crone,  ende  die  haroene. 
Ende  ute  desen  occusoene 

5o5o  Voer  graue  Boudin  te  Parijs 

Vp  den  Kerstdach,  des  sijt  wijs, 
Ter  weerdicheden  van  den  coninc. 
Ende  als  hi  vernam  de  dinc, 
Dat  die  graue  daer  comen  was; 

5o55  Balch  hi  hem  zeere ,  geloeft  mi  das, 
Vp  den  graue  met  erren  moede. 
Maer  die  princhen  brochtent  te  goede, 
Ende  maecten  den  coninc  wel  gemoet 
Ten  graue  waert,  die  sijn  goet 
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5o6o  Ontfinc,  ende  manscap  dcde 

Den  coninc,  ende  bleef  in  paisc  daer  mede. 
Biii^iiin  Ende  in  tvicrde  iaer  daer  naer 

IX.       Ton 

Constanii-  Stacrf  Ai'Ouwe  MerKiiete  vorwaer, 

nop-l.  .... 

jiM-1205.  Graue  Boudins  ^^ijt'  yan  Henegaiiwe, 

5o65  Ende  achter  dese  edele  vrouwe 
Bleef  een  sone,  wide  bekaut; 
Graue  Boudin  waert  hi  ghenamt, 
Een  edel  prince  van  lioghen  doene. 
Ende  dese  edele  graue  coene, 

öoyo  Een  iaer  voer  sijns  uaders  doot, 
Trouwede  die  edele  ghenoot 
Van  Sampaengen,  sgrauen  dochter, 
Vrouwe  Marien :   van  moede  sochter 
Vant  men  doe  nieuwaer  in  wäre  dinc. 

5075  Van  Vranckerike  die  coninc 

Lodewijc  was  haer  ouder  vader. 
Twee  dochtren  hadden  si  te  gader; 
Die  outste  hiet  lane  vor  waer, 
Ende  van  der  ander  doe  ic  verclaer, 

5o8o  Dat  soe  Mergriete  was  ghenamt. 
Hier  naer  keerde  in  Inghelant 
Die  coninc  Richaert  van  ouer  zee, 
De  welke  met  orloghen  Avee 
Dede  der  cronen  van  Vranckerike 

5o85  Mids  groeten  ghescille,  dat  haestelike 
Rees  in  waren  dinghen 
Tusschen  beede  den  coninghen. 
Die  coninc  Philips  gadcrde  grool  beere 
Iheghen  den  coninc  Richaert  ler  weei-e. 
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Sogo  In  desen  tiden  was  ouer  leden 

Graue  Boudins  vader  vor  waerheden, 
Ende  Boudin  wart  gheweldich  heere 
Van  bede  den  landen  met  groter  eere, 
Van  Viaendren  ende  van  Henegauwe. 

5095  Dese  edele  prinche  glietrouwe 

Wart  mids  ghescille  in  wäre  dinc 
Iheglien  den  Vranxsclien  coninc, 
Ende  waert  ran  sconincx  Richaerts  partie, 
Van  welken  rees  een  groete  enuye 

5 100  Tussclien  den  coninc  ende  den  graue, 
Dat  lii  Lern  was  gegaen  haue, 
Ende  gliealijert  met  sinen  viant, 
Ende  meende  mids  dien  Vlaenderlant, 
Ende  Henegauwe  te  nieute  te  doene. 

5io5  Maer  graue  Boudin  nam  sine  baroene 
Met  groeter  macht  gheweldelike, 
Trac  tusschen  Dorneke  ende  Camerike, 
Ende  wan  des  coninc  slote  voer  waer, 
Ende  haestelike  trac  van  daer 

5iio  Voer  Atrecht  an  die  oest  side, 
Ende  beleitse  te  dier  tide 
Twee  daghe,  ende  keerde  ter  vaert 
Metten  sinen  te  Vlaender  waert, 
Ende  besette  sine  steden 

5ii5  Iheghen  sconincx  moghenthede, 

Die  neder  quam  met  groten  heere 
Oui  den  graue  te  doene  dere. 
Tote  Harien  die  coninc  quam 
Seere  tornich  ende  gram 
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5 120  Mettcr  macht  van  sincn  Heden. 
l)oe  waren  eeniglie,  die  rieden 
An  beede  siden  in  "wäre  salben, 
])at  de  graue  quam  ter  spralteu 
Iheghen  den  Vi'anxschen  coninc: 

5 125  Ende  soe  vcrre  ghescicde  de  dinc, 

Dat  naer  tverseeeden  van  beede  den  beeren 
Men  den  coninc  sach  weder  keeren 
Met  sinen  beere  in  Vranclierilte. 
Ende  bier  naer  zeere  curtelike 

5i3o  Trac  graue  Boudin  ter  vaert 

Met  sinen  beere  te  Sint  Tbomaes  waert, 
Ende  beleide  de  stede  met  macbte 
Tijf  weken  met  hercracbte, 
■  Ende  wan  de  stede  ende  den  casteel, 

5i35  Twelke  bi  ouer  gaf  gbebeel 
Den  coninc  Tan  Ingbelant, 
Dat  scadelic  was  der  Vranken  lant. 
Curt  bier  naer,  als  men  vor  waer 
ScreeF  :>ic  ende  xcrm  iaer, 

5 140  Quam  Ricbaert  de  coninc  met  gewelde 
Bi  Gisors,  daer  hi  up  den  velde 
Vant  den  coninc  ende  sine  liede 
Met  groter  macht,  hordie  bedieden. 
Daer  was  grote  scei'mutsinghe ; 

5 145  Maer  endelike  ghescieden  de  dingen, 
Dat  de  coninc  van  Yranckerike 
Van  den  relde  moeste  wiken, 
Ende  vloe  te  Gisors  in  de  stede, 
Vor  sconincx  Richacrs  raogbenlhede, 
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5i5o  Encle  vele  vander  Vrancschei' side 
^yarter  versleghen  in  dien  tide, 
Te  dier  bataelgen,  ende  gheuaen. 
Ende  curt  daer  na  sonder  "vraen 
Trac  coninc  Philips  in  Normendien 

5i55  Met  groter  macht,  hordic  lien, 
Ende  stichter  in  roef  ende  brant: 
Maer  haestelic  so  Avart  ghesant 
Van  den  paeus  een  legaet, 
Die,  om  te  bescuwene  tgrote  quaet 

5 160  Yan  den  tween  coningen  te  hant, 
So  maect  hi  haestelike  bestant 
Duerende  eenen  seigeren  tijt. 

Curt  hier  naer  sonder  respijt 
Trac  die  coninc  Richaert 

5 165  Met  groter  macht,  si  hu  verclaert, 
Yoer  een  casteel,  Saluch  genamt, 
Twellie  toe  behoerde  enen  beere  valiant, 
Die  wilen  was  van  sconincx  partie 
Van  Inghelant,  gbeloues  mi, 

5170  Yiconte  ran  Liraoges  was  hi  genamt. 
Om  dese  ontrouwe,  si  hu  bekant, 
Beleydi  den  vorscreuen  casteel, 
Ende  storemder  up  sonder  riueel. 
Ende  int  bestriden  van  den  casteele 

6175  \Yart  ghescoten  met  enen  quareele 
Te  meskieue  de  Ingelsce  coninc, 
Yan  welker  scote  hi  ontfinc 
So  zware  quetsine,  dat  hire  af  starf, 
Ende  trike  up  sinen  broeder  verwarf  , 
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5i8o  Van  Ingelant,  die  men  biet  Jan, 
Die  hem  haestcliltc  maecte  dan 
In  Ingelant,  ende  Het  INormendien, 
Ende  Ghyanen,  horic  lien, 
Twelke  de  coninc  ran  Vi'anckerike 

5i85  AI  >veder  ghecreech  haestelike. 

Niet  ieghenstacnde,  dat  dit  gesciede, 
Die  graue  Boudin  ende  sine  Hede 
Hilden  torloghe  met  groter  macht: 
Maer  vrouwe  Marie  wart  bedacht 

5190  Die  graefnede,  ende  Aoer  te  Parijs, 
Ende  dede  als  eene  yrou-we  wijs, 
Ende  maecte  den  pays  van  baren  man, 
Dat  si  gbevriende  bleuen  rort  an, 
Ende  was  eerlike  ontfaen 

5195  In  sconinx  bof  sonder  waen 
In  de  Kerstdaglie  Tor  waer, 
Als  men  screef  nicc  iaer. 

Hier  naer  de  vrauwe  so  vele  dede 
Curtelike,  dat  binnen  der  stede 

5200  Tan  Perone  die  graue  (juam 
Bi  den  coninc,  als  ic  Ternam, 
Daer  bi  eerlike  was  ontfaen. 

Ende  curt  hier  naer  de  gi'aue  säen 
Quam  te  Brugghe  in  de  stede, 

öaoS  Ende  nam  up  sonder  bede 

Tcruce,  om  te  raerne  ouer  zee: 
Maer  eer  bi  wecb  trac;  so  dedi  mec 
Duecbten  met  ghiften  scone 
Te  Boudeloe,  dan  in  persone 


i 
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5210  Nie  graue  Jede  te  voren. 

Ende  hier  naer  die  piince  vercoren 
Trac  eerlike  in  de  saleghe  vaert 
Den  rechten  Avech  te  Yenegen  waert, 
Als  men  screef  mcg  iaer, 

521 5  Ende  drie  daer  toe  ouer  waer. 
Ende  als  hij  te  Yenegen  quam, 
Bleef  hi  daer  ligghende,  als  ic  rernam, 
Den  \v[i]nter,  ende  binnen  den  tijt 
Halp  hi  winnen ,  des  seker  sijt, 

5220  Van  Gasare  die  sterile  stede. 
Ende  hier  naer  roer  'vvaerhede 
Trac  hi  te  Constantinohle  waert 
In  hulpen  ende  troeste ,  sij  hu  rerclaert, 
Yan  Alexis,  die  "was  verdreuen, 

5225  Ende  heeften  met  fortsen  verheuen, 
Ondanx  alle  sinen  vianden, 
Dat  hi  tghewelt  van  sinen  lande 
Behilt  hi  sgrauen  Boudins  macht. 
Maer  niet  lange  gheduerde  die  cracht: 

523o  Keyser  Alexis  en  "waert  versleghen, 
Ende  de  sine  Avorden  Aerdreuen. 
Ende  als  graue  Boudin  dit  Aernam, 
Met  moede  ende  machte  dat  hi  quam, 
Ende  met  groter  fortsen  mede 

5235  Te  Constantinobele  der  stede, 
Ende  dreef  de  yiande  yter  stat, 
Ende  voert  huut  Grielten,  rerstaet  dat, 
Ende  al  met  sire  Aroraicheden. 

Ende  curt  daer  naer  \  ocr  Avaerheden 
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5240  Wart  In  ghecoi'en  bi  den  heeren 

GhcAA  eldich  keiser  met  groter  eeren 
Van  al  gader  Giieken  lant. 
Ende  als  de  mare  wart  bekant 
In  kerstinede  "wlde  ende  side, 

5245  Vernaemt  die  graefnede,  die  blide 
Van  horten  "vvas,  alst  was  recht, 
Ende  haere  bereeseepe  maect  echt, 
Te  vaerne  in  den  Griecschen  dan 
Bi  keyser  Boudewine,  baren  man. 

5260  Ende  Aoer  roeren  te  Parijs 

Met  lanen ,  harer  dochter  faytijs, 
Tote  Philipse  den  coninc, 
Diese  al  daer  in  hoeden  beuinc, 
Mids  dat  soe  was  ran  sinen  bloede. 

5255  Ende  die  keyserinne  goede 

Trac  wech  te  lande,  ende  voer  ter  zee. 
Daer  quam  der  goeder  vrouwen  so  wee, 
Dat  soe  starf  al  up  de  vaert, 
Ende  wart  begrauen,  si  hu  verclaert, 

5260  In  de  stede  Aan  Acharen 

In  iaer  mcc  ,  hordic  rerclaren, 
Ende  daer  toe  twee,  gheloeft  mi  das, 
Dies  menich  meinsche  di'ouue  was 
Om  de  duecht  van  der  vrouwe. 

5265  Hier  naer  die  edel  prinse  ghetrouwe, 
Keyser  Boudin  die  grotc  beere, 
Voer  met  machte,  met  groter  eere, 
Voer  Andcrnoble  teenen  stride. 
Dies  menich  drouue  waert  ende  onblide : 


r 
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5070  Want  die  prinse  wart  ^  erlorcn 

In  den  strijt,  dies  menich  toren 

Adde  om  den  edelen  man. 

Noynt  i-eclit  verclaers  daer  af  ne  quam, 

Waer  hi  voer  ofte  bleef, 
5375  Dies  menighen  groten  rouwe  drcef. 

Eneghe  seiden  in  wäre  saken, 

Dattene  vinc  ecn  lan  lilalic: 

Weder  hi  dede,  of  nc  dede, 

Noynt  ne  quaemt  ter  m  aerhede, 
5280  Waer  die  edel  prince  bevoer. 

Ende  naer  desen  zwaren  tour  Johanna 

von     t,oa- 

Yan  den  edelen  keyser  goet  -  siammopei 

■i  O  mit 

Wart  ghecoren,  des  siit  yroet,  Ferdinand 

Teenen  keyser  Hevnric  siin  broeder,  ^""^ 

5a85  Van  den  vader,  niet  van  der  moedcr.  «je-ian. 

Ende  dit  ghesciede  ouer  waer. 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

McG  ende  daer  toe  viue. 

Doen  bleef  tlant  den  edelen  wiue 
5290  Yan  Ylaendren  ende  van  Henegauwe, 

lanen,  der  edelre  lants  vronwe, 

Die  de  houtste  dochter  was 

Yan  den  keyser,  als  ic  las. 

De  welke  trac  te  huwelike, 
5295  Bi  sconincx  rade  van  Yranckerike, 

Met  sconincx  sone  van  Portegale, 

Ferrant  biet  hi,  in  wäre  tale. 

Ende  als  die  brulocht  ende  die  feeste 

Ouer  leet  met  bliden  gheeste; 

12 
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53üO  Maecte  vrouwc  lane  harc  vaeit 

Mcl  harcn  man  te  Vlaender  -waert, 

Omme  ontfaen  te  sine  al  einer 

Int  graefscecp  al  ouer  >vaci* 

Yan  Vlactulren  ende  van  Ilencgainve, 

53o5  Als  rechte  eeruachtege  lantsvroinve. 

Maer  cer  si  neder  qiiamen,  Icr  vaert, 
Quam  Aoren  neder  ongcspaert 
Die  houtste  sone  van  den  coninc, 
Hiet  Lodewijc  in  "ware  dinc, 

53 10  Ende  Avas  nie>\inglie  rudder  gedaen. 
Yoer  Arien  so  quam  lü  säen 
Met  licden,  van  -waplnen  Avel  vorsien, 
Beede  ghescut  ende  engien, 
Ende  al  dat  behoert  in  crloghen, 

53 15  Dede  bringen  die  prince  vermögen, 
Ende  dede  versoulien  an  de  siede, 
Dat  sij  sonder  langhcr  bede 
Hern  ouer  ghaue,  Mant  het  -wäre 
Sijn  proper  goet  al  openbare, 

5320  Commende  van  sire  moeder  >veghe ; 
Of  anders,  up  dat  hi  se  ghecreghe 
Yechtender  haut  al  sonder  "vvaen. 
I)aer  ne  -wäre  gheen  ontgaen : 
Die  van  binnen  met  curte  -worden 

53^5  Ghauen  vriendelilte  in  antworden, 
Dat  hi  vercrcghe  siede  ende  casteel 
Yan  Sint  Homaes,  Iwellie  gheheel 
Hem  toe  behoerde,  als  de  stede, 
Si  souden  sonder  eneghe  bede 


» 
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533o  Hern  ouer  gheuen  Triendelilic. 

Hier  up  vertrac  lii  selierlike 

Voer  Sint  Omaei'S,  die  niet  säen 

Aestelike  in  liant  sijn  ghcgaen, 

Maer  beiden  eenen  curten  termijn: 
5335  Maer  endelike  in  den  lijn 

Ghauen  si  ouer  al  ghehecl, 

Bede  stede  ende  casteel, 

Ende  quam  al  gader  in  liant 

Lodewike  siere  moeder  lant, 
5340  Arien  ende  al  die  contreyc. 
Ende  curt  na  dese  meleye 

Quam  graue  Ferrant  te  landewaert 

Met  rrouAve  lanen,  si  hu  verclaert, 

Die  eeruachtiche  rrouAve  "was 
5345  Van  beede  den  lande,  geloeft  mi  das, 

Van  Viaendren  ende  yan  Henegau-vve. 

Maer  Ferrant  die  liet  die  vrouwe 

Te  Duway  al  binnen  der  poort, 

Ende  rget  met  sinen  lieden  vort 
535o  Tote  Ypre,  gbeloeft  mi  das, 

Daer  hi  wel  ontfanglien  was, 

Ende  yort  int  West  lant,  ende  int  Vrie  mede, 

Ende  te  Brugglie  binnen  der  stede, 

Daer  men  bem  dede  grote  eere, 
5355  Ende  wart  ontfaen  ouer  lantsbeere 

Teer  weerdicheden  ran  sine  wiue. 

Maer  die  van  Gliend  die  waerden  seine, 

Ende  en  wilden  niet  ontfaen; 

En  wäre,  dat  si  saghen  aer 
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536o  lancn,  dos  licvscrs  Boiuliiis  doclitcr, 
So  liadden  si  gcuallen  sochtcr. 
Macr  om  dat  so  iiiul  icgeii'NVDrdich  >vas, 
AVaer  si  ontpayt ,  geloci't  mi  das, 
Ende  daer  toc  sclicrliliC 
5365  Ne  Avisten  si  van  den  huwelilie 
Arde  Icttel  selicrhcdcii. 
Hier  ommc  so  Avas  de  stede 
Ontpayt  Imter  matcn  /eerc, 
Ende  weder  stonden  Ferrante  den  heere, 
5370  Beede  tc  voet  ende  te  paerdo. 

Ilaer  Icctsman  A\as  Arnoiit  van  Aiideaaerdc, 
Ende  der  Rase  van  Gaucre  mede, 
Ende  volglieden  hem  tote  binnen  der  stcde 
Yan  Ciirtrike.  Maer  graue  Eerrant 
5375  Trac  ouer  Leve,  sij  hu  beliant, 

Ende  dcdc  af  brelicn  die  bruge  sciere 
Van  der  Leyen,  dat  die  riuiere 
Die  van  Ghend  niet  souden  liden; 
Ende  doe  onder  bleef  dat  striden. 
538o  Ende  de  stede  van  Curterilie 
Wart  ghepilgeert  groetelilie 
Van  die  van  Ghend,  si  hu  verclaert, 
Eer  si  trocken  tuuswaert. 

Ende  hier  naer,  hordic  bedicden, 
5385  Gaderde  Ferrant  vele  lieden, 

Van  wapinen  te  pacrde  ende  te  voet 
Ende  trac  Irenen  mefter  spoet 
In  Viaendren,  si  hu  bekend, 
Ende  beleyde  de  stede  van  Ghend. 
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5390  Niet  langhe  hi  dacr  vorcn  iacli: 
Men  vriendelic  troliercn  sach 
Tusschen  Ferrante  ende  der  steile, 
So  dat  al  den  ouvrede 
Vriendelike  waert  af  gheleyt, 

5395  Ende  de  stede  voer  waerheit 

Gaf  Ferrante  3131M  pont 
,  Ende  daer  toe  ter  seluer  stont 

Worden  in  gracien  ontfaen 
Van  graue  Ferrante  sonder  waen 

5400  De  twee  niesdadeglie  ter  vaerde, 

Te  "wetene  Arnout  van  Audenaerde, 
Ende  der  Rase  van  Gauere  mede: 
Hier  met  Avaert  pays  ende  vrede. 

Ende  daer  naer  waert  groot  ende  f'et 

54o3  Torlc^hene:  want  zeere  rebel 

Maecte  hem  die  hertoge  van  Brabant 
Vp  den  edelen  graue  Ferrant, 
Dat  niet  langhe  staende  en  bleef : 
Want  hi  den  liertoghe  daer  toe  dreel'; 

5410  Hij  ne  brochten  te  ghenaden, 

So  dat  de  liertoghe  waert  beraden, 
Dat  hi  moeste  te  gliysele  sende 
Twee  de  befste,  die  hi  kende, 
Ouer  des  grauen  Ferrants  weerdc, 

54 15  Heynrihe  ende  Godeueerde. 

Dit  ghesciede,  als  men  vorwaer 
Screef  sicc  ende  xiii  iaer. 
Ende  daer  na  ouer  meneghen  lijt 
Wart  weder  orloghe  ende  strijt, 
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5420  Daer  de  hcrtoghe  van  Brabant  om  waert  geuaea 

Ende  "Wart  brocht  al  sonder  >v'aen 

Te  Gbcnd  int  sgrauen  steen 

Van  P'errante,  den  prinche  recn. 
Ende  hier  naer  binnen  curter  tijt 
5435  Rees  groot  orloghe  ende  strijt 

Tusschen  beede  den  coningben, 

Twelke  bi  vreemdcn  dingben 

Toe  cam,  als  ic  bii  sal  verclaren. 

Eon  graue  van  Boloengen  te  waren, 
5/|3o  De  welke  Revnalt  was  gbenant, 

Groet  van  gbeloeue,  sij  hu  bckant, 

Bi  den  coninc  van  Vranckerikc, 

"NVaert  beruebt  vremdelike 

Yan  verranessen,  si  bu  vcrclaert, 
5435  Om  twelke  bi  trac  met  snelre  vacrt 

An  den  Ingbelscben  coninc, 

Ende  bedreef  alsoe  de  dine, 

Dat  torlogbe  up  gbinc  openbare. 

Ende  vort  maccti  ouer  wäre  , 
5440  Dalianse  van  graue  Ferrante, 

Dat  bi  bem  an  der  Ingelscber  cante 

Hilt  ibcgben  die  Fransoyse; 

Daer  of  dat  quam  grote  noyse; 

Want  graue  Ferrant  eenpaerlike 
5445  Bleef  orlogbende  up  Yranchcribc. 
Ende  kcyser  Olle  in  dien  tide, 

Die  was  van  der  seluer  side 

Metten  coninc  van  Ingbelant: 

Bedi  bi  was  bem  naer  belanc. 


1^ 
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5/|5o  Die  coninc  was  van  den  lieyser  oeni, 
Dies  nain  hi  ter  saker  goem, 
Ende  halp  torloghe  voeden  zeere. 
Hier  binnen  worden  hutCii  l;eei  e 
De  Inghelsche  up  hären  coninc, 

5455  Ende  bedreuen  soe  die  dinc, 
Dat  si  in  Vranclterike  sonden 
Secretelic  in  curten  stonden 
An  den  coninc,  dat  lii  quame 
Ouer  in  Iiiglielant ,  ende  name 

5460  De  macht  in  banden  van  den  landt-, 
Si  soudent  stellen  in  sine  liande, 
Ende  glieweldich  coninc  malten 
Van  Ingelant.     Ende  up  de  sahen 
Quam  de  coninc  te  Caiys  -wacrt 

5465  Met  gi'oten  volke,  si  hu  verclaert, 
Ende  int  vergaderen  van  dier  rote 
Soe  dedi  commen  een  grote  viote 
Van  scepen,  cm  te  vaerne  met 
In  Inghelant.   Maer  het  bleef  belet 

5470  Mids  sekcren  rade :  vvant  aeslelike 
Quam  hi  neder  raoghendelike 
In  Viaendren,  te  Cassele,  endo  tVpre  lue 
Ende  tote  Brugglie,  dies  gheroe 
In  Viaendren  Avas,  sij  hu  vcrclaerl, 

5473  Ende  dede  commen  met  snelre  vaeit 
Sijn  scepe  neder  toten  Damme, 
\  aende  beede  "wiue  ende  manne 
Van  Ghend,  Brugglie  ende  Ypere  mede. 
Ende  int  lant  voer  "wacrhede 
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5540  Diese  vnendelic  heeft  ontfaen. 

T)aer  hebben  si  haer  vcrsouc  gedaen 
Van  sconincs  -vvegbe  van  Inghelant, 
Sinen  hoem,  tlat  hi  te  hant 
Hern  soude  "willen  werden  te  goede 

5545  Met  groeter  haesten  ende  spoede 

Iheghen  den  coninc  van  Yrankeiikc. 
Die  keyser  Otte  sekerlike 
Die  beriet  liem  metter  spoet, 
Ende  seide:  »lijf  ende  goet 

ö55o  Willic  Avagben  vromelike 

Ibegben  den  coninc  van  Yrankerike 
Met  minen  oem  van  Inglielant.<< 
Ende  de  keyser  alte  bant 
Metten  bertoghe  van  Loreyne, 

5555  Ende  met  menegben  rudder  reyne 
Quam  neder-vvaert  tote  Valentine, 
Omme  te  beradene  pine 
Den  Fransoysen  met  sire  macbt. 
Ende  graue  Ferrant  met  groter  cracbt 

5560  Adde  daer  vergaderen  doen 

Menegben  man  van  berten  coen, 
Ilenewiers  ende  Vlamingbe, 
Ende  die  graue  in  wäre  dingbe 
Van  Boloengen  in  diere  gbelike. 

5565  Als  dit  vernam  gbewaerlike 

Die  Vranxcse  coninc,  si  bu  verclaerl; 
Maecte  hi  hem  baestelike  neder  waert 
Met  vele  van  sinen  cdelen  Heden. 
Maer  vorwaer,  bordic  bedieden, 
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5570  Dat  de  meeste  ende  machtechste  partie 
Van  Vranckerike ,  hoiüc  lien, 
Edele  ende  ten  wapenen  goet, 
Beede  te  paerde  ende  te  yoet, 
Waren  met  Lode^vike  gheuaren, 

5575  Sconincx  sone,  horic  veixlaren, 

Van  Vrankerike  met  groter  macht, 
Om  te  Avederstane  die  cracht 
Van  den  Inglielschen ,  geloeft  mi  das, 
Mids  welken  de  coninc  was 

558o  Van  Vrankerike  te  min  yersien. 
Ende  niet  ieghen  staende  van  dien, 
Dat  Lodewijc  des  conincs  sone 
In  Gliyanen  was  om  tgone 
Van  den  Inghelschen  yoren  gheseit, 

5583  Die  Vrancsche  coninc  yor  waerliede 
Ouam  te  Bouines,  ende  yan  dan 
Tote  Domike  met  menegen  man, 
Ende  hoerde  messe  Linnen  der  stat. 
Ende  sander  daeclis,  yerstaet  dat, 

5590  Trac  hi  te  Bouines  met  sinen  beere, 
Als  die  hadde  wille  ende  gkeere 
Te  wederstane  die  moghenthede 
Van  den  keyser  ende  daer  toe  mede 
Van  graue  Ferrante,  ende  die  partien, 

5595  De  welke  laghen,  hordio  lien, 
Te  Mörtaengen  in  dien  tijt 
Wel  yorsien ,  des  seker  sijt, 
Om  te  beuechtene  den  coninc 
Van  Vrankerike ,  yerstaet  die  dinc. 
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56oo  Ende  muls  dat  hi  van  Dornelte  vertrac 
Tc  liüuines;  so  hilt  in  dat 
Die  keyser  ende  al  die  beeren, 
Dat  die  coninc  -wilde  keeren 
Met  haesten  weder  in  sijn  lant, 

ö6o5  Ora  twelke  die  prinscn  valyant, 

Die  lieyser  ende  die  ander  baroenc, 
Hein  stelden  als  die  lieden  coene 
Te  volghene  der  Yrancscher  scare: 
Bedi  si  bilden  ouer  wäre, 

56 10  Dat  die  coninc  wäre  gbevloen. 
Ende  dat  was  tocusoen, 
Dat  sij  volgbedcn  steerkeliko. 
Ende  alst  vernam  die  coninc  rike 
Yan  Vranckerike,  dat  sine  viande 

56i5  Hem  volgbede[n]  binnen  sinen  lande; 
So  keerde  bi  bem  vromelike, 
Ende  beriet  bem  haestelike 
Met  sinen  prinsen  in  curter  tijt, 
Om  met  beeren  te  nemene  strijt, 

5620  Gbelijc  dat  curt  bleec  der  naer: 
Want  die  keyser  ouer  waer 
Mids  beede  den  grauen  coene, 
Waren  commen  duer  dat  grocne, 
Soe  naer  der  Yranxser  siden, 

5625  Datmer  ordineerde  om  striden, 
Ende  scaerde  die  bataelgcn. 
Daer  \\as  gbeclanc  van  den  macIgen 
Groot  ende  van  arnasscbe  met. 
Daer  nc  was  langlie  niel  gbclet 
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563o  Mcn  scoot  arde  stercltelilte 

Iiit  vergaderen  sekerlike. 

Maer  seere  curt  soe  wart  gedaen 

Tschieten:  men  ghincker  houwen  ende  slacn 

An  beede  siden  met  groten  moede, 
5635  Dat  velt  beronnen  waert  metten  bloede, 

Ende  waert  een  staende  gedurich  strijt. 

Maer  int  bende,  des  seker  sijt, 

Moeste  de  keyser  met  sire  macbt 

W  iken  roer  des  conincs  cracht, 
5640  Ende  moeste  vHen  van  den  pleyne. 

Soe  dede  die  bertogbe  van  Loreyne, 

Ende  daer  toe  menich  edel  man; 

Ende  daer  bleef  in  den  dan 

Vei'sleghen  menich  rudder  stout, 
5645  Ende  ander  Hede  ionc  ende  hout. 

Heynewiers  ende  Vlaminglie 

Namen  scade  Sonderlinge, 

Ende  die  van  Boloengen  mede : 

Bedi  si  waren  te  diere  siede 
565o  In  deerste  bataelge  an  de  Fransoyse: 

Dies  baddcn  si  de  meeste  noyse. 

Ende  graue  Ferrant  waert  gheuaen 

Ende  int  ghelike  sonder  waen 

Die  graue  van  Boloengen  met, 
5655  Ende  menicb  rudder  waert  gbelet, 

Ende  gheuaen  al  up  dien  dach, 

Duutsche  ende  ander,  hoi-ic  gewach, 

Tote  G  ende  xxva  toe 

Wärter  gheuaen  in  dat  gcroe. 
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566o  Ende  menich  ander  edel  man, 
Dien  ic  ghenomen  niet  en  can. 
Dit  gheuicl  up  den  xiiiste  dach, 
Die  in  oustmaent  ghelach. 
Als  men  mcc  ende  xiiii  screef, 

5665  Dat  den  coninc  de  scghe  bleef 
Buten  Bouincs  up  dat  reit. 
Ende  hier  na  die  coninc  met  geweit 
Trac  met  sine  geuanghenen  ter  raert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert. 

5670  Ende  als  hi  binnen  der  stede  quam 
Van  Parijs ,  als  ic  vernara, 
Dedi  Ferrante  onghelet 
Den  graue  Hgghen  int  Castelet, 
Ende  die  ander  geranghene  mede, 

5675  In  andere  plaetse,  in  andere  stede. 
Ende  binnen  desen  tiden  vorAvaer, 
Dat  die  gheuangenen  lagen  daer, 
Ghesciede  grote  plaghe 
Van  brande,  dat  vor  dien  daghe 

6680  In  Viaendren  nie  dies  ghelilie 
Niet  ghesciede  selierlike: 
Want  ran  Viaendren  de  drie  steden 
Verberrenden  in  waerheden 
Tmeeste  deel,  ende  curt  daer  nare 

5685  Ghesciede  noch  ene  plage  zwai-e 
Van  der  zee:  want  twater  quam 
Soc  gheweldich,  als  ic  vcrnam, 
Omtrent  Brugghe,  ende  sulke  vloet, 
Dat  al  onder  twater  stoet 


—     191    ~ 

5690  Wcl  VII  milen  omtrent  de  port, 
Dies  de  meneghe  Avart  gliestoert, 
Ende  bescaet  so  bitterlilte, 
Dat  elken  was  deerlike, 
Wetten  oeghen  te  siene  an. 

5695  Ende  binnen  dat  geuangen  man 
Die  graue  Ferrant  lach  te  Parijs ; 
So  slouch  die  coninc,  des  sijt  wijs, 
An  Ylaendren  sine  bant  ter  vaert, 
Ende  tlant  al  onghespaert 

5700  Keerde  an  den  coninc  säen. 

Ende  die  graue  die  bleef  daer  geuaen 
Langbe  ende  meneghen  dach, 
Ende,  al  dede  men  gbewach 
Voer  den  coninc  van  den  graue, 

5705  En  diede  niet  van  eenen  caue: 

Hine  moeste  staen  des  conincs  wille, 
Ofte  bliuende  liggbende  stille. 
Die  graue  coes  in  sinen  raet 
Naer  dat  bem  gbescepen  staet, 

5710  Dat  bi  stelle  van  alre  dinc, 
Te  bliuene  an  den  coninc; 
Daers  anders  niet  te  vindene  an, 
Ofte  bi  moet  bliuen  gbeuangen  man 
AI  sijn  leuen  sonder  gbenade. 

5715  Ende  volgende  desen  rade, 
So  waert  bi  ontfaen  in  gi'acien 
Van  den  coninc.   Naer  dier  spacien, 
Soe  keerde  bi  in  Viaendren  \^  eder, 
Als  die  coninc  up  ende  neder 
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5720  Van  al  tal  hadde  sijn  ghenouch, 
Dat  den  graue  te  laste  -vvouch, 
Ende  al  gader  sinen  lande. 
Ende  daer  naer  alte  hande 
Quam  Li  in  Viaendren,  si  hu  verclacrt, 

6725  Bi  sinen  -wine  al  ongespaert, 
Vrouwe  lanen,  des  seker  sijt, 
Ende  leefde  zeere  curten  tijt, 
Kaer  dat  hi  van  Parijs  keerde; 
Dies  de  meneghe  verscerde: 

5780  Want  Let  was  ecn  rudder  yrome, 
Lieuelic  ende  ■willeconie 
Tallen  plactsen,  daer  hi  was; 
Ende  staerf ,  gheloeft  mi  das, 
Int  mccxxxiii  iaer, 

5735  Des  ander  daghes  ouer  Maer 
Naer  Sente  Christoflels  dach. 
Die  in  hoymaent  ghelach, 
P-nde  "Nvas  te  Merl^et  begrauen 
Int  clocster,  dat  binnen  hären  dagen 

5740  Vrou-\ve  lane,  sijn  Avijf,  stiebte, 

Om  dat  haer  siele  ten  eweghen  lichte 
Bi  Gods  gracie  mochte  commen, 
Ende  leider  an  grote  sommen 
Van  gnede,  die  edele  graefnedinne, 

5745  Ende  addet  toe  Avcrdicheit  ende  minne: 
"NVant  so  wilder  sijn  begrauen 
Naer  haer  lijf.    Maer  als  der  daghen 
Verl eden  waren  eenen  tijt; 
Nam  die  vrouwe,  des  sekcr  sijt, 
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5750  In  huwclike  eenen  groten  heerc, 

De  Avelke  was  al  viil  der  cei-en ; 

Thomaes  so  was  hi  ghenant, 

Ende  was  graue,  si  hu  bekant, 

Van  Sauoye,  si  hu  verclaerL 
5755  Ende  als  die  edele  vrouwe  vermaci  [tj 

Met  Thoniase,  den  piinse  valiant, 

Beseten  hadde  Viaendei-  lant 

Van  XI  iaren  den  termijn; 

Soe  staerf  die  edele  vrouwe  fijn 
5760  Sonder  hoer  van  hären  lichame. 

Ende  die  vrouAve  sonder  blame 

VN  as  begrauen  onghelct 

In  dat  cloester  te  Market 

Bi  graue  Ferrante,  den  edelen  man; 
5765  Ende  luen  screef ,  hout  hu  daer  an, 

Mcc  iaer  xl  ende  viere. 

Alsoe  staerf  die  vrouwe  flere, 

Ende  graue  l'homaes  voer  sire  sti*aten, 

Ende  heeft  Viaendren  ghelaten. 
5770       Ende  als  die  vrouwe  betrauen  was,  MarRare- 

,  tlia  11.  von 

Waert  eruachtich,  gheloeft  mi  das,  Consiauti- 

^  .  rifipel  iid'?r 

Mergriete,  haer  suster,  in  goeder  trouwe  die 


Sri! 
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Van  Viaendren  ende  ^an  HenegouMe.  i:;n_iiso. 

Ende  dese  vrouwe ,  si  hu  becnnt, 
5775  Adde  te  kindre  ioncheeren  valiant, 
Twee,  ende  doutste  biet  lan, 
Boudewijn  biet  de  ioncste  man, 
^  an  Auesnes  de  toename. 
Ende  hier  nacr  de  vrouwe  bequame 

i3 
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Syöo  Mei-griotc,  rlie  edel  pfiaef'nedo, 
Huweile  sonder  langlier  hedc 
An  Willcmmc,  den  i^raiie  van  Dampicr, 
f^en  vrooiu  riidder  van  herton  flcr. 
Ende  bi  desen  edelen  heere 
5785  Hadde  soe  iii  kindre  van  groter  eerc: 
^Yilleme,  GIimv  ende  lanne. 
Hier  naer  curt  gliebai-den  danne 
Mergriete,  dat  soe  vveduwe  bleef 
Van  "Willem,  van  dacr  soe  om  dref 
5790  Hiiterlike  groten  rouwe. 

Ende  die  edele  lantsvrouwe 
Bleef  regieiende  vviselike, 
Beede  de  lande  sekerlike, 
Tote  dat  soe  van  der  ■\vcerelt  seiet. 
5795  Binnen  baren  tide  ne  liet  so  niet, 
So  ne  versach  bi  vroeden  rade, 
Om  te  bescuvvene  orloglien  ende  scade 
Van  baren  kindren  in  wäre  dinc. 
Ende  mids  den  rade  van  den  coninc 
58oo  Van  Vranekerike,  baren  souereyn, 
Soe  de[l]de  die  edele  vrouwe  reyn 
Henegauvve  ende  Vlaender  lant, 
Haer  emmcr  beboudende  de  bouerbant 
Van  beede  den  lande  ende  tregement. 
58o5  lan  van  Auesnes,  sij  bu  bekent, 
V\  as  Henegouwe  toe  gbeleit; 
Dies  so  soudi  vor  waerbeit 
Boudewine,  sinen  broeder,  vorsien 
Vp  Henegouwe,  gheloues  micn; 
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58 10  Ende  Willem  van  Dampier  vorMaer 
Süude  behouden  openbaer 
yiaendren  te  sinen  deele, 
Dies  blide  -was  ende  in  riueelc. 
Ende  dies  soude  G>vi  te  hant 

58i5  Yersien  sijn  int  seine  lant 

Van  Viaendren,  si  hu  veiclaert; 
Ende  lanne,  de  ionxste  sone,  tcr  vaert 
Was  toe  gheleit  die  heerscepie 
Van  Dampier,  gheloues  mie. 

5820  Aldus  heeft  die  vrouAve  vroet 
Eilten  Itinde  bewijst  sijn  goet 
Met  goeden,  vroeden,  wisen  rade. 
Om  te  bescuwene  meere  scade 
Van  orloghen  ende  twiste, 

582-5  Soe  waren  vonden  dese  liste. 

Gurt  hier  naer  träc  te  buwelilie 
Willem  van  Vlaendren  selterliUe 
Met  shertoghen  docliter  van  Brabant, 
De  welke  Heynric  was  ghenant. 

583o  Dese  dochter  van  den  hertoghe 

Was  weduwe  van  enen  prince.hoge, 
Die  lantgraue  was  van  Dueringen. 
Dese  W  illem  in  wäre  dinghen 
Trac  ouer  zee  metten  coninc 

5835  Van  Vranckerike  in  w  are  dinc, 

Ende  waert  in  eenen  strijt  gheuaea 
Van  den  hevdenen  sonder  waen 
Voer  de  stede  van  Masoorej 
Maer  met  eenen  sconen  trosoere 

i3* 
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TiBj»»  \A'iierl  lii  j^licliist  oiii^lirli-! : 

])at  •was  de  slodi'  v.tii  Daiiier, 
Die  (iiuM-  lioin  2[i\:;liciu'n  m.is. 
Oiiii  liior  naiT,  ji;la'li>eri  iiii  das, 
Iteoiili'  lii  tf  laude  snndei-  J)i'iden. 
5.'>|')  Dfse  \>  illc'iii  was  \  id  der  edcüiedon, 
Knde  hlet'f  aiiticreiide  Iwapenspcl; 
Maer  harde  curt  lieh  )iein  niesiiel: 
Want  te  Ti'cngis  in  den  toinov 
AVaeif  dnot  ii;Iiedi(»onil  die  nuldei'  mov, 
r»8;"'><>  Dies  moiiieh  adde  zwaer  verdriet. 
Dal  hi  das  \an  der  Avecrelt  scief, 
Ende  sonder  luicr  van  siiieii  lichamc. 
l">nde  die  edel  M-ou^e  iiame, 
Sine  >vedu\\c,  Leliilt  selieiliUe 
5335  Duwaric  iip  dlant  van  Curtrilie, 
Ende  iip  de  stede,  ende  voi-t  met 
^Ya■>  soc  iipt  Mout  van  Niepcn  heseh 
Dcse  cdele  -weJinve  vroede 
])ede  stielitcn  niet  liaren  goede 
!jS(^n  De  hccilie  le  Gideninge  in  de  heei'e 
Gods,  ende  dacr  naer  niet  j^ntler  eeie 
Wacrt  soe  seine  dacr  in  hej^raiien. 

Ende  na  N\  illeins  doot  in  einten  daj^en, 
Die  aldiis  stacrf  in  sieie  vrucclit, 
53^5  Ghclijc  gliij  voercn  hoeien  muechf, 
Int  iacr  mcc  ende  m  iaer, 
Soe  s»c!dc  viou-vve  ^Meii^'iiete  vor  Avaei^ 
Cilnvi),  hären  sone .  in  ^^iIlenls  siede, 
Sijns  hrocJers.     Alaer  vor  ^\aerliedc 
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oüjn  Soc  I»t'l)ilt  die  tippcrslc  vocclidie 

Van  hcede  den  landen,  gelociifs  niic, 
De  AvelKc  stondeii  hären  tijt 
In  gi-oten  payse,  seker  sijt. 
Dese  edele  lantsvroinvc 
oQ-jo  Dede  met  ioncstcn  in  goeder  üdiiwe 
Stiebten  vele  scoenre  weilten, 
Becde  spitlaelen  ende  herhen, 
Ende  coes  haer  principale  steile 
'J'e  Feiines,  dacr  soe  dede 
580o  Eencn  sconen  cloester  mähen, 

Ende  bleefer  "wonendc  in  «aie  sahen, 
Tote  soe  van  der  weerelt  seiet. 
Dit  edele  Aviuelihe  dict 
Besät  de  landen  langen  termijn : 
^      5885  Int  heade  moeste  soe  doen  haeren  lijn, 
Als  mea  screef  ons  Heeren  iacr 
Mcc  ende  i.xxvm  vorwaer. 

EnJe  naer  dat  so  der  Aveerelt  veileet,  G.ii.io  von 

bo  bleer  van  werden  tgnesceet,  i28u-iToi. 

5890  Dat  soe  dede  van  beede  den  landen: 
s  ^A  ant  graue  Gwy,  die  quam  in  banden 

Viaendren  naer  capoytement, 
Tm  elke  voeren  es  belvent, 
Naer  doerdinanche  sekerlihe 
5895  Van  den  coninc  van  Vrancheri];c 
Ende  Mergrieten ,  siere  moeder; 
Ende  lan,  de  houtste  broetler 
Van  Auesnes,  sij  hu  bekant, 
Behilt  van  Hcnegouwe  tlant, 
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5900  Ende  blecfor  af  gheweldich  graue, 
Kcmmccr  ne  sprclüclier  aue. 

Macr  van  Gwve  ic  voeit  scriue, 
Die  adde  te  sineii  ghetrouweden  "wiue 
De  dochter  van  den  Vogaet 

5905  Van  Bestunen ,  dat  rerstaet, 

Ende  daer  toe  heere  van  Dendermonde, 
Een  "wijs  man  in  siere  stonde, 
Ende  van  grotcn  gheloue  mede 
In  \raackerike,  om  sine  wijshede. 

5910  Ende  Li  deser  vrouvven  goede 

Haddi  lunder  van  lioeghen  nioede: 
Viuc  sonen,  ende  dochtren  viere, 
Vrome  princhen  ende  lantsvrouvven  flcre. 
Die  houtste  sone  Robbrecht  hiet, 

5915  Ende  v^as  een  ouer  vrome  diet, 
Edel  ende  ten  vvapinen  goct. 
Ende  om  sinen  hocghen  moet 
So  was  hem  ghegheuen  te  Aviue 
Eene  edele  vrouwe ,  ende  scoen  van  liue, 

5920  Van  Cicilien  des  coninces  dochter: 
Vroeder,  wiser,  nochte  sochter 
Vant  men  nauwer  in  enich  lant, 
Blance  so  was  soe  ghenamt, 
Ende  haer  vader  die  coninc 

5925  Hiet  Karel  in  wäre  dinc, 

Ende  was  een  ouer  vrome  princhier. 
Dese  coninc,  van  hei'ten  fier, 
Wan  te  Boneuenten  den  strijt 
Vp  Meynfx'oete ,  des  seker  sijt, 
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5y3o  Die  forchelic  icfjhcii  de  heleghe  la-iku 
llem  verhief  met  qiiaden  glicweerlic, 
Ende  vfilde  keyser  sijn  met  erachte: 
Maer  Karel  van  Cecillen  met  machte 
Met  Robbrechte,  siei'e  dochter  man, 
5935  Veklen  neder  In  den  dan, 

Daer  MevnfVoct  ende  sijn  conroet 
Vp  den  Aclde  om  bleuen  doct. 
Ende  naer  de  battaelge  vor  Avaerhede 
Halp  Robbrecht  »innen  die  staerke  siede 
5()4o  Van  Apullen  met  sinen  zweer, 

Ende  dede  voert  ende  weder  gekeer 
Int  lant  van  Napels  vromelike. 
Dese  Robbrecht  sekerlike 
Hadde  bi  Blancen,  sinen  Aviue, 
5i)  lO  Eene  ioncheei-e  scone  van  liue, 
HIet  Karel,  die  te  sine  xv  iaren 
Staerf ,  daer  raen  om  sach  mesbaren. 
Ende  curt  naer  desen  groeten  rouA\  e 
Staerf  Blance ,  die  edele  vrouAve, 
5ij5o  Ende  binnen  curten  tiden  daer  naer 
Verhuwede  Robbrecht  ouer  Avaer 
Bi  sijns  zweers  rade,  ende  nam 
In  huAvelike  eene  vrouA^e  lofsam, 
Van  Niuers  die  graefnede, 
5ij55  Eene  princhesse  Aan  edeh-e  sede, 
Suster  van  den  prinche  hoeglie, 
Die  in  Boi'goengen  was  hertoghe. 
Ende  bi  desen  edelen  Aviue 
Addi  twee  sonen,  vroinc  van  liue, 
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5960  Dacr  af  de  houtste  hiet  Lodewijc, 
Ende  Avart  graue  selicrlijc 
Van  Niuers  naer  siere  moeder  doot, 
Ende  dede  voert  een  huwelic  groot, 
Van  den  >vclUen  sekei'HLe 

6965  Hij  bclunvede  warachtelike 

'J'graepseip  van  Rceters  in  waere  dinc; 
Ende  al  bi  rade  van  den  coninc 
Van  Vrancl»enl<e,  sinen  soueicvn. 

Die  ander  broeder  was  een  edel  grcvn, 

5970  Ende  wart  een  vrome  lieei-e  valiant, 
Robbrecht  van  Cassele  Avas  hi  genant, 
Ghelijc  gbi  naer  sult  boren  verclaren: 
Maer  voeren  willic  hu  openbaren, 
Wie  si  waren ,  die  vrome  beeren, 

5975  Ende  hindcr  van  wiser  leeren, 
Beedc  manne  ende  wiue 
Commende  van  den  edelen  liue' 
Van  Gwy,  den  edclen  graue, 
Die  Heuer  mindcn  licere,  dan  baue. 
5980  Die  houtste  na  Robbrechte  ouer  waer, 
])aer  ic  hier  voeren  af  dede  verclaer, 
lliet  Willem,  ende  Mas  een  rudder  goet, 
Gode  vruchtende,  ende  wel  gemoct, 
Eerende  papen  ende  cleerken, 
6985  W'isende  vele  goede  ghewerken. 
Hier  na  trac  bi  te  huwelike 
Ende  nam  eene  vrouwe  rihe, 
Des  beeren  dochter  van  Nigelia. 
Hier  naer  de  seine,  als  ic  versta,   ' 
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5990  Die  begreep  in  huwelike 

Raoult  dochter  van  Neele  sekerlike, 
Die  conincstauei  in  Vranckerike  was 
In  dien  tide,  als  ic  las. 

Die  derde  sone  van  Gwy,  den  graue, 

5995  Was  een  rudder  goetvruchtich  ende  gaue, 
Boudewijn  soe  was  sine  name, 
Ende  was  een  rudder  sonder  blame, 
Edel  van  seden,  ende  reyne  van  liue, 
Ombeulect  van  allen  wiue. 

6000  Ende  in  de  vruecht  van  ziere  ionchede 
Quam  liem  an  groete  siechede, 
Daer  hi  af  quäl  langhe  stonde; 
Ende  sinde  in  deser  onghesonde 
Addi  luxurie  willen  bedriuen, 

6oo5  Ende  wesen  int  ghelscap  van  wiuen, 
'  Also  te  medicine  vte  gauen, 
Ende  mids  dat  sine  auders  sonden  lauen  ; 
Me[n]  hadde  wel  ghelioejit  der  baten: 
Maer  om  Gode  wildijt  al  laten. 

6010  Dus  staerf  die  edele  iongbe  iuecbt 
In  beeren  ende  in  groeter  duecbt. 

Die  vierde  sone  was  vul  der  eere, 
Een  edel  clerc  van  groter  leere, 
Ende  in  clergien  soffisant, 

601 5  Iban  soe  was  bi  ghenamt, 

Proest  te  Brugghe  binnen  der  stede, 
Ende  int  gbelike  te  Ricele  mede, 
Van  Mets  ende  van  Ludeke  mede, 
Hilt  hi  de  upperste  weerdichede, 
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6o2o  Als  van  den  State  van  der  clergien. 
Die  vijPste  sone,  hoidic  Hon, 
Hiet  Philips,  ende  in  siere  iticcht 
Soe  Mas  hi  gliestclt  ter  duecht, 
'l'er  clergien ,  ende  Avart  säen 

6025  Canoene.    Maer  curt  wart  ghedaen: 
Bedi  hem  venvandelde  sijn  moet, 
Ende  wart  rudder  van  prise  goet, 
Vrome  ten  wapinen,  ende  ter  heeren, 
Ende  nam  in  huwelike  met  ecren 

6o3o  Die  hertoghinne  van  Chiet, 
Ende  daer  hi  behuwede  met 
Singnorien,  ende  groete  rijchede 
Bi  Apulien  der  goeder  stede. 

De  IUI  dochtren  werden  hu  verclaert, 

6o35  Van  den  edelen  graue  waert, 

Waren  vrouwen  van  groter  namen, 
Ende  leefden  in  heeren  sonder  blamen, 
In  huAvelilte  met  groten  heeren, 
Die  men  wel  nomen  mach  ter  eeren. 

6040  Die  eerste  dochter,  sij  hu  belvant, 
Adde  den  hertoghe  van  Brabant: 
Die  ander  van  Hollanl  den  graue. 
De  derde  eenen  beere  van  groter  haue, 
Van  Melanen  so  was  hi  beere; 

6045  De  vierde  van  Bloys  den  edelen  beere. 
Dese  branken  van  groeten  gheslachte 
Wart  een  strune  van  gi'oter  machte, 
Ende  daer  naer  crachtegher  seherlike: 
W  ant  die  edelc  a  rouwe  rike, 


—      203      —  ^ 

6o5o  Des  grauen  Gwijs  wljf,  der  weerelt  verleet, 

Ende  die  graue  naer  dat  versceet 

Trac  thuwelike,  ende  nam  säen 

Een  edel  "wijf  al  sonder  -waen 

Yan  Lusenborscli  des  grauen  dochter: 
6o55  Scoenre,  ende  van  moede  sochter 

Was  niewer  bi  haer  ghelike. 
Dese  edele  vronwe  sekerllke 

Was  ran  Namen  graefnedinne. 

Wel  "«'ijs,  ende  van  seeerpen  sinne 
6060  VTas  dese  vornomde  lantsvrou-«  e, 

Ende  bi  den  edelen  princbe  getrouwe 

Gwy  ran  Viaendren,  den  edelen  graue, 

Adde  soe  vi  kindre,  daer  men  spi'ac  aue 

Tele.     Ende  de  drie  Ovaren 
6065  Manhoefde,  hoeric  verclaren; 

Hare  namen  doe  ic  hu  bekant: 

lan  was  de  houtste  ghenant. 

Die  ander  Gwy,  de  derde  biet 

Hejnric,  ic  ne  lieghe  hu  niet. 
6070  Tan  den  drien  dochtren  sekerlike 

Waren  de  twee  in  huwelike; 

De  houtste  hadde  enen  heere  valiant, 

Die  coninc  was  in  Scotlant; 

Die  ander  hadde  in  huwelike 
6075  Van  Frenes  den  heere  rike. 

De  derde  dochter,  geloeft  mi  das, 

In  huwelike  ghesekert  was 

Met  Edewaerde ,  den  houtsten  sone 

Van  Inghelant.    Maer  omme  tgone 


6080  Recs  groet  orloghc  ende  strijt: 
"NVant  in  zccre  ciirtcr  tijt 
De  maere  in  VrancUeriKe  quam 
Bi  den  coninc,  als  ic  vernam, 
Mids  den  ouer  scriuene  ter  Aaert 

6o8j  Yan  eenen  Syraoene  Lauwaert, 
De  Melke  was  van  sgrauen  houe 
Groet  ghereltent ,  ende  cranc  van  locuc, 
Dat  hi  des  sgi^auen  hevmcli[c]hede 
Den  coninc  Philippse  te  Avetene  dedc: 

6090  Dies  Avas  hi  crancl;er  mieden  waert. 
Ende  die  coninc  hecft  niet  ghespaerl; 
Hi  ne  onlboot  Avel  aestelike 
Den  graue  Gwy  sekerlike, 
Dat  hi  quame  te  Parijs, 

609-j  Ende  brochte  met  hem  die  maecht  feytijs 
Philippen  siere  dochter  de  ionge  iuecht. 

Die  graue  hilt  dit  al  ouer  duecht, 
Ende  meende  te  sine  v,e\  ontfaen 
Yan  den  coninc  sonde^'  "waen, 

6100  Die  men  die  scone  Philips  hiet, 
Ende  noch  om  een  ander  bediet, 
Dat  Avas,  dat  hi  Avas  petrin 
Yan  der  scoener  maghet  lljn, 
Ende  dat  soe  naer  hem  was  genaemL 

6io5  Dies  heeft  die  edel  graue  ghewaent, 
Dat  lii  om  duecht  ontboden  was: 
Dies  maecti  hem  met  leden  ras 
Met  sire  dochter  bi  den  coninc, 
Dies  blide  a\ as  in  Marc  dinc, 
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6i  10  Ende  flcde  forchelic  de  dochlcr  houden, 
Ende  den  graue  heeft  Li  gescouden, 
luide  sprac  hem  an  ter  stede 
Van  groeter  onghetiou-wichede, 
Ende  dat  lii  hadde  verbuert  sijn  Iccn: 

6ii5  Want  die  prinche  al  ghemecn 

Van  Vrancl^erike  ende  die  groete  raet 
Adden  ghesloten ,  a\  el  verstaet, 
Dat  gheen  prinche  van  den  ril;c 
Ne  souden  stellen  in  hmvelikc 

6 120  Ilare  liindre  huter  Viancsclier  crone, 
Ilet  en  Marc  al  sonder  hoene 
Bi  des  conincs  consente  voeren, 
Oft  hl  soude  sijn  goct  verbueren. 
Ende  raids  dcser  groeter  mesdact 

6iaj  Sone  a\ asser  ne  gheen  Acrlaet; 

Hine  hadde  verbuert  leen  ende  goet, 
Hüten  Melken  metter  spoet 
De  couinc  met  zecre  feilen  moede 
Hem  verboot  die  Vlaemsche  hoede, 

6i3o  Mids  der  mesdaet  voren  gheseit. 

Daer  wart  in  menegher  vouden  glieleit 
Sgi'auen  mesdaet,  ende  ghehenen. 
Aldus  soe  was  te  sceerne  ghcdreuen 
G>vy,  die  cdele  lantsheere, 

6i3j  Van  sinen  souuerevnen  beere, 

Dat  groete  fiaeudc  was  sekerlike. 
Het  was  om  iiiet  gliewaeiiike, 
A\  at  onsculde  de  graue  derle, 
Hem  ne  mochle  helpen  niemens  bedc, 
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6140  Hine  moester  sierc  dochter  laten. 

Ende  die  graue  vocr  siei-e  Straten, 

Ende  quam  neder  te  Vlacnder  -waert, 

Drouue,  ende  gram,  si  hu  \erclaert. 
In  desen  tiden  voer  Avaerhede 
6145  Was  twater  te  Parijs  in  de  stede 

Soe  groet,  soe  crachtich,  ende  soe  vermögen, 

Dat  beede  de  brugghen  henen  vlogen 

Metten  stroeme  van  der  Seyne. 

Dit  ghesciede,  alsoe  ic  meyne, 
6i5o  Als  men  mcg  ende  xcvi  screef. 

Nu  vvilHc  voert  scriuen ,  van  daert  bleef, 

Yan  den  edelen  graue  Gwy. 

Als  de  prinche,  gheloues  mi. 

Binnen  Ylaendren  commen  was, 
6i55  Dedi  vergaderen  quic  ende  ras 

Sincn  raet  in  curter  tijt, 

Ende  int  glielike  sonder  respijt 

Maghe  ende  vriende  in  groete  getale, 

Ende  vertrac  hem  alte  male 
6160  Sine  gheuaerte  van  Parijs, 

Ende  bat  hem  Heden  om  haer  auijs, 

Ende  om  hären  goeden  raet. 

Ende  doe  si  gheanhort  adden  den  staet 

Yan  den  edelen  prinche  goet; 
6165  Soe  rieden  si  hem,  dat  hi  metter  spoet 

Aestelike  sonde  te  Rome  Avaert 

An  den  paeus,  si  hu  verclaert, 

Die  Bonifaces  -was  ghenamt,    . 

Dat  hi  den  coninc  alte  haut 
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6170  Yan  Tranckerike  dcde  apeleren. 

Säen  "Nvaren  bereet,  om  procureren, 
Die  bodcn  van  den  graue  lofsam, 
Ende  troclien  >v  ech ,  als  ic  vernam, 
Aestelike,  so  dat  si  quamen 
6175  Voer  den  paeus  alte  samen, 
Daer  si  hare  botscap  daden. 

HaesteliliC  so  waert  beraden 
De  paeus  Bonifacius 
Ende  laste  haestelike  aldus 
6180  Van  Melanen  den  legaet, 
Dat  hi  sonder  enich  vcrlaet 
1'rocke  bi  den  Vrancschen  coninc, 
Hern  segghende,  dat  hi  vor  alle  dinc 
De  docbter  van  den  graue  Gwy 
6i85  Hern  Aveder  sonde,  ende  dat  hi 

Den  graue  liete  ghebruhen  paysiuelike 
Sijn  lant,  ende  van  den  huwelike 
Hi  ne  gheen  belet  ne  dade; 
Ende  daer  hi  anders  worde  te  rade, 
6190  Dat  hi  int  hof  te  Rome  sonde, 

Ende  dade  verantworden  in  curter  stonde, 
Hem  nommende  dach  ende  tijt. 
Dit  wart  ghedaen,  des  seher  sijt, 
Van  den  legaet  vor  den  coninc. 
6195       Ende  als  die  coninc  verstont  die  dinc, 
Waer  omme  hi  daer  commen  was; 
Soe  gaf  hi  hem  antworde  ras, 
J^at  hi  van  sire  singerien 
Hem  nemmermeer  soude  ontvrien, 
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6200  Noch  volghen  dacr  ommc  in  enicli  hof : 
Want  hi  vri  al  tote  noch, 
Ende  sine  vorders,  daer  af  waren, 
Ende  oec  so  liilt  hi  sonder  sparen 
Selue  hof,  ende  iughcment, 

6205  Ghelijc  den  menegen  wäre  hehent, 

Dat  hem  ghecne  salten  ontgroten  mochte, 
Wie  recht  te  sinen  lioue  sochte; 
Mids  Avelken  dat  hi  weder  leide 
'l'apcel  sonder  langher  beide, 

6210  Als  die  niet  wilde  obedieren. 
De  legaet,  al  sonder  vieren, 
Nam  orlof  an  den  coninc, 
Ende  haeste  hem  in  wäre  dinc, 
Dat  hi  bi  den  paeus  quam  säen, 

6215  Ende  dede  hem  cui-telike  verstaen 
De  antw'orde  van  den  coninc. 
[Ende  de  paeus  in  wäre  dinc] 
Sant  den  graue  die  antworde 
Van  den  coninc  van  worde  te  worde. 
Die  aestelihe  sant  in  Ingelant, 

6220  Ende  deet  den  coninc  becant, 

Ende  sochte  an  hem  surcors  ende  raet, 
Ende  eldcr  mede,  dat  verstaet, 
In  Aelmaengen,  in  Oesterihe, 
An  moghende  beeren  ende  rike, 

6225  Die  ic  hu  sal  nomen  scicre. 

Eerst  eneii  mogende  beere  ende  fiere, 
ArdoufHes,  den  coninc  machtich 
Van  Aelmaengen,  ende  daer  toc  crachtich, 
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Van  Ocsterilte  den  herloghe, 

623o  Ende  daer  toe  andere  priiictsen  lioege 
VanBrabant,  Geldre,  ende  Gulke  lant, 
Hollant,  ende  andere  beeren  beltant; 
Ende  noeb  >vasser  een  prince  vorbaer, 
Die  in  bnweliUe  adde  vorwaer 

6235  Alienor,  de  doebter  van  Ingelant, 
Graue  van  Bacr  was  bi  gbenamt. 
J)cse  vornomen  grote  beeren 
Vergaderden  met  groter  eeren 
Te  Gberaertsbergbe  in  de  stede, 

6240  Daer  graue  Gwy  manscap  dede, 
Van  Aelinaengen  den  conine, 
Die  daer  beloefde  vor  alle  dinc, 
Te  bescermene  den  graue  Gwy 
Ibegben  den  coninc,  gbeloties  my, 

6245  Van  Vrankerike  ende  sine  macbt. 

Hier  naer  dese  beeren  van  groter  cracht 
In  aliansen  bem  verbonden 
Metten  graue,  ende  in  curten  stonden, 
Sonden  si  in  Vranckerike  säen 

6260  Drie  prelate,  die  ontfaen 

Lettren  badden  van  den  beeren, 

Om  te  ontseggbene  met  eeren 

Den  Vranxsen  coninc  met  bogen  moede, 

Ende  de  drie  prelate  vroede, 

6255  Die  de  deffiancbe  daden, 

Waren  rijc  ende  van  groten  Stade. 
Van  Gemblos  deersle,  ende  dander  was 
Van  Sinte  Baefs,  gheloeft  mi  das, 

14 


De  dccrdc  >vas  van  Gheracrtsbcighc, 
6260  I)it  ouer  leden  scero  int  herghe, 

Piceden  hcm  partien  in  bcedcn  siden, 
Beede  om  vecliten  ende  oni  stridcn. 

Ende  de  coninc  van  Vranckcrike 
Dede  mandemente  haestelikc, 
6265  Ende  quam  met  liaeslen  fe  Viaendren  vvaert. 
Ende  graue  G\\i  al  onghespacrt 
Sant  "SYillciiiine,  siiien  seine,  te  Duvvay 
Met  vromen  ruddren  met  herten  gav. 
Ende  Robbrechte  sinen  lioutste  sone 
6270  Sant  hi  te  Riselc,  ende  de  gone 
Adde  met  bem  in  siere  hoede 
Drie  grauen  van  hoegen  moede: 
Van  Spanehan,  van  Catenhellenboge, 
Van  Valkenberghe,  goet  ter  oiloge, 
6270  Ende  ruddren  ende  cnapen  een  grot  gelal. 
Erde  graue  Gwy  sant  ouer  al 
Lieden  van  vvapine  in  sijn  steden 
Iheghes  conincs  moghentcde, 
Die  aestelike  neder  quam 
6280  Vor  Risele  met  menegen  vromen  man, 
Tvvellie  hi  beleide  aestelike 
Int  iaer  ons  Heeren  sekerlike 
Mcc  ende  xcvii  iaer. 

Biimen  dosen  tiden  ouer  waer, 
6285  Dat  Risele  aldus  was  belcit, 
Die  coneghinne  vor  vvaerheit 
Van  Vrankerike,  die  lehanne  was  gcnami, 
Trac  in  Sampaengen  alte  haut 
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Metten  hertoghe  van  Loreyne, 

6290  Ende  met  menegen  riidder  reync; 

De  graue  van  Rossi  ende  van  Verbone 
Waren  in  dit  ghesellscap  scone, 
Ende  bcreedden  hare  vaert, 
Om  den  graue,  al  ongliespaert, 

6295  Van  Baer  te  velne,  ende  sijn  lant 
Te  selgierne  als  viant, 
Mids  dat  hi  van  der  alianse  >vas 
Van  graue  Gwy,  als  ic  las. 
Maer  hi  bedochte  hera  alte  hant, 

63oo  Ende  gaf  hem  ouer  in  de  hant 
Van  der  coninghinnen  säen, 
Diene  te  Parijs  sant  gheuaen. 
Van  danen  soe  trac  de  coneghinne 
Voer  Risele  met  hären  ghesinne. 

63o5  Ende  Philips  van  Artois,  die  sone  was 
Sgrauen  van  Artois,  als  ic  las, 
De  -welke  Robbrecht  was  ghenarat, 
Trac  voerBetunen,  si  hu  bekant, 
Mids  dat  toe  behoerde  Robbrechte 

63 10  Van  Viaendren,  die  lach  in  de  hechle, 
Van  Risele,  der  goeder  stede. 
Mids  dat  sy  sconinx  moghenthede 
Die  van  Betunen  duchlen  zeere 
Ghauen  hem  ouer  met  sulken  lieere 

63 1 5  Philipse  van  Artovs  in  wäre  dinc. 
Diese  huter  name  Aan  den  coninc 
Ouer  nam.  Ende  curt  daer  naer 
Quam  hüte  Gasscoengen  ouer  waer 
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Die  graiic  Robbrcclit  vnn  Artovs 
6320  Tote  Viiernc,  tlaer  hi  veniovs 

Vole  dcde,  alsoe  ic  sal  säen 

Hu  verclaren  soiuler  wacii. 

Hi  hadde  in  siere  cheuaucliie 

Vele  groeter  beeren,  geloues  mie, 
6325  Die  ic  som  nonien  sal  ter  vaert: 

Van  Sempoel  her  Ia([uemaert:, 

Sijn  bioeder,  ende  Lcdewijc  van  Borbon, 

Ende  Robbiccht,  die  grane  coen 

Van  Büloengen,  ende  lanne  in  -waeie  dinc 
633o  Van  Tancaruile,  die  camedinc 

Van  Vrankcrilic  tien  tiden  was, 

Ende  niencgen  rudder  vronie  ende  ras. 

Ende  binnen  Vorne,  gbeloues  my, 

Wai'cn  ruddren  van  berten  vri, 
6335  Vlaminghe  ende  Almanne  coene, 

Ende  onder  dese  voniomen  baroene 

Waren  drie  grauen,  die  ic  bu 

Nomen  sal  ter  tijt  van  nv. 

Deerste  was  van  Gulke  die  graue, 
6340  Die  lieuer  minde  beere,  dan  baue  — 

Die  graue  Gwy  was  sijn  bouder  vader  — 

Dese  was  capeteyn  van  al  gader 

Den  gbeselscepe,  dat  daer  was; 

Die  ander  twee,  geloel't  mi  das, 
6345  V\  aren  graue  coene  ende  stout, 

liusticb,  vrome,  ende  niet  boul, 

Deen  van  Blanmont,  ende  dander  van  Mons; 

Dese  beere  meenden  respons 
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Den  F'raiisoysen  tc  doenc  meUen  /,Yv;KT(lt'. 

635o  Si  daden  sailelea  Jiaro  paei-de, 
Ende  voeren  te  relde  vromelllte, 
Daer  si  verraden  waren  iamerlike. 
VVant  int  vergadren  van  den  str[i]de 
Een  rudder  van  der  Vlaenischer  sidc, 

6353  Die  Boudin  Roußn  Mas  genamt, 

Die  voerde  den  Vlaemsehen  len  ramparit; 
Ende  eermor  gaf  slach  of  stoet, 
De  banniere  hi  wech  scoot, 
Ende  voer  ouer  als  een  verrader. 

636ü  Int  Francsche  liere,  daer  si  le  gader 
Hilden,  trac  die  losengier 
Bi  den  castelein,  die  tbestier 
Van  Berghen  adde  te  diere  tijt,         ^^ 
Die  oec  was,  des  seker  sijt, 

6365  Gliekcert  metter  Vrancser  partie. 
Met  desen  toere,  glieloues  mie, 
T\  Orden  de  Ylaminge  ghesconfiert, 
Ende  die  Fransovse  seere  versiert: 
De  were  was  cranc,  die  mer  dede. 

6370  Noclitan  soe  dede  daer  vromichede 

Die  lieere  van  Gauere,  een  rudder  slout, 
De  welke  was  int  onhout 
Van  graue  van  Gulken  tiere  stoiit, 
Maer  die  rudder  wart  soe  ducr  wont, 

6375  Dat  hi  doot  bleef  up  den  velde. 

Die  graue  van  Gulken  waert  niel  gowelde 
\  an  den  P'ransoysen  glieuaen  ; 
Maer  hi  was  al  sonder  waen 
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Soe  (liicr  worit,  ende  soe  duer  slcghen, 

638o  I)at  die  vrome  coene  deghen 
Staerf  binnen  derden  daghe. 
Die  graue  van  Mons  al  sonder  saghe, 
Ende  van  Blanraont  die  graue  met 
Macctca  liem  sonder  enich  belet 

6385  Ilutor  bataelgen,  ende  tYpre  in. 

Die  graue  van  Artois  naer  dit  gewin 
Trac  binnen  Yuerne  met  moede, 
l)at  hi  silgierde.     Van  den  goede, 
I)at  hi  daer  vant,  waert  zaen  ghenomen; 

6890  Daer  naer  l^eerdi  met  deser  vromen 
Tote  vocr  Ricele  in  sconinx  beere, 
Twelhe  machtich  -was,  van  grocter  Avcere. 
Voer  Ricele  lach  die  coninc 
Xi  ■vvcken  in  wäre  dinc, 

639-5  Ende  binnen  den  voernoomden  tide 
Besochte  elc  anderen  met  groten  nide, 
Bcedc  van  buten  ende  van  binnen. 
Vp  cenen  morgen  voer  huut,  om  -winnen, 
Die  giaue  van  Vallienberghe  degcnliUe 

6400  Met  groelen  moede  ghenendelike. 
\Tant  hi  hadde  taweet  doen  spien, 
Dat  si  waren  onversien: 
Want  die  graue  van  den  Foreeste 
Ende  lan  van  Tsalons  met  grocfcr  i'eeste, 

6405  Mids  gadcrs  den  graue  van  31onbliaert, 
Dese  souden  bebben  bewacit 
Metten  beeren  dat  aweet, 
Dese  waren  eldre  in  baer  relrcet. 


Mids  wellten  theere  was  sonder  hoede, 

6410  l)at  den  meneghen  verghiiic  tongneuc, 
])iet  becochlen  metten  liiie. 
Theere  was  Levoert  met  desen  gelütie, 
Ende  rönnen  toe  up  die  Aan  binnen, 
Die  keeren  moeste[n],  want  geen  w  innen 

6415  Ne  was  tverbeiden  van  den  bere. 
Maer  scamelic  in  Aromer  wcei-e 
Deynsden  si  tote  vocr  de  baelgen. 
Daer  waert  men  vechtendc.als  in  bataelgen; 
Want  de  Fransovse  rolgeden  strangbc. 

6420  In  dit  vecbten  ende  bedrangbe 

Wart  die  graue  van  "\''endonie  gbciiaen 
Van  den  graue,  al  sonder  Avaen, 
Van  Valkenbergbe,  den  degben  stout: 
Maer  niet  ne  mocbtine  in  sijn  bebout 

6425  Binnen  Risele  gbebringbcn. 

Ende  doe  die  graue  beuoeide  die  dingen. 
Van  Valkenbergbe,  dat  bine  niet  mocbte 
Bebouden;  met  eneu  vromen  gedocbte 
Scboet  bine  metten  boefde  neder 

6480  In  eenenint,  daer  bi  nie  seder 
Leuende  nemmermeer  buut  quam. 
Ende  die  Aan  binnen,  als  ic  vernam, 
Keerden  met  pincn  binnen  der  stedej 
Ende  die  Aan  buten  Aoer  Avaerbede 

6435  Namen  den  graue  van  Vendome, 

Ende  beerden  achter  met  crancher  vrome, 
Toernicb  zeere  om  baer  verlies. 
Die  A^an  Vendome,  sijt  seher  dies, 
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Voerdcn  hären  heere  te  lande 
6440  Met  groeter  droiifhect  mencgerande, 
Ende  ordinccrden  sine  sepulturcn. 

Ende  nacr  dcse  auontuere 
Dede  die  coninc  stuermen  zeere 
Met  engienen,  met  feilen  lieere, 
6445  lieede  np  poeilen  ende  muren. 
Curt  liier  naer  Milde  auentueren 
Yan  Yalkenbcrghe  die  vrome  heere 
Metten  Diiutschen  van  vromer  -vvecre, 
])ie  met  hem  daer  binnen  laghen, 
6400  Ende  trocken  hüte,  Avant  si  saghen 
Tlinwaet  van  der  coneghinnen 
Ende  van  den  coninc  met  vromen  sinne: 
Soe  hebben  sijt  haestelijc  ghecregen. 
Maer  haestclike  quammen  icghen 
6455  Sconinx  liede  met  groter  cracht: 
Doe  keerden  si,  als  die  de  macht 
Yan  den  beere  niet  mochte  verbciden, 
Ende  moesten  van  den  velde  sceden, 
Ende  keerden  binnen  sonder  verlies. 
6460  Den  coninc  sinen  toeren  wies 

In  lanc  so  raeer  vp  die  van  binnen, 
.    Ende  die  coninc  naer  mijn  a  ersinnen 
Dede  vergaderen  sine  baroene, 
Die  bi  hem  laghen  van  hoegen  doene. 
6465  Daer  "waren  drie  hertoghe  reyne: 

Borgoengen,  lierlaengen  ende  Lorejne, 
Ende  daer  toe  xxxiii  grauen, 
Machtegh«  princhen  van  gi-otcr  hauen. 


—      217      — 

])aer  sochti  an  hem  leden  raet, 

6470  Want  hi  vernomen  hadde  den  staet 
Van  den  coninc  van  Ingelant, 
De  welke  als  een  prinse  valiant 
Hem  hereedde  met  groeten  moede, 
Om  vromelic  te  -sverdene  te  goede 

6475  Den  graue  Gwy,  ende  int  ghelike 
Die  beeren  van  den  keyserike 
Met  Ardoufele,  den  coninc  rike. 
Doe  sprac  voeren  haestelike 
Die  graue  van  Henegauwe ,  ende  seide : 

6480  »Ic  soude  senden  sonder  heide 
An  Ardoulle  den  coninc, 
Ende  hem  vermanen  in  wäre  dinc 
Den  heet  ende  de  verbinde  scone, 
Die  es  tusschen  der  keyser  crone 

6485  Ende  der  cronen  van  Yranckerike, 
Ende  senden  hem  presentea  rike, 
Ende  doen  de  alianse  sceeden.« 
De  coninc  sloet,  dat  ment  Leleeden 
Soude,  alsoe  die  graue  seide; 

6490  Nochtan  die  graue  voer  waerhede 
Was  van  maechscepe  naer  helanc 
Ghwy  van  Ylaenderen  lant. 
Maer  Robbrecht  van  Ylaendren,  die  coene, 
Adden  gheorloghet,  ende  sine  baroene: 

6495  Dies  wart  hi  van  sconinx  partie 
Yan  Vranckerike ,  gheloues  mie. 

Als  desen  raet  dus  waert  ghesloten 
Bi  den  coninc  ende  sinen  ghenoten ; 
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Was  tlast  beuolen  metter  vaercle 

65oo  Van  Sempol  lakemaerdc, 

Die  aeslclikc  tc  Cuelnc  cjuam 
Bi  Ardoulle ,  als  ic  vernam, 
Coniiic  van  den  Romschen  like; 
Hi  recomenderne  liacstelike 

65o5  Yan  sconinx  van  Vrankeiike  Avege, 
Met  scoenen  Avorde,  naer  der  pleghe, 
Ende  ontecdene  met  Avorden  scone 
Sijn  last,  seggende,  hoe  die  crone 
Van  Vranckei'ike  stonde  verbunden, 

65io  Ihegen  tkeyserilie  van  langlie  stünden, 
Dat  sij  voert  an  te  gheenen  daglien 
Deen  up  den  anderen  ne  souden  wagen 
Haer  macht ,  no  anders  eeruelichede 
Minderen  te  ghere  stede: 

65 1 5  Waer  af  de  coninc  sinen  heet 

Behouden  Avilde ,  wien  lief  M'ien  leet, 
Ghetromvelike  alsoet  behoerde, 
Ende  met  hem  bliuen  in  goeden  aeorde, 
Alsoe  hi  meende,  dat  int  ghelike 

6520  Hi  vter  name  van  den  lieyserilie 

Doen  sal,  ende  sculdich  es  te  doene, 
Ende  dat  hi  uo  sine  baroene 
Hem  onderwinden,  cleene  no  gi'oet, 
Van  den  orloghe,  dat  al  bloet 

6525  Ihegenwordich  in  Viaendren  was 

Tusschen  den  coninc,  gheloeft  mi  das, 
Ende  van  Viaendren  den  graue  Gwy. 
»In  dcscr  condicien  soe  es  ray 
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Ghelast.«  Ende  in  curter  spacie 

653o  Dedi  voert  de  presentaeie 

Van  vele  sommiers  gheladen  met  scatle. 

Ende  als  die  coninc  beuoelde  datte, 
Die  ghierich  was;  gaf  hi  antworde 
Iheglienwordich ,  daert  menich  Horde, 

6535  Dat  de  aliansen  van  beeden  den  rike[n] 
Hi  soude  doen  houden  ende  blühen 
Ghetrou>velike  in  alre  manieien. 
Dit  sprac  hi  met  worden  Here : 
»Ende  van  den  orloghe  groet  no  smal 

6540  Ic  mi  niet  bewinden  en  sal 

Tusschen  den  coninc  ende  den  graue.« 
Hier  ghinc  hi  ongetrouwelilic  aue 
Den  graue  Gwy,  als  glii  mocht  boren, 
Dies  gesciede  hem  leede  ende  toren, 

6545  Als  ghi  hier  naer  sult  verstaen. 
Sempoel  nam  orlof  sonder  waen, 
Ende  quam  voer  Ricele  bi  den  coninc; 
Wien  dat  hi  verleide  de  dinc, 
Dies  bouen  maten  blide  Avas. 

655o  Gurt  hier  naer,  sijt  seker  das, 
Trac  huut  Ricele  heymelibe 
Bi  den  coninc  van  Vranckerike 
Een  rudder,  die  was  van  den  rade 
Robbrechts  van  Viaendren  vrouch  ende  spade, 

6555  Robbrecht  Dateies  was  hi  ghenamt, 
Ende  dede  den  coninc  bekant: 
Wildi  doen  bi  sinen  rade , 
Hi  soude  hem  wisen  de  rechte  trade, 
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Dat  hi  Risele  soude  ghccri^^hcn. 

656o       ])icconinc  vragede,  hoe  liijt  bedriuen 
Soude,  met  cnen  coiten  Morde. 
Die  verrader  gaf  antworde, 
Ende  seide,  dat  men  hüten  here 
Liete  roukeloes,  ende  sonder  veccre, 

6565  Swine  loepen  een  groot  ghetal, 
Buten  der  porten  al  ouer  al, 
Die  men  licet  ter  Magdalcenen; 
Ende  hier  up  souden  seere  beenen 
Van  Valkenberghe  die  prueusche  beere, 

6370  Ende  pinen  nerenstelike  seere, 
Te  ghecrighcne  die  proye. 
Ende  voert ,  cm  hem  te  vernoye 
Te  bringhene,  dat  men  wäre  vorsien 
Van  sterl{Cn  lagen  te  dien, 

6575  Als  hi  buten  te  velde  wäre, 

Dat  sine  besprongen  in  vromen  ghcbare; 
Dus  sal  hi  fbrcelic  keeren  in, 
»Ende  ic  sal  peinscn,  om  hu  ghewin, 
Op  dat  men  volcht  rasschelihe. 

658o  Ic  sal  die  poerte  crachteliLe 

Open  houden,  tes  men  es  binnen 
Van  die  van  buten.     Dus  mochdi  winncn 
Risele,  up  dat  hu  dinct  goet.« 
Die  coninc  acorderet  metter  spoet, 

6585  Ende  die  verrader  heerde  weder  in. 
Dese  verranesse  ende  den  sin 
W  as  heymclilien  binnen  der  nacht 
Tote  Robbrechte  van  Ylaendren  bracht: 
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"NTnnt  int  hcere  van  den  coninc 
bji)0  Was  menich  prinse,  die  hem  an  ghinc, 
Ende  dien  tliorloglic  zeere  leed  was. 
Ende  Robbrecht  met  leden  ras 
Dede  Robbreclite  Daties  vaen. 
Smorgliens  vro,  al  sonder  -waen, 
6j()5  Quam  de  proye  yoci'  de  stede, 

Ende  die  laghen  vocr  waerhede 

Ware[n]  be}'melic  vorsien. 

Ende  die  graue,  geloues  mien, 

Van  Yalkenberghe  enen  lust  vant, 
6600  Daer  hi  de  prove  mede  gheprant. 

Hi  dede  een  ionghe  vigglie  bringen, 

Ende  die  dede  lüde  singhen : 

Me[n]  tracse  bider  hoeren  sterkelike, 

Ende  het  ghelde  so  ouerlike, 
66o5  Dat  al  die  verkene  buten  waren, 

Daerwaert  quamen  sonder  sparen, 

Ende  worden  glieiaecht  tcr  porten  in. 

Als  die  van  buten  desen  sin 

Saghen,  braken  up  die  laghen. 
6610       Ende  altemet  passerden  de  dagen, 

Ende  de  leeftocht  wart  binnen  diere. 

Ende  curt  hier  naer  gheuiel  sciere, 

Daer  Robbrecht  ouer  talle  sat 

Met  sinen  lieden,  ende  at, 
661 5  Dat  in  de  saie  een  steen  ghevlogen  quam, 

Die  tween  ruddren  hacr  lijf  nam. 

Hier  naer  ded-e  Robbrecht  ouer  geuen 

Risele,  behouden  arnasch,  ende  leuen. 


Ende  trac  huut  met  ilcrcn  sinne: 

6620  Ende  die  coninc  quaranier  inne. 

Ende  doe  Robhreclit  ende  die  soudeneren 
Huter  stede  soiule  varen, 
Wart  besiegen  in  ecn  vat 
Robbreclit  Daties,  vcrstaet  dat, 

6625  Om  Avccli  tc  voernc:  maer  sulc  ghescal 
Maecti,  dat  een  groot  ghctal 
Fransoyse  quamen,  diene  säen, 
Teliuerecrden,  ende  lieten  gaen. 
Tp  den  vierden  dach,  naer  dat  de  stede 

663o  Was  ouer  ghegheucn  vor  waerhede, 
Sant  die  conine  tYprc  Avaert 
Cbaerle,  sinen  broedcr,  tcr  vaert, 
Ende  vele  lieden  van  "vvapinen  mede. 
Maer  daer  -waren  in  de  stede 

6635  J^uutsche,  vrome  beiden  coenc, 

Ende  drie  grauen  van  bogen  docne 
Van  den  Bergbe,  ende  van  der  Marken, 
Ende  van  Blanmont,  ende  elc  met  sfaerhen 
Yromcn  lieden  ende  valiant: 

6640  Wel  3IM3I,  sij  bu  becant, 
Waren  deser  soudenceren. 
Ende  als  Cbaerle  quam  gcuaren, 
To  te  comcne  met  sinen  lieden, 
Quamen  die  grauen,  bordic  bedieden, 

6645  Ende  melten  Vlamingbe,  bem  te  moele; 
Maer  bacstclilie  ende  onsocle 
Waren  Dutscbe  ende  Vlamingbe 
Ter  neder  gbeleit  curtelingbe. 
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In  dit  pongljs  so  wart  gheuaen 

665o  Die  graue  van  denBerghe  sonder  waen, 
Ende  dander  ontlloen  tYpre  in. 
Ende  Chaerle  volgede  na  dit  ghewin 
Tote  voer  Ypre  an  die  voerbalge, 
Die  hi  rerbrande,  als  die  een  maelge 

6655  Niet  en  gaf  om  die  van  binnen. 
Doe  keerdi  af ,  doe  ic  hu  Idnnen, 
Bi  den  coninc,  die  binnen  dien 
Ghecreech  Curterike,  gheloues  mien, 
Ende  trac  tlngelmonstre  ran  dien, 

6660  Daer  beni  Chaerle,  sijn  broeder,  quam  an. 
Ende  te  desen  tide  an  den  coninc  sonden 
Die  van  Brugghe  in  corlen  stonden, 
Ende  gauen  hem  ouer,  voer  waerhede, 
Den  coninc,  behouden  bare  vryhede. 

6665  Ende  die  coninc  ouer  waer 

Sant  haesleliUe  sinen  broeder  daer, 
Die  de  stede  van  Brügge  up  nam, 
Ende  sander  daechs  voer  hi  in  den  Dam, 
Om  te  vcrerighene  in  wäre  dingen 

6670  Sconinx  van  Inghelant  scepinghe, 

Die  binnen  dien  tide,  gelocft  mi  das, 
In  Ylaendren  ouer  commen  was ; 
Ende  was  te  Gliend,  gheloues  mye, 
Comen  bi  den  graue  Gw^e 

6675  Metten  Waloysen  met  groter  macht. 
Als  die  maroniers  die  cracht 
Van  den  Fransoysen  adden  vcrnomen, 
Ende  dat  Chaerle  van  Valoys  Avas  comen 
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Binnen  Brugghe  met  grotcr  macht; 

6680  Haesten  si  hem  met  groter  cracht 
Met  Haren  scepen  al  in  de  zee, 
Ende  Chacrle,  sonder  leiten  mee, 
Liet  den  Damme  in  de  stede 
Ccc  Bedauw ers  voer  Avaerhede, 

6685  Ende  keerde  tingelmonstre  saeix 
Bi  den  coninc  sonder  waen. 

Ende  binnen  dat  dit  gheseiede, 
Quam  Robbrecht  ende  sine  liede 
Van  Risele  binnen  Ghend  ghcuarenj 

6690  Daer  vant  hi,  liordic  verclaren, 
Den  coninc  van  Inghelant, 
Ende  vele  grotcr  liecren  raliand, 
Die  ghi  naer  sult  lioren  verclaren. 
Maer  daer  quamen  aesteghe  maren, 

6695  Dat  die  van  Briigge  -waren  ghehert; 
Dies  die  graue  -was  verseert, 
Ende  die  beeren  gbemeenlil<e, 
Ende  hüten  Avelken  haestelike 
Twee  vrome  prinsen  woerden  gesant, 

6700  Met  lieden  van  -wapine  soffisant 

Ten  Damme,  die  ic  hu  sal  verclaren: 

De  hertoghe  van  OesteriJ^e,  een  vrome  baren, 

Ende  die  piinche  van  Galcs  met. 

Dese  en  hebben  nict  ghelet; 

6705  Sine  cjuamen  met  ci'aclite  te  Damme  in, 
Dat  Mas  der  Bedauwers  onghewin : 
Want  sij  worden  daer  versleghen 
Vp  der  Straten ,  ende  buten  w  cghen, 


Daer  sij  hevmcHc  Avaren  gliciilocn, 

6710  Ende  hier  Jia  die  piinclie  coeii 
Keerden  weder  binnen  Ghend. 

Curt  hier  naer,  doe  ic  hu  heliend, 
Vergaderde[n]  die  hccreii  gheinccnlihe 
Binnen  der  vornoemden  stede  rike, 

6715  Om  te  hebbene  auijs  ende  raet. 
Ende  daer  si  waren  in  desen  staet, 
Sprac  voren  ran  Geh'e  de  graue: 
»Dus  es  valschelijc  ghegaen  aue 
Van  Alraaengen  die  coninc.« 

6720  Daer  vertrac  hi  al  die  dinc, 
Hoe  van  Sinipoel  lahemaert 
Alle  dingen  adde  bewaert 
Van  sconinx  weghe  van  Vranclicrike, 
Ghelljc  ghi  voeren  properlihe 

6725  AI  in  lancs  hebt  hoeren  verclaren. 
Dies  de  beeren  toernich  waren, 
Ende  maecten  aliantse  daer, 
Dat  si  souden  ouer  waer 
Ardiiffle  beuechten  om  de  mesdaet, 

6780  Vp  datier  wäre  enigen  raet 

Van  den  orloghe  iegenwordelike: 
"VVaer  af  die  hertoghe  van  Oesterike 
Principael  up  setter  was. 
Die  hertoghe  vanBi-abant,  sijt  seker  das, 

6735  Heynric  ran  Lutsenborch,  ende  noch  drie 
Grauen,  deerste  was,  geloues  mie, 
Gelre,  Blanmont,  ende  Valkenberghe 
Ende  vele  andre,  dier  int  herghe 

i5 
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Namen,  swoercn  eendrachtclilie. 

6740  'rvornnemdc  orloge  phctrouwelike 
Elc  niet  andren  te  bcstaiie. 

Hier  naer  bcgonsle  men  an  te  slane, 
Hoe  men  torloj^he  soiule  Lclecden, 
"NTant  men  den  coninc  sacli  bcieeden 

6745  Van  Yraiicl^erilie,  ende  sine  Hedeii 
Om  bataelge:  >vant  sine  scicden 
Hern  voort  mcer  naer  dien  tljt. 
Doe  wart  glieaiiiscert,  selicr  sijt, 
Dat  men  spialiC  om  een  bestant; 

6750  Want  die  coninc  van  Ingelant, 

Mids  gadcrs  den  hccren  van  sire  side, 
Ne  ghetroesten  hem  niet  ibestriden 
l'Vrancsche  beere,  mids  dat  die  coninc 
Van  .\lmaengen  liem  dus  af  ghinc. 

6755  Als  desen  raed  dus  waert  gbeslegen, 
Curt  daer  na  "wart  vercregen 
I  iaer  bestant  an  beedcn  siden, 
In  condicien,  dat  binnen  dien  liden 
Die  coninc  van  Vranclicrilie 

6760  Behouden  soude  selanlike 

Brügge,  Curtiike  ende  Ricele  niede, 
Ende  al  tgoent  voer  -waerhede, 
Dat  Li  in  V'laendren  adde  gewonnen. 
Ende  voert  soude  partien  sommen 

6765  Haer  feet  vor  onsen  lieleghen  vader, 
Bonefacius,  die  al  gader 
Tghescil  soude  boeren  an  bcede  siden, 
Ende  dat  iugeren  sonder  vermidcu, 
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Ende  dat  binnen  den  vornoemden  iare. 

6770  Dit  acordeerden  al  dare 

Beede,  die  coninge  ende  die  graue. 
Ende  hier  met  scieden  aue 
Beede  de  partien  sekerlilic. 
Die  coninc  trac  in  Yranckerike, 

6775  Ende  die  coninc  van  Inglielant 

Trac  te  scepe  -vvaert,  sij  Im  bckand. 
Ende  als  dit  die  "NTaloyse  vernamen, 
Begonsten  si  hem  secre  vergranien, 
Dat  sij  dus  scieden  sonder  ghe^vin; 

6780  Ende  acordeerden  in  hären  sin, 
Te  pilgierne  de  stede  van  Ghend, 
Ende  oec  datter  wäre  omtrent, 
Ende  staken  te  vele  stede  in  tvier 
Binnen  Ghend,  ende  rönnen  scier 

6785  In  de  huse,  om  rouen  ende  pilgeren. 
Maer  dat  sacli  men  säen  sesseren : 
Want  die  van  Gend  in  de  wapine  liepea 
Met  luder  stemmen,  dat  si  riepen: 
vSlach  al  doot  met  groten  moede, 

6790  Die  ons  rouen  van  onsen  goede.« 
In  dese  beroerte  met  moede  groot 
Worden  daer  ghesleghen  doot 
\Tel  3IM30I  "STaloyse  schiere. 
Ende  gherne  hadden  sij  in  dangieren 

679-5  Brocht  de  Waloyse,  die  butea  waren; 
Maer  die  graue  al  sonder  sparen 
Met  sinen  kindren  was  daer  iegen: 
Maer  anders  waer  doot  bleuen 

i5* 
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De  prlncse  butca,  ende  alle  sijn  Heilen. 

6800  Aldus  de  Waloyse  ute  Vlaendrcn  scicdeii. 
Ende  naer  dat  dingelsce  geseceden  ■waren, 
Trochen  "wech  niet  harcn  scaien 
Die  prinse  van  den  Iteyserike, 
Die  ic  Im  voren  claerlil;e 

68o5  Hcbbe  ghenoonit,  als  glii  hebt  geboert. 
Si  bleuen  viomellke  upt  woerd, 
Dat  sij  bcloelden  ende  seiden, 
Ende  daden  bare  byeracude  gereyden, 
Die  sij  senden  an  den  coninc  säen 

6810  Van  Almaengen  sonder  waen, 
Ende  outseiden  bem  alle  vrede, 
Ende  alle  sine  bulpers  mcde. 

Als  van  Almaengen  die  coninc 
Dit  verstont  wel  varinc, 

68 15  Sant  bi  met  groeten  spoede 

Om  lieden,  die  bem  -worden  te  goedc. 
Daer  quam  Gerfant  van  Hongberien, 
Ende  de  A^'riesen  in  groten  partien, 
Ende  Lodewijc  van  Bayuier, 

6820  Ende  ruddren,  ende  seilt  enapen  fier 
Tote  xviii  M  len  vvapinen  rascli. 
An  dander  side  quam  Avel  tarnasch 
Dbertogbe  van  Oesteribe  ende  sine  partie 
Met  lieden  van  Avapinen,  geloues  mye, 

6825  \^'el  xuii  M  al  sonder  faelie. 
Daer  gbesciede  grote  balaelge; 
Ende  in  desen  groeten  stoet 
Wart  Arduffels  geslcgen  doot, 
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Die  coninc  van  den  Roomscea  rilio. 

683o  LcHlewijc  ran  Beyeren  sekerlike 
Wart  in  desen  strijt  glievaen, 
Ende  rudderen  ende  enapen  sonder  >vaeu 
"Vele  gheuaen  ende  doot  gheslegen. 
Ende  naer  desen  eerliken  seghen 

6835  Trac  die  hertoghe  van  Oesterike 
Metten  lieere  sekerlike 
Voer  Aken ,  ende  lacher  \l  daghe, 
Daer  wart  hi  ontfaen ,  al  sonder  saghe^ 
Ende  ghecroent  binner  der  stede. 

6840  Ende  curt  daer  naer  voer  waerhede 
Quam  die  graue  van  Henegouwe 
Toten  coninc  in  goeder  troiiAve, 
Die  lieere  was  van  den  Roomscen  rike, 
Ende  dede  hem  manscap  haestelike, 

6845  Ende  maecte  voert  een  huwelie, 
Dat  de  Roemsce  coninc  rijc 
Kam  Chaerles  docliter  van  Valoys. 
Hier  waert  die  graue  quite  des  rois 
Van  Almaengen,  des  sijt  vroet. 

68 jo  Hier  naer  die  graue  metter  spoet 
Sant  Robberechte  te  Rome  waert, 
Sirien  sone,  cm  de  dacliuaeit 
Te  houdene  voer  onsen  helcglien  vatler 
Bonefacius,  die  al  gader 

6855  Tgliescil  soude  hoeren  an  beede  sidcn, 
Ende  termineren  in  curten  tiden. 
Ende  int  ghelike  in  >^are  dinc 
Sant  die  Yranxsclie  coninc 
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Van  Simpoel  lakemaerde; 

6860  Die  Inf;elsce  coninc  ter  vaerde 
Sanier  den  bisscop,  sonder  sij, 
Van  Durommes,  gheloues  my. 
Als  dese  iii  partie  waren 
Te  Roeme  commen  metten  hären, 

6865  Trocsi  voer  onsen  lielegcn  vader, 
Ende  toecliden  haer  last  al  gader. 
Ende  als  ons  helege  vader  hceft  gehört 
De  partien  weder  ende  voert; 
See  termeneerde  haestelike, 

6870  Dat  de  coninc  van  Vranckerikc 

Den  graue  van  Ylaendren  soude  geuen 
Siere  dochter,  sonder  daer  legen 
Te  seggene,  te  doene,  in  cneger  manieren, 
Ende  dat  hi  hem  restituerde  schiere 

687J  Sine  cerue,  die  hi  hem  af  adde  gewonnen 
Sonder  delay,  of  wancomen. 
Ende  in  ghelike  soude  hi  mede 
Den  coninc  van  Ingelant  vor  "waerhedö 
Restitueren  ende  "weder  l^eeren, 

6880  Sonder  belet  ofte  deeren, 

Sloten  ende  steden,  die  de  coninc 
Van  Vrancherihe  in  "ware  dinc 
In  Gasscoengen  adde  doen  vercrighen : 
Ende  hier  met  souder  torloghen  hliuen, 

6885  Ende  cesseren  an  allen  siden. 

Ende  bx'ieue  waren  in  curten  tiden 
Hier  af  gemaect,  ende  ghebullert. 
Hier  met  sijn  de  beeren  gekeert 
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Te  lande  wacrt,  al  metter  spoet, 

6890  Robbrecht  van  Ylaendien,  des  sijt  vroet, 
Oiiairi  in  Viaendren  sekerlike 
lii  sinen  vader,  dien  lii  claerlike 
Heeft  verclaert  die  terminacie 
Van  den  paeus  in  curter  lelacle. 

6895  Die  ander  twee  beeren  te  gader  quamen 
Tote  binnen  Parijs,  daer  si  te  sameu 
Trocken  bi  den  Vrancscen  coninc, 
Ende  daer  bi  was  in  »are  dinc 
Chaerle  van  Valoys,  Loys  Dürens, 

O900  Den  graue  van  Artoys,  ende  menich  prens, 
Ruddren  ende  cnapen  van  oegen  moede. 
Daer  verhaelden  melter  spoede 
Die  bisscop,  ende  lacpiemaert  vornomt 
Van  al  tal  in  curter  stont 

6905  Des  paeus  sentencie  voer  -waerhede; 
Ende  die  beeren  toecbden  ter  stede 
Des  paeus  sentencie  ende  iugement. 
Ende  iegenwordich  ende  present 
Van  den  coninc  nam  die  lettren  scier 

6910  Die  gi-aue  van  Artoys,  ende  waerpsc  iat  vier, 
Dat  den  menegen  wonder  dochte, 
Dies  de  coninc  niet  en  röchle, 
Ende  seide  voert,  in  gheere  manieren 
Ne  soudi  de  sentencie  obedieven; 

6913  Maer  alsoe  Aarinc  als  Paesschen  quamen, 
Ende  den  vrede  bende  name, 
Soudi  ter  oerlngen  vcrstaen. 
Alsoe  hi  dede  sonder  waen, 
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"\Tanl  lii  den  graue  van  Artoys  sant 

6920  In  Gasscoengen  alte  liant, 

Ende  Chaciic  a an  Valois  ter  vacrt 
Sant  Li  neder  te  Vlaender  waert, 
Ende  curt  daer  na ,  dat  hi  quam  int  lant, 
Gliinc  liem  al  Vlaendren  in  hant, 

69-25  Sonder  alleene  de  stede  van  Ghend. 
Als  dit  den  graue  >vas  bekent, 
Sant  hi  ute  met  groeter  spoede 
Dat  men  haestelic  -woidc  te  goede, 
An  die  beeren  sonder  sparen 

6980  Die  van  siere  aliantse  "svaren. 
Maer  het  was  al  omme  niet; 
Dies  de  graue  doclide  verdriet, 
Ende  moeste  sceppcn  anderen  raet, 
Naer  dat  bem  gliescepen  staet, 

6935  M'ant  bine  mocbte  in  geen  manieren 
Den  raet  vinden  nocli  visieren, 
Om  sinen  vianden  te  -vvederstane. 
Doe  moesti  enen  raet  vangen  ane, 
Dat  bi,  Robbrecbt  ende  Willem, 

6940  Sijn  U\ee  boutste  sonen,  ic  seker  bem, 
Hern  ouergauen  sonder  Avaen 
Chaerle  van  Valovs  als  gbeuaen, 
Ende  in  condicien  besproben  ciaer, 
Dat  baer  vangenesse  maer  een  iaer 
6945  Ne  soude  gbedueren.    Ende  binnen  der  tijt 
Soe  mocbte  de  graue  bouden  tretijt 
Metten  coninc,  omme  apoynteren; 
Ende  cojisle  ment  niel  veracordereu 
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!Met  Triendelichede  binnen  der  lijt; 

6950  Soe  soude  Cliaerle,  des  seker  sijt, 
Van  Valoys,  al  sonder  waen, 
Den  graue  ■weder  senden  säen, 
Ende  Robbrechte  ende  Willeme  mede, 
Ongheuaen  te  Gbend,  in  de  stede, 

6955  In  sulken  State,  als  biso  outline. 
Aldus  die  graue  in  banden  gbinc, 
Ende  sine  kindre,  geloeft  mi  das, 
Daer  hi  zeere  in  bedrogben  Mas; 
Want  Cbaerle  ran  Valoys  sant  de  geuane 

6960  Den  coninc,  ende  dede  bem  te  verstane 
De  condicie  roeren  yerclaert. 
Ende  die  coninc  ongbespaert 
Dede  Cbaerle  gelofte  in  sijn  bant, 
Te  boudene,  als  een  prince  vaeliant, 

6965  Tbesprec  tusscen  bem  ende  den  graue; 
Maer  bine  bilter  een  tvvint  niet  aue, 
Ghelijc  gbi  bier  na  sult  verstaen. 

Die  coninc  sant  den  graue  geuaen 
Te  Conpiengen  in  den  turre  sciere, 

6970  Ende  Robbrecbte,  sinen  sone  fiere, 
In  een  casteel,  dat  Cbinon  beet, 
Twelke  in  Toreynen  steet, 
Ende  Willemme  lii  in  Ouuergne  sant 
In  een  casteel,  Nonnette  beet. 

6975  Ende  die  graue  al  binnen  den  iaere 
Dede  beede  stille  ende  openbare 
Versouc  doen  zeere  neerenstelike 
An  den  coninc  van  Vranckerike, 
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Om  tapoynterne  binnen  der  tijt. 

6980  Maer  hine  conste,  seiter  sijt, 
Pays  ghecrighen,  noch  aeort. 
Ende  als  de  graue  dit  heeft  gehört, 
Dedi  versouken  haestelike 
An  Cliaeile  van  Valoys  sekerlike, 

6985  Dat  hine  sonder  langer  rcspijt 
Dade  teliuereren;  ende  ghcurijr, 
Ilem  ende  sine  kindi-en  raede, 
Sonde  te  Ghend  binnen  der  stede, 
Volgende  der  gheloften  sine. 

6990  Chaerle  voer  in  curten  termine 
An  den  coninc,  daer  hi  versochte 
De  teliuerantsche,  soe  hi  best  mochte, 
Van  den  geuangenen  harde  sciere. 
1*0  coninc  "vvederseit  in  felre  manieren, 

6995  leghen  eere  ende  iegen  trou^ve. 
Dus  stont  geuangenen  nauwe: 
"VTant  si  moesten  bliuen  geuaen. 
Ende  die  coninc  sonder  waen 
Sant  Raoul  van  Neele,  sijt  seker  das, 

7000  In  yiaendren ,  die  conincstauel  >vas, 
Als  gouucrneer  te  sine  van  de  lande. 
Ende  die  graefnede  te  hande 
Voer  met  hären  drien  sone  te  hant 
Te  Namen  in  haer  selues  lant. 

7005  Gurt  hier  nacr  die  Vranxsce  coninc 
Trac  in  Yiaendren  in  wäre  dinc, 
Daer  hi  grotelic  in  wacrt  ontfacn. 
Ende  daer  ghifli  sonder  waen 
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Eenen  verrader  losengier, 

7010  Den  -welken  dien  hi  gaf  tbeslier 

Yan  den  casteele  van  Malen  te  hant, 
Gebeert  del  Espinanche  genant. 
Yoer  steldi  gouuerneer  ter  raert 
Yan  Simpoel  her  laquemaert, 
[7015  Ende  uerliet  Raoul  de  Neele. 

Curt  trac  de  coninc  met  grooten  riueele 
Te  Yranckerike  "svaert  al  metter  vaert. 
Curt  hier  naer  trouAvede  Edewaert 
Van  Ingelant  seherlike 

7020  Des  coninxs  suster  van  Yranckerike, 
Die  lehane  was  genamt. 
Ylaendren  bleef  in  sconinxs  hant 
Twee  iaer  seere  paysiuelijc. 
Hier  binnen  soe  dede  sterkelijc 

7oa5  De  gouuei^neer  diuerse  casteele 
Yersterken,  ende  meer  in  deele 
Tcasteel  van  Bicele,  dan  enich  ander. 
Curt  daer  naer  dedi  een  ander, 
Dalti  Ylaendren  bescatte  zeere 

7080  Om  desen  cost;  dies  uten  keere 
Menich  -was  al  heymelike. 

Hier  naer  gesciede  cortelike, 
Dat  hüte  Brügge  verwand elen  gie 
Eeen  vleeschouwer  in  wäre  dinc, 

7035  Die  lan  Breidel  was  ghenamt, 
Met  gheselsceppe,  sij  hu  bekant, 
Te  Malen,  daer  men  vercochte  wijn, 
Int  casteel,  verstaet  den  fijo, 
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Ende  lan  voi'noemt  wilde  licbhen  w  ijii 
7040  yan  den  cnape,  verstact  den  iijn. 

De  cnape  lanne  (jualike  toe  sprac, 

T wellte  lan  voernoemt  aestelike  wrac: 

\Tant  hi  sloiich  den  cnape  doot. 

Ende  Gobeert  met  haesten  gi'oot, 
7045  Die  casteleyn,  wapende  hem  sciere, 

Ende  quam  neder  als  die  flere, 

Om  te  wrekene  harde  säen; 

Daer  soe  wart  hi  weder  staen 

Van  lanne  ende  sine  gesellen  mede. 
no5o  Dit  gheruclite  quam  int  stede 

Van  Brugghen,  dat  men  te  Male  vachf. 

Wel  DCG  met  gi'oeter  cracht 

Van  den  commune  wel  haestelilte, 

Trocken  te  Malen  rascelike, 
7055  Ende  slougen  Gebeerte  ende  de  sine  niede 

Aldaer  doot  ter  seiner  stede. 
Als  dit  de  gouuerneer  vernam, 

Haestelike  hi  te  Brügge  waert  quam 

Met  ruddren,  met  cnapen  in  groten  getale, 
7060  Ende  soudeneeren  alsoe  wale, 

Ende  liede  van  ghescutte  met: 

Ende  nict  lange,  dat  hi  let, 

Hi  en  trac  te  Brügge  binnen, 

\Yel  M.Mjni  steerc,  doe  ic  v  kinnen, 
7065  Omme  steerlte  corexle  te  doene. 

Als  dit  vernamcn  die  baroene. 

Die  den  casteleyn  adde[n]  versiegen; 

Worden  sacn  vcrsien  daer  iegcn, 


I 
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Ende  trocl<en  in  den  Dam  wel  sciere, 

"070  Ende  namen  te  eenen  bestiere 

Eenen,  die  Pieter  de  coninc  hiet, 
Ende  was  een  zeere  vrome  diet, 
Een  weuerc  van  Brügge  dat  hi  was. 
Dese  gaf  liem  moet,  quic  ende  ras, 

7075  Oec  sant  hy  heymelilie  binnen  der  stede 
An  vriende,  die  hi  wetene  dedc, 
Dat  men  hem  wilde  werden  te  goede. 
Hier  naer  met  i  goeden  moede 
Trac  hi  bi  nachte  te  Brugghe  binnen, 

7080  Roupende  met  verstoremden  sinnen : 
>:  Seilt  ende  vrient  ende  slacli  al  doot.« 
Menich  Fransois  van  vare  hüte  scoot; 
Die  worden  verslegen  hier  ende  daer, 
In  husen,  in  helders  ouer  waer, 

7085  In  Straten,  in  steghen  ouer  al, 
Warter  versleghen  groot  ghetal, 
Tote  iyi>nni  ende  xvi  mede, 
Ende  lx  gheuangen  ouer  waerhede. 
Ende  daer  ontvloe  metter  vaert 

7090  Van  Simpoel  lakemaert, 

Pieter  Filote ,  lehan  de  Bremi, 
lehan  de  Leyns,  ende  meer  daer  bi; 
De  Avelhe  met  wel  drouuen  sinne 
Trochen  te  Curterike  inne, 

7095  Ende  beseiten  den  casteel  säen. 

Ende  daer  af  soe  heef't  tlast  ontfaen 
lehan  de  Bremi ,  ende  met  hem 
lehan  de  Leyns,  ic  selicr  bem, 
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Ende  soudenccren  een  ghedecl 
7100  Bleuen  bcwarende  tcasteel 

Van  Curtcrike;  ende  lacjuemaert 

Van  Simpoel  nam  sine  vaert 

Te  Parijs  A'oer  den  coninc, 

Ende  vertrac  hem  al  de  dinc, 
7io5  Hoe  dat  te  Brugghe  -was  vergaen. 

Als  de  coninc  dit  heeft;  verstaen, 

])edi  een  groot  mandement 

Van  ruddren  ende  cnapen,  si  v  bckent, 

Ende  de  vergaderinghe  Mas 
7110  TAtrecht,  gheloeft  mi  das. 

J)e  graue  van  Artoys,  des  geloeft, 

Waert  bi  den  coninc  ghestelt,  hoeft 

Ende  upper  capitein  te  sine. 

Ende  binnen  desen  TOrnoemden  termlne, 
7115  Dat  tfolc  van  ^vapencn  quam  ane, 

Quaemt  dien  van  Brügge  te  verstane; 

])e  Mcllic  buut  trocUen  hacsteliUe 

Ende  conqucstcrden  selierlilte 

Bcede  sloten  ende  steden  sane, 
7120  Als:  Houdenerde,  Herdenborcb,  sonder  waen, 

Belle,  Poperingbe,  ende  tFrie, 

Ende  noch  vele  anderen  bleuen  hem  bie. 

Curterihe  ende  Casseie  de  steden 

Bleuen  hem  bi  oucr  Avaerhede; 
7125  Ende  tcasteel  van  Curterihe 

Behilden  de  Fransoysen  forcelihc. 

Der  Viamingen  capitein  was 

Pieter  de  coninc,  geloeft  mi  das, 


—    a39    — 

ITacr  motijf  was  ende  crij, 
7i3o  Diit  sij  baren  princhen  vrij 

Hute  sconinx  vangenesse  hebben  Mrouden, 

Of  si  souc]e[n]  torlogJie  bouden 

legben  sconinx  moglienthede. 

Den  Ylaniingen  quam  te  hulpen  mede 
7i35  Gwy  van  Namen,  des  selier  sijt, 

Ende  met  hem  ter  seluer  tijt 

De  cleerc  van  Gulken,  ende  int  gelilie 

Ruddren  ende  enapen  sekerlilic, 

Huut  Zeelant,  GuUte,  Namen  met. 
7140  De  yiaminge  en  bebben  niet  gelet; 

Sine  beleyden  baestclike 

Den  casteel  van  Curterike. 

Als  de  graue  Robbreebt  dit  vernam, 

Van  Artoys  säen  hi  neder  quam 
7145  Metten  Vranesoysen,  sijt  seker  das, 

Daer  menich  edel  man  in  was, 

Princhen,  baenraetsen,  ende  ander  beeren ; 

Xxx  M  vrome  ter  weeren 

\Tas  tYranxsce  beere  ouerslegen. 
7i5o  Ende  neder  commende  de  rechte  wege 

Sone  was  onder  tbeere  gbebort 

Peert  neyen  weder  no  roei't. 

Als  die  Vranxsovse  bi  Curterike  quamen, 

Ende  si  de  Ylamingbe  vernamen, 
71 55  Ende  elc  van  anderen  waert  gheware; 

Ordineex'den  bare  scare 

Dien  partien  an  becden  sidcn. 

Säen  ghincmer  vreeselike  striden; 


2j0       

Macr  in  sccre  cnrtcr  liiicrc 

7160  Oiitfingcn  zware  sconfeltuere 
Die  Fransoysc  tcr  sclucr  stede. 

Daer  bleef  ^  ersleghcn  voer  waerlieJe 
De  graue  van  Artoys,  ende  Ial;emart 
Yan  Simpoel  sijn  brocder  ter  vaerl; 

7165  De  graue  dAngeli,  de  graue  mede 
Van  Buenen  bleef  daer  ter  siede. 
DAubemacUe,  ende  de  ])rues 
Bleuer  beede  de  graue  preus. 
De  graue  van  Dammartyn,  ende  met  hem 

7170  De  graue  van  Sovson,  ic  selber  bem, 
Ende  Aliamus,  de  boutste  sone 
Van  Bartaengen,  i  iongelinc  scone, 
Ende  lan  sonder  genade,  die  sone  -was 
Sgrauen  van  IlencgouAve,  gclof't  das, 

7175  Godcfroet  van  Brahant,  ende  Raoul  de  Neelc, 
De  conincstauele,   die  met  riuecle 
In  Yranclierilie  regnerde  langen  tijt. 
Oec  blcefer  sijn  broeder  Gwyt, 
Die  marscalc  van  den  beere  -was; 

7180  ])aer  bleef  doot,  gbeloeft  mi  das, 
Die  camerlinc  van  Tankeruile, 
Ende  oec  blcefer  ter  seiner  -wile 
Beynout  de  Trie,  Heynri  de  Ligni, 
Baudraes  de  Pirevues,  geloues  inv: 

7185  Fcrrant  dAramnes,  ende  Aubii  nicde 
Van  Longeuael  bleuen  ter  siede. 
Soe  dede  die  castelevn  A^an  ])u"\vay, 
Ende  uienicb  rndder  van  bcricn  gay. 


I 
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Xc  baenraetscn  bleuer  doot, 
7190  Ende  van  ruddren  een  groot  conroet, 

Tote  MG  bi  ghetale 

Bleuer  doot  al  iu  den  dale, 

Ende  menlcli  wel  gheboren  man, 

Die  ic  niet  ghenommen  en  can, 
7195  Bleuen  ter  plaetsen  Aerslegben  daer. 
Dit  ghesciede  al  ouer  Maer 

Vp  Sinte  Benedictus  dach, 

Die  in  hoymaent  ghelach, 

Int  iaer  iwccc  ende  twee 
7200  Ghesciede  dit,  nv  hoert  mee. 

Huut  deser  bataelgen  soe  ontfloen 

Gy>j  de  Saympoel,  Loys  de  Barboen, 

Bobbrecht  van  Boloengen,  ende  Revnout 

Van  Dammartijn  om  haer  behout, 
7205  Ende  anderen  in  wel  cleene  ghetale. 

Dese  trocken  alte  male 

By  den  Vranxscen  coninc, 

Ende  verleiden  hem  al  de  dinc 

Van  der  zwarer  sconfeltuere, 
7210  Dat  den  coninc  te  dier  huere 

Verwonderde  soe  ouer  zeere, 

Dat  hi  wort  soe  hüten  keere 

Van  der  ouer  groete  scade. 

Haestelike  wart  hi  te  rade, 
721 5  Dat  hi  manderaente  dede 

In  Vranckerike  an  elke  stede, 

Ende  buten  lande  int  ghelike, 

Om  te  wrekene  haestelike 

16 
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De  scadc,  die  licm  de  Vlamingcn  dadcn. 

7220  Binnen  descn  lidcn  worden  beraden 
De  Vlaminf;cn  in  zeere  hoege  moet, 
Dat  si  -wilden  onder  voet 
Tcasleel  van  Curterilte  mel  onminnen 
"\Terpen,  ende  al  dierc  binnen 

7225  Waren.     Maer  baestelike 
Die  van  binnen  seUcrliUe, 
Ichan  de  Levns ,  lehan  de  Bremi, 
Gauen  hem  ouer,  gheloues  my, 
Gheuaen,  ende  te  Brügge  gesonden, 

7280  Daer  si  laghcn  goede  stonden. 

Hier  naer  quam  lan  van  Namen  int  lanf. 
De  •welke  vergaderde  te  bant 
'I'lant  van  Äelst  ende  van  Waes, 
Keerde  Gbend  ende  Ypre  mede, 

7235  Ende  trocken  buut  voer  waerbede 
Metten  Vlaemscen  beere  voert 
Tote  Ricele  voer  de  poert, 
Tvvelke  si  beleyden  al  omtrent. 
Doe  waert  daer  gebenden  i  parlement, 

7240  Daer  die  van  Ricele  bem  in  verbonden: 
Mocbtse  de  coninc  binnen  der  stonden 
Van  eenre  maent  doen  ontset, 
Soe  bleuen  sij  den  coninc  met; 
Ende  "waers  de  coninc  in  gbebreke, 

7245  Si  souden  bem  dan  baestelike 

Den  Viamingen  bem  ouer  gbeuen. 
Ende  int  gbelike  was  gbescreuen 
Dien  van  DuMay  ter  seluer  tijt, 
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Die  int  ghelilte  namen  respijt, 

725o  Huut  welken  beede  de  sieden  screuen: 
Maer  tsorcoes  es  achter  bleuen 
Yan  den  coninc  van  VranclieiiUe. 
Doe  gauen  hem  ouer  haestelike 
Beede  de  steden  den  Vlaminghen. 

7255  Dus  sachmen  verkeeren  de  dinghen, 
Mids  -welken  Viaendren  eendrachtelike 
Hem  stelden  legen  Vranckerike. 

Hier  naer  omtrent  Sinte  Bauen  dach 
Men  den  coninc  logieren  sach 

7260  Voer  DuMay  met  gi'oten  beere. 

De  Vlaminghe  ghereeden  hem  ter  Meere, 
Ende  trocken  bi  den  coninc 
Vp  ene  mile  in  wäre  dinc. 
lan  van  Namen ,  ende  Gwy, 

7265  "NTillem  van  Gulken,  gheloues  my, 
Pieter  de  coninc,  die  rudder  was 
Te  Curterike  worden,  geloeft  mi  das, 
Waren  hoeders  van  den  Vlaemscen  beere. 
Hier  binnen  sonden  si  ouer  meere 

7270  An  den  coninc  van  Ingelant, 
Ende  daden  hem  bekant 
De  aliantse,  die  wilen  was, 
Vp  twelke  sij  vei'sochten  ras 
Hulpe,  surcoes,  ende  bistandichede, 

7275  Twelke  hem  de  coninc  toe  sede; 
Dies  hi  in  gheere  meeningen  was, 
Want  bi  hadde,  gbeloeft  ml  das, 
Ghetrout,  de  suster  van  den  coninc. 

ib* 


Maer  anders  soc  ghescicde  de  dine: 

72O0  Want  die  conii)ghinne  waert  gheware 
Der  boden,  die  Maren  comen  dare 
Van  yiaendren,  ende  met  neerenstc  sinne 
Begherde  soe  tc  sine  in  inne, 
\A  at  de  boden  al  dacr  sochten, 

7285  Of  Avat  nicmai'cn  dat  si  brochten: 
Want  si  sccnen  van  groten  alFere, 
Ende  pcinsde ,  dat  si  nict  al  dare 
Om  cleene  saken  commen  -wai'en. 
Dien  dach  verleet  al  sonder  sparen, 

72go  Ende  snachts,  als  die  coninghinne  lach 
Bij  den  coninc,  so  dede  ghewach 
Den  coninc,  om  te  Avelene  ciaer, 
ATat  die  Vlaminghen  dadcn  daer. 
Die  coninc  sprac:  »ic  ne  mach 

7295  De  niemare  niemen  doen  ghewach: 
Want  het  sijn  secrete  saken.« 
Die  coninghinne  met  soeten  sprahen 
Sprac  den  coninc  toe  vriendelihe: 
»Ic  soude  noede  sekerlike 

7800  Huwen  raet  yemen  maken  cont.« 

Doe  sprac  die  coninc  ter  seiner  stont; 
»Ic  Wille  belofte  hebben,  vrouwe, 
Bi  uwer  -wiueliker  trouwe, 
Eer  ict  v  verclaren  sal, 

73oj  Dat  ghijt  volcomenlike  al 

Helen  sult  sonder  vei-claren.« 
Hier  af  dede  so  belofte  te  ■wa[r]cn, 
Twelke  niet  lange  verholen  ne  bleef. 
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Nu  hoerl,  )ioe  te  scerne  drcef 
73  »0  De  coninc  van  Ingelant  scieve 

Dca  Fl'anxscen  coninc  in  vrenuler  mariiere 

Bi  der  falacie ,  die  hi  visierde, 

Der  coninghinne ,  die  hi  pierdc 

Met  worden,  alsoe  ghi  sult  hoeven; 
73 15  »Lieue  yrouwe  hüte  vercoren, 

Mi  heeft  wonder  bouen  raate«, 

Waer  omrae  die  Franxsce  piinceii  haten 

Iluwen  hroeder,  deH  coninc: 

Want  si  bebben  in  wäre  dinc^ 
73ao  Beloeft  te  leuerne  den  Vlaraingcn; 

Ende  hüte  desen  dinghen 

Sijn  de  Vlamingbe  commen  hier 

Met  gvoeten  moede,  ende  seere  iiat\ 

Dat  men  den  coninc  thaere  hant 
7335  In  deei'Ste  bataelge  teueren  sah 

Nv  hebsi  versien  up  al, 

Om  den  coninc  uwen  broeder 

Mi  te  sendene,  des  sijt  rroeder, 

Om  meer  te  hebbene  in  haer  boilwanc. 
733o  Aldus  staet  uwen  broedcr  stranc, 

Vp  dat  hi  vecht  iegen  de  Viamingen. ^< 

Alsoe  verhoerde  dese  dinghen, 

Sprac  soe  zeere  wiseliUe, 

Dat  soe  zeere  heyraelike 
7335  Houden  soude  onder  haer 

Sine  wort  ende  sijn  verclaer. 

Hier  naer  de  coninc  lingierde  saon, 

Ofte  hi  in  slape  wäre  beuaen. 
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Ende  als  der  coninghinne  dochte, 

7840  I)at  lii  ia  slape  -vvesen  mochte, 
Slont  soe  up  neuen  siere  side, 
Ende  ontboot  in  curten  tiden 
Eenen  cleerc  bi  hären  camcrlinc, 
Ende  vertrac  hem  in  curter  dinc 

7845  Des  coninxs  "vvorde,  ende  dat  hi  säen 
Eenen  brief  screue  al  sonder  -waen 
Van  der  materien  an  hären  broeder, 
Dien  so  segelde,  dies  sijt  vroeder, 
Ende  laste  enen  bode  up  sijn  leuen, 

73jo  Dat  hi  niemen  den  brief  soude  gheuen, 
Dan  hären  broeder  in  sijn  hant. 
De  bode  trac  wech,  ende  vant 
Den  coninc  voer  DuMay  ter  stede. 
Ilacstelilte  ende  sonder  bede 

7355  Las  de  coninc  sehie  den  brief, 
Die  hem  te  hoerne  m  as  niet  lief. 
"NTant  hi  "svaende  sijn  verraden. 
Die  princhen  duchten  hem  van  scadcn, 
Die  den  brief  hoerden  lesen, 

7860  Ende  waenden  alle  verraden  Avescn, 

Ende  niemen  en  hilt  in  anderen  trouw  e. 
Dit  surcoers  was  vondcn  nauwe 
\an  den  Ingelscen  coninc. 
Nu  huert  hoet  hier  met  verghinc. 

7365  Die  coninc  sinen  broeder  oniboet, 

Sijn  herte  was  zwarer,  dan  een  ioot, 
Ende  Lode>vijc  Duerenx  mede, 
Ende  acordeerden  ter  stede, 
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Om  te  houilene  pailcment. 

7870  De  Vlaminge  "w  Ordens  content» 

Kndc  Sonden  de  clcerc  van  G ulken  daer 
Iheghen  beede  de  beeren  voerbaer, 
Lodewike,  ende  des  conincs  broeder: 
Want  die  cleerc  -was  vele  vroeder, 

7873  Dan  ander  -waren  int  Yiaemsee  beere. 
Daer  versocbten  raet  grofeii  gheeie 
De  Vranxsee  beere  ter  seiner  tij^, 
Dat  men  bem  gaue  sonder  respijt 
Ghisele,  ende  andren  sehere  mede, 

7880  In  baten  van  dies  te  Bruggbe  int  stede 
Gbeuiel  te  doene,  ter  Aveerdicbeit 
Van  des  conincs  mogbentbeit, 
Tan  der  groter  ouerdaet; 
Ofte  anders  ne  war^  geenen  raet, 

7385  De  coninc  ne  moeste  van  der  saben 
Kernen  metten  zwaerde  de  A\rake. 

Als  \Tillem  van  Gulken  dit  beeft  verbort, 
Haestelike  beeft  bi  gbeant>\ort : 
>>Yan  al  dies  voeren  es  gbesciet, 

7890  Daer  af  ne  "wil  ■\vi  betren  niet: 
Maer  vvi  "willen  bebben  säen 
Onsea  princen,  die  gbi  bout  geuaen 
Met  quader  sake  voer  waerbede, 
Ende  daertoe  sine  kindre  mede, 

7895  Of  ^^^  willen  metter  vaerde 

De  sake  becorten  metten  zwaerde: 
Anders  ne  suUen  de  Ylarainghe 
Den  coninc  doen  beteringbe.  < 
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Als  dcse  antwordc  gcgheuen  was, 

7400  Die  beeren  scieden,  geloeft  mi  das, 
J  )ie  y ranxsche  liecrcn  trocken  säen 
Bij  den  coninc  sonder  "waen, 
Ende  sonden  hem  die  handelinghe. 
Den  coninc  genouchde  qualic  de  dinge, 

74o5  Ende  hilt  te  vaster  in  sinen  moct, 
Dat  der  Vlaminge  ouermoet 
Nemmermeer  soe  groct  wäre; 
En  wäre  datten  hüte  siere  scare 
Sine  princen  hadden  rerraden. 

7410  Ende  om  te  commene  uter  traden, 
Soe  "waert  lii  alsoe  Ledocht, 
Dat  hi  binder  seiner  nacht 
Ontlogierde,  ende  trac  ter  vaert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert, 

741 5  Dat  sinen  beeren  wonder  dochte: 
Dies  de  coninc  niet  ne  rechte. 

Maer  om  de  sloten  ende  de  steden 
Te  bewarene  icghen  donvreden 
Der  Vlaminghe;  so  steldere  de  coninc 

7420  Gautiere  van  Castelion,  in  wacre  dinc, 
Mile  de  Noyeres  ende  Fouken  mede 
De  Merhes  om  den  onvrede 
Van  den  Ylaminghen  vornomt. 
Hier  naer  dat  ter  kennessen  commt 

7425  Van  den  Viaminghe  haestelike, 
Dat  de  coninc  van  Vranckerike 
Achter  trac,  ende  liet  de  stede 
Van  Duway  in  baren  vrede, 
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Twelke  de  Vlaminghe  wonderde  seere, 
743o  Ende  stelden  hem  ter  Iteere 

Te  yiaendren  waert  met  hären  heere. 
Dus  scieden  partie,  sonder  "weere 
Of  pays  te  makene,  of  bestant; 
Soe  keerde  elkerlijc  in  sijn  lant. 

7435  Desen  tour  dingelsce  coninc  bedreef, 

Daer  hi  de  Fi-ansoyse  te  scerne  met  dreef. 
Hier  naer  binnen  curter  tijt 
Trocken  de  Vlaminge ,  seker  sijt, 
In  Artoys  met  heercrachte  groot, 

7440  Wel  XXX  M  an  een  conroet; 

Daer  de  Fransoyse  ieghen  tjuamen, 
Daer  de  Vlaminghe  scade  namen, 
Wel  XX  M  soe  bleefer  doot; 
Ende  dat  si  hadden  desen  stoet, 

7445  Was  ouer  Pont  dArkes,  si  v  verclaert, 
Dat  si  verloren  de  dachuaert. 
Hier  na  vercouuerede[n]  de  Vlaminghe, 
Ende  trocken  in  wäre  dinghe 
Voer  Lessine  met  groeter  macht, 

745o  Met  huutnemender  heere  cracht, 

Mids  dat  de  graue  van  Henegouwe  was 
Metten  coninc,  gheloeft  mi  das: 
Soe  bilden  de  Vlaminghe  ouer  viant. 
Den  Vlaminghe  «juam  thulpen  te  hant 

7455  Philips,  de  sone  van  graue  Gwy, 
De  alre  houtste,  gheloues  mi, 
Sonder  diere  gheuangen  laghen. 
Voer  Lessine  quam  hi  in  curten  dagen, 
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Dacr  hi  blidelic  was  onlfaen. 

7460  Ende  curt  dacr  naer  soe  streden  säen 
De  Vlaminghe  up  Lessine  met  machte, 
TwelUe  dat  si  wonnen  met  erachte, 
Ende  verbrandent  in  den  gront. 
Dit  ghesciede,  doe  ic  v  cont, 

7465  Int  iaer  mccg  ende  drie. 

Ende  hier  naer,  gheloues  raie, 
Trocl^en  de  Vlaminge  vor  Dorneke, 
Ende  beleydent  sterkelike. 
Als  de  coninc  dit  vernam, 

7470  Met  groter  macht  hi  neder  quam 
Tote  Pcrone  in  de  stede, 
Maer  curt  waert  besproken  een  vrede 
Bi  den  graue  van  Sauoye, 
Ende  daer  toe  bi  den  otroye 

7475  Van  partien  an  beeden  siden, 

Mids  dat  de  graue  ten  seinen  tide, 
Gwy,  hüte  vangenessen  quam 
In  condicien,  als  ic  vernam, 
Dat  men  binnen  den  naesten  iare 

7480  Ti'etieren  soude  al  openbare 

Tusscen  den  coninc  ende  den  graue. 
Ende  hier  met  trocken  partien  aue, 
Mids  dat  de  graue  belofde  dede, 
Vp  dat  men  den  pays  voer  waerhede 

7485  Binnen  den  vornoemden  iare  ne  mochte 
Niet  ghcmakcn  bi  -vvcge  sochte, 
Dat  de  gi-aue  sonder  vermiden 
\Yeder  in  vangencsse  soude  riden. 
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In  deser  condicien ,  als  ic  Ycrnam, 
74go  De  graue  Gwy  te  lande  quam, 

Ende  dede  binnen  den  vornoemden  iare 

Pays  yersoulien  ouer  wäre; 

Maer  wat  men  bat,  tretierde,  of  sochte, 

Hct  was  dinc,  dat  niet  baten  mochte. 
7495  Ende  als  tiaer  was  ouerleden, 

Es  weder  in  vangenesse  gereden 

J)ie  graue  Gwy  in  goeder  trouwen- 

De  Vlaminge  wachten  den  tijt  nauwe : 

Want  als  de  tijt  verleden  was, 
7500  Troesi  in  Ai'toys  met  leden  ras, 

Wel  XXX  31  bi  ghetale. 

Daer  quam  ieghen,  rerstaet  mi  wale, 

Otte  van  Bourgoengen  motten  Fransoysenj 

Maer  si  bleuer  in  der  noysen, 
75o5  Wel  MM,  si  hu  cont, 

Ende  Otte  warter  soe  ghewont, 

Dat  hi  staerf  van  der  quetsure  zwaer. 
De  Vlaminge  trocken  curt  daer  naer 

Te  Teerenborch,  dat  si  wonne[n]  met  erachte, 
7310  Ende  verbrandent.     Curt  quam  met  machte 

De  coninc,  ora  te  wederstane 

De  Vlaminge,  ende  van  der  bane 

Te  driuene  met  siere  macht. 

Binnen  desen  tiden  men  zeere  yacht 
75 1 5  Voer  Sierixzee,  gheloues  my, 

Daer  wai't  gheuaen  die  vrome  Gwy 

Van  Namen,  des  grauen  Gwys  sone; 

Dil  uiel  den  Vlamiugen  onscone. 
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llet  vincken  Roger  de  Salorie, 

7020  Die  amirael  w  as ,  glieloucs  mie, 
Van  VranckeriliC  in  dien  tijt, 
Ende  santene ,  selber  sijt, 
TAtrecht  den  coninc  säen, 
Diene  voert  sant  ghevaen 

7525  Te  Paiijs  binnen  der  stede. 

Ende  die  coninc  voer  waerhede 
"NTilde  in  Viaendren  neder  comen; 
Maer  den  >vech  waert  hem  benomen 
Van  den  Viamingen,  die  daer  legen 

753o  Versien  waren,  ende  de  weghen 
Soe  bedoluen  hadde[n]  al  omme, 
Dat  de  coninc  moeste  int  crommc 
Keeren,  ende  trac  bi  Dorneke, 
Ende  al  daer  up  sekerlike 

7535  Te  Mons  up  Peule  bi  Orchies, 

De  welke,  om  tscuwen  mer  verlies, 
Hem  ouer  gauen  den  coninc. 
Ende  die  Vlaminghe  in  wäre  dinc 
Quamen  met  groter  mogenthede, 

7540  Wel  c  M,  voer  waerhede, 

Logieren  bi  des  coninxs  beere, 
T welke  was  van  groter  weere, 
yVel  c  ende  lx  m  man. 
Maer  tretieren  men  began, 

7545  Ende  de  Vlaminghe  sochten  omoelj 
Maer  het  was  al  iegen  spoet. 
Ende  als  den  Vlaminge  dochtc, 
Dat  hem  niet  baten  ne  mochte; 
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Trocksi  vromelic  up  die  Fransoise, 

7550  Ende  maecter  onder  grote  noyse: 

Want  de  Fransoyse ,  gheloues  myen, 
Die  "wnrens  al  onversien, 
Mids  dat  si  letten  up  den  vrede. 
Ende  daer  waert  ter  seluer  stede 

-555  Deerste  bataelge  ghesconfiert; 

Ende  dermet  worden  zeere  veifiert 
De  Vlaminge.     Maer  de  coninc 
Quam  te  ■wetene  de  dinc, 
Die  met  siere  moghenthede 

7560  De  Viamingen  heeft  bestieden. 
Daer  was  gheuochten  sterkelijc, 
Soe  dat  de  coninc  van  Yrankerijc 
^yas  van  sinen  paerde  gheuelt, 
Ende  dOliflamme  lach  iegen  ti'elt, 

7565  Ende  an  beeden  siden  bleuen 

Groete  menichte  doot  gheslegen. 
Maer  die  Fransoise  met  groter  cracht 
Verstaken  de  Vlaminghe  ende  haer  macht, 
Soe  dat  si  bi  fortsen  moeslen  vlien, 

7070  Daer  men  groot  iammer  sach  ghescien. 
Daer  bleef  Willem  van  Gulken  verslegen, 
Ende  an  velden,  ende  an  wegen 
\Tel  XX  M  Vlaminghe; 
Ende  voert  verloersi  in  wäre  dinge 

7375  Haer  carijn  alte  male. 
Dit  gheuiel  m  wäre  lale. 
Als  men  mccc  iaer  ende  viere  scrcef, 
Dat  Vlaemsche  beere  daer  tondcr  bleef 
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leghen  coninxs  moghentede. 

7580  Ende  hier  naer  voer  ■^^  aerhcJe 
Trac  voer  Riccle  de  coninc, 
])aer  binnen  "was  in  "vvare  dinc 
Philips  van  Vlaendren ,  ende  lan 
Yan  Namen,  sijn  broeder,  een  vrome  man. 

7585  De  welke  lan  in  curter  tijt 

In  Vlaendren  trac  sonder  respijt, 
Ende  vergadcrde  zeere  haestelike 
Die  Tlarainghe ,  die  curtelike 
Bereet  Maren  in  groeten  ghetale, 

7590  Wel  voei'sien,  ghewapent  wale, 
Met  tenten  ende  pauwelioene, 
Ende  trocken  henen  docr  dat  groene 
Met  lanne  van  Namen  vromelike 
Bi  sconinx  beere  van  Vranckerike. 

7595  Dit  dochte  den  Fransoisen  wonder  groet 
Naer  tf erlies  ende  Avederstoet 
Van  den  Ylamingen  up  ende  neder. 
Hoe  si  mochten  vercouuereren  "weder 
Binnen  xl  dagbe  naer  haer  verlies. 

7600  Ende  dit  -was,  gheloeft  mi  dies, 
Drie  daghe  na  Sinte  Bauen  dach. 
Binnen  deser  tijt  hoerde  men  ghe"wach, 
Dat  de  maecht,  daer  torloge  om  quam, 
Verleden  "was ,  daer  mcnich  gram 

7605  Om  Avaert  binnen  liarer  tijt. 

Daer  naer  waert  gehouden  tretijt 
Bi  den  hertogbe  van  Brabant, 
Die  tacoert  maecte  cer  vet  lanc 
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In  deser  manleren  selierlike, 
7610  J)at  de  ghevanghene  haestelilse 

De  graue  ende  sine  Itindere  met 

Ghetiiueleert  worden  onghelet. 

Dies  soude  men  ouer  in  sconinxs  liant 

Risele,  Duway  ende  al  tlant, 
7615  Dat  daer  toe  in  ostagen  bleuen, 

Tote  dat  de  Vlaminghe  senden  hebbe[n]  gcgeuen, 

De  somme  van  c  m  pont 

In  Franxscen  munten  te  dier  stont. 

Te  wetene,  enen  ouden  groeten  was 
7620  Ouer  eenen  penninc,  gheloeft  my  das, 

Gherekent  int  vornoemde  payment. 

Vp  desen  tijt,  si  bu  bekent, 

Staerf  graue  Gwy,  geloues  my, 

Ende  sine  kindre,  die  beeren  vry, 
7625  Quamen  neder  te  lande  waert. 

Dus  bende  torlogbe,  si  v  verclaert,  Fobertvon 

Ende  Robbreebt  waert  van  Ylaendren  graue,      isos  -1322. 

Nu  willicker  swigben  aue, 

Ende  spreken  voert  ran  den  coninc, 
7680  De  welke  batte  sonderlinc 

Den  paeus  Bonefaeius  zeere, 

Ende  was  up  bem  buten  keere 

Öm  de  senteneie  voerleden, 

Ende  oi'dineerde  in  onseden 
7635  Den  paeus  te  doedene,  alse  bi  dede. 

Ende  auiseerde  in  de  stede 

Van  Anengoen,  daer  de  paeus  was, 

Liede  van  wapine  te  sendene  ras; 
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Daer  hoeft  of  was  al  ongelet 
7640  Een  rudder,  hiet  "NTillem  Longaret. 

Die  trac,  daer  hi  den  paeus  vant 

In  een  camere  alte  hant; 

Daer  dedi  ontA\  inde[n]  sconinxs  banicre, 

Mon  loye  Avaert  daer  gheroupen  sciere. 
7645  Daer  -was  de  paeus  in  persen  zwaer 

Ghedroomt,  ende  staerf  ouer  Maer 

Van  der  zwarer  perse  groet. 

Maer  eer  dat  hi  bleef  doot, 

Vermalendide  hi  den  coninc 
7650  Ende  sijn  hoer  in  >vare  dinc, 

Tote  den  viiste  lede  neder  waert, 

Ende  alle  die  waren  ter  dachuaert. 

De  Fransoysen  heerden  säen 

Binnen  Parijs  sonder  waen. 
7655  Niet  lange  daer  na,  soe  ghesciede 

Ten  toesiene  van  vele  liede, 

\yillem  Longaret  ghinc  in  de  salc 

Te  Parijs,  verstaet  my  "vvale. 

Daer  verwoeddi  soe  gruwelike, 
7660  Dat  te  siene  -was  eyselike. 

Dit  was  wrake  ende  plage  zwaer. 
Nu  willic  hu  doen  verclaer 

Yan  den  graue  Robbrechte, 

Die  hem  hilt  huter  hechte 
7665  Tan  Yrancherike,  ende  blecf  in  sijn  lant 

Paysiuel,  doe  ic  v  becant, 

Wel  XII  iaer,  of  lettel  min. 

Den  coninc  quam  in  sinen  sin, 
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Dat  hine  diovilc  thoiie  ontboct; 

7670  Maei'  hine  liilter  af,  clccn  no  groot. 
Hier  up  nam  de  coninc  ract, 
Dat  Avas,  dat  hi  sonder  verlact 
Den  graue  onlboet  up  gheleede, 
Te  vaerne  ende  te  hcerne  beede, 

7675  Tm  eilte  dat  de  graue  dede, 

Ende  voer  te  Parijs  in  de  stcde 
Bi  den  coninc  sonder  lette, 
Diene  stappans  in  talen  seltc, 
Ende  begliecrde  ran  den  baroen, 

7680  Dat  hi  manscap  soude  doeii 
Van  yiaeudren  in  ciirter  tijt. 
Die  graue  antworde  sonder  respijt : 
»Als  Ricele,  Duway,  beede  de  steden, 
Te  mire  hant  sijn  comaien  met  vredcn; 

7685  Sal  ic  sonder  letten  yet 

Hu  manscap  doen  ende  anders  niet, 
Waut  die  pennighe  sijn  betaelt, 
Ende  daer  in  soe  nes  niet  ghefaelt: 
^yant  Enguerans  de  Margny 

7690  Heefse  outfaen,  gbelcues  my, 
Hu  camerlinc  hüte  uAver  name. 
Ende  hier  omme  soe  es  wel  betame, 
De  slote  te  commene  te  mire  hant; 
Dan  sal  ic  gherne,  als  prince  vaeliant, 

7695  Van  Viaendren  hu  manscap  doen. 

Ende  maecht  niet  sijn,«  sprac  die  baroen, 
Ac  wilt  getrouAvelihe  seggen  te  yoercn; 
Ic  wint  al,  of  hcl  blijft  yerloeien 

»7 
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Van  Vlacndren  dat  reiuenant.^- 
7700  Als  dl*  conitic  soc  soilisaiit 

Den  prince  vant,  als  jjlii  moclit  lioron, 

Iladdijs  in  sijii  IjCiIo  toioii: 

Macr  anders  ne  ■vviitire,  wat  toc  docn. 

Met  gramscepen  seiet  lii  van  den  harocn, 
77ü5  Ende  die  graue  voer  sii-e  Straten, 

Ende  heeft  den-cnninc  met  tornc  glielaten. 
Ende  als  de  graue  in  Vlacndien  quam, 

Aestelihe  hi  raet  nam, 

Ende  beleyde  Ricele  de  stede. 
7710  Ende  ieglien  dcsen  onviede 

Sant  de  coninc  haesteliiie 

Groet  voie  van  -wapenen  scheililie 

Met  Lodc>vil;c  sincn  houtslen  sone, 

Die  Huslijn  biet:  Avant  hi  was  gewone 
7-15  Movlic  tc  sine  al  sinen  tijt. 

Met  hem  quam  al  sonder  rcspijt 

Chaerle  de  Valavs,  ende  met  hem 

Lodeuijc  Ducrenx,  ic  scUer  bem, 

Ende  Enguerans  de  Margny 
7730  Als  Heutcnant,  gheloues  my. 

Van  den  coninc,  ende  in  de  MCcrc 

Hoeft  te  sine  van  den  heeic. 

Als  graue  liubbrccht  dit  lieeft  verhört; 

Seiet  hi  \an  Ricele  der  port, 
7725  Ende  quam  aestelic  ouer  de  L'cye; 
Maer  het  quam  naer  siere  greye: 
Want  Engucram  maccle  bcstaiit 
Metten  graue  een  iaer  laue, 
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Sonder  tweten  van  den  anderen  beeren. 
7780  Dus  moestcn  die  Fransoyse  keeren; 

])ies  ran  Nauerne  Lodewijc, 

Des  coninc  sone  sekerlijc, 

Ende  Chaerle  van  Valoys  -waeren  fc  samen 

Ontpayt,  ende  teerst  dat  si  quamen 
7735  Bi  den  coninc,  soe  daden  si  säen 

Haer  claghe  sonder  >vaen 

Ouer  Engueram  de  Margni, 

Dat  hi  bestant  maecte,  sonder  hem  hi 

Te  sine,  te  wetene,  of  te  vragene  met. 
7740  De  coninc  niet  alte  zeere  let 

Vp  haer  claghe  te  dier  tijt, 

Ende  seyde  sonder  langer  respijt, 

Dat  hijs  "wel  ghepayt  -nare, 

Niet  ieghen  staende  haer  dachte  zwaere. 
7745       Curt  daer  na  de  coninc 

Maecte  rudders  in  waere  dinc 

Sine  III  sonen,  ende  ghiftese  scone. 

LodcAvihe,  den  houtsten,  gaf  hi  de  crone 

Van  Nauerne  sekerlike, 
7750  TAvelke  was  een  ghifte  rilic. 

Philipse  hi,  den  anderen  sone,  gaf 

Tgraefscap  van  Poytiers,  ende  datter  an  claf. 

Chaerle,  den  ionxsten  van  den  drien 

Gaf  hi  grafscap,  gcloiies  mycn, 
7755  Van  der  Marche.     Ende  noch  hi  dede 

Sine  u  neuen  rudders  mede, 

Chaerles  kindre  van  Valoys, 

Philips,  ende  Kaerle.     Zere  cortoys 
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\yarcn  die  ^hebroedercii  ciulc  scone. 
"760  Men  hiltcr  hof:  oiulcr  den  crocne 
Ne  was  gchoudeii  in  xi.  iarcn 
Soc  ouer  scone,  hordic  verclarcn. 
Maer  zecre  cmt  vcrwandelde  den  slaet : 
Ghenouchte  der  "werelt  es  cranc  toeuerlaet, 
7765  Alsoe  glii  van  my  sult  verstaen. 

Gurt  voer  de  coninc  ter  lachte  säen, 
Daer  hi  encn  euer  veisacli. 
lli  iaeclidcr  na,  wat  hi  mach, 
Soe  dat  hi  sineii  lieden  ontieet, 

7770  Ende  sinen  eiien  voet  ontglet 

Hüten  stecyhercepe,  ende  viel  säen 
Van  den  j^aeide:  maer  gheuaen 
Bleef  al  daer  den  anderen  voet 
In  den  steghereep,  ende  al  ver"\voet 

7775  Ran  tpeert  slepende  den  coninc. 
Soe  eer  men  dat  peert  gheuinc, 
Was  de  coninc  gheqiietst  so  z>vaer, 
Dat  hi  daer  stacrf  otier  "vvaer. 
Dit  Mas  ene  maledixie  fei. 

7780  Dit  ghesciede,  verstaet  wel. 
Als  men  mccc  ende  wi  screef. 
Dal  de  coninc  doot  bleef,  ^ 
Die  men  hiet  Philips  de  scone. 
Hier  naer  quam  sijn  sone  ter  crone, 

7785  Lodev.ijc  Hustijn  van  Nauerne. 

Ende  hinnen  curter  tijt  daer  nare 
Dedi  Engueram  de  Margni 
Ter  doot  bringen ,  gheloues  my, 


Gm  datti  sonder  hfin  inaeclc  ibcstaut 

77(jo  legen  den  gi"auü  van  Vlaender  laut, 
Dien  hi  luiette  met  feilen  moede. 
Curt  ghereeddi  metter  sjioede, 
Ende  dede  grote  mandemente: 
In  Viaendren  te  sine  Avas  sine  alente, 

-ycjj  Als  de  vredo  verloden  A\are. 

Graue  Robbreclit  A'.aert  dies  gewaie, 
Ende  trac  vor  Ricele  met  heerciachle. 
Maer  als  hi  beiioelde  de  machte 
Van  den  coninc,  die  neder  quam, 

7800  Vp  hem  veibolgen,  tornich  ende  gram; 
l'rac  hi  achter  binnen  der  Leye 
Te  sinen  Aoerdeele,  te  sijare  greye. 
Die  coninc  volgcde  hem,  soe  hi  naest  mochte; 
Maer  om  niet  -waest,  dat  Id  doclite: 

^8o5  Want  de  rcghen  viel  zoe  zwaer, 
Dat  de  coninc  moeste  van  daer 
Sceedcn  ende  laten  torloge  varen, 
Ende  trac  thuus  Avaert  sonder  spai-en. 
Kiet  lange  na  dat  hi  thuus  quam, 

7810  AVaert  hi  vergeuen,  als  ic  vernara. 
Sijn  v\ijf  drouch  hint,  si  v  behant. 
Doe  waert  Philips  sijn  broeder  regent 
Van  Vranclierilie,  tes  die  coninglunne 
Ghelach  met  zeei'C  di'ouuen  ziniie, 

7815  De  welke  curt  baei-de  enen  sone: 
31aer  niet  langhe[r]  leuede  de  gonc, 
Dan  X  daghe,  gheloeft  my  das. 
Philips  trac  met  ledcn  ras 
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Te  Riemen,  ende  dedcm  consacreren 

7O20  Coniiic;  daer  waeren  vele  lieercn. 
Dose  coninc  Philips  hadde  te  wiue 
Maliaull.  dochter,  scone  van  liue, 
Die  van  Artoys  "was  graefnedc. 
Bi  deser  vrouwcn  van  goeder  sede 

7825  Iladdi  III  dochtren  sekerleke, 
Die  hi  stelde  thuweleke, 
Decrste  an  den  hertoghe  vri 
Van  Bourgoengen,  gheloues  m) ; 
Dander  hadde  den  Dauphijn; 

7Ö3o  De  derde  nam  in  curten  termijn 

Lodewike  van  Niveers,  IiOdewij[c]s  sone, 
Eon  iongelinc,  heersam  ende  scone: 
Graue  Robbrecht  was  sijn  ouderuader. 
Dit  huwelic  was  brocht  te  gader 

7835  Bij  sekeren  treliete  voersienichlike, 
Dat  met  desen  liuwelike 
Torloge  te  male  soude  sesscren. 

Ende  na  sconinx  Philips  begeeren 
Soe  soude  den  seluen  Lodewike 

78,40  Tgraefscap  bliuen  sekerlike 
Naer  den  oudervader  sijn. 
Die  coninc  leefde  curten  termijn, 
Omtrent  v  iaer  was  sine  regnacie." 
Chaerlc  sijn  broeder  in  curter  spacie, 

7845  Die  graue  van  der  Marche  was, 

Wacrt  daer  na  coninc,  geloeft  my  das. 
Ende  al  in  sijn  eerste  iaer 
Staerf  graue  Robbrecht  vocr  waer. 
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Ende  de  vornomde  Lodewijc  Ludwig 


von 


-üji)  ^A  aert  srauo  van  Vlaendien  seliciliic  Nfver«. 

'  "  ^  1322-1-16. 

Curt  na  Sentc  Bauen  dach, 

Als  tcarnacioen  doet  ghovacli, 

McGG  ende  xxii  daer  toe. 

Curt  quam  in  Vlaendien  groot  glieroe: 
7OJJ  \yant  lan  van  Namen  Avas  heere  , 

Van  der  Sluus,  ende  Avildc  meere 

Pieclits  beliouden,  als  van  der  waglic, 

Dan  die  van  Brügge  voer  dien  daglie 

J^ochle ,  dat  hi  sculdich  >vas 
-860  Te  behoudene.     ]Met  leden  ras 

Wapenden  hem  als  Hede  coen, 

Ende  daden  van  den  seluen  docn 

Ilaren  prinche  Eodewijc, 

Ende  troclien  met  hem  haestelijc 
7865  Ter  Sluns   up  sinen  hoem  van  Namen: 

Diet  rieden  mochten  hem  Avel  scamen. 

])aer  slougen  si  vclc  van  sgrauen  lieden 

Van  Namen ,  soe  hordic  bedieden, 

Ende  vingen  den  giMue  daer  toe  mcde, 
7870  Ende  verberrenden  de  stede 

Tan  der  Sluus ,  ende  brochten  säen 

Den  graue  van  Namen  gheuaea 

Te  Brugghe,  ende  leidene  in  den  Stecn. 

Maer  curt  ontquam  die  graue  reen: 
7875  Want  anders  wäre  hire  bleuen  doot. 

Duer  cen  gat  hi  ontscoet 

Vau  eere  stille,  gheloues  my, 

Bi  hulpcn  van  die  hctn  waren  bi, 
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Soe  dat  hl  in  sijn  lant  ghoquam. 

7O80  Dies  die  van  Dnigge  -worden  gram, 
Ende  -vv Order  met  in  grocter  rocre, 
Ende  in  die  onghctemperdc  voerc 
laechden  si  den  graue  Lodewijc 
Huter  siede  zcere  haestelijc: 

7885  \Tant  si  den  graue  tcghen  ane 

Van  sgrauen  van  Namen  outgane. 
Als  mcn  xxmi  screef  voer  waer, 
Rces  ene  riotc  zeer  /waer 
Te  Brugghe,  ende  int  Vrie  mede. 

7890  Soe  Avorden  verdreucn  voer  waerhede 
])e  hedele,  ende  som  gliesleglien  doot; 
Haer  huse  ende  casteele  groot 
Worden  tcr  ncdcr  glieworpen  säen. 
Ilaer  hoeftman  was,  hebbic  verstaen, 

7O1JJ  Een,  hiet  Coelin  Sandckin.j 
llaestelic  troclicn  si  met  hem 
Voer  Ardenborrh ,  ende  loglicr  voren 
Vu  Avelien,  soe  glii  mocclit  hören; 
Ilaer  tenden  so  moestcn  si  hem  up  gheuen, 

7900  Vp  dat  si  hohoudcn  wilden  tlcuen. 
Als  graue  Lodewijc  dit  verhorde, 
Weet,  dat  hi  hem  zcere  stoerde, 
Ende  vergadcrde  in  curler  tijt 
Ruddren  ende  cnapen,  des  scher  sijt, 

7905  Ende  daer  toc  vriende  ende  maghe. 
De  graue  van  Namen  was  niet  traghe, 
Gwy  ende  lan  van  Vlaendrcn  mede, 
De  beere  van  Neelc  voer  waerhede 


\ 
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Ende  andere  heere  in  groeten  ghetale 

7910  Worden  te  goede  al  te  male 
Graue  Lodewike,  hären  heere. 
Ende  Yoeren  met  enen  eurten  Iteere 
Sant  hi  den  bisscop  van  Camerike, 
Willem  van  Ansone,  sekerlike 

7915  An  elke  stede  binnen  sinen  Innde, 
7'e  welene,  wie  vrient  of  viande 
In  dese  sake  hem  -wilde  sijn. 
Ende  binnen  zeere  eurten  termijn 
Vercreech  lii  tverclaers,  si  v  bekand, 

7920  Dat  waren  voeren  die  van  Ghend; 
Ypere,  ende  die  Houdenaerde 
Wilden  bliuen  als  donueruaerde 
Haren  glierechten  heere  bi. 
Alle  dandere,  geloues  my, 

7925  Bleuen  bi  Coelin  Sandekine, 
Dat  den  graue  dede  pine, 
De  welke  voer  haestelike 
Binnen  der  stede  van  Curterike 
Met  sinen  edelen,  voeren  verclaert,  * 

7980  Ende  deder  tfier  in  steken  ter  vaert. 
Als  tconmun  sach  vlaken  tfier, 
Liepen  si  als  Hede  onghier 
Vp  de[n]  graue,  ende  up  de  sine. 
Den  welken  sij  in  eurten  termine 

7935  Yinghen ,  ende  sloughen  sine  liede 
Groete  menichte,  hordie  bedieden. 
lan  van  Ylaendren  bleefter  doot, 
De  heere  van  Neele,  ende  een  conroet 
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Van  xxiMi  riuldicn  medc, 

7940  Ende  ander  bleuen  tcr  stcde. 

Die  giane  van  Namen  die  ontquam, 
Ende  trac  doer  Gliend ,  als  ic  vernam : 
Van  dancn  voer  hi  te  sinen  lande. 
Nu  lioei't  van  Lodewilie,  die  in  de  hande 

7945  Van  sinen  viande  was  gheuaen; 
Si  vorden  te  Brügge  sonder  waen, 
Ende  leydene  al  daer  in  den  Sleen. 
Sine  niaghe  ende  sine  vricnde  gemcen 
Trocken  seere  haestelilte 

7930  Bi  den  coninc  van  Vranckerilie, 
Ende  daden  hare  dachte  al  daer. 
Ende  als  de  coninc  verstont  al  ciaer; 
Sant  hi  bi  onsen  belegen  vader 
Den  paeus,  dat  hi  wilde  al  gader 

7955  Om  de  niesdaet,  voeren  verclacrt, 
Sentencie  werpen  ongliespaert 
Vp  de  Vlaminghe  ende  sine  ban, 
Dat  men  no  w eder  wijf  no  man 
'l'rouwede,  no  kinder  kerstin  dede, 

7960  No  liede  grouue,  vro  no  spade, 
In  enegber  ghewideger  stede. 
Dit  heeft  de  coninc  den  paeus  gcbcden 
Bij  den  mcssagen,  dicre  voeren. 
Als  de  paeus  verstont  de  atoeren, 

7965  Dat  de  Vlaminge  bilden  gheuaen 
Haren  prinche  sonder  waen; 
Sant  hi  encn  kardinacl  te  DoerniI;c 
Hute  siere  macht ,  dat  bi  haeslclihc 


k 
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De  sentencie  werpen  soude. 

7970  Te  Doerneke  quam  hi,  ende  also  houde, 
Ende  sonder  leiten ,  cleen  of  groot, 
Dedi,  dat  de  paeus  gheboet, 
Ende  waerp  de  vornoemde  sentencie  zwaer 
-Vp  tlant  van  Viaendren  openbaer. 

7975  Als  de  Vlaminge  dit  vernaraen; 
See  auiseerden  si  te  samen, 
Dat  si  bi  den  cardinael  senden 
Te  Doerneke,  daer  sine  vonden. 
Ende  daer  waert  soe  verre  ghedaen, 

7980  Dat  getriiieleert  waert  säen 
De  graue  huter  vanghenesse, 
Ende  int  ghelike  van  den  cesse, 
Dat  de  cardenael  up  Vlaender  dede, 
Dat  soude  cesseren  daer  mede. 

7985  Dus  viel  de  sake  van  acoerde: 
Maer  curtelic  viel  in  discoerde 
Tlant,  ende  worden  hüten  keere, 
Ende  verdreuen  hären  beere, 
Ende  ruddren  ende  cnapen  mede, 

7990  Ende  groete  poerters,  elc  ute  siere  stede. 
Ende  Lodewijc  de  graue  valiant 
Reet  te  Neueers  in  sijn  lant, 
Ende  Coelin  Sandekin  in  wäre  dingen 
Bleef  hoeft  van  de  Vlaminghen. 

7995  Ende  recht  in  dit  seine  iaer 

Staerf  Chaerle  de  coninc,  die  v  iaer 
Geregneert,  lettel  min  of  meere. 
Doe  wart  in  Vranckerike  beere 
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Ende  coninc  Philips,  die  graue  Avas 

8000  Van  Valoys,  gcloef't  mi  das, 

Ende  recht  z\\cre  in  wäre  dinc 
Van  den  doeden  coninc. 
Dese  trac  te  Riemen  in  de  stede, 
Daer  hi  heni  consacreren  dede 

8oo5  Int  iaer  xxviii  voer  gcscit 
Vp  den  dach  der  Triniteit, 
Daer  graue  LoJewijc  verdiende  sijn  leen, 
Ende  gorde  hem  tzwaert  als  rudder  reen, 
Ende  graue  liOdeAvijc  ter  stede 

8oio  Haestelike  versouc  dede 

An  den  coninc  sonder  respijt, 
Dat  hi  hem  ter  seiner  tijt 
Als  sijn  beere  souuereyn 
Te  goede  "svorde,  dat  hi  tplein 

80 15  Van  Viaendren  bchouden  mochte. 
Die  coninc  met  vromen  ghedochte 
Beloefde  den  graue  alte  hande, 
Dat  hine  ge-\veldich  van  sinen  lande 
Malten  soude  na  siere  macht, 

8020  Ofte  hen  gehrahe  hem  an  sire  cracht. 

Ende  tghelike  hi  vvcl  dede; 

Hi  quam  met  groeter  mogenthede 

Neder  te  Vlander  te  Cassele  toe, 

Ende  die  Vlaminghe  -waren  doe 

8ü25  Te  Cassele  boucn  met  groeter  macht, 
Ende  trocken  ieghen  des  coninx  macht 
Te  velde.  Daer  vvaert  gheuochten  zcere, 
Dat  daer  menich  -waert  hulen  keere, 
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Ende  groet  verlies  an  beeden  sielen. 
8o3o  Maer  de  Vlaminge  sacli  raen  beiiden 
Van  den  Fransovsen  so  ouer  zeere, 
Dat  si  Avorden  liutea  Iteere, 
Ende  verloren  velt  ende  sti'ijt, 
Ende  nainer  scade,  des  seker  sijt, 
8o35  Wel  XI  M  weeracliteger  liede. 
Curt  hier  na  soe  ghesciede, 
Dat  die  coninc  trac  tYpre  binnen, 
Daer  hi  ontfaen  Avaert  met  minen, 
Ende  al  Ylaender  ghinc  hem  in  liant. 
8040  Ende  doe  stelde  hi  den  graue  valiant, 
Lodewike,  in  sine  eeruachtichede, 
Ende  trac  curtelike  van  stedea 
Binnen  der  stede  van  Parijs 
Ende  gi'aue  Lodewijc,  sijts  >vijs, 
8045  Behilt  sijn  lant  enen  tijt 
Paysiuel,  des  seker  sijt. 

Int  iaer  wxiii  so  ontllngen  scade 
De  Vlaminghe  bl  dommen  rade 
Ten  Hallekine,  daer  si  gherochlen, 
8ü5o  Ende  icghen  de  Brabanders  vochten, 
Daer  hem  aensiclite  ende  nuesen  Avaren 
Van  den  Brabanders  sonder  sparen 
Dorhomven  met  leeüken  teekenen. 
Dit  was  om  den  coep  van  Mechline, 
8o55  Die  graue  Lodewijc  adde  vercrcgen, 

De  welke  den  hertose  van  Brabant  icijen 

Seere  ghinc  te  dien  tidcn. 

Oec  sach  mer  Brabant  om  beriden 


1-0       

Van  den  Heeren  van  den  Rinen, 

8060  Die  hcm  dadcn  menege  pinen: 
An  dander  side  de  Vlaminghe. 
Ijanghe  duci-deii  dose  dinghe 
Van  der  orloge  \  an  Brabant. 
Curt  dacr  naer  quam  in  Catsant 

8065  De  Inghelscc  mct  groter  mogenthede, 

Ende  hebben  rainen  beere  Gwy  bestreden, 
Sgrauen  Ijodewijc  bastaerde  broeder, 
De  \vell;e  daer  gbestelt  was  hoeder 
Van  den  Vlamingben  te  dier  tijt. 

8070  Maer  de  Vlaminghe  A^erloren  de[n]  strijt, 
Ende  mija  beere  G^y  bleefcr  geuaen. 
Oec  bleefer  doot  sonder  waen 
De  dultre  van  Halewine. 
Her  lan  van  Moerl;erl<e  moeste  de  pinen 

8075  Van  der  doot  al  daer  liden. 
Ende  bet  bleuen  bi  sire  siden 
Her  lan  van  Hemsrode  versiegen, 
Ende  Arnout  van  Brugdamme,  de  degcn, 
Ende  menicb  ander  edel  man, 

8080  Die  ic  gbenomen  niet  en  can. 

Dit  ghesciede  te  Sente  Martins  messe 
Int  iaer  xxx  ende  sesse. 
Naer  dese  sconfeltuere  zware 
Wart  Viaendren  beroert  voer  -wäre, 

8o85  Oni  cnen  rudder,  verstaet  den  lijn. 
Die  biet  der  Segber  de  Curtroysijn, 
Die  de  graue  ontboefden  dede. 
Oec  gbeuiel  te  Gbend  in  de  stede 
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Vj)  flcn  Alder  Kindei'  dach, 

8090   Die  int  seine  iaer  gelach, 

])at  in  Ghend  rees  met  gewelde 
Eeii  hict  lacop  van  Arteluelde, 
])e  Mcihe  verdrcef  hiiter  stede 
J)e  olficiers,  voer  Avaerhcde, 

8095  De  balius,  ende  scepenen  gemcenc. 

Ende  sine  macht  ne  waert  niet  clecne: 
Want  hi  trac  te  Brügge  binnen, 
Daer  hi  ontfaen  waert  met  minnen, 
Ende  voert  vercreech  hi  de  voerder  hant 

8100  Van  den  lande,  si  hu  Lecant. 

Hier  naer  graue  Lodewijc  vertrac 
Toten  coninc,  die  hi  sprac, 
Ende  vertelde  hem  in  wäre  dinghen, 
Hoe  dat  die  Vlaminghen 

8io5  legen  hem  Avaren  zeere  rebel. 

Dit  dochte  den  coninc  quaet  spei: 
Want  hi  suerchde  ende  dochte, 
Dat  de  Ingelsce  coninc  mochte 
Metten  Viamingen  alleren, 

8110  Twelke  hem  groelelic  mochte  deeren: 
Want  die  hertoghe  van  Brabant 
Die  -was  an  den  Ingelsce  cant. 
Soe  \\  as  die  graue  van  Hejiegou>ve, 
Ende  oec  mede  in  goeder  trouwe 

81 15  Gcldere,  ende  Gulke  bcede, 

Ende  LodcAvijc  \an  Beyeren  mede. 
Die  coninc  van  Almaengen  Avas; 
Dus  ontsachem  de  coninc  das. 
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Bij  desen  lii  al  onime  sant 

Ol 20  In  allen  liaiiciien  in  sijn  lant, 

Ende  in  allen  steJeii  bi  der  zee, 
Datmer  iegen  versaghe  te  mec, 
leglien  dat  dinghelsee  commen  mochten. 
Binnen  dien  dlngelsce  raet  soclitcn, 

8125  Om  ouer  te  commene  te  dier  stonf. 
Ende  zecre  curt,  doe  ic  v  cont, 
Trac  die  coninc  Edewaert, 
Met  gi'oeter  macht  -wel  bewaert, 
Te  scepe,  ende  quam  ouer  säen 

Oi3o  TAnt-Nvorpen ,  doe  ic  v  verstaen. 
Niet  lange,  dat  hi  daer  was, 
Hem  ne  quam  te  hulpen  ras 
Van  Brandcnborch  die  margraue, 
Wel  vocrsien  met  lieden  gaue, 

81 35  Tote  X  M  Avas  sijn  ghetal, 

De  welke  hem  sijn  vader  beual, 
Lodewijc,  coninc  van  Ahnaengen. 
Men  hadde  cume  an  de  side  Spaengen 
Alsoe  vrome  licde  ehesien. 

8140  Dese  quam  thulpen,  gheloues  mien, 
Edewacrde  den  coninc, 
Ende  int  gelike  in  wäre  dinc 
De  beeren  vornoemt  van  sire  parlie, 
Ende  trocken  sciere,  geloues  mye, 

8145  Voer  Camerike,  ende  lager  voeren. 
Maer  dat  was  pine  verloren: 
Want  an  de  stede  met  geere  saken 
Ne  consten  si  niet  wel  gheraken: 
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Want  lan,  hertoghc  van  Norinenflien, 

tJi5o  J)es  conincx  Pliilips  sone,  Jioiic  Hon, 
Metten  graue  Eermenlac, 
Reden  soe  Li,  dat  vertrac 
Die  coninc  van  Ingelant  ende  de  sine. 
Maer  si  voeren  in  curten  termine 

8i55  A  Mont  Sente  Martin,  ende  dacr  omtrent, 
Ende  hcbben  die  contreye  al  ghescent. 
Die  coninc  Philips  luiut  desen  doene 
Dede  vergaderen  sine  baroene, 
Ende  trac  met  groeter  mogenthede 

8160  Naer  Edewaerde,  als  diene  bestreden 
Gherne  hadde  te  dier  tijt. 
Maer  Edewaert  sonder  respijt, 
Als  hi  vernam  van  coninx  macht, 
Soe  waert  hi  haestelic  bedaclit, 

Hl 65  Dat  hi  trac  achter  ende  de  sine 
Duer  Terracen  in  curten  termine 
Duer  Henegouwe,  ende  tAntA\erpen  toe. 
De  winter  quam  up  banden  doe, 
Soe  dat  beede  die  coninghe  beere  scieden, 

8170  Ende  Edewaert  bleef  met  lettel  lieden 
Verwinteren  de  tAntwerpen  binnen 
Met  sinen  wiue,  der  coniiighinnen, 
Ende  met  sinen  kindren  mede. 
Dit  ghesciede  voer  waerhede, 

8175  Als  raen  xxxviii  scrcef. 

Hier  na  niet  lange  ne  blcef, 
De  Ylaminghe  ne  ^onden  haestelike 
An  den  coninc  van  Vranckerike 

18 
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BI  lade  van  lacoppe  van  Arten vclilc,' 
OiOo  Diu  ihmt  hilt  mct  ghcAvelde, 

Dar  (He  coninc  hccde  de  stcden, 

Riccle,  Dinvay,  sonder  vele  onlcdcn 

De  Vlamiiighe  >vilde  ouer  ghciicn, 

Bcdi  siiic  >varen  ostagen  niaor  bleuen, 
8i05  Ouer  pcnninge,  die  hetaclt  waren. 

Daet  die  coninc  sonder  sparen, 

Si  souden  bliuen  obedient; 

Macr  anders,  daden  si  bem  belient, 

Mochten  sise  met  vrienscepc  gecrigen  niet, 
8190  Hern  ne  slont  te  latene  niet, 

Si  souden  forcbelic  gecrigben, 

Of  si  souder  omme  Avigben 

Met  al  gader  bacre  niacbt. 

Ilacstelic  waert  die  coninc  bedacht: 
8195  Als  bi  dese  niemarc  boerde, 

Soe  lasli  met  curten  worde 

Den  graue  Lodewihe  sonder  leite, 

Dat  bi  beni  te  "wegbe  sette 

Te  Vlaender  "waert  sonder  beide. 
8200  De  graue  spoede  hein  gbcreidc, 

Ende  quam  in  Viaendren  liaestclike. 

Daer  waert  bi  onlfaen  eeilike 

Als  prencbe  ende  beere  van  den  lande: 

Maer  daer  omme,  dattene  de  coninc  sande, 
8205  Ne  consti  vulbringben  niet: 

Dat  -was  datti  tVlaemsce  diet 

In  payse  bilde  sonder  bewint. 

Dies  bi  maecblicb  niet  ecn  twint 
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Andi'is   (l.int    li.iililc   Roil    lip^onnen 
l:;iulc   teiiiaer.l    lii   siiieii   lisle. 

Auf  dieselbe  ^\'eise  ist  der  Ausdruck  nicht  selten  auch 
in  deutschen  Urkunden  des  Mittelalters  gebraucht,  wenn  es 
/..  B.  bei  Veräussenmgen  von  Ländereieu  unter  andern  heisst, 
es  werde  »gewonnenes  und  u  n  g  e  w  o  n  n  e  n  e  s  «  Land 
übergeben.  Es  ist  diess  der  deutsche  Ausdruck  für  die  in 
iilinllchen  Fällen  in  lateinischen  Urkunden  so  häufig  wieder- 
Jiehrendc  Formel  »ciiltus  et  incultiis«,  wofür  im  Deutschen 
sonst  hin  vuid  wieder  auch  die  Worte  »gebaut  und  unge- 
bautÄ  stehen.  Vgl.  hierüber  jede  grössere  Urkimdensamm- 
lung. 

V.  16.  VuL  VAN  FouEESTEN.  Gencalog :  nemorosum. 
Foreest,  barl)ar.  lat.  Forestum ,  forastum,  deutsch  Forst. 
}>ekaniitllc!i  in  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
nocii  n.ilier,  ein  unter  Ronigsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
\Vald,  als  ll;uiptbeslandtlicil ,  dann  aber  auch  mit  Feld, 
AYasser,  AYaide  luid  allem  was  darin  begriffen  ist  —  in  wei- 
terer: jeder  grössere  AVald  überhaupt.  *) 

Dürfen  über  den  vielbesprochenen  Ursprung  dieses  Wor- 
tes hier  einige  weitere  Vermuthungen  gewagt  werden,  so 
niiuhlen  wir  statt  der  bisher  aufgestellten  eher  eine  andere 
Ahleliinig  versuchen,  welche  zugleich  dem  Wortlaute  nicht 
all/aiferne  steht. 

Geht  man  nändlcli  von  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
terem  germanischem  (wenigstens  fränkischem)  Bechte  alles 


i)  Vgl  Hiiydecopcr  in  seiner  gediegenen  Ausgabe  der  Rijmkronik 
v.in  Melis  Stoke.  Tom.  I.  Anm.  zu  Buch  i.  v.  41  '•  een  /ortest 
f<.  jiS— 22.  Clignett,  Bydragen  tot  de  oude  nedeilanrlsclie  Lct 
lerkunde  in  'sOravenliage  1S19.  8.  Anm.  zu  Fabel  XLIX  v.  g. 
frtrtesl  (S.  264  ),  wo  zugleich  auf  die  Wachtersche  Ableitung  des 
Worts   von    füren,   füttern,    hegen,   wieder   hingewiesen    ist. 

■     28* 
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BI  lade  van  lacoppe  van  ArtcnvcUlc, ' 

OiOo  Diu  llitnt  hilt  met  glicwelde, 

D;tt  (He  coMi'nc  hcede  de  stcden, 
Riccle,  Dinvav,  sonder  vele  oidcdcn 
De  Vlaminghe  wilde  ouer  ghciicn, 
Bcdi  sine  >varen  ostagea  niaer  bleuen, 

8i0j  Ouer  penninge,  die  ]>etaelt  waren. 
Daet  die  coninc  sonder  sparen, 
Si  souden  bliuen  obedient; 
Maer  anders,  daden  si  liein  bcltcnt, 
Mochlen  sise  met  vrienscepe  gccrigen  niet, 

8190  Hern  ne  slont  te  latene  nief, 

Si  souden  forclielic  gecrighen, 
Of  si  soudcr  onime  wighen 
Met  al  gader  liacre  macht. 
Ilaestelic  waert  die  coninc  bedacht: 

8195  Als  lii  dese  nicmare  hoerde, 
Soe  lasti  met  curten  worde 
Den  graue  Lodewilie  sonder  Ictte, 
Dat  hi  heni  te  weglie  sette 
'J'e  Vlaender  waeit  sonder  beide. 

8200  De  graue  spoede  hem  ghereide, 

Ende  quam  in  Viaendren  haesteliUe. 
Daer  Maert  hi  onlfaen  cerlike 
Als  prenche  ende  beere  van  den  lande: 
Maer  daer  omme,  dattene  de  coninc  sandc, 
8205  iNe  consti  vulbringhen  niet : 
Dat  -was  dalti  t\  laemsce  diet 
In  payse  bilde  sonder  bewint, 
Dies  hi  macchlich  niet  ecn  twint 
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AndiTS   d.int    liaitdo    god    lip^onnen 
linde   temaer.l    lii   sineii    lisle. 

Auf  dieselbe  ^Vcise  ist  der  Ausdruck  nieht  selten  auch 
in  deutschen  Urkuiidpn  des  Mittelalters  gebraucht,  wenn  es 
/,.  B.  bei  Veräusserungen  von  Ländereieu  unter  andern  heisst, 
es  werde  »gewonnenes  und  ungewonncnes «  Land 
übergeben.  Es  ist  dicss  der  deutsche  Ausdruck  für  die  in 
.'ilinlichen  Fällen  in  lateinischen  Urkunden  so  häufig  wicder- 
iielircndc  Formel  »cultus  et  incultus«,  wofiir  im  Deutschen 
sonst  hin  luid  wieder  auch  die  Worte  »gebaut  imd  unge- 
bautÄ  stehen.  ^  gl.  hierüber  jede  grössere  Urkundensamm- 
lung. 

^'.  16.  \  UL  VAS  FonEESTEN.  Gcncalog :  nemorosum. 
Forecst,  barbar.  lat.  Forestum,  forastum,  deutsch  Forst. 
lU'kniDitlicIi  in  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
iiocii  n.'ilier,  ein  unter  Rönigsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
\Vald,  als  Hauptbestandtheil ,  dann  aber  auch  mit  Feld, 
Wasser,  Waide  luid  allem  was  darin  begrlficn  ist  —  in  wei- 
terer: jeder  grössere  Wald  überhaupt.  *) 

Dürfen  über  den  vielbesprochenen  Ursprung  dieses  Wor- 
tes hier  einige  weitere  \  ermutimngen  gewagt  werden,  so 
niöcliten  wir  statt  der  bisher  aufgestellten  eher  eine  andere 
Allleitung  versuchen,  welche  zugleich  dem  Wortlaute  nicht 
allzuferne  steht. 

Gellt  man  näinlicli  ^on  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
torcin   gcnnaiiischein  (wenigstens  fränkischem)  Rechte  alles 


I)  Vgl  Hiiydecoper  in  seiner  gediegenen  Ausgabe  der  Rijmkronik 
v.in  Melis  Stoke.  Tom.  I.  Anm.  zu  Buch  1.  v.  417.  een  /orKesf 
S.  J18-12.  Ciignett,  Bydragen  tot  de  oude  nederlandsclie  I.ct 
terkiinde  in  'sGravenliage  1S19.  8,  Anm.  zu  Fabel  XLIX  v.  9. 
fnrei^st  (S.  264  ),  wo  zugleich  auf  die  \\'arhtersche  Ableitung  des 
Worts   von    füren,   füllern,    liegen,    wieder   hingewiesen    ist. 

-      oft* 
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»invertlieiltc ,  ausserhalb  der  bewolmtcn  ]>Tarkeii  und  des 
Schutzes  oder  Besitzes  ihrer  luhaber  oder  Bewithiier  "elejiene 
Land  unter  Königs  Si  Iiutz  j^estandeii,  oder,  >vas  in  diesem  Falle 
auf  eins  herauskömmt,  Köuigsland  gewesen;  dass  dieses  in  sol- 
chem Sinne  auswärts  d.  h.  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher 
Cultur  gelegene  Land  (terra  foras  sita,  mlttellat.  terra  fora- 
stica,  >vofiir  sich  leicht  das  Subst.  forastum  seu  fbrestum  bilden 
koiuite)  in  der  Regel,  oder  \ielmehr  der  Natur  der  Sache  nach, 
wildes,  unwegsames  Wald-  oder  Gebirgsland  gewesen;  geht 
man  ferner  davon  aus,  dass  gci'ade  die  ältesten  königlichen 
Forste  in  solchen  unwirthbaren  Distrikten,  d.  h.  in  eigent- 
lichen AVildnissen  bestanden;  so  licsse  sich  denken,  dass  ein 
Forst  und  eine  ausserhalb  den  Gränzen  der  bewohnten  Welt 
gelegene  und  folglich  eben  darum  der  königliclien  Gewalt 
unmittelbar  unterworfene  Wilduiss  ursprünglich  ein  und  das- 
selbe bedeuteten. 

Das  Wort  forastum,  forcstum,  frz.  forct,  deutsch  Forst 
würde   dann   als    der   mittellat.  Ausdruck    für   eine    solche, 
ihrer  Natur   nach   unter  Königsbann  stehende  AVildniss   be- 
trachtet werden  können-     Später  nun  wäre  das  dem  Könige 
zukommende   Reclit   an   der  Wildniss,    in   einzelnen   Fällen 
auch   auf  andi'e   ihm  gehörige,   vielleicht  ursprünglich  nicht 
zur  Wildniss  gerechnete  Distrilite  übertragen,  imd  umgekehrt 
einzelne  Strecken   der  ^A  ildniss  wären   Einzelnen   zu  Eigen- 
thuni  oder  zu  ausgedehnter  Nutzung  überlassen  worden  (wie 
z.  B.  Klöstern  und  Stiftern),    wodurch  sich  dann  einerseits 
mehr  und  mehr  der  Begriff  eines  Bannforstes  im  eigentliclien 
Sinne,  andrerseits  der  eines  gewöhnlitlien  Walds   entwickelt 
hätte.     Nicht  zu  läiignen  ist,  dass  sicI»  der  oben  als  möglich 
angenomniene  Zusammenhang  des  AVortes  forcstum  mit  foras 
auch  noch  auf  andre  Weise  lierstcllen   lässt.     Man  kömite 
nämlich  in   dieser  Beziehimg   den  Begriff  des    Zeitworts    fo- 
restare,  welches  nicht  nur  einforsten,  sondern  auch  bannire, 
bannen,  verbannen,  ausschliessen  bedeutet,  ins  Auge  fassen 
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liier  naer  zcere  curteliUo 
Quam  lan,  hertoghe  van  Normondien^ 

JJ270  In  Henegouwe  met  siere  partien^ 
Brandende  huse,  dorpen,  steden, 
Ende,  naer  orloghers  seden, 
Vaendo  ende  doet  slaende  te  hande 
De  Aornoemden  van  den  lande. 

8275  Als  de  graue  van  Ilencgouwe  vernani, 
Met  groeter  haest  dat  hi  quam 
Bi  lacoppe  van  Artentielde  säen, 
Ende  int  gheükc  sonder  Avaen 
An  de  Vlaminghe  ghemeene, 

8280  Wies  de  meniclite  niet  ne  was  cleene. 
Ende  int  gelike  a  ersoclite  lii  sciere 
An  den  vornoemden  princliiere, 
Brabant,  Glielre,  Gulke  niede, 
Ende  Brandeborch ,  sij  hu  behaut, 

8285  Fauquemont  ende  Biaumont: 
An  hem  allen  te  dier  stont 
Versochti  surcoes  rasscelil;e 
legen  de  macht  van  Vrancherihe, 
TAvelke  si  daden  geraeenlic, 

8290  Ende  trochen  haestelic 

In  HenegouAve  met  gewelde 
Bouen  Valenchine  up  de  Scelde 
Bi  den  Scoudhuenre,  den  casteel, 
Daer  bi  dat  lach  geheel 

8295  De  macht  van  den  Yranxscen  beere. 
In  desen  tijt  quam  ouer  tmeere, 
Met  gi'oeter  macht,  Edewaert,  vor  Catsant, 
Als  die  Avilde  in  Viaendren  laut. 
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Maer  daer  quam  ieghen  sacn 
03oo  Geneuoysc,  Normans  sonder  waen 

Metten  Vranxscen  amirael. 

Daer  vaelimcn  gru-welic  sonder  falen, 

An  bcede  siden  was  scadc  zwaer: 

Maer  Normans  ende  Gcneuoyso  vocr  wacr 
O3o5  Bleuen  tonder  ende  doot, 

Wel  XX  M  al  in  den  stoct. 

Daer  bleef  damirael  Barbebaire, 

Nicliole  Bahures  voer  wäre, 

Ende  Huwe  Kiret  sonder  sparen, 
03 10  Die  groete  capiteine  Avaren 

Ter  zce  van  der  Yranchscer  siden. 

Ende  eerse  vermecstren  iat  striden 

Edewaert  mochte  endo  sine  parlie, 

Verloes  hl,  gheloeues  mye, 
83 1 5  Wel  X  M  A'an  siere  siden. 

Ende  in  dit  vernoemde  striden 

Bleuer  doot  xii  vrouwen  valiant. 

Die  de  coninc  huut  Ingelant 

Hadde  brecht  te  dien  sinne, 
83ao  Om  te  sine  bi  der  coninghinne. 
Naer  dese  bataclge  sel;erliUe 

Lande  Edewaert  haestelikc 

Ter  Sluus,  ende  voer  \an  dan  te  Ghead. 

Ende  voert  hecft  hi  gesent 
8325  De  mare  haesteliUe  int  lieere, 

In  Henegouwe,  die  van  daer  mcero 

Sine  vriende  blide  waren. 

Ende  die  Fransoyse  sonder  sparen 
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"Worden  zccre  glifscnnfierr, 
O'i3o  Ende  »orden  haestellc  ontlogici-r, 

Ende  trocken  lAtrecht  in  de  ste.le 

Bi  den  coninc  voer  Macihede, 

De  weihe  haestelic  sant 

Liede  van  wapine  te  hant 
8335  Te  Tlicele,  ende  te  Docrneltc, 

Ende  te  Dmvay  dicie  gliclilie, 

Om  tverwaren  van  der  steden. 

Ende  haestelike  sacli  nien  bereden 

Doeriieke  ende  vaste  l)eleit 
83/|0  Van  den  coninc  Elewaerde  voerseit, 

Ende  van  sinen  alielen  mede. 

Ende  binnen  den  beliggeae  van  der  siede 

Trac  R(d)hrecht  van  Artovs  säen 

Met  XX  >i  Viamingen  sonder  ^yr^Qn 
83/(5  Voer  Scnt  Oemaers  in  dien  tide: 

Wallt  hi  was  an  dlngeisce  side. 

Maer  de  siede  was  wcl  voersicn 

Van  Hede  van  wapinen,  geli)uos  mvcn. 

Dacr  was  Otte  dliertoge  binnen 
835o  Van  Borgoengen,  wilt  vorsinnen, 

De  graue  van  Ärtoys  ende  sijn  sone, 

Een  iongelinc  Aaiüant  ende  sconc, 

De  grane  van  Boeiien,  sonder  lac, 

Ende  de  graue  van  Eermcnjac, 
8355  Ende  ruddren  ende  cnapen  in  grocten  getalc. 

Dese  qiiamen  luiiit,  vocrsien  wale, 

Vp  de  Vlaminge  te  dicr  tijt. 

J)acr  namen  scadc,  seker  sijt. 
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De  yiaminge,  ende  verloren  daer 
836o  A>  cl  MMM  man  vocr  waer, 

Ende  al  gader  hacr  carijn. 

Robbrecht  van  Artoys,  verstaet  den  fijn, 

Oiilquam,  ende  trac  tYpre  in, 

'1 'ornicli  zeere  in  sinen  sin, 
8365  Dat  hem  alsoe  was  vergaen. 

Daer  na  trac  hi  sonder  waen 

Vocr  Doernelie,  daer  tgroete  beere  lach, 

Met  Edc-waerde,  doe  ic  v  gliewacb. 

])e  name  van  coninx  Edewaerts  beere 
8870  Illet  wel  ccG  duust  ter  -vveere; 

Ende  -Nveet,  dat  men  up  de  stede 

Menich  groet  assaut  dede. 

Maer  die  van  binnen,  gbelones  micn, 

"Waren  daer  iegen  avcI  voersien. 
Ö3-JO  J)aer  lagen  in  vele  goeder  Heden, 

Wies  namen  som  ic  sal  bedieden, 

De  graue  van  P^oys,  de  grauen  met 

Van  Heu,  van  Piergot  ongelet. 

De  viconte  van  A  erboene, 
838o  Endo  van  I*oytiers,  twee  beeren  vromo, 

Lodewijc,  ende  Aymars  mede. 

Ende  Saimars  van  Vianen  der  stede, 

Godeuiaer  duFav,  Robbrecht,  Rertram, 

Ende  ruddren  ende  cnapen ,  als  ic  vernani, 
8385  Wel  vi  m  vrome  ter  ■>veere. 

Nu  beert  van  des  coninx  beere, 

Philips,  die  met  groeler  mogcnlbede 

^uam,  ontsct  te  doene  der  siede 


I 


i 
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Van  Doernike,  doe  ic  hu  ghewach: 
8890  Want  men  te  velde  liggea  sach 

Vp  III  milen  in  wäre  dinc 

Van  den  Ingelschen  coninc. 

Binnen  dat  si  lagen  alsoe  bi 

Deen  den  andren,  geloues  my, 
8393  Ghescieden  vele  scermutsingen 

Den  up  den  anderen  in  "svaere  dinghen. 

Eens  reet  huut  foreeren 

Reynout  van  Faukemont  up  sijn  verweeren 

Met  gaders  lanne  van  Henegouwe 
8400  Bi  Mons  up  Peuelein,  goeder  trouwe. 

legen  hem  de  bisscop  van  Ludeke  «juam, 

Die  tien  tiden,  als  ic  vernam, 

Saudeneere  was  van  den  coninc 

Van  Vranckerike  in  waere  dinc. 
8403  Daer  worden  dingelsce  ende  Heynewiers  mede 

Ghesconfiert  ter  seiner  stede, 

Ende  wel  ccc  bleefer  doot, 


Ende  XL  geuangen  in  den  stoot. 


Ende  binnen  im  dage  daer  naer 
8410  Reet  die  margraue  van  Gulken  voer  waer 
Daer  bi ,  dat  deerste  pongijs  was. 
Daer  quam  iegen,  quic  ende  ras, 
Chaerle  de  Monmeranchijn 
Ende  sijn  broeder,  een  rudder  fijn, 
8415  Biliebaut  de  Troye  was  bi  genant; 
Maer  sijn  gheselscap  waert  int  saut 
Haestelic  gheleit  sonder  waen, 
Ende  beede  de  broeders  worden  geuaen. 
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Een  dcrde  reysc  'waert  dncr  gedaen, 

8420  Die  lau  vaa  Dcamont  sonder  waen, 
Gautier  deMargiii,  ende  met  liein 
De  sccnescael,  ic  seiter  bem, 
Daden ,  ende  waren  we\  voersien, 
X  M  stcrc,  gcloues  myen. 

8425  Dacr  quam  de  bisscoj)  van  Ludelie  legen; 
Maer  liaestclic  worden  sine  Hede  versiegen, 
Ende  seine  soe  wat-rt  hi  gheuaen. 
Maer  hem  quam  ciirt  te  surcoese  säen 
Die  graue  van  Satioye  ende  sijn  broeder 

8430  Ijodcwijc  biet,  des  sijt  vroeJer; 

Ende  quamen  den  Henewiers  soe  an, 
Dat  lii  blide  was,  die  onlquam. 
Die  bisscop  waert  gelost  al  daer, 
Ende  dander  ontlingen  scade  zwaer. 

8435  In  desen  tijt  sant  Pliilips  de  coninc 
An  den  paeus  in  wäre  dinc, 
Ycrsocbti,  datti  vernieuwen  wilde 
De  sentciicie,  waut  niet  ne  bilde 
De  Viamingen,  dat  si  beloefden  te  vocren 

8440  Den  coninc:  want  si  bolpen  stören 
Contrarie  baren  recblen  l.eere, 
Ende  baren  sonuerevn,  dat  was  meeie, 
]\Iet  sconiiix  vianden  van  Vrancberilic. 
ITiitc  desen  soe  sant  baestelihe 

H'l'i^)  He  p.'ii'iis  neder,  ende  dede  säen 
\  laeiidrcn  in  ccsse  slacn. 
]\Iacr  binnen  deser  seiner  tijt 
Waert  gebouden  cen  Ireüjl; 
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Maer  men  const  gheuinden  niet 

8450  Pays,  of  acoert.    Maer  cer  dat  seiet 
Waert  gehouden  een  bestant 
Tussclien  parlien  een  iaer  lanc, 
Ende  in  condicien  sonder  ■svaen, 
Dat  de  senteneie  te  nieute  gedaen 

8455  Van  den  paeus  Avas  in  wäre  dingen 
Eu"vvelilie  up  de  Viamingen. 
Ende  voert  waert  Avisselinge  ghedaen, 
Dat  die  grauen,  die  waeren  geuaen 
Van  Salebri,  van  Fussoc  mede, 

8460  Ghetiiiieleert  worden  ter  stede, 
Omme  Chaerle  van  Monmeransin, 
Ende  om  Biliebaut  de  Troye,  de  broeder  sijn. 
Dit  gesciede,  voer  waer  gheseit, 
Als  Dorneke  hadde  gesijn  beleit 

8465  Xi  wclien,  des  sijt  gewesse. 
Omtrent  Sinte  Bamesse, 
Als  men  mccg  ende  xl  screef, 
Cesseerde  dit  orloghe,  ende  bleef, 
Ende  beede  coninglie,  sij  v  becaat, 

8470  Keerden  ende  trocken  in  haer  lant, 
Ende  bare  aliete  int  gbelike. 
Die  graue  van  Vlaendrcn  sekerlike 
Trac  in  Vranckerike,  si  v  becant, 
Ende  lacop  van  Arteluelde  bleef  tlant 

8475  Van  Viaendren  regierende  met  geweit. 
Ende  binnen  dien,  dat  bijt  dus  belt, 
Tote  men  xi.v  screef  vor  waer, 
Ghesciede  int  lant  bier  ende  daer 
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Grocte  Avonderlike  salien. 

8480  Die  van  Glieiid  twee  ■\vacrucn  traken 
Te  Briiggc  hinnen  dien  schien  tiilen : 
Eei'bt  waert'  namen  sire  sonder  vcrmidon 
Ghisele,  ende  voeren  tYpere  waert, 
Ende  iWest  hint  omme  nielter  vaert. 

8405  Ende  daer  na  up  onen  andren  tijt 

Trocken  si  te  Briigj^c  sonder  respijt, 
Ende  slougcn  in  de  Vlaminc  strate 
Vele  makeUucn,  dat  ommate 
Menege  dockte  binnen  der  stede. 

8490  AI  tlant  Stent  in  groeter  onvredo 
Sonder  iusticie  ende  wet, 
Ende  nienich  Avonderlijc  iipset 
Gesciede  in  Vlaender  hier  ende  daor. 
Ende  binnen  Ghend  al  ouer  waer 

8495  Gheuiel  ene  grote  bloetsturtinge: 
"VTant  si  vockten  onderlingho 
De  insetene  van  der  stede, 
Daer  men  groete  iammerhede 
Omme  dreef  al  binnen  Ghend. 

85oo  Daer  bleuen  doot,  sij  v  bekendt, 
In  die  beroerte  bi  ghetale 
Meer  dan  d  in  waere  tale. 
Omme  die  beroerte,  ende  om  tCerlios 
Es  in  gedinckenessen  dies 

ÖJo5  Bleuen  de  name  van  der  plage 
Van  den  quaden  maendaghe, 
T>\clke  den  eerslen  maendach  was 
In  den  Mey,  geloet't  niy  das, 
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Als  men  screef  xi.v  iaer, 

85 lo  Ende  niccc  al  ouer  waer. 

In  dese  beroerte  ende  andere  medc 
Ghesciede  in  Ylaender  te  mencgcr  stede 
Menich  wondeilijc  abuus. 
Hier  naer  cjuam  EdcAvaert  ter  SIuus, 

fl5i5  Die  Ingelsce  coninc,  si  v  cont, 

Ende  brochte  met  hem  ter  seiner  stont 
Sinen  sone,  ende  meende  säen, 
Dat  hi  Vlaender  soude  ontfaen, 
Ende  beere  ■worden  met  gewelde 

8520  Bi  hulpe  van  lacoppe  van  ArteueJde, 
Yp  -wiens  troest  hi  quam  an  tlant: 
Ende  oec  omboet  hi  te  bant 
lacoppe,  dat  bi  bi  bem  cjuame. 
Alst  lacop  boerde,  -waest  bem  genamc, 

8525  Reet  bi  den  coninc  sonder  leiten, 
Diene  stnppans  in  tale  sette, 
Ende  versocbte  an  bem  säen, 
Dat  bi  wilde  doen  ontfaen 
Sinen  sone  nls  beere  int  lant. 

053o  Hi  Avilde  als  i  prince  valiant 

Tlant  bescudden  metten  zweerde 
legen  wien  dat  waere  iip  deerde: 
Ende  bouen  dien  beloef'di  in  "waerc  dingen, 
Tlant  te  doene  sine  vulneeringen. 

8535       Als  lacop  verstont  des  coninx  wordc, 
Viel  bi  stappans  ten  acorde 
Yan  den  coninc  sonder  "waen, 
Ende  heeft  aldaer  last  ontfaen 
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Na  sconinx  begherte,  si  v  beltent. 

8540  Mids  welken  dat  hi  quam  te  Ghent, 
Ende  vergadeide  binnen  der  stede 
De  goedc  liede  vor  Avacrliede, 
Ende  selde  heni  tiast  ^  an  den  coninc 
Van  Ingelant  in  wäre  dinc. 

0545  Ende  baestelike  melten  worde 

Ghecreech  hire  vele  tsinen  acoerde; 
Maer  de  meeste  poerters  van  machte 
Worden  al  in  ander  ghedachte, 
Ende  int  gelike  een  Gheraerd  Dcnijs, 

855o  Die  ne  wilde  in  gheere  wijs 
Consenteren  de  ontheruenesse 
Van  den  prinche,  sijts  ghewesse. 
Dese  w'ederstont  vromelilte, 
Bedi  hi  adde  sekerlike 

8555  Groet  veruolch  binnen  Ghent: 
"NTant  lü  tien  tide  was  regent 
Van  der  trapericn,  die  doe  was 
Stcrc  ende  machlich,  sijt  sekcr  das, 
Binnen  der  rornoemden  stcde. 

056o       Nu  lioert,  wat  lacop  dede: 
Ili  keerde  sijn  auijs  haestelike, 
Ende  seide,  dat  hi  int  ghelike 
Bleue  bi  der  ecndrachtichede 
Van  den  course  van  der  stede; 

8565  Maer  hi  soude  riden  ter  vacrt 
Bi  den  coninc  Edewaert,     1 
Ende  hoeptene  te  payene  wel. 
lacop  seiet  niet  ledea  snel 


I 
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Vfcr  steJe  van  Ghend  te  hant, 

8570  Ende  voer  hacstelic  in  Catsant, 
Ende  vertrac  den  coninc  säen, 
lloe  de  antwoide  was  Aergaeu 
Binnen  Ghent,  ende  Avie  sij  Maren, 
Diet  daden.     Ende  na  tverclaren 

8575  Van  lacoppe  voer  den  coninc 

Waert  gheacordeeit  in  Maere  dinc, 
Dat  lacop  haestelic  Linnen  der  stede 
Keeren  soude,  also  hi  dede, 
Ende  die  coninc  ouer  "waer 

858o  Soude  hem  heymelic  senden  naer 
J)  galoYse  quic  ende  rasch, 
Wel  voersien  int  haernasch, 
Alsoe  hi  dede  sekerlilie. 
lacop  reet  voren  haestelike, 

8585  Ende  hi  dede  vorsien  liea  tide 

Die  laghen,  ende  dede,  dat  sij  besiden 
Der  sieden  Leiden  ende  daden  >vachte, 
Om  te  commene  in  der  nachte 
Binnen  der  stede  sonder  waen. 

8590  Ende  dan  ^xas  lacops  meninghe  säen, 

Hem  lieden  te  Lringhene  Linnen  der  stede, 
Ende  doet  te  slane  vor  waerhede 
Gheeraerde  Denijs  met  sire  erachte, 
Ende  de  meeste  poerters  van  machte, 

8395  Die  doe  in  de  stede  waren. 

Maer  sine  viande,  hordic  verclaren, 
Wordens  te  Linnen  ende  vorsien, 
Ende  adden  doen  wachten  ende  bespien 
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Die  laghcn,  ende  al  lacops  auijs. 
8600  Dies  dede  aestelic  Geracrd  Denijs, 

Ende  die  van  sire  alianse  waren, 

Groet  volc  >\apenen  sonder  sparen. 

Teersten  si  eisten,  dat  lacop  was 

In  luuis  gebeet;  raet  leden  ras 
86o5  Waert  hi  haestelil^e  beloepen, 

Ende  moest  metten  liue  becoepen, 

Ende  waert  versleghen  met  heeten  moede, 

Eer  liem  sijn  vriende  mochte  werden  te  gocde. 
])ie  Galovse,  die  buten  bleuen, 
8610  Als  sij  die  mare  hebben  beseuen, 

Keerden  sij  haestelic  in  Catsant, 

Ende  dadent  den  coninc  becant, 

De  welke  haestelic  naer  de  maren 

Seeepte,  ende  es  wech  geuaren 
861 5  TIngelant  wart,     Maer  curt  daer  naer 

Trac  hi  in  Vranckerike  vor  waer 

Met  groter  macht  geweldelike. 

Philips  de  coninc  van  Vranckei-iUc 

Quam  ieghen  liem,  geloiies  my; 
8620  Omtrent  de  plaetse  van  Kersi 

Yengaderden  die  bataelgen  daer. 

Daer  soe  worden  ouer  waer 

De  Fransoyse  verstehen  tier  tijt, 

Ende  verloren  velt  ende  slrijt. 
8625  Daer  blecF  de  coninc  van  Beyhem  doot, 

Dherloge  van  Loreyne  blcef  in  den  stoot, 

Van  Vlaender,  Alenscoen ,  ende  van  Bloys 

Bleuer  de  grauen,  ende  menich  F'ransoys, 
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Ende  wel  moc  ruddrea  goet 

863o  Bleuen  vcrsleghen  in  haer  bloet. 

Ende  de  coninc  Philips  met  ge\^clt 
Was  twee  waerf  van  sine  paerde  geuelt; 
Macr  int  hcnde  hi  ontquam. 

Binnen  desen  lide,  als  ic  vcrnam, 

8635  Troclten  de  Vlaminge  in  i\.rtoys,  . 
Daer  si  daden  vele  vernoys. 
Daer  na  trocken  sij  voerBetune: 
Niet  langhe  ne  waest,  men  sach  se  nimen, 
Mids  maren,  die  quam[en]  wt  Vraidienhe, 

8640  Die  hem  dochten  suergelike, 

Dat  dingelsce  ware[nj  int  verlies. 
Te  meer  bedachten  si  hem  dies: 
Want  si  bleuen  van  der  partien 
Van  den  Ingelscen ,  hordic  lien, 

8645  Naer  lacops  doot  van  Arteuelde, 
Ende  bilden  tlant  met  gewelde, 
Contrarie  den  coninc  ende  den  graue. 
Om  dit  ocusoen  trocken  si  aue, 
Ende  quamen  in  Vlaender  ouer  waer. 

865o  Curt  trac  Edewaert  hier  naer 

Voer  Calaeys  ende  beleyde  de  stede.   - 
Int  iaer  mccg  vor  vvaerhede 
Ende  xlvi,  in  September  maent, 
Was  voer  Calaeys  de  siege  geraemt 

8655  Naer  de  bataelge  van  Kersij. 
Ende  in  Calaeys,  gheloues  my, 
Lach  lan  van  Vianen  capitein, 
Erneut  de  Dodenehem,  een  edel  gi'cyn; 

»9 


—     590     — 

Daer  lacli  van  IJvaulct,  een  vromc  hecre,   ^ 

8660  De  hecre  van  Giingiii  lach  in  de  MCcie, 

Eiule  ru(l(h-en  eiule  cnapcn  in  grotc  getale, 
Die  liem  jn-oiifdon  sccrc  waele. 
LiuhviR  In  (lesen  tidcn  was  Jiodewiic, 

i5\ü-i3S'i  (iiaiie  Ijodewijcs  sonc,  seUerhjc 

8065  lli  Philippe  den  Vranxscen  coninc. 
Daer  wacr^.  besprokon  in  Maeic  dinc 
Ken  Imwelic,  doe  ic  v  beliant, 
Van  sherlogen  dochter  van  Brabant, 
Knde  den  iongc  graue  tiere  sloiit, 

8670  'l'welke  nien  dede,  sij  v  cont, 
Um  daliant'-e  le  nieute  le  doene 
Tüsscen  Edewaer-le  den  princen  coene, 
Ende  den  liurtoghe  van  Jii'abaiir, 
Ende  int  gheliiie  van  Viaender  lant. 

8675  Ende  ciiit  liier  na,  si  v  beKant, 
Quam  ionghe  Lodewijc  te  Ghent, 
Ende  ~\vaert  ontf'aen  alte  hande 
Als  prince  ende  beere  van  den  lande, 
Ende  dat  hi  ontfinge,  ende  dade  ontfaen, 

8680  Sij[n]  recht,  sljn  renten:  macr  niet  af  gaen 

Nc  wilden  de  Vlaminghe  der  Ingelscer  partien. 

In  dcsen  tiden,  hordic  lien, 
Quam  Edewaert  seine  binnen  Ghent, 
Mids  dat  hein  was  gedaen  behent 

8685  Van  den  Imwclilien  voerscit, 

Ende  dachte,  dat  hier  af  een  ghesceet 
Van  sire  alianlse  mochte  comei  , 
Tweilic  liem  couien  mochte  tonvromen, 
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Ende  rergaclerde  binnen  der  stcdo 

0690  Van  den  comiiiie  vor  wacrhedc 
De  raeeste  macht,  sij  v  conr, 
Ende  daer  waert  gheacordeert  tler  stont 
Bij  den  rade  der  Vlaminghe, 
Om  de  mceste  versekeringhc, 

8695  Dat  graue  Lodewijc  te  hant 
Sconinx  dochter  van  Ingclant 
Tromvcn  soude  sonder  respijt. 
Hier  iip  seiet  Edewaert  tier  tijt, 
Ende  trac  voer  Calaeys  in  sijn  beere, 

8700  Daer  hi  steerc  lach  in  de  weere. 
Ende  die  Vlaminghe  voeren  säen 
Bij  baren  prince,  ende  daden  hem  vcrstaen 
Tacoert  van  den  huwelilie, 
Vp  tweihe  hi  autworde  curtelihc, 

8705  Dat  hijs  in  gheere  maniere  ne  dade. 
Doe  worden  de  Vlaminghe  te  rade, 
Dat  si  met  ombekenden  moede 
Haren  prince  stelden  in  seker  hoede, 
Ende  seiden  hem,  dat  hi  in  dien  staet 

8710  Bliuen  soude  sonder  verlaet, 
Tes  hi  thuwelic  vulquame, 
Ende  daden  sinen  lichame 
Hoeden  ende  wel  bewaren. 
In  desen  tidcn  sonder  spai-en 

8715  Lach  I  rudder  ute  Vrankerike 
Int  Ingelsce  beere,  die  haestelike 
Trac  bi  den  hertoghe  van  Brabant; 
Godefroet  de  Harcourt  was  hi  genant, 

19  * 
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Ende  was  bi  banne  sijns  lants  verdreuen, 
8720  Ende  heeft  den  hcrtoglie  tcn  kenne  gegheuen 

Tbesprec  al  van  den  Innvolike, 

J)ic  Edewaerde  "Nvel  haestelike 

Ontkeerde,  ende  trac  an  de  Vranxsce  side, 

F^nde  maecle  in  dien  tide 
8725  Godefroot  pays  an  den  coninc. 

Ende  binnen  dat  gesciede  dese  dinc, 

Was  te  Berghene  int  Westlant 
X  Eene  dachuaert,  si  v  becant, 

Daer  die  coninc  Edewaert  quam: 
8780  An  dander  side,  als  ic  vernam, 

Die  Vlaminghe,  ende  brochten  daer 

Ijodewike,  hären  priiice,  voerbaer, 

Weder  dat  hcni  -was  lief  of  leet. 
Daer  was  getretiert  vorghesceet, 
8735  Dat  nien  thuwelic  ende  de  feeste 

Tlouden  soude  met  bliden  gheeste, 

Te  belokenen  Paesschcn  daer  naer. 

Hier  up  scieden  sij  al  daer 

An  beede  siden,  ende  Edewaert 
8740  Trac  te  sinen  beere  waert 

Voer  Calays,  ende  de  Vlaminghe 

Namen  hoede  ende  sekeringhe 

Van  hären  prinche  vele  te  meer. 

Maer  daer  waert  enen  nouwen  keer 
8745  Vonden,  soc  ic  v  doe  ghewach: 

Want  up  enen  sconen  dach 

Versoehte  de  ionge  graue  vorbaere, 

Dat  hi  mettcn  sporeware 
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ITcm  merghen  Avikle  liute  lustlcheJe, 
O750  Ende  bat  hem  lieden,  te  ridene  mede, 

Diene  hadden  in  haer  be>vareii: 

Si  consenteerdent  sonder  sparen» 

Ende  als  hi  te  Aclde  quam, 

Sinen  sporeAvare  hi  nam^ 
8755  Ende  lieten  vlieglien,  ende  hi  naer, 

Ende  ontreet  hcin  allen  daer 

Tote  ATaestene  up  die  riuiere, 

Daer  wai^n  bi  voerade  t^vee  ruddreo  fiere: 

Her  Lodewijc  van  den  T\  alle  was  deen, 
8760  Her  Roelant  van  Pouke,  i  rudder  reen, 

Was  de  ander  te  diere  tijt, 

De  -vrelke  namen  sonder  respljt 

Den  ionghen  graue  metter  varde, 

Ende  riden  daer  met  als  donveruaerde 
8765  Ouer  de  Leye  rascelike, 

Ende  soe  henen  in  Yranckerike, 

Ende  de  Ylaminge  hadden  tnaersien. 

Dies  Avaersi  tornich,  geloues  mien. 
Hier  na  de  Ylaminghe  sonder  waeri 
8770  Trocken  in  Artoys,  daer  si  Mederbtaea 

Worden,  ende  verloren  daer 

Wel  DCG  man  voer  wae»*; 

Ende  aldus  bleef  torloghe  staende. 

Die  coninc  Philips  die  vermaende 
8775  Mandemente  in  groten  ghetale, 

Die  bi  hem  quamen,  verstaet  wale, 

Om  Calaevs  te  doene  ontset. 

Hier  binnen  quam  onghelet 
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Die  ionghe  graue  Lodovijc 

87O0  Voer  den  coninc ,  daer  hi  eerlijc 
Ende  ionstelic  waert  ontfaen. 
Ende  die  coninc  bereedem  säen, 
Ende  ([uain  tAlrecht  met  groler  macht, 
Ende  verbeide  der  beerciacht, 

8785  ])ie  hera  volghede  in  curter  stont. 
Binnen  desen  tiden,  si  v  cont, 
Trocken  de  Vlaminghe  euer  Leye 
Te  Waestene  duere:  maer  tharer  greye 
Ne  ghesciede  de  reyse  niet, 

O790  Maer  verloren,  verstaet  tbediet, 
Wel  3ICC  tier  tijt. 

Die  coninc  Philips  sonder  respijt 
Trac  den  Ingelscen  beere  bi 
Vp  III  milen,  gheloues  my, 

i}~iyj  Om  der  stede  te  doene  ontset, 
Ende  omboet  al  onghelet 
An  de  coninc  van  Ingbelant, 
Bataelge  le  leucrne  als  prince  valiant, 
In  Avat  raanieren  dat  bi  •woude, 

8800  Lijf  iegben  lijf  als  rudder  boude, 
Of  G  iegben  c,  of  meere  gbetal, 
Of  tlieerc  an  beeilen  siden  al. 
Maer  bine  moclUe,  Avats  gbesciet, 
1'cr  bataelgen  comnien  niet; 

88o{i  Maer  die  coninc  van  Ingbelant 
Dede  bedeluen,  eer  vet  lanc, 
Sijn  beere  ende  Gr4laoys  tien  tide, 
Dat  men  se  beuecJilen,  noch  bestiiden 
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In  nc  gheei-o  rnanieie  rie  inochfc, 

8(3 10  Of'le  wat  liste  dat  mcn  sochte; 

Men  conste  de  stedc  ontsetten  niet. 

Als  de  coninc  Philips  dit  siet, 
Keerdi  achter  in  Yianciierilie. 
Doe  berieden  hem  haestelike 

00 1 5  Die  \an  Calaeys,  ende  ghingea  säen 
In  de  ghcnade  sonder  waen 
Van  liue  ende  goede  te  haut 
l^en  coninc  Ede\v.'ieide  van  Ingelant. 
Ende  Edewaert  nam  tslot  in  hant, 

8320  Hat  In  sterkelijc  heef't  ghemant, 
Ende  gheset  in  vaster  hoede, 
Ende  vcrdreef  al  metter  spf>ede, 
Diere  te  voren  "vvaren  hinnen. 
Nu  Avillic  V  doen  bekinnen 

OOsj  Yan  den  coninc  van  Vranckerike : 
Die  trac  hardc  curtelike 
Binnen  der  stede  ran  Parijs; 
Daer  tretierde  men,  ende  hadde  auijs, 
Om  te  slutene  thuwelic 

883o  'I'usschen  den  giaue  Lodewijc, 

Ende  tshertogen  dochter  van  ßrabant, 
Twelke  men  sloet  eer  vet  lanc. 

Ende  curtelike  hier  naer 
^Yalt  hestant  ni  iaer 

8833  Tusschen  beede  de  coninghen. 

Hier  met  sesseeiden  de  Ylaminghen 
^'an  te  erlogene  up  Yrankerike: 
Maer  anders  N>aL'rsi  sekerlike 
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li)  bcioerlcn  onderlinghc, 

8840  lluut  AVL'lhen  ^ele  vremder  dJnghe 

In  \  laciidrea  ghescieden  te  vele  stedcn. 
Kiule  tlant  wart  vul  onvreden, 
Ende  snudeilinghc  binnen  Ghend, 
De  welke  trocken,  si  hu  belient, 

8845  Voer  Aelst,  dat  si  beleiden. 

Ende  als  si  danen  souden  sceiden, 
Worden  si  in  beroerten  zecre, 
Ende  Viaendren  duere  als  int  beere, 
Ende  al  up  de  weuerye, 

885o  Die  wart  gheuclt,  gheioues  mve. 

J)it  gbesciede,  als  men  screef  vor  waer 
MccG  ende  xlviii  iaer. 
Curt  hier  naer,  si  hu  becant, 
Onanien  die  cruusbroeders  int  lant, 

8835  Ende  daer  naer  die  groete  stoerfte  was 
Kerstinede  duere,  gheloeft  mi  das. 
Ende  int  iaer  l,  dat  verstaet, 
So  was  te  Roeme  tgroete  allaet. 
Ende  binnen  zeere  curter  tijt 

8860  Staerf  coninc  Philips,  seker  zijt, 

Ende  lan,  zijn  sone,  die  hertoghe  was 
Yan  Normendyen,  een  prinche  rasch, 
Wart  coninc,  ende  hadde  binnen  sinen  leuene 
Eersame,  machtcghe  kindre  zcuene: 

8863  Tier  sonon  ende  dochtren  drie. 
Dhontste  zone,  gheioues  mye, 
lliet  Karel,  van  INonnendven  hertoghe, 
Oec  so  was  dese  prinche  hoghe 
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Damphijo  van  Vyane;  die  ander  hiet 
8870  Lodewijc  van  Ingan,  een  vrome  diet; 

lan  van  Berry  die  derde  was; 

Die  vierde,  een  edel  princlie  ras, 

Philips  le  liardi  was  lii  gbenamt, 

Ende  sindert  wart  graue  in  Vlaender  lant. 
8875       Dhoutste  dochter  hadde  in  huwelilte 

Van  Nauerne  den  coninc  ril^e, 

De  weihe  Karel  was  ghenant; 

Die  ander  hadde,  si  hu  becant, 

Her  Galiache  van  Melaen; 
8880  Ende  die  derde  sonder  waen 

Hadde  den  hertoghe  van  Baer. 

Yoert  will  ic  hu  doen  verclaer 

Van  Lodewijke,  den  prinche  vaeliant, 

Die  gheweldich  wart  int  lant 
8885  Met  ziere  groeter  wijshede. 

Maer  anders  viel  hi  in  groeten  onvrede 
leghen  den  hertoghe  Weinseline 
Van  Brabaat,  den  zwagher  zine, 
Om  tgoet  van  zinen  huwelike, 
8890  Twelke  men  den  prinche  rike 

Onthilt.     Dies  trac  hi  met  machte 
In  Brabant  up  eene  Sente  lans  nachte 
Tote  up  tBouchout  vorwaer. 
Maer  pays  wart  ghemaect  al  daer; 
8895  Maer  curtelihe  wart  hi  te  brohen 

Bi  den  Brabanters,  dat  waert  ghewroken: 
Want  Lodewijc  metten  Vlaminghen  cjuam 
Voer  Bruesele ,  daer  hi  strijt  nam, 
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Daer  de  Brabanters  tonder  {!;lun|i;lion. 
O900  Dit  ghescicde  in  waren  dlaglien 

In  den  Oust  up  Seilte  Iiau>veieins  octaue 
Int  iaer  lvi,  ende  den  graue 
ATas  Bruesele  ende  Brabaat  vp  ghegheucn. 
Ende  om  te  scu\\ene  meerre  sneuen, 
8905  Was  bi  den  graue  Willem  van  Henegauwc 
Den  pays  ghemaect  in  goeder  trauwe 
Tusschen  den  graue  Lodewike, 
Ende  her  Weynseline,  den  princhc  rike, 
l)at  Lodewijc  soude  behouden  tsine; 
O910  Dat  was  den  coep  vaa  Macheline, 
Die  wilen  cochte  de  vader  zijn, 

leghen  den  bisscop,  verstaet  den  fijn, 

Yan  Ludeke,  ende  zinen  capitele  met. 

Voert  >vas  hem  in  banden  gheset 
8915  Andwaerpen,  ende  datter  volcht  mede, 

In  contelpande  ter  seluer  stede, 

Oucr  zijn  huwelic  goet, 

Twelke  liep,  des  zijt  vroet, 

Lxxwi  M  ende  dg  mede 
8920  GhulJine  ro}ale  voer  waerhede, 

Ende  voert  ouer  zijns  wijfs  hoerye 

Soude  hi  hebben,  gheloues  mye, 

X  M  ghuldine  alle  iare 

Van  Floreinsen  ouer  wäre. 
8925  Voert  Lueuene,  Bruesele,  Niuele,  Tienen 

Waren  verbonden,  dat  si  dienen 

Moeslen  den  giaue  Lodcwiike 

In  orloghen  sekerlilie; 
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Elke  ätede  met  eere  baniere 
OgSo  Vp  hären  cost,  ende  onder  dese  viere 

Moesten  twee  baenraetsen  zijn, 

Ende  twee  inidderen,  verstaet  den  fijn, 

Ende  onder  elke  baniere  mede 

Xxy  manne  voer  waerhede 
O935  GhestofTeert  met  "wapinen  goet. 

Ende  hären  dientst  dueren  moet 

Vi  weken  up  hären  cost  vorseit 

In  elc  iaer  roer  waerheit, 

Vp  dat  orloghe  heeft  de  prinche  valiant, 
8940  Sonder  alleene  up  Brabant. 

Ende  voert  sal  hi  tsiere  eeren 

Sinen  tytel  moghen  meeren, 

Ende  doen  scriuen  in  sinen  brieue 

la,  up  dat  hem  ghelieue, 
8945  Hertoghe  van  Brabant.     Maer  tlant 

Van  Brabant  sal  den  prinche  vaeliant 

Weinseline  bliuen,  ende  zinen  wiue. 

Hier  met  henden  die  ghekiue. 

Naer  desen  strijt,  naer  desen  pays, 
8950  Wart  in  Viaendren  vele  fay  mays 

Van  groeten  beroerten  onderlinghe; 

Ende  vele  messeliker  dinghe 

Gheuiel  ia  Viaendren  ende  te  Ghend. 

De  weuerye  rees,  si  hu  bekent, 
O955  Ende  curtelike  daer  naer 

Quam  tYpre  eene  beroerte  zwaer, 

Dat  den  meneghen  coste  tleuen. 

Int  lant  gheuiel  zwaer  sneuen 
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Van  brande,  die  zwaer  scadc  dede, 
8960  TeGhend,  te  Bnigglie,  tAelst  mede, 

Ende  in  tlant  te  menegher  stat. 

Maer  graue  Lodewijc,  verstaet  dat, 

Blecf  een  ghewcldich  lantslieere 

In  yiaendren  met  groeter  eere 
8965  Meneghen  sconen  langhen  tijt. 

Ende  hier  naer,  des  seker  zijt, 

TrauAvede  Mergriete,  die  docliter  was 

Graue  Lode"\vijcx,  als  ict  las, 

Philipse,  des  conincs  sone, 
8970  «Yan  Yranclierilie :  ende  de  glione 

Was  van  Borgoengen  hertoghe. 

Ende  Lodewike,  den  prinche  hoghe. 

Was  -weder  ghegheuen  van  den  coninc 

Rijcele,  Duway  in  -waere  dinc, 
8975  Orchies,  ende  dat  daer  toe  behoerde. 

Thuwelic  ghesciede  bi  dien  acoorde 

Yni  daghe  voer  Sente  lans  messe 

Int  iaer  lxix,  zijts  ghewesse: 

Ende  int  iaer  lxxi  daer  naer, 
8980' Den  xxitsten  dach  in  Mey,  yorwaer 

Wart  lan  van  Dygoen  gheboren. 

Int  seine  iaer  den  strijt  verloren 

De  Ylaminghe  in  Petau,  ende  ghinghcn  tonder 

A"an  den  Inghelschen  besonder. 
8983  In  de  Bare  dese  sconfeltuere  was. 

Curt  daer  naer,  gheloeft  ini  das, 

AYart  die  hertoglie  Weynselijn 

Gheuanghen  tusschen  Mase  ende  Rijn, 
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Ende  ruddren,  cnapen  in  groeten  getale, 

8990  Ende  yele  doode  also  Avale 

Bleuer  in  den  strijt  versleghen. 

Nu  hoert  van  den  yromen  deghen 
Philipse,  ende  zinen  Aviue. 
Die  hadden  binnen  hären  liue 

Ö995  Noch  III  Zonen,  ende  dochteren  viere: 
Lantsheeren  v\'ordent  ende  vrowen  liere. 
Dhoutste  naer  lanne  Anthonis  hiet, 
Ende  wart  een  zeere  yrome  diet; 
Sint  wart  hi  hertoghe  van  Brabant. 

9000  Die  ioneste  was  Philips  ghenant; 

Van  Niueei's  so  wart  hi  graue.  ^ 

Dese  beeren  van  moede  ghaue 

Alle  drie  waren  in  huwelike, 

Ende  hadden  kindre  machtich  ende  rilte, 

9005  Alsoe  ghi  beeren  sult  hier  naer. 
lan  die  trauwede  euer  waer 
Shertoghen  Aelbrechts  dochter  te  wiue. 
Ende  Anthonis  binnen  zinen  liue 
Dede  twee  huwelike  scone. 

9010  Deerste  was  weert  te  spanne  crone 
Van  scoenheden  ende  van  edelheden, 
Ende  was  dochter  vor  waerheden 
Tsgrauen  van  Sempool;  dander  was 
Tskeysers  broeder  dochter,  als  ic  las; 

901 5  Philips,  de  ionxte  van  den  drien, 
Hadde  te  wiue,  gheloues  myen, 
Van  Heu  des  grauen  dochter  goede, 
Een  edele  vrauAve  van  hoghen  bloede. 
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Die  houtstc  dochtre  van  den  vieren 

9020  Hadde  eenen  vromen  prinche,  ende  liere, 
Den  hertoglie  van  Oesterilic; 
Die  ander  dochter  sekerlike 
Hadde  den  graue  van  Oesteruant, 
Die  daer  na  Avart  graue  van  HoUant; 

9025  Die  derde  den  graue  van  Sauove, 
Een  vrome  lantheer  in  tornoyej 
Die  vierde  nam  in  huwclike 
Van  Borboen  den  hertoghe  rike. 
Maer  curtelilie  so  staerf  die  vrauwe. 

9o3o       Nu  willic  van  den  prinche  gheh'au"\vc 
Sprehen,  van  graue  Lode-wihe, 
Die  in  zijn  lant  eersamelike 
Leelde  als  een  prinche  vaeliant. 
Nochtan  so  ghesciede  int  lant 

9o35  Groet  abuus  ende  vremde  sahen: 
De  volres  van  Ghend  hüte  trahen, 
Om  te  beterne  hären  loen, 
'l'ote  Berchem,  des  neemt  goem. 
Hier  af  quam  groete  wapeninghe ; 

9040  Maer  de  prinche  cesseerde  de  dinghe. 
Dit  Avas.  als  men  i.xxui  screef. 
In  desen  tijt  tgroete  -watcr  bedrcef 
Vele  scaden,  ende  oec  yselinghe 
Vcriasten  de  boeme  sondei-linghe 

9045  'I"e  vele  steden,  ende  splcten  van  den  laste. 
Ende  hier  naer  quamen  vremde  gaste 
A*an  oest,  die  verwocddelihe 
Quamen  dantsende  so  gruwelihe, 
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Dat  hem  de  mcneghe  daer  af  veruaerde. 

yojü  liier  naer  quamcn  van  hogher  >vacrde 
Vele  hecren  tc  Bi-ugghe  int  stede, 
Om  te  makene  pays  ende  vrede 
Tusschen  beede  den  coninghen. 
Curt  daer  naer  in  "waVen  dinghen 

9055  Tgat  te  Bieruliet  hüte  brac, 

Dies  menich  doghede  onghemac, 
Ende  verdoruen  van  der  zee: 
Dit  dede  den  meneghen  arde  wee, 
Dat  dat  goede  lant-A  erdncrf, 

9060  Daer  menich  meinsche  ende  beeste  staerf. 
Dit  "was  int  i,xxviste  iaer. 
Daer  naer  gheuiel  een  biant  zwaer 
'l'Sente  Pieters  np  onser  Vrauwen  dach 
Te  Ghend ,  die  in  Maerte  ghelach. 

9065  Ende  in  desen  zwaren  biant 

Wart  Sente  Pieters  cloester  ghescant, 
Ende  de  prochil^erl^e  mede, 
Ende  -wel  v  >i  huuse  in  de  stede. 
Dit  ghesciede  ouer  waer, 

9070  Als  men  screcf  lxxviii  iaer. 

Ende  binnen  den  iare  selterlike 
So  rees  tghescil  onduechdelihe 
In  dheleghe  kerke,  -vvilt  verstaen: 
Want  naer  dat  de  paeus  Vrbaen 

9075  Ghecoren  was  ende  gheconsacreert, 
Wart  säen  daer  naer  gheordinecrt 
Clement,  ende  paeus  ghecoren. 
Hier  huut  so  rees  groeten  toren 
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AI  kcrstinhede  ducre  in  dhelcghc  kcrhe 

9080  Onder  prelatcn  ende  cleerke, 

Ende  onder  die  •\verlike  princben  mede 
Ende  voert  al  ducre  in  kerstiidicde. 
Dit  "vvas  te  rekene  een  zware  plaghe, 
Want  daer  af  quam  van  daghe  te  daglie 

9085  Orloghe  ende  zwaer  onglieual. 

Hier  naer  rees  een  groet  ghescal 
In  Viaendren,  ende  duerde  langhen  tijt: 
Ende  daer  eerst  haut  quam  den  nijt, 
Was,  dat  die  van  Brugghe  daden 

9090  Deluen,  ende  Maren  beraden 

Om  een  raert,  te  commene  säen 
Van  huter  Leyen  sonder  waen 
Tote  Brugghe  binnen  der  stede. 
Hier  af  quam  groet  onurede; 

9095  Want  alst  die  van  Ghcnd  vei'namen, 
So  sach  mense  zeere  vei-gramen, 
Ende  haestelike  te  Avapinen  loepen, 
Ende  vcrgaderen  met  groeten  hoepen: 
Niet  te  deluene,  was  haerren  cry. 

9100  Oec  woudcn  si,  ghelouets  mi, 
Hute  trecken,  ende  doot  slaen, 
Diet  daer  te  deluene  hadden  bestaen; 
Maer  die  graue  Lodewijc 
Die  deet  cessercn  haestelijc 

9105  Van  meer  te  deluene  na  dier  stont. 
Maer  altoes  so  bleeft  quaet  gront 
Tusschen  den  vornoomclen  stcden. 
Dit  was  dbeghinsele  der  ojiureden. 
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Dese  beroertc  ende  Avaperiinghen, 

()no  Die  ghesciede  in  waren  dinghen 
In  Wedemaent  den  yislen  dach, 
Als  men  screef,  hoerdie  ghewach, 
Dusentich  ccct.xxix  iaer. 
Ende  in  Septembre  volghende  daer  nacr 

9115  Gheuiel  eene  wapeninglie  gioct 

Te  Ghend,  daer  wart  ghesleglien  doot 
Die  hoeftbailiu  Rot^gcer  van  Auteriue. 
Ende  mids  desen  groeten  ghekiiie 
So  bleef  men  te  Ghend  in  de  siede 

9120  In  de  wapine  met  groeter  onnrede: 

Wiene  siouch,  of  waer  omme  mcnt  dede, 
Niemene  ne  wiste  die  waerlicde, 
Maer  ter  Couteren  dal  hi  quam 
Met  tslieeren  baniere,  als  ic  vernam. 

9125  Eeneghe  seiden  doe  al  bloot, 

Dat  si  waenden  ghesleghen  doot 
Hebben  den  deken  van  den  nceringhen. 

.  Ende  binnen  deser  werringlien 
Quam  binnen  Ghend  eene  mare, 

9180  Dat  "NTondelghem  ghemant  wäre 
Met  Heden,  die  in  curten  tijden 
De  stede  sterkelic  souden  berijden. 
Als  die  van  Ghend  dit  hadden  ghehoort, 
Trocken  si  haestelic  huter  poort 

9135  Tote  voer  Wondelghem  tcastecl; 
Maer  si  ne  vernamen  plet  no  deel, 
Datter  Heden  binnen  waren, 
Bouen  drie,  hoerdie  verclaren, 

20 
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Die  hem  tcastccl  hopen  daden, 

9140  Dat  si  dorsocliten  van  grade  te  graden. 
Ende  als  zijt  langlie  liadden  «loisocht, 
Kcerden  si  hnfcn ;  niacr  bedocht 
ATareii  eeneghe,  diere  in  bleuen, 
Ende  stalier  in  liier.     Als  dit  beseuen 

9145  Die  gliene  diere  buten  waren, 

So  waest  bem  leet,  hoerdic  verclarcu; 
Maer  sine  coiiJent  ghebetren  niet. 
liier  af  so  quam  zwaer  verdriel: 
Waut  vele  goeder  liede  int  stcde, 

9i5o  Welboiiders  ende  andre  mede, 
Trocken  liuut  Gliciid  oucr  waer 
Tolen  prinche,  hoerdic  verclaer. 
Hier  af  quam  groete  rt)Cringhen 
Binnen  Ghend  in  waien  dingben: 

9155  Want  si  maecten  nicwe  beleet, 
Ende  witle  caproene  al  bereet, 
"NYilde  ghesellen  van  den  dinneii 
Kiemen  goeders  ne  mocliter  an  «innen. 
Oec  slougben  die  van  Ghend  sacn 

9160  Vele  huuse  onUvee  sonder  waen 
Van  den  ghenen  sonder  sparen. 
Die  hem  doe  onti'ocken  waren 
Mclten  prinche  sonder  verdrach. 
Ende  als  hier  af  quam  ghewach 

9165  Voer  den  graue  Lodcwijc, 
Dedi  Ypre  haestelijc 
Mannen,  ende  Denremonde, 
Aelst,  ende  Audenaerde  ter  seiner  stond. 
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Ciirt  hier  naer  trocken  die  ran  Ghend 

9170  Te  Curtcrike,  sl  hu  bekent, 
Die  haestelike  sonder  beide 
In  aliantsen  worden  ghereide 
Met  dien  van  Ghend  sonder  sparen. 
Entie  van  Ghend  zi jn  voort  gheuaren, 

9175  Ende  met  hem  die  van  Curterike 
Met  groeter  menichte  waerlike 
Van  bare  lieder  casselryen. 
Ilaer  leetsraan  was,  hoerdie  lyen, 
Een  lan  Yoens  van  daghen  bout ; 

9 1 80  In  Ypre  quaemsi  met  gbewout. 

Daer  wilden  se  theerscap  wederstaen ; 
Maer  dat  was  curt  gbedaen: 
Want  daer  waerter  vele  gbeslegben 
Vp  de  maeret,  ende  dander  verdreuen 

9185  Van  die  bilden  sgrauen  partye. 
Hier  na  trocken,  gbelouets  mye, 
Die  van  Ghend  ende  van  Ypre  mede, 
Ende  die  van  Curterike  te  menegher  stede 
Int  Westlant  al  sonder  sparen, 

9190  Die  baestelic  beraden  waren 

In  aliancien  met  die  yan  Ghend. 
Hier  naer  trocken  si,  si  hu  bekent, 
Binnen  Brugghe  arde  zaen, 
Daer  si  wel  waren  ontfaen, 

9  »95  Ende  vielen  mede  tbaren  acooixle. 

Ende  binnen  Brugghe  so  liepen  woorde, 
Dat  men  ter  Sluus  in  de  stede 
Vele  diueerser  ambochte  dede, 

20  ♦ 
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Cnntrarie  der  vrvhcil  van  Bnigghc. 
9200  Ende  oin  dit  so  trac  \^el  vliif;f;lie 

Ghcnd,  Ijiiigj^lie,  Ypre  ende  tl'"rve  medc, 

Ende  hare  alieiite  tcr  SIuus  int  stede, 

Ende  sloughcr  vele  Imuse  ont\\ce 

Van  den  ghenen  sonder  mcc, 
9C50'3  Daeinien  danihachte  in  adde  ghedaen. 

Hier  naer  tliecre  sonder  >vacn 

TrocLen  dor  Ghend  voer  Audenaerde, 

Ende  heicident  inetfer  vaerde: 

Want  daer  -was  gi-oet  herscap  in, 
9210  Die  de  stede  om  sprinsen  gliewin 

Langhe  liilden  ende  vromclijc. 

Ende  binnen  diere  lijt  graue  Lodenijc 

Die  Jach  binnen  Denremonde 

Met  zinen  vrienden  te  dier  stonde, 
9215  Ende  oec  met  vele  soudeneercn, 

Duutsche  beeren,  vrome  ter  Aveeren. 

Maer  si  bleuer  onlanghe  stont, 

Ende  scieden  van  hera,  zij  hu  cont, 

Mids  eere  reyse,  die  zij  daden, 
9*220  Ointrent  Melle,  daer  zij  in  scaden 

Quamen:  want  die  van  Ghend  quamer  ieghen 

"NTel  versien,  ende  de  vveghen 

Terliep  si  hem  metter  vaerde, 

Ende  veldense  van  baren  paerdc, 
9225  Ende  verloren  in  dien  orceste 

De  soflisanxste  ende  de  meeste 

Van  bare  lieder  compaengyen. 

Hier  omnie  vcrtrocsi,  hocrd  ic  lyen, 
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Ende  scieden  van  tlen  priiiche  goel. 

tjsSü  Ende  binnen  desen,  des  zijt  vroet, 
I)at  tlieere  lach  voer  Audenaerde, 
Quam  P]iilips  van  hogher  waeiile, 
Sconinx  sone  van  VraneUerike, 
De  wellte  hadJe  in  huwelilio 

9235  Mergrieten  ^  die  eeneghe  dochter  was 
Sgrauen  Lodewijcs,  als  ic  las, 
Binnen  J)oeinike  dei"  goeder  stat, 
Ende  dede  so  vele,  \ei'staet  daf. 
Int  heere,  dat  voer  Audenaerde  lach, 

9240  Met  treliete,  doe  ic  hu  ghewach, 
Dat  mer  een  dachuaert  al'  helt 
Te  Ponteronnen  an  dat  velt, 
Daer  hi  alle  die  discoorde 
Apoynteerde,  ende  brochte  tacoorde, 

9245  Ende  maecter  eenen  pavs  af  säen, 
Als  ic  hier  naer  sal  doen  verstaen. 
Eerst  so  was  vergheuen  al 
Den  commune,  groet  ende  smal, 
"Wies  datsi  hadden  ghedaon 

9230  In  de  beroerte  sonder  Avaen. 

Oec  souden  si  behouden  haer  vryhede, 
Costumen,  ende  vsagien  mede, 
Entie  verbinde,  groet  ende  cleene, 
Van  den  casselryen  ghemeene, 

9255  Ende  sonderlinglie  die  van  Ghend. 
Eeneghe  ambochte,  die  in  constrent 
Bi  sekeren  verbinde  waren, 
Souden  zijn  te  nieute,  hoerdic  verclaren, 
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Entie  ghescriften  ouer  ghegheucn. 

9260  Voert  soude  eewelic  zijn  rerdreuen 

Die  prooft  van  Aerlebeke  ende  verlaten, 
Ende  alle  officiers  van  hären  staten, 
Ende  neraeo  vonnesse  ende  "wet 
Bi  den  ghenen,  diere  toe  ghcset 

9265  Souden  zijn  van  al  den  lande, 
Tote  XXV  toe  te  hande: 
Ix  van  Ghend,  ende  viii  mede 
Van  Bnigghe,  Ypre,  van  elker  stede, 
Mids  gaders  baliuus  ende  officijrs, 

9270  Die  van  tsgrauen  ^veglie  tbestiers 
Hebben  souden  van  der  zaken. 
Dese  souden  sonder  verlaten 
Elken  doen  vvet  ende  vonnesse. 
Dese  XXV,  des  zijts  gliewesse, 

9275  Souden  eens  binnen  elken  iare 
Dincjuestie  sitten  openbare 
Vp  alle  dofficijers  van  den  lande, 
Ende  die  corrigeren  te  bände, 
Naer  dat  zijse  mesdadicli  vonden. 

9280  Oec  "worden  verlaten  ten  seluen  stonden 
Schepenen  van  der  stede  van  Ghend, 
Ende  ander  nieuwe,  si  hu  bekent, 
Ghemaect  binnen  der  seluer  stede. 
Ende  die  zwoeren  voer  waerhede 

9285  Yp  Sentc  Thomaes  anont  voer  Kerstdach, 
Dies  men  te  voren  noint  en  zach. 

Ende  die  graue  in  allen  keere 
Soude  bliuen  een  vry  lants  beere. 
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Ende  sine  Heden  sonder  waen 
9290  Süllen  hem  bliiien  onderdaen 

Ghetrau-w  elic ,  als  goede  liede. 

In  deser  manieien  den  pars  gliescicde, 

Ende  elc  soude  cominen  tsinen  goede. 

Hier  yp  seiet  tliccre  melter  spoede, 
9295  Dat  vor  Aiidenaerde  lach, 

Ende  troeUen  thiius  "waeit,  hoerdic  ghewach. 

Dit  ghesciede  ouer  -vvaer, 

Als  man  screef  ons  Heeren  iaer 

Dusentich  ende  ccc  mede, 
9800  Ende  lxxix  voer  waerhede; 

Ende  wart  in  Nouember  ghehent, 

Ende  in  den  Mev  rees  tcersle  conlent 

AI  binnen  den  vornoomdea  iare. 
Ende  curt  hier  naer  al  ouer  ■wäre 
qSod  Was  die  graue  Lodewijo  ,v 

Ontboden  zeere  haestelijc 

Te  Parijs  voer  den  coninc, 

Voer  wien  dat  hi,  in  "waere  dinc, 

Beiast  was  niet  euelen  moede; 
9310  Maer  het  wart  weder  brecht  int  goede 

Bi  mier  vrauwen  van  Artoys, 

Die  met  scoenen  woerdea  cortoys 

An  den  coninc  so  vele  dede, 

Dat  die  coninc  vor  Avaerliede 
93 »5  Siiien  euelen  mnet  liet  varen, 

Ende  ontfinckene  eerlic  te  waren. 

Hier  naer  heerdi  te  Rijcele  int  stede; 

Maer  eer  hiere  quam,  so  waest  onurede 
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In  Vlacmlren  ende  de  pays  tebrolten, 

9820  Dies  mea  zindert  zach  anstol;cn 
Meilich  liiuis  al  metten  brande, 
Ende  meneghen  doeden  binnen  den  lande, 
T>\ellie  was  groete  iamraerhede. 
Nu  hoert,  hoe  dat  desen  vrede 

9825  Tebroken  was  al  metter  vaerde: 

Het  quamen  rijdende  huut  Audenacrde, 
Eene  cheuauchye  tEeke,  daer  si  vernamcn 
Eeneghe  van  Ghend,  die  daer  quamen; 
Som  sloughen  sise  doot,  som  af  de  voete. 

9330  I)it  gheruchte  quam  onsoete 

Binnen  Ghent  met  groeten  mesbare, 
Die  hem  rasch  wapenden  openbare, 
Ende  trochen  tAudenaerde  waerl, 
Oin  te  volghene  metler  vaert, 

9335  Die  de  fayle  hadden  ghedaen. 
Si  mestense;  maer  arde  säen 
Met  groeten  histe  ende  met  erachte 
Quamen  si  in  Audenaerde  met  machte, 
Ende  braUen  de  poerten  ende  de  vesteu 

9340  Met  groeten  wille  tliaren  besten 
An  de  zijde  te  Ghend  waert. 
Die  niemare  quam  onghespaert 
Voer  den  graue  Lodevvijc, 
Die  daer  naer  zeere  curtelijc 

9345  Tlant  dede  haestelic  berijden, 
AI  euer  Leye  in  curten  tijden. 

Hier  nacr  trocken  die  van  Ghend 
Voer  Aelst,  dat  si  hu  bekent, 
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Daer  si  groete  scade  ontfinghen: 

9350  Want  het  ghesciede  so  de  dinghen, 
Datter  yele  ghesleghen  waren, 
Ende  verdroncken  van  den  hären. 
Curtelike  keerden  si  weder  säen, 
Ende  ontboden  sonder  waen 

9355  Serlanten  te  Brugghe  ende  int  tFrve, 
Ende  eldere  mede,  ghelouets  mve, 
Ende  beleiden  Denremonde. 
Ende  binnen  deser  seiner  stonde 
So  trocken  die  van  Ghend.  vp  tSant 

9360  Binnen  Brugghe,  si  hu  becant, 
Daer  si  wai'en  sciere  bestreden 
Mids  ghescille  ende  onureden, 
Dat  binnen  rees  onderlinghen. 
Daer  ghesciede  so  de  dinghen, 

9365  Datter  rele  Hede  van  Ghend 
Doot  bleuen,  si  hu  bekent, 
Vele  ghewont  ende  gheuaen. 
Haestelic  so  waert  verstaen 
Dese  mare  voer  Denremonde, 

9370  Ende  die  van  Ghend  in  cui'ter  stonde 
Ghecreghen  in  haer  ghewelt  de  stede, 
Entie  seriante  van  Brugghe  mede, 
Ende  brochtense  binnen  Ghend  gheuaen. 
Binnen  deser  tijt  al  sonder  waen 

9375  Quam  die  graue  Lodewijc 
Binnen  Brugghe  haestelic. 
In  desen  tijt,  si  hu  verklaert, 
Quamea  te  Poperinghea  in  den  aert 


—    3i4    — 

Velc  Heden  van  der  partycn 

9880  Van  sfjrauen  Heden,  hoerdie  Iven. 
Die  van  Ypre  ende  van  Poperinghen 
Troclter  ieglien  in  waren  dinglien, 
Ende  sloughcr  -wel  dccg  doot. 
Binnen  deser  tijt  "was  neerenst  groet 

()38j  Met  tretiete  an  den  graue  ghedaen 
Om  pays,  die  men  sach  ouer  gaen; 
Ende  die  gheuapghene  an  beede  zijdea 
Worden  ghelost  ten  seinen  tijden, 
Ende  elc  trac  te  ziere  stede. 

9890  Die  graue  LodcAvijc  voer  >vaerhede 
Die  trac  seUie  binnen  Ghend, 
Dies  de  meneghe,  zij  hu  bekent, 
BHjde  -was  ter  seluer  tijt. 
Ende  die  graue  sekerHjc 

9895  Wasser  wel  ende  eerlike  ontfaen, 

Ende  met  processien  ieghen  ghegaen. 
lonstelic  ende  met  groeter  minnen 
Was  hi  bi'ocht  te  Ghend  binnen, 
Daer  hi  diierde  onlanghe  stonde: 

9400  Want  een  nieu  ghescil  begonde 
Binnen  Brugghe  onderliiighe. 
Daer  ghesciede  so  die  dinghe, 
Dat  dambachte  van  der  stede 
W  erden  onderlinghe  rechtende  medc, 

94o5  Ende  eeneghe  anibochte  tonder  ghedaen. 
Die  bouen  bleuen,  worden  säen 
Ghealvheert  an  sgrauen  partye. 
Hier  af  so  rces  groetc  envje 
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In  Viaendren,  ende  zonderlinghe  te  Ghend, 

9410  Die  haestelic  mct  ghenent 

Te  wapinen  liepen,  ende  troclten  säen 
Te  Curtcrilic,  tYpie  sonder  Avaen, 
Ende  meenden  eenen  ommeganc 
Te  makene,  si  hu  bekant, 

941 5  Alsoe  si  Toeren  hadden  ghedaen. 

Die  graue  vernaemt,  ende  quam  säen 
Binnen  Brugglie  metter. spoet, 
Ende  beriet  hem  met  lieden  vroet, 
Wat  hem  hier  met  stont  te  doene. 

9420  Doe  "was  gheraden  den  graue  coene, 
Dat  hi  daer  ieghen  sonde  met  erachte, 
Om  te  "vveder  stane  die  machte 
Van  die  van  Ghend  ende  haere  partve. 
Huut  trac  Brugghe,  ende  daer  toe  tFrye, 

9425  Ende  lieden  ran  wapinen  een  groet  ghetal, 
Die  in  meenighen  waren  al, 
Die  van  Ghend  te  wederstane. 
Oec  so  viel  hem  groet  volc  ane 
TDixmude  waert,  so  was  haer  vaert 

9480  Ghebattaelgiert  ende  Avel  ghescaert. 

Ende  die  van  Ghend  met  baren  beere 
Quamen  bi  Dixmude  ter  weere 
Haestelic  ieghen  sgrauen  partye, 
Ende  worden  ghesconfiert,  ghelouets  mye, 

9435  Ende  verdreuen  van  den  velde. 
Oec  lieten  si  daer  haer  ghetelde, 
Ende  daer  toe  meneghen  man  versleghen. 
Die  vluchteghe  haesten  hem  van  den  weghen, 
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Tcs  si  binnen  Ypre  quamcn. 
9440  ^^'t't  laiij^lie  si  tlaer  liaer  niste  namen; 

Sine  troclien  tlnere  te  Curterike  Avaert. 

Maer  eeneghe  bleuer,  si  hu  verclaert, 

Die  mesmaect  waren  mocde, 

Dat  hcni  zaen  verghinc  tongoede: 
9445  Want  die  graue  in  Ypre  quam 

Met  zinen  lieden,  als  ic  vernam. 

Daer  waren  vele  vluchleglie  gheuaen, 

Ende  andre  binnen  der  stede  zaen, 

Die  de  graue  onthoefden  dede, 
9450  Wel  CCG  binnen  der  stede. 

Hier  naer  de  graue ,  als  ic  vernam, 

Binnen  Ypre  ghisele  nam 

Om  de  meeste  sekerhede. 

Nu  hoert  voert  die  waerhede 
9455  Van  die  ran  Gliend,  die  huut  Ypre  traken. 

Si  haesten  hem  in  waren  zaken,  M 

Tes  si  quamen  te  Curterike. 

Daer  sloughen  si  doot  haestelike 

lan  Boelen,  die  ouerdelien  was 
9460  Van  den  neeringhen,  gheloeft  mi  das, 

Ende  tcghen  liem ,  dat  hise  hadde  verraden. 

Hier  naer  si  hem  te  weghe  daden 

Haestclic,  ende  quamen  te  Ghend. 

Die  graue  volchde  met  ghenent, 
9465  P^nde  quam  binnen  Curterike, 

Ende  nara  ghysele  int  ghelike. 

Als  hi  tYpre  hadde  ghedaen. 

Hier  naer  de  graue  ghinc  ligghen  saca 
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Vocr  Ghend  met  ecncn  groeten  heere: 

9470  Want  hi  hadtle  met  hem  ter  Mcere 

AI  yiaendren  sonder  Gheeraudsberghe, 
Dat  hem  lieden  verghinc  te  eerghe: 
Want  die  ioncheere  van  Eedingheu 
Tracl;er  A'oeren  in  A\aren  dinghen, 

9475  Ende  die  namse  vp  in  glienaden. 
Maer  cui't  wart  hi  anders  beraden, 
Als  hi  quam  binnen  der  stede, 
Dat  hire  Tele  onthoefden  dede; 
Maer  haestelic  waert  hire  huut  vei'dreuen. 

9480      Nu  so  hoert  Aoert,  hoe  beleghen 
Ghend  was  van  graue  Lodewike. 
Hi  quam  dervoeren  seherlihe 
Van  Septembre  den  eerstcn  dach; 
X  wehen,  dat  men  dacr  ligghen  sach, 

9485  Ende  eenen  dach  al  ouer  waer. 

Dit  was,  als  men  screef  lxxx  iaer. 
Ende  binnen  dat  Ghend  dus  was  beleit, 
So  trocken  si  huut  wel  ghereet 
TEenam,  ende  sloughen,  hoerdie  bedieden, 

9490  Wel  MM  van  sgrauen  lieden. 

Daer  naer  trocsi  voer  Audenaerde 
Ongheordineert  met  groeter  ouaerde, 
Soet  bleec:  want  die  van  der  stede 
Sconfierdense  al  voer  waerhcde, 

9495  Ende  slougher  vele,  ende  vinghen 
Wel  tote  D  in  waren  dinghen, 
Ende  dander  vloen  te  Ghend  int  stede. 
Hier  naer  trocken  voer  waerhede 
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Die  van  Ghend  weder  huut  säen 

^500  Voei' Aelst,  ende  ■vfonnent  sonder  waen, 
Ende  destruwccrdent  mettcn  brande. 
Oec  slniighen  ziere  doot  als  feile  viande 
Een  groet  deel  binnen  der  stede, 
Ende  Avorpen  poerten  ende  vesten  medc 

95o5  'J'er  neder  met  groeter  ouermoet. 

Säen  lieerden  si  weder,  des  zijt  rroet, 
In  Gbend,  ende  wel  curt  daer  naer 
Trocl^en  si  bute  ouer  waer 
Voer  Denremonde  met  groeter  macht. 

95 lO  Die  van  binnen  worden  bedacht, 
Datsi  iegben  bem  baten  quamen, 
Daer  si  groete  scade  af  namen: 
"VTant  si  verloren  vele  lieden. 
Curt  die  van  Gbend  van  danen  scieden, 

95i5  Ende  quamen  weder  binnen  Ghend. 
Hier  naer  bebsi  huut  gbesent 
Ter  Jangber  bruggben  ouer  tpas, 
Daer  groet  volc  gbelegben  was 
Huut  Tier  Ambacbten  ende  Waes  medc, 

9520  Die  daer  badden  beleit  de  stede: 

Die  slougben  zij  doot  ende  verdreuen. 
ATeet,  datter  menicli  liet  zijn  leuen. 
Die  vluchtegbe  die  vioen  baere  Straten, 
Ende  bebben  daer  baer  carijn  gbelaten, 

9525  Dies  vele  was  bi  waerlieden. 

Säen  naemsi  tgoet,  ende  quamen  int  stede 
Die  van  Gbend  met  baren  gbewinne. 
Maer  niet  langbe  ne  biccf  ziere  inne, 


—    3i9    — 

Sine  sonclen  groete  mcnichte  van  lieden 

oj3o  'I'Eucrglir'm,  hoerdic  bedieden. 
Die  van  Brugghe  quamer  ieghen, 
Die  voer  de  siede  hadden  gheleghen 
Met  arde  meiieglien  vronien  man, 
Ende  elke  paitye  trac  stoutelic  an. 

9j35  Daer  was  gheuocliten  met  groeten  moede; 
Maer  int  thende  vergliinct  tongoede 
Die  van  Brugghe  ende  liaere  partye, 
Ende  bleuer  doot,  gheloeuets  mye, 
Groete  menichte  ouer  "«aer, 

9540  Ende  de  vluchteghe  gbeiaecbt  van  daer 
Tote  al  vaste  bi  den  beere. 
Als  int  beere  quam  die  meere 
Van  der  grocter  sconfeltueren, 
Doe  Avilde  daer  lettel  yement  dueren. 

9545  3Iaer  daer  was  so  vele  gbedaen 
Met  wijsbeden  arde  säen, 
Ende  cm  sgrauen  beere  mede, 
Dat  mer  sprac  om  pays  ende  vrede, 
Dwell^e  baestelic  an  beeden  zijden 

9550  Wart  gheaccordeert  ten  tijden, 

Ende  die  pays,  die  wart  ghesloten. 
Doe  seiet  tbeere  met  groeten  roten, 
Ende  elc  die  trac,  daer  hi  beboerde. 
Niet  langbe  ne  duerdet;  maer  in  discoerde 

9555  Viel  si  ende  in  orloghen  zwaer: 
VN'ant  binnen  xv  weken  daer  naer 
^yorden  gbedaen  rastemente 
Vp  die  van  Ghend  met  constrenle 
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Binnen  Brugghe  oucr  wacre. 
9560  Als  te  Ghond  quam  de  mare, 

Liep  mer  te  Mapinen  haestelijc, 

Ende  die  graue  Lodewijc 

Dede  sine  slote  ^ye\  vorsien 

Van  Heden,  van  Mapinen,  ghelouels  mve, 
9565  Die  daglielics  de  stede  bereden: 

Ende  tlant  >vart  al  vul  onureden, 

Ende  elc  dede  andren  scade  groet. 

Curt  troclien  met  machte  groet 

Die  ran  Ghend  voer  Curterike; 
9570  Die  branden  af  haestelilte 

De  voerbailgen  van  der  stede. 

Andere  huut  Ghend  vor  waerhede 

Trochen  om  prouanche  sciere 

Te  drien  steden  ofte  viere. 
9575  Binnen  desen  tijden  sgi'auen  Heden 

Hute  Brugghe  met  machte  scieden, 

Ende  quamen  te  Neuele  met  groeten  moedc, 

Ende  die  van  Ghend  metter  spocde 

Ouamen  haesteHc  daer  ieghen 
9580  Te  velde;  maer  si  mesten  des  zeghen, 

Ende  Avorden  ghesconfiert  vorAvaer: 

Oec  Heten  si  meneglien  dooden  daer, 

Die  daer  bleuen  vp  den  velde. 

Curt  daer  naer  al  met  gheweldc 
9585  So  Avart  Eecloe  verbrant. 

Hier  naer  trac  de  graue  vailiant 

Voer  Ghecraudsberghe  met  beere  erachte, 

Ende  destruweret  met  machte. 
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Dacr  naer  quam  lii  Hgglien  voer  Ghcml 
95()0  Ter  ^sonnen  bossche,  ende  daer  omticiil, 
Ende  buten  Ghend  teere  scermutsinghen 
Bleef  doot  de  ioncheere  van  Eedinghen, 
Ende  mids  der  doot  van  den  ionghen  man 
Seiet  de  graue  ende  theere  van  dan. 
9595       Hier  naer  gheuielen  nieuwc  dinghen 
Te  Ghend:  want  met  cere  wapeninglien 
Was  ter  maerct  brecht  sgrauen  hauiere; 
»yiaendren  ende  leeu,v<  so  riep  mer  sciere. 
Ende  cen  toenre  van  der  stede, 
9600  Hiet  Gillis  de  Muhe  voer  waerhede, 
"NTart  ghesleghen  in  dien  tijden. 
Hier  af  resen  groete  nijden: 
\yant  die  hier  af  vpsetters  Ovaren, 
Worden  verdreuen,  hoerdic  verclaren. 
9605  Dus  M  ies  dorloghe  in  lanc  so  nieere, 
Ende  die  prouanche  dierde  zeere 
Binnen  Ghend  van  tijde  te  tijde, 
Ende  zij  worden  met  groeten  nijde 
Bereden  zeere  viandehlie 
9610  Alle  daghe  sekerlilte. 

Die  graue  meende,  doe  ic  hu  hinnen, 
Dat  se  die  hongher  soude  -«innen. 
Ende  die  van  Ghend,  si  hu  becant, 
Haelden  met  ghevvapender  hant 
9613  Hare  prouanche  buten  lande 

In  Brabant,  in  Henegauwe  te  hande, 
In  Waes  ende  in  Vier  Ambochtcn  mede, 
Ende  bi'ochtense  raet  erachte  int  stede, 

ai 
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Ooc  wnnnen  si  Oestborch  in  dien  tljden, 
9620  Vm(\v  alle  «laj^lie  sacli  mer  strijdeii. 

Die  van  (iheiuh  cooren  in  dien  tijdea 
lloeftman  Philips  van  Acrtenelde, 
Die  nict  oueidadef^hen  ghewelde 
lU'^neerde  al  /.inen  tijt. 
9625  In  y.ijn  begliinsel,  des  zeltcr  zijt, 
Slouch  hi  den  voerschc[)ene  doot, 
Ecnen  man  van  machte  groot, 
Ende  van  den  nieestcn  van  der  stede. 
Hier  nacr  hi  veigadeien  dede 
9630  Binnen  Ghend  i\vn  grocten  raet 
Vp  de  colacie,  dat  verstaet. 
Daer  sloucli  hi  den  oueideken  doot, 
Eenen  man  van  machte  groot. 
Andre  Tayte  hi  vele  dede, 
9635  Dootslaghe  ende  onthoefUen  medc, 
Ende  waert  so  oucr/.eerc  ontsien, 
Dat  lii  meneghen  goeden  man  vlien 
])edc  met  ziere  gioeler  oueidaet 
AI  Imtcr  stede,  dat  verstaet. 
9640  Als  dit  de  giane  Lodewijc 
Vcrnam,  so  dedi  hacstelijc 
Ghyselc  nemcn,  ecn  gi-oet  ghetal, 
TYpre,  te  Cuitcrihe  —  die  hi  beual 
'I'e  sendene  te  Dnway  in  de  stede  — 
9645  TOrtchyes  ende  te  Pappalines  mede, 
Dat  arde  scliierc  was  ghedaen. 
Nu  >villic  hu  docn  ^erstacn 
Yan  Pliilips€  ende  die  vau  Ghend. 
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Mids  der  tlierte,  si  hu  bekent, 

9650  Si  gi'oelclic  thenden  toerden  Ovaren. 

Doe  ne  Avas  daer  gheen  langher  sparen, 
Si  moesten  vechten,  of  bliuen  doot 
Van  honglieie;  ende  te  scmvene  de  noot, 
So  vonden  si  in  hären  raet 

9653  Voer  Brugghe  te  treckcne,  dat  verstaet, 
Ghelijc  datsi  daden  met  meneghen  man. 
Ende  als  Philips  ende  zijn  ghespan 
Vp  twee  milen  waren  Brugghe  der  stede, 
Ende  graue  Lodewijc  de  Avaerhede 

9660  Wiste,  die  binnen  Brugghe  Avas; 
Beriet  hi  hem  quic  ende  rasch 
Met  die  ran  Brugghe  ende  andre  mcde, 
Die  doe  te  Brugghe  Avaren  int  stede 
Met  groeten  heercrachte  comen. 

9665  Die  raet  die  wart  sciere  ghenomen, 
Dat  men  haestelic  sonder  vermiden 
Die  van  Ghend  soude  bestriden. 
Naer  desen  raet  so  trac  vlugghe 
Menich  vroom  man  huut  Brugghe, 

9670  Om  te  strijdene  vp  die  van  Ghend. 
Die  battaelgen,  si  hu  bekent, 
Ghinghen  toe  an  beede  zijden : 
Daer  sach  men  vi'eeselike  striden, 
Dat  meneghen  man  coste  zijn  leuen. 

9675  Maer  die  van  Brugghe  worden  verdreuen, 
Ende  moesten  wijken  van  den  velde. 
Die  van  Ghend  met  groeten  ghewelde 
AI  YÜende  slouchse  bi  hoepen  doot, 


—    354    — 

Eiulc  volohdcn  hcm  nict  craclifc  gi'oof, 

9680  ])atsi  mcllL'u  vliiclitcglu'n  quamcn 
Binnen  Biugj^lie,  eert  vcrnamcn, 
Die  te  Brugglie  binnen  -waren. 
Als  binnen  quainen  de  feile  maren, 
Dat  die  van  Ghend  waren  binnen ; 

9685  Met  vromen  mocdc,  doc  ic  hu  kinnen, 
Troclter  die  van  Brugghe  ieghen, 
Ende  liaddense  glicine  huiit  ghesleghen. 
Daer  toe  volclide  hem  menich  man 
Van  sgrauen  liOdovijcs  lieden  an, 

9690  Om  die  van  Ghend  te  -weder  stane, 
Ende  ghingheu  hem  vromelic  ane. 
Ten  tNveen,  of  ten  diien  steden 
Worden  si  beuochten  voer  -waerheden: 
Maci'  ten  hende  vielen  de  dinghen, 

969  j  Dat  die  van  Brugghe  tonder  ghinghen. 
In  dit  gheuecht,  in  desen  stoet 
So  blecf  menich  goet  man  doot: 
Ende  die  van  Gheud  voer  -waerhede 
Woi'den  meester  van  der  stede, 

9700  Ende  wonnen  daer  ouer  groetcn  seat, 
Dies  si  som  lettel  te  bat 
Hadden  binnen  curter  tijt. 

Nu  hoert  van  den  graue  Lodewijc, 
Die  naer  dit  ouerzwaer  oreest, 
9705  Daer  hi  zeere  in  was  beureest, 
Wart  gheborghen  an  eere  zijde 
Onder  vricnden:  maer  in  corteii  tijde 
Wart  hem  gheholpen  huter  stede 
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Van  Brugghe,  ende  glieicet  mede, 

0710  Tes  lii  te  Ilicele  Linnt-n  qu-Tiu; 

Dies  menich  was  Wide,  alsic  vernam, 
Alsmea  van  ziei-e  curasten  "vvisle, 
I>at  hi  ontcommen  "was  hiiten  t^viste. 
Die  so  suerghelijc  adde  ghezijn. 

9715  Nu  so  hoert  voeit  den  tija 
Van  Philips  vaa  Aiteuelde^ 
Die  haestelic  met  ghe>veldu 
Ghecreech  Ypre  ende  tFi  ye  mcdc^ 
TWestlant,  ende  Cmteiilie  de  stede, 

9720  Dat  al  l^eeixle  tsiere  hant, 

Ende  daer  toe  al  Vkendren  lant, 
Sonder  Denremonde  ende  Aiulenaerde. 
Ende  hi  bereedde  hem  metter  >aeide 
Metten  lande  ghemeealike, 

97^5  Ende  Leleide  zeere  haestelike 
Audenaeixie,  de  sterke  stede, 
Daer  inlaghen  Toer  waerhede 
Ruddren  ende  cnapen  vele, 
Die  yvel  wisten  van  "wapinspele, 

973o  Ende  liilden  de  stede  ^  voraelijo 
Eenen  arde  langhen  tijt, 
Den  termijn  van  eenen  haluen  iare. 

Nu  eist  tijt,  dat  ic  verclare 
Van  den  graue  Lodewike. 

973s  Als  hi  ansach  so  zuerghelike 

Sijn  lant  ende  zine  macht  vergiiden. 
So  trac  hi  in  curten  tijden 
Van  Rijcele  tote  Hesdijn 
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Ende  ontboct  den  zone  zijn, 

9740  Pliilipse,  ziere  dochter  man, 
])ie  de  vaert  sciere  nam  an, 
Ende  quam  bi  den  edclen  graue. 
Daer  onderspral;en  hem  de  Heeren  gaue 
Tan  der  orlnglien,  van  den  lande, 

9745  Ende  hoe  dat  sij  haer  Aiande, 

Ende  haer  riguer  mochten  vvederslaen. 
Curt  -waren  si  beraden  säen ; 
"NVant  Philips  voer  in  Yrancherike, 
Die  edele  hertoghe  van  zinne  rihe, 

9760  Ende  bat  den  coninc  ende  den  beeren, 
Dat  si  wilden  helpen  hceren 
Tonrecht,  dat  men  den  graue  boet, 
Ende  datsi  den  ouervville  groet 
Tan  den  Tlaminghen  wilden  wederstaen. 

9753  Die  coninc  wart  beraden  zaen 
Metten  beeren  van  Vranchex'ike, 
Dat  hi  wilde  haestelihe 
^A'ederstaen  die  Tlaminghen. 
Ende  menlch  lantsheere  zonderlinghe 

9760  Quamen  vp  Tlaendren  metten  coninc 
Tote  Atrecht  in  waerre  dinc, 
Daer  die  coninc  verbeidende  was 
Den  conincstauele,  gheloeft  mi  das. 
Tan  Tranclierihe,  ende  daer  toe  mede 

9765  Den  mnerscalc  van  Borboengen  ter  stede, 
De  welke  met  groeter  mogenthede 
Tan  Volke  neder  quamen  ghercden. 
Ende  eert  tgroete  beere  te  gader  quam. 
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nie  corunc  in  ziiicn  ract  iiam, 
0770  ])at  hi  Lodewilie  /.infii  bnieder, 

Sijns  xaders  luiit,  ende  ziere  inocder, 

Van  Atrecht  zant  te  Pieioeiie, 

Die  doe  "vvas  een  iongheliiic  scoene: 

Want  de  reyse  dochfe  hein  zwaer; 
9775  Dies  so  zant  hine  al  daer. 

Ende  binnen  dat  an  cjuam  sconinx  lieere, 

So  quamen  lieden  van  w.ipinen  ler  weere 

In  yiaendren  tule  bi  Ypre  säen, 

Die  haestelic  worden  -Nve'lei'  stat-n, 
9780  Ende  ghesconfieit  ende  verdrcuen, 

Ende  oec  so  lieter  vele  haei'  leuen. 
Hier  naer  Igroete  hct* re  neder  «juara 

Met  groeter  macht,  als  ic  vcrnam: 

Maer  eene  groete  cjuantiteit 
9785  Quartier  voeren  ouer  A^aerheit, 

Ende  bralien  in  ouer  de  Leve, 

Ende  sloughen  vele  Vlaminglje  in  die  conlieve, 

Ende  wonnen  groet  deel  van  den  lande. 

Binnen  desen  tijden  vvacst  niet  brande 
9790  Binnen  der  stede  van  Rijcelu  ontbteKen, 

Dwellte  men  teecli  sekerlelten 

Philips  spierers  van  Arteiielde. 

Curt  daer  naer  quam  met  ghewelde 

Die  coninc  met  ziere  macht  int  lanl; 
9795  Ypre  dat  ghinc  hem  in  hant. 

Ende  als  Philips  dit  vernani. 

So  seiet  hi  met  meneghen  man 

Van  voer  de  stede  van  Audcnaerde, 
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Die  hi  liet  beleit  ter  yaerde, 

9800  Ende  trac  met  grocter  hecrcracht 
leglien  de  coninc  ende  zine  macht 
'lote  bi  den  yelde  te  Roesbeke. 
Daer  ordeneerdi  zekerlcke 
Sine  battaelge  met  groeten  moede, 

i)Qui)  T)at  hem  zint  verghiiic  tongoede: 
"NYant  die  coninc  an  daiuler  zijde 
Die  Avas  sciere  bereet  ten  sirijde, 
Ende  maecte  t>vec  battaelgen  gi'oet, 
Om  te  Avederstane  den  stoet 

9810  Yan  Philipse  ende  ziere  partyen. 
In  deerste  waren,  hoerdic  lyen, 
Bortoene  ende  ßorghelioene, 
Riddren  ende  cnapen  van  horten  coene, 
Groete  menichte,  hoerdic  verclaren. 

9815  In  die  andre  battaelge  waren 
Sconinx  oeras:  deen,  die  Mas 
Berri;  die  ander,  gheloeft  ml  das, 
Borgoengen,  ende  die  derde  mede 
\Tas  Borboen  roer  waerhede, 

9820  Die  drie  macht eghe  hertoghen  waren. 
Bouen  dese  warer,  hoerdic  verclaren, 
Vier  hertoghen,  ende  grauen 
W  e\  xxviu,  rike  van  hauen, 
Baenraetse,  ruddren  sonder  ghetal. 

982*5  Die  battaelgen  vergaderden  al 
Frantsoise  ende  Vlaminghen. 
Daer  vcrghinglien  so  die  dinghen, 
Dat  Pliilips  ende  zijn  conroet 
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Bleuen  up  tfelt  versleghen  doot, 
9880  Wel  tote  XXVI  1*1  man. 

Ende  eeneghe  zeiden  vorwaer  dan, 

Dat  dOlillararae  ontwonden  was. 

Dese  mare  liep  arde  ras 

TIant  duere;  ende  van  voer  Audenaerde 
9835  So  keerde  theere  metter  vaerde, 

Ende  quaraen  in  Ghend  sonder  beide. 

AI  Ylaendren  dat  lieerde  ghereide, 

Sonder  Ghend,  metten  coninc, 

Die  hüten  lande  seiet  varinc, 
984O  Om  dat  in  den  vvinter  was. 

Maer  eer  hi  wechtrac ,  gheloeft  mi  das, 

Dedi  verbranden  Curteriken. 
Hier  naer  trac  hi  haestelike 

Te  Peroene  te  zinen  broeder 
9845  Lodewike,  des  zijt  vroeder, 

Ende  van  danen  te  Parijs, 

Daer  dedi  roupen,  des  zijt  wijs, 

Die  gabeele  binnen  der  stede 

Yan  coerne  ende  zoute  mede. 
9850  Oec  dede  hire  vele  iusticieren 

Binnen  Parijs,  ende  quaerteleren, 

la  die  vpsetters  waren 

Van  den  maelgetters  sonder  sparen. 
Hier  naer  trac  de  graue  säen 
9855  Binnen  Rijcele,  hebbic  verstaen. 

Hier  naer  trocken  huut  met  machte, 

Die  van  Ghend  met  heercrachte 

Voer  Erdenbuerch  ende  wonnen  de  stede 
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Vcchteiulcr  hant  vocr  -waerhede. 
9860  Hier  naer  sprac  inen  om  cea  bcstant 

7'usschen  den  graue,  si  hu  becant, 

Ende  ziere  siede  van  Gliend; 

Maer  het  bleeF  achter,  si  hu  beUent. 

Daer  na  trocken  "weder  säen 
9865  Die  van  Ghend,  hebbic  verstaen, 

Voer  Brugghe,  ende  haer  leetsman  was 

Dhecre  van  Erzcle,  gheloeft  mi  das, 

Ende  stünden  langhe  voer  de  stede 

"\A~el  IX  hueren  voer  vvaerhede 
9870  In  battaelgen  vromelihe. 

Maer  niemen  ne  -was  daer  seherlihe, 

Die  hera  bataelge  leueren  -woude. 

Doe  so  branden  si  also  houde 

TSente  Cruus,  Malen  ende  daer  omtrerit. 
9875  Hier  naer  zijn  si  af  ghevvent, 

Ende  quamen  te  Ghend  sonder  leiten.  i 

Curt  ghinghen  si  hem  te  weghe  setten 

Om  vittaelge  tharen  ghereye 

Tusschen  Scelde  ende  Leye.  j 

9880  Ende  als  si  met  vittaelgien  quamen  ■ 

Te  Ghend  vvaert,  quamen  Heden  van  namen, 

Ruddren,  cnapen  in  groeten  ghetale, 

"NTel  dusentich  paerde,  ghetroestich  wale, 

Ende  reden  hem  bi  met  groeten  moede. 
.  9885  Maer  die  van  der  achterhoede, 

J)ie  noch  doe  te  Duerle  waren,' 

Maecten  hoeft  metten  hären, 

Ende  stclden  liem  vromelic  ter  vvccre. 
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Dat  zijs  leJen  sonder  deere, 

9890  Ende  dheeren  scieden  haerre  Straten, 
Ende  hebbense  ombeuochten  ghelaten: 
Daer  na  trocsi  binnen  der  stede. 
Nu  boert  yoert  die  -waerhede 
Van  die  van  Ghend,  Avies  si  daden. 

9895  Säen  so  >vorden  si  beraden, 
Datsi  Sonden  an  den  coninc 
Tan  Ingbelant,  verstaet  de  dinc, 
Om  hulpe  ende  aliantse  vorwaer, 
De  Avelke  hem  ghesciede  al  daer: 

9900  "NTant  die  bisscop  van  Noort^vijc, 
Ende  her  Hugbe  sekerlijc, 
Die  men  biet  van  Caluerlay, 
Quamen  ouer ,  sonder  delay, 
Met  lieden  van  wapinen  ende  archiers  met, 

9905  Tote  in  Ylaendren  onghelet, 
In  de  bäte  van  die  van  Ghend. 
Omtrent  Duunl^erke,  si  hu  bekent, 
Quamen  hem  die  van  den  Westiande  ieghen 
Met  groeten  volke;  maer  der  zeghea 

9910  So  mesten  si  te  diere  tijt, 

Ende  verloren  velt  ende  strijt, 
Ende  namen  scade  ouer  vraer 
Meer  dan  v  m  mannen  al  daer. 
Ende  met  deser  sconfeltueren 

9915  Sone  durfte  niement  daer  ghedueren, 
la  daer  eeneghe  weere  an  lach, 
Sine  vloen  ouer  nacht  ende  dach, 
Ende  lieten  haer  goet  ombewaert. 
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DInglicIsche  wonnen  raettcr  vacrt 

9920  Duuiiherlie,  ende  Bruborcli  mede, 

Berj^lieiie,  ende  Greveninglien  de  stedc, 
Linde  al  de  mneitse  daer  onitrcnt, 
Die  si  pylgierden,  si  Im  beltent, 
Ende  "Wonnen  daer  oucr  groct  goet. 

99^5       liier  naer  trochen,  dies  zijt  vroet, 
Dlnghelsche  voer  Ypre  der  stede, 
P'iule  beleidense  voer  waerhede: 
Oec  lieten  si  weten  die  niemare 
Binnen  Ghend,  die  vorware 

9980  Hera  zeere  haesten  met  groeter  macht, 
Ende  troclien  euer  dach  ende  nacht, 
Tes  si  bi  den  Ingeischen  qiiamen, 
Die  blide  waren,  als  zij  vernamen, 
Dat  die  van  Ghend  coramen  waren. 

9935  Doe  ne  was  daer  gheen  langher  sparen; 
Sine  beleiden  an  tween  zijdeii 
Ypre  sonder  enich  vermijden. 
Die  beere  van  Erzele,  sij  hu  bekent, 
Was  leetsman  van  die  van  Ghend. 

9940  Van  prouanchen  hadsi  plentert, 
Buten  ende  binnen  vor  waerheit; 
Maer  meest  buten:  want  die  Heden 
Waren  gheulocn,  hoerdic  bedieden, 
Ende  lieten  de  beesten  ende  vulde  scueren. 

9945  Dil  waren  zware  auontueren, 
Omt  Westlant  sekerlike: 
Want  het  was  weeldich  ende  rike. 
Ix  wehen  Avas  Ypie  beleit, 
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Ende  binnen  (lesen  voer  Avaeilieit 

99-50  Worden  si  bestuercmt  zeere: 

Maer  het  ne  scaedde  hem  niet  ecn  j)cri'c; 
Ende  die  van  buten  in  den  nijtspele 
Hadden  doode  ende  gbequetste  vele. 
Als  die  coninc  van  A  lanclieiike 

9955  Niemare  hadde  ■waraclitelike, 

Dat  dingelsche  in  Ylaendren  "waieii ; 
So  dedi  vergaderen  sonder  sparen 
AI  de  macht  van  zinen  lande, 
Ende  trac  in  Ylaendren  te  bände 

9960  Met  xxxiiii  lantsliceien, 

Vii  hertoghen  van  groefer  ecrcn, 
Bcrri  ende  Borgoengen  mede, 
Borboen,  Lorcyne  voer  Avaerhede, 
Baer,  Bai'taengen,  ende  die  grauen 

9965  Waren  princhen  van  groeter  bauen, 
Ylaendren,  Sauoven,  ende  I^abret, 
LaMarche,  Bloes,  Boloengen  met, 
Beauavs,  Seynjioel,  ende  Dammartijn, 
Ende  menieb  ander  pi  incbe  lijn : 

9970  Baenraetsen  ende  ruddrcn  so  vele, 
Dat  te  ne  gbeenen  nijt  speie 
Die  coninc  noint  so  macbticb  quam. 
Want  men  seide,  also  ic  vernam, 
Dat  hi  badde  in  sine  scarcn 

9975  ^Yel  xviii  M  glauien  te  Maren, 
Ende  A'an  paerden  tgbctal, 
Dat  den  coninc  volchde  al 
Neder  in  den  Ylaemscben  aerde, 
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Waren  wel  cc  dusentich  paerde: 

()90o  Dus  oiiersloucli  nieii  sconiiix  heere, 
Dat  lii  neder  brochte  Icr  >vecre. 
CurteliUe  es  lü  in  Viaendren  comen, 
Ende  alst  dingelschc  hebben  vcrnomen, 
Trocsi  in  Bruborcli  sonder  beide: 

0985  Die  van  Ghend  haesten  hem  gberelde, 
Datsi  quamen  binnen  Ghend. 

Ende  die  coninc,  si  hu  bekent, 
Trac  voer  Brubooreh  haestelike, 
Ende  dede  bestriden  sterhelike 

9990  DIngelsche,  die  hem  met  vromer  hant 
"VS'eerden  als  liede  vaeliant; 
So  dat  des  conincs  moghenthede 
Niet  ne  dyede,  om  le  winne  de  stede. 
Maer  bi  tretiete  ouer  waer, 

9995  Trocken  dlngclsche  van  daer, 

Ende  voeren  te  Calays  sonder  letten. 
Gurt  sach  men  hem  te  weghe  selten 
Tie  coninc  van  Vranckerike, 
Die  weder  keerde  haestelike 
10000  In  Yi-anckerike,  danen  hi  was  comen. 
Gurt  hier  naer,  hebbic  vernomen, 
Wan  Franesoys  Ackerman  Audenaerde, 
Twelke  quam  bi  crancker  waerde: 
Want  hi  bi  nachte  met  die  van  Ghend 
lOOoS  Daer  in  clam,  si  hu  bekent, 

Ende  behildent  met  fortcheliker  maclit. 
Doe  worden  die  van  Ghend  bedacht, 
Dat  si  Audenaerde  die  stede 
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Stcrlielike  mandeti  vor  waerhede. 
100 10  Ende  binnen  cuiten  tijt  hier  iiarc 

Hilt  men  tretiet  ouer  Avare 

Tiissclien  beede  den  coninghcn, 

Om  een  bcstant  in  waren  diiii^hen. 

Ende  die  dachuaert  -was  ghestelt 
jooi5  Tusschen  Calays,  vp  een  velt, 

Ende  der  stede  van  Boloengcn. 

Maer  niet  ne  ghinghen  vocrt  de  bezoengen, 

Ende  dat  quam  bi  ecre  zalicn: 

Dlngclscbe  voerden  in  haer  spraken, 
1O020  Soude  dbestant  wesen  ecbt, 

Die  van  Ghend,  met  woorden  siecht, 

Die  moester  in  begre[)en  zijn. 

Hier  met  bleeft  acliter  eenen  termijn: 

Want  die  graue  Lodewijc 
iooa5  Dede  so  vele  sekerlljc 

An  die  beeren  van  Vranckerike, 

Dat  si  toppinioen  sterkerlike 

Hilden,  om  te  hebbene  buten  bestände 

Die  van  Ghend.     Ende  alte  bände 
ioo3o  Scieden  de  beere  an  bcede  sijden 

Sonder  bestant.     Nu  willic  tijden 

Tote  den  edelen  lantsbecre 

Lodewijke,  die  met  groeten  zeere 

Leefde  om  dese  orlogbe  zwaer, 
ioo35  Want  ie,  dat  wan  al  ouer  Avaer, 

Ili  verloes  van  daghe  te  daghe; 

Dies  dreef  bi  in  zine  berle  claghe, 

Om  tferlies  van  zinen  lande. 
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Ende  (lat  menich  zijn  lijf  tc  pande 

10040  Swaerlic  liet,  dies  haddi  ramve, 

So  dat  die  edele  princlie  ghctraiMVc 
Seere  -vravt  ziec  ende  onghesont. 
Ende  daer  naer  in  ciirter  stont 
Trac  hi  tSente  Oinaeis  in  de  stedc, 

10045  Daer  hi  verleet  vor  "waerhede. 
Ende  die  edele  prinche  fijn 
'SYart  naer  de  begherte  zijn 
TSente  Pieters  te  Eijcele  begrauen, 
Eerlike  met  gi'oeter  bauen, 

ioo5o  Int  carnacioen  vor^vaer. 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 
Dusentich  ccc  lxxx  ende  drie, 
In  Nouembre ,  ghelouets  mve. 
Ende  in  Sporkle  daer  naer 

ioo55  So  Avart  een  iaer  bestant  vorwaer 
Tusschen  beede  den  coninghen. 
Ende  die  van  Ghend  in  Avaren  dinghen 
Waren  metter  Inghelscher  zijden 
Int  bestant  te  dien  tijden. 

10060  Ende  die  coepliede  onderlinghe 

Cochten ,  vercochten  in  Avaren  dinghe 
In  Viaendren  eenen  curten  tijt: 
ATant  dbestant,  des  zeher  zijt, 
"Wart  in  Ylaendren  tcbroken  ; 

10065  Want  die  beeren  ghinghen  bestehen 
Bi  daghe  met  groefer  subtijlheden 
Haudenaerde,  die  vaste  stede. 
Met  waghenen  si  ter  porten  quamen, 
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Doe  spronghen  si  van  dca  -wajijliencn  tsamcn, 

10070  Ende  sncden  die  stiinghcn  van  den  pacrde: 
Doe  liepcn  die  paerde  hacrre  vaenle, 
Daer  "worden  si  met  groeten  mocde 
Vochtcnde  \p  die  de  hoede 
Van  der  poerten  hadden  tier  tijt. 

10073  Ende  binnen  dien,  des  zelier  zijt, 
Ouamen  die  laghcn  van  buten  in, 
P^nde  verstaken  int  beghin 
Die  hoeders  van  der  poorten  daer, 
Ende  -vvonnen  die  stede  daer  naei', 

10080  Ende  slougher  vele  doot  int  stede. 
Die  ontvlien  mochten  vor  waerhedc, 
Quamen  te  Ghend,  so  zij  eerst  moclitcn. 
Als  te  Ghend  waren  die  ghcrochten, 
Haestelic  si  te  wapinen  liepen; 

100Ö5  Maer  en  mochte  hem  niet  bescieten: 
Audenaerde  ne  bleef  an  sheeren  zijde. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijde 
Trocken  die  van  Ghend  ter  vaert 
Met  groeter  macht  te  Bicrnliet  Avaeil, 

10090  Ende  beleident  an  dcen  zijde; 

Ende  die  Inghelsche  te  dien  tijde 
Quamer  voeren  ter  seiner  stont, 
Ende  storemdcr  vp,  zij  liu  cont. 
Maer  en  baettc  hem  niet  ecn  haer, 

ioo()5  Maer  lictcr  vele  doode  al  daer 

Ende  ghequetstc  voer  Avaerhede. 

Gurt  trocsi  van  vocit  de  stede. 

Die  van  Gliend  quamen  thuus  m  acrt ; 

32 
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DIngelschc  zcvldcn  met  snclre  vaert 

ioioo  'rin{^liclant  waert  iti  curter  tijt, 

Ende  die  vaii  (jliend,  des  sehcr  zijt, 
Coieii  binnen  hfierie  stede 
Vpper  lioeftman  voer  waciliede 
Eenen  Boudin,  den  rilien,  säen. 

ioio5  Maer  ciirt  wart  hi  af  ghedaen: 
>yaiit  hct  doclite  herii  rasetnie 
Sijn  regement,  gheloeuets  mye. 

Doe  zonden  sij  in  Inghelarit 
An  den  coninc,  dat  lii  Ic  hant. 

loiio  Hern  senden  soude  mettcr  vaert 
Van  zinen  weghe  eenen  rewaerl: 
Dwclke  de  coninc  scieie  dedo, 
Ende  sant  te  Ghend  in  de  stede 
Eenen  zier,  lehan  de  Bourseel  .ghenant, 

10»  i5  Dies  zij  hlijde  waren  te  hant, 

Ende  wart  als  rewaert  onlCaen. 
Curt  daer  naer  al  sonder  wacn 
Quam  hi  ter  maeict  met  sconimi  haniere 
Van  Inghelant,  ende  dede  sciere 

10I20  Hulde  zweeren  den  Inghelschcn  coninc: 
Dat  daden  die  van  Ghend  varinc. 
Ende  binnen  dosen  tijden  vorwaer, 
Dat  die  van  Ghend  openbaer 
Den  Inghelschen  rewaert  hadden  ontfaen, 

10123  Heeft  dhertoge  Philips  so  vele  ghedaen 
An  den  coninc  van  Yrancherihe, 
Dat  hi  vergaderde  moghendelikc 
Groet  volc,  cm  met  machten 
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Af  tc  doene  die  Vier  Ambachten. 
ioi3o  IJliinen  dat  hi  dese  gaderinglie  dctle. 

So  gheuiel  te  Ghend  ia  de  stede, 

Dat  dheere  van  Erzcle  Avaert  glieuaen 

In  eene  wapeniaghe  sonder  waen. 

Ende  als  tfolc  gheseeeden  was, 
ioi35  Die  beleeders  ghinghen  ras 

Snoeuens  cm  de  heymelichede 

Ter  vanghenessen  rocr  waerhede, 

Ende  hebben  daer  ghesleghen  doot. 

Oec  maecten  si  beroerte  groot, 
10140  Ende  daden  den  lieden  verstaen, 

Dat  hi  wonder  soude  hebben  ghedacn, 

Vp  dat  hi  wäre  bleuen  te  liue. 

Maer  onder  manne  ende  "wiue 

Waest  van  den  onderden  niet  eenen  lief; 
10145  Maer  raenich  goet  man  claechde  tgriel!, 

Ende  de  doot  van  den  beere: 

Want  hi  was  ghemint  zeere 

Metten  goeden  van  der  stede. 

Ende  heymelike  so  seide  men  mede, 
ioi5o  Dat  hi  also  was  vermoort, 

Om  dat  hi  gherne  tacoort 

Ende  pavs  ghemaeet  hadde  vorwaer 

Van  der  orloghcn  zvvaer; 

Maer  de  beleeders  waren  hem  contrare. 
101 55  Dit  was  de  sake  openbare, 

Daer  om  dat  hi  was  ghesleghen. 

Hier  naer  hebben  die  van  Ghend  vcrcreghen 

Bi  Francsoys  Ackerman  den  Dam, 

22  * 
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Die  hi  nachte  dacr  hinnen  quam 

10160  Ouitieiit  niol  i>  ghesellen, 

Die  hi  huut  leeddc,  hocrdic  veikllcn. 
Als  tf  lirugghe  quam  de  maro, 
l''nde  ter  Sinus  al  opciihare: 
So  Irocliet»  si  huut  liaestelllie, 

ioi65  J''nde  hestredcn  slerl;elike 
Den  Dam  van  allen  /.ijdeii. 
Die  llasc  van  Vlaendien  in  dien  tljden 
Was  mct  die  van  Brugghe  vor  t siede, 
Daer  hi  groete  manlichede  dede; 

10170  Macr  en  moclite  haten  niet, 
Datsi  Wonnen  plet  oCtc  vet, 
Ende  moesten  hi  f'ooitchen  aclileiwaeit. 
Die  van  Ghend  onghespaeit 
Sonden  oni  sourcoers  avcI  sacn 

10175  Binnen  Ghend  al  sonder  Maen; 
Die  hem  sonden  haestelike 
Mm  seriantc,  die  crachtelihe 
Hem  helpen  houden  souden  de  siede. 
Dese  quamen  sonder  Lede 

10180  Binnen  den  auondc  in  den  Dam. 

Ende  curt  hier  naer  neder  quam 
Die  coninc  van  VranckeriUe, 
Die  in  wille  Avas  seherlike, 
Om  Vier  Ämbochten  af  te  doenc. 

ioi85  Maer  als  hi  ende  zine  baroene 

Wisten  die  van  Ghend  in  den  Dam, 
Viel  hi  hittich  ende  zecre  gram 
Met  groetcr  macht  voer  de  siede, 


I 
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Ende  lachcr  voercti  voer  Maerlicde 

10190  Omtrent  ccn  maerit,  doc  ic  hu  luniicti, 
Dat  hire  niet  an  ne  mochte  ■sv innen. 
Ende  binnen  die  middelen  tijden 
Sachmcr  stormcn  ende  stiijden, 
Ende  oec  treliet  houden  van  pavsc: 

10195  Want  menich  wasser  qualic  tayse, 
Beede  buten  ende  binnen. 
Maer  daer  ne  was  an  gheen  Minnen, 
Dat  ment  bringhen  conste  tacourcle; 
Maer  het  waren  al  vdele  »oorde, 

10200  Mids  dat  de  bcleeders  van  Ghend 

De  werringhe  bilden,  si  hu  bekent. 
Oec  instruweerden  si  selicrlike 
Die  insetene  zcere  messelihe, 
Seiden,  dat  al  verranesse  wäre. 

i03o5  Oec  so  daden  si  loepen  de  mare, 
Dat  de  coninc  van  Inghclant 
'I'e  seepe  wäre,  ende  dat  bi  te  haut 
In  Viaendren  haestelic  soude  comen, 
Ghend  te  baten  ende  te  vronien; 

10210  Maer  dit  waren  al  ydel  saghen. 

Nu  hoert  van  den  gbenen,  die  lagben 
Met  Francsoys  Ackerman  in  den  Dam. 
Als  si  beuoelden  dat  niemen  quam, 
Ora  hcmlieden  te  werdcne  te  gocde, 

102 15  Ti'ocken  si  hüte  metler  spoede 
Tvlike  met  eere  morghinstont; 
Si  hadder  vele  onghesont. 
Als  mens  buten  waert  gheware, 
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^yo)•flcn  si  hcslrcilen  zwarc, 

10230  Kiide  ilaer  >%'artor  Li  tleti  AM'glicn 
\c\e  gheuanghcn  ende  ghesleghen. 
Ende  dhecre  dat  bestrcet  de  stcdc, 
Ende  "W'onnense  mct  erachte  mede, 
So  dat  naiiwelic  de  vierde  man 

10225  Met  behend  iclicden  ontfjuam. 
Alse  de  coninc  machtich  -was 
Van  der  stede,  gheloeft  mi  das; 
So  Irac  hi  In  de  Vier  Ambachten, 
Ende  sclgierese  mct  erachten 

lOsSo  31et  moghentheden,  ende  met  gheweldc; 
Ende  bouen  al  Arteuelde, 
Ende  quam  tSente  Amantsberghe  voert, 
Ende  buten  Ghend  raste  an  die  poert. 
Ende  haestelic  met  sneb'C  vaert 

10235  Trac  hi  Avcder  te  Vrancherike  Avaert, 
Ende  thorloghe  ne  cesseerde  niet; 
Dies  mcnich  hadde  zAvaer  verdriet. 
Daghelix  vachlmer  an  beede  zijden, 
Ende  in  dit  rigureuse  stiijden 

10240  Wart  een  Inghelsnian  gheuaen, 

Ende  binneh  Ghend  brocht  mcI  säen, 
Daer  de  rewaert  van  der  stede 
Groete  iusticie  euer  dede: 
Want  hi  dedene  qnaerteleren, 

10245  Scgghende,  dus  sal  meiise  leeren 
Alle  die  ghene  sonder  Ictlen, 
Die  hem  ieglien  hare  beeren  setten: 
Dits  de  rechte  iusticie  dan. 


\ 


ATeni'ch  inseten  goct  man 

io25o  Namen  hier  an  exemple  groct, 

^^ierl  de  ovloghe  zcere  verJntct, 
Ende  sprakei^  met  andren,  cymelike, 
So  dat  si  zeere  sublljUih: 
Ende  bedectellUe  met  andren  sprahcn, 

I0255  Er\de  b.rochten  toe  so  veirc  die  saliea 
An  cneghe  belceders  int  siede. 
Dien  zeere  leet  was  den  oniirede 
Ende  nicwelinghe  cominen  waren 
An  dofficie,  hoerdic  verclarerv, 

10260  Ende  heimelic  ba(lde[n]  beuuelt  oec  uiede, 
Dat  die  hertoghe  nietter  ^.feile 
Acorderen  soude  in  pavse, 
Dies  zij  zeere  waren  tavse. 
Vp  desen  troest  ende  upt  con('o(»rt 

10265  Van  den  goeden  van  der  poort 

So  wart  ghemaeet  een  wapeiiinglien 
Binnen  Ghend  in  Maren  dinglien, 

*  Ende  den  roup  was  int  ghcmeene, 

Dat  si  hem  wapenden  groet  ende  cleeiie, 

10270  Die  pays  wilden  ende  wonen  tc  (ihend. 
Met  desen  roupe  so  waert  \erblent 
Die  rewaert  van  Inghelant, 
Ende  die  bcleeders,  si  hu  behant, 
Die  de  orloghe  hadden  ghehouden: 

i027'5  Want  weder  si  wouden,  oF  ne  womlcn, 
T)ie  ander  hem  te  machtich  \\arcn. 
Doe  was  ghesonden  sonder  sparen 
An  den  hertogUe  om  een  beslaiil, 
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Kndc  (iat  hi  int  ghelike  te  hant 

1U280  Eene  daelmacrt  wilde  consentcren, 

'l'ei-  Mellier  dat  men  mochte  traclcrcn, 
Om  pays  te  makene  ende  zoene. 

Die  heitoghe  bi  rade  ziere  baroene 
Consenteerdet  vriendelike, 

103OJ  Ende  stelde  een  dachuacrt  tc  Dornikc, 
J)aer  die  van  Ghend  eersanielic  senden 
31et  simplen  ghelaten,  hoerdie  orconden, 
])at  den  hertoghe  Avas  beqiiame. 
Hier  naer  de  prinche  sonder  blame, 

iOQ()o  Philips,  die  edele  lantsbeere, 
Hadde  bi  hcm  tsiere  eere 
Den  heitoghe  Aclbrocht  van  IlencgauAve, 
Kntie  edele  lantsvrau>ve, 
Sljn  moye,  die  wijde  was  behant, 

J0295  Die  hertoghinne  van  Brabant, 

Ende  daor  toe  mcneghcn  edelen  man 
Iluut  Vrancherihe,  daer  eere  lach  an. 
Die  State  van  Ylaondren  daer  waren 
Bi  den  hertoghe,  hoerdic  verclarcn, 

io3oo  Ende  daor  toe  bi  der  hertoghinnen. 
Doe  ghinc  men  tretyet  ontghinnea 
Ocmoedelike  bi  dien  van  Ghend, 
De  welke  baden  met  ghoncnt 
Omoedolike  haron  beere, 

4ü3o5  ])at  hi  om  die  Gods  eere 

üiili'aerniicheit  haddc  Ap  zine  stcdc, 
Diicr  die  Gods  onliaormichcde, 
M<?t  velQ  wocrdQn  oqmoedcUke, 
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Want  eovelike  aerme  ende  rike 

io3io  Wilden  hem  bliuen  onderdaen, 

Als  goede  lieden,  sonder  af  gaen, 
Ende  dat  hise  in  payse  ontfinghe, 
Ende  vergaue  alle  de  dinghe, 
Die  bi  der  orloghen  wäre  gheseiet: 

io3i5  Want  sine  constent  ghebetren  niet 
Die  groete  mesdaet,  bet  ne  wäre 
Bi  siere  gbenaden  openbare. 
Oec  versocbten  si  ende  bem  baden 
Oemoedelike  vp  gbenaden, 

io320  Dat  bi  der  sieden  bare  vrvbede, 
Costumen,  ende  vsagen  mede, 
Wilde  consenteren  tiere  tijt. 
Hier  vp  nam  dbertogbe  respijt 
Wel  m  of  im  dagbe  wijselike. 

io325  Binnen  desen  tijde  sekerlike, 
Dat  men  dese  daebuaert  belt, 
So  verloren  bare  gbewelt 
Dboude  beleeders  te  Gbend  int  stede, 
Ende  de  rewaert  van  Ingbelant  mede. 

io33o  Ende  die  vpsetters  van  den  payse 
W  aren  blijde  ende  wel  tayse, 
Dat  hem  tfolc  so  wel  bleef  bi. 
Die  boude  beleeders,  gbelouets  mi, 
Hilden  bem  beymelic  ende  buten  wegbe, 

io335  Als  die  verloren  badden  den  zegbe: 
Want  tfolc  was  der  orlogben  moede. 

Nv  boert  voert  al  metter  spoede, 
Hoe  dat  te  Dornike  vergbinc 
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Meiler  dachuaert  in  waere  dinc. 

10840  Daer  wart  ghetretiert  van  bczijden, 
Ende  besprokon  in  dien  tijdcn, 
Dat  die  van  Ghend  souden  af  gacri 
Der  aliantsen  sondere  waen 
Van  Inghelant  ieghenwordeliUe. 

10345  Ende  si  andwocrden  blidelihe, 
Dat  zijt  gherne  souden  doen, 
Ende  ghetrauwe  bliuen  den  baroen 
Philipse,  den  edelen  lantsheere, 
Ende  siere  gheselneden,  in  allen  keerc, 

io35o  Harer  rechter  eruachtigher  vrauwen; 
Maer  si  bespraUen  in  goeder  trauwcn 
Om  tgeleede  van  den  rewaert 
Van  Inghelant,  ende  dat  hi  bewaert 
Ende  ombescaet  bleue  in  liue,  in  goedc. 

io355  Men  consenteret  hem  metter  spoede. 

Hier  naer  de  principael  dachuaert  (juam, 
Daer  menich  groet  gheboren  man 
Was  ieghcnwordich,  ende  ander  medc. 
Die  hertoghe  Aelbrecht  dede  sine  bede 

io36o  lonstelic  voer  die  van  Ghend 
An  den  prinche,  wijde  bekent, 
Philipse,  van  Borgoengcn  hertoghe; 
Ende  int  ghelike  die  vrauwe  hoghe 
Van  Brabant,  die  edele  hertoghinnc, 

io365  De  welke  kniclde  met  wijsen  zinnc. 

So  dede  die  eruachtcghc  lanls  viauwc 
Mergriete  met  ionsteliker  trauwe : 
Cuielendc  bat  so  harca  beere 
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Philipse,  dat  hi  dor  Gods  eere 
10870  Die  van  Ghend  ontlinghe  in  ghenaden. 
Die  hertoghe  wart  sciere  beraden, 

Dat  hi  ter  bede  ran  vrauwen  ende  beeren, 

Ende  ah'e  vortst  ter  Gods  eeren 

Vergaf  ende  in  ghenaden  ontlinc 
10875  Dien  van  Ghend  van  ah^e  dinc, 

Wies  bi  der  orloghen  wäre  ghesciet, 

Ende  "vvilde  des  ghedinclten  niet 

Nemmerraeer  te  ghenen  daghen. 

Si  weenden,  diet  hoerden  ende  zaghen, 
io38o  Van  bliscepen  ter  seiner  siede. 

Daer  toe  gaf  bi  hem  vryheit  mede, 

Costumen,  ende  vsagen  met, 

Ende  beseghelet  hem  al  onghelet; 

Die  hertoghe  Aelbrecht  ende  mijn  vrauwe 
io385  Van  Brabant  in  goeder  ti'auwe 

Besegheldent,  ende  menich  edel  man 

Stalier  hären  zeghel  an; 

Ende  die  steden  van  Viaendren  met. 

Oec  so  waest  al  onghelet 
10890  Gheconfirmeert  van  den  coninc 

Van  Vranclterike  in  waere  dinc. 
Doe  dit  aldus  was  ouerleden, 

So  was  de  bliscap ,  so  binnen  der  steden 

Van  Dornilie,  so  ouer  groot, 
10895  Dat  meneghen  de  tränen  huut  scoot 

Hüten  hoeghen  van  blischepen. 

Säen  worden  die  van  Ghend  begrepen, 

Dat  si  met  deuoten  zinne 
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TrocliCn  toter  kcrUcti  iiinc 
10400  Vati  onser  ^  ramven  oemoedclilie, 

Eiule  tladoii  ilacr  /.ccre  lila'liKe 

Haer  oirraiulc  niet  bilden  glieeste; 

Van  danen  tcr  liecrbcri^lien  met  groelcr  foeste, 

Met  tiompen  ende  met  andren  speie. 
1O405  In  DorniUe  Mas  der  fecsten  so  vele, 

Dat  mer  le  vocrcn  vp  eenen  dach 

In  arde  raeneglien  iare  en  sacli. 

Hier  naer  die  van  Gliend  quamen 

Thuus,  daer  si  säen  vernamen 
10410  Meneghen  blijden  in  de  stede. 

Ende  curteliUe  voer  Avaerhede 

Quam  dhertoglie  ende  dhertoghinne 
,  Binnen  Ghend  met  blijden  zinne, 

Daer  si  eerlilie  "waren  ontfaen 
1041 5  Alse  beere  ende  vrauwe  sonder  Avaen. 

Daer  z-vvoer  men  den  pays  an  allen  zijden, 

Dies  menich  blijde  -was  tien  tijden. 

Dit  ghesciede  al  ouer  -wacr, 

Als  men  screef  i.xxxv  iaer 
10420  Ende  xni  ondert;  dies  menich  in  lioghen 

"SVas  blijde  om  thcnde  van  der  orloghen: 

"SVant  elc  te  sinen  goede  quam, 

Alsoe  hijt  vant,  als  ic  vernam. 

Hier  naer  voeren  met  blijden  zinne 
10423  Die  hcrtoghe  ende  die  hertoghinne 

In  A  laendren  van  sieden  te  steden; 

Dies  menich  blijde  was  ende  tc  vreden 

Van  der  lieueliker  visentacie. 
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Ende  die  herfoghe  in  corter  spacic 

iO/j3o  Sit'Idc  Avet  cihIc  iusficie  int  laut. 
Ofc  (ledi  munte  slaen  tc  hant, 
Bcede  van  selucre  ende  van  j^oiulo. 
Hier  naer  trac  de  princlie  hntidc 
In  yranclierike,  -want  hi  tre^^cmciif 

10435  Tan  der  croene  hadde,  si  hu  bel.cnt. 
Ende  binnen  curten  tijt  daer  naer 
Sconfierden  dlnghelsche  vor>vacr 
De  vlote,  ende  quanien  voer  dcSlims; 
Dies  menich  in  Ylaendren  Mas  confnus. 

10440  Ende  Philips,  die  edcle  heere, 
Bleef  een  gheweldich  lantsheere 
In  Viaendren,  ende  van  grocter  macht, 
Ende  heeft  de  croene  so  bewacht, 
Ende  zijn  lant  daer  toe  niede, 

10445  r)at  het  hadde  pays  ende  vrede, 
Ducrende  al  zinen  tijt. 
Oec  brochte  hi  toe,  des  zel^cr  zijt, 
Dat  Richaert  coninc  van  Inghelant, 
Die  vrome  prinche  ende  Aaeliant, 

10450  Trauwede  de  dochter  van  Yranckcrilie, 
Als  men  screef  selicrlike 
31ccc  ende  xcvi  iaer. 
Ende  int  seine  iaer  vorwaer 
Die  graue  van  Oesteniant  Avas 

10455  In  Vrieslant,  ghelocft  mi  das. 

Ende  int  iaer  daer  naer,  zijts  vroet. 
Sturte  menich  edel  man  zijn  bloet 
Voer  die  Tuerken,  >vreet  ende  fei: 
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Ende  in  dat  feile  nijt  spei 

10460  Was  mijn  beere  lan  van  Nivecrs  gheuaen, 
Die  houtste  sone  sonder  »aen 
YanPhilipse,  den  hertoghe  vroet, 
De  -welke  coste  groet  goet, 
Eer  hi  huut  heydenessen  quam. 

10465  Twee  iaer  dacr  naer,  als  ic  vernam, 
Wart  Heinric  van  Lancaeslre  coninc 
Van  Inghelant;  want  hi  vinc 
Richaerde  den  coninc  zinen  heere, 
Ende  ^vart  seine  des  lants  beere. 

10470  Int  iaer  mcgcc  men  sach 

Eene  sterre,  doe  ic  bu  gbewach, 
Met  eenen  slerte  langben  tijt. 
Int  seine  iaer,  des  seker  zijt, 
Was  groete  sterfte,  dat  verstaet; 

1047-5  Occ  "vvas  te  Roerae  tgroete  allaet, 
Dies  de  menegbe  ^vas  blide. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijdc 
Onanien  tOestbende,  bouen  Bruggbe, 
Viii  "Nvalvisscbe  also  vluggbe, 

10480  Dat  si  verzanden  daer  ter  stede. 
Binnen  Pbilips  tijt  voer  waerbede 
Waren  in  Ylaendren  opinioene 
Van  vremden  wonderliken  doene, 
Om  tgbescil  der  belcgber  kerben. 

10485  AI  Viaendren  duere,  papen  ende  clerhcn 
Hute  gbedaen  binnen  Gbend 
Die  so  waren  al  gbewent 
An  den  paeus  van  Auenjocn: 
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Philips,  die  edelc  prinche  coen, 

Ki/jQO  Ende  daer  toe  dat  Yrancsche  riUe, 
Hilden  toppinioen  steikelilie. 
Die  van  Ghend  bilden  bander  zijde 
Toppinioen  van  Roeme  te  strijde, 
Ende  scieden  van  Dornike  sonder  waen, 

10495  Daer  si  oyt  onder  badden  ghestaen, 
Mids  dat  de  bisscop  niet  ne  -was 
Van  dier  zijde,  gbeloeft  mi  das. 
Macr  een  ander  van  Roeme  quam, 
Hiet  meester  Willem,  als  ic  vernam, 

io5oo  Van  Coudenbergbe  was  zinen  name. 
Dese  badde  vercregben  tsiere  vrame 
An  den  paeus,  bisscop  te  sine 
Van  Dornike:  maer  ten  line 
So  en  baddi  gbeene  obediencie 

io5o5  Te  gheere  plaetse,  no  reuerencie, 
Sonder  alleene  binnen  Ghend. 
Daer  baddi  eenen  tijt  regement, 
Ende  deder  hof  houden  van  zinen  wcghe: 
Dit  dochte  den  meneghen  vi'emde  pleghe 

io5io  Dustane  ghescille  binnen  den  lande. 

Cui't  trac  dese  meester  Willem  te  bände 
In  Inghelant,  ende  bleeffer  tes  hi  staerf. 
Naer  zijn  Avechtrecken  menich  Avaerf 
Blcef  groet  gbescil  te  Ghend  int  stede; 

io5i5  W^ant  alle  daghe  voer  waerbede 
Worden  verwaten  in  de  kereken 
Leecke,  papen  ende  cleercke, 
Die  waren  van  der  ander  zijde, 
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Ende  tfblc  Icefde  iti  groi'tcn  nijde 
io520  Onderlinghe,  groot  ende  cicerie. 

Berocrte  quammer  af  int  ghemecnc. 

"NVapcninghoa  ende  ghcrocliten, 

Dwelke  de  papen  al  toc  brockten. 

Maei*  met  -wijsheden  sonder  "waen 
io525  Waest  bi  der  -vvet  -Nvederstaen, 

Ende  seker  verbode  daer  vp  gheleif, 

Ende  die  Avel  scerp  vor  Avaerheit, 

I)at  gheene  leecl^e  naer  dicr  stonde 

Hern  van  der  saken  nc  onderwoude 
io53o  Vp  groete  senteneie  van  banne. 

Ende  Aan  dier  tijt  die  leccke  manne 

Ne  onderwondcns  hcm  groet  no  cleene. 

Diis  wart  ghestilt  te  Ghend  tghemeene; 

Maer  anders  so  bleuen  si  in  partyen, 
io535  Onderlinglic  die  van  der  clcrgyen, 

Meneglien  tijt,  des  zijt  vroet. 

Hier  nacr  staerf  de  hertoghe  vroet, 

Philips,  te  Halle  in  Brabant, 

Ende  die  cdele  prinche  vaeliant 
10340  Wart  ten  Tsaertereusen  begrauen, 

Buten  Dygoen,  met  groeter  hauen. 

Hi  staerF  in  zijn  xixsle  iaer, 

Dat  hi  graue  Avas,  vorwaer. 

Ende  Mergriete,  die  edele  vrauAvc, 
10-545  Hie  eruacliteghe  in  gneder  tiau-Nve, 

Leef'de  carte  spacie  daer  naer, 

Lette!  min  of  mccr,  dan  een  iaer. 

Ende  binnen  dat  so  vrau>\e  Avas, 
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So  Tcrsmachten,  glicIocCt  mi  das, 
io55o  Te  Brugghe  in  tle  Santelbarie 

Drie  ioiighc  liindre,  ghelocues  myc. 

Binnen  Iiaerre  lijt,  yp  Sente  Tiijsbelten  nacht 

Was  de  rloet  van  sulker  craciit 

Tljscndijke  ende  daer  omtrent, 
io555  ])at  die  zee  hceft  gliescent 

Die  dijlte  in  zeere  curter  stont, 

Ende  Terdaerf,  dat  zij  Im  cont, 

Vele  lanl.s  ende  licde  dacrmet. 

Niet  langhe  daer  na  onglielet 
io56o  Versciet  die  edele  vrauwe  goet 

TAtiecht,  ende  wart  mettei-  spoet 

Begrauen  te  Rijcele  binnen  der  stede. 

Curt  hier  naer  roer  Avaerliede  Johann 

oline 

Slouch  lan,  haar  sone,  als  graue,  zijn  hant       f,'|,5^^iii9. 
io565  An  Ylaendren,  ende  -wart  een  prinche  vaeliant, 
Ende  was  binnen  Ghend  ontfaen 
Int  iaer  mgccc  ende  viere ,  sonder  waen, 
^p  den  xxvsten  dach. 
Die  in  de  maent  van  April  lach. 
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Aiimerkniigeii. 


Unsre  lieimchi'onm  selbst  beruft  sich,  -wie  y\h- 
gesehen,  an  mehreren  Stellen  theils  auf  lateinische, 
theils  auf  französische,  theils  überhaupt  auf  geschiiebe- 
ne  Quellen,  aus  denen  sie  den  Stoff  ihrer  Erzählung 
entnommen. 

Indem  -wir  nun  zunächst  diese  Stellen  hier  ins 
Auge  fassen,  weisen  Mir  auf  das,  ">vas  bereits  in  der 
Eiideitung  über  dieselben  zu  bemerken  war,  zurück, 
und  fügen  zu  näherer  BcurtheiUing  und  Bestätigung 
des  dort  gesagten  die  nachstehende  Zusammenstel- 
lung und  Yergleichung  der  einem  Theile  unsrer  Chro- 
nik zu  Grunde  liegenden  Ouellen,  so  weit  diese  sich 
ermitteln  Hessen,  hier  bei. 

Die  wörtliche  Aufnahme  der  mit  unsrem  flan- 
drischen beinahe  wörtlich  übereinstimmenden  altern 
Texte  schien  für  den  angegebnen  Zweck  das  kürze- 
ste und  passendste;  überdiess  Averden  diese  Texte  nicht 
seifen  dem  unsern  als  vorläufiger  Commentar  dienen, 
A\ährei"id  umgekehrt  sie  selbst  wieder  aus  letztrem  in 
manchen  F.illen  das  erforderliche  Licht  erlialten. 

Die  verwandten  Stellen  aus  der  spätem  Chro- 
nik des  Denys  Sauvage  (Lyon  i562.  fol.)  haben 
wir  meist  unter  dem  Texte  bemerht. 

])ie  nach  der  Reihenfolge  der  Grafen  beigefüg- 
ten üebej-schriften  richten  sich  nach  der  in  der  Chro- 
nik selbst  von  uns  beobaciiteten  Ordnunij. 


Liedci  ich   von  Ilarlebeke ,    Ingclram  iiiul 

Audaker.    792  —  862. 

V.  1-48. 

V.  1  — 18.  Gcnealogia  Comitiim  Flandriac ')  pag.  34.  Lidki- 
cus.  Anno  ab  incarnallone  Domini  DCCXCII  inipcratorls  vc- 
ro  Const;mfini  lilii  Irenae  primu,  Karoli  quoque  IMai^ni  rc- 
gis  Francorum,  poslea  imperatoris  Romanoriim  XXIV,  Li- 
dericiis  llarlebcccensis,  videns  Flandriain  vacuam  et  inrul- 
tam  ac  neinorosam,  occupavit  eani,  prinuis  in  ea  comes  eiistens. 

V.  19 — 3o.  nicht  in  der  Gcneal. 

V.  3i — 4-.  Gcneal.  il)id.  HIc  genuit  Ingelramnum  comi- 
tem,  viriim  praestantissimum,  audaccm  et  fortissimum  viri- 
]>iis.  Ingelranmus  genuit  Audacrum,  Audaccr  genuit  Baldui- 
num  ferrcum.   Hie  Lidi-icus  obiit  anno  domini  MCCCXXX^  I. 

\  .  48-  nicht  specicll  ausgedrückt. 

Balduin  der  Eiserne.  837—879. 
V.  49—148. 

V.  1  — 124.  Geneal.  ibid.  pag.  35.  Baldvixus  Ferreus. 
Anno  igitur  Dominicae  incarnationis  DCCCLXII.  Balduinus 
Ferreus   comes    inclvtus   rapuit  Judith   iiliam   Karoli  Calvi, 


i)  Unler  dies<!r  Bezeichnung  ist  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung 
stnts  d.is  sclinn  oben  envähnte  ,  in  Vol.  III.  der  nun  erscheinenden 
Sammlung  nicderländisrlier  Gescliiclitsqufilleii  enthaltene  Chronicon 
Comitum  Flandriae  verstanilen,  so  wie  wir  auch  die  bekanntlich  sehr 
verfchiedenarligen  und  unler  sehr  verschicrdenen  Titeln  erschienenen 
Redaktionen  einer  und  derselben  Chronik  zu  bequemerer  Orienlining 
des  Lesers  in  der  Kef;el  unter  dem  gleichen  Titel,  jedoch  unter  Bezeich- 
nung der  Ausgabe,  der  sie  angehören,   angeführt  liaben. 
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ipgis  FiMiiconim  et  iinpo-ufins  Roiiuntorum  *).  Quac  ^klclt- 
(ot  Jiuiillj  uxor  extiterat  Adelbaltli  regis  jbigloruin.  Piac- 
ilittus  vei'o  Atlclbaklus  cotlom  a.ino,  quo  eam  actoporat, 
obiit.  Quo  tlefuiiclo,  Judith,  possessionibus  suis  Acmlitis, 
quas  ex  dofe  sua  in  regno  Anglorum  obtiiuici-at  ad  palrem 
suum  Kuroluin  In  Franclaüi  rcdüt,  et  Silv.Tiicctis  siib  luitione 
]>a!erna  scr\abatur.  Raldiiino  aiitcm  Fcrrco  leiiociuaufe  et 
Ludo\ico  InitfO  Judith,  qui  coniltciii  propfer  probitatein 
suani  ^aldc  diiigcbat,  consentlente,  mutalo  halntii,  ipsiun  fur- 
li\e  secuta  est.  (^aod  xit  Kuiolus  rex  couipcrit  episcopos  et 
iniiicipi's  reifin  Fruiici.ii:-)  cousulens,  juxta  etÜLtuin  beatlOie- 
gorii  senteutiam  depvouii  ab  episcopis  fctit.  At  illi  juxta  il- 
liid''):  »Si  qui-j  viduaui  ia  uxoi'om  furatas  fucrit  aaalhcma 
Sit,«  Balduinuin  et  Judilli  exronun.iuicavcrunt.  (^uo  auiiito 
Baldiiiiuis  Rouiaui  ad  iNicoianni  papani  profcctiis  est,  huius 
rei  petens  indulgentiaui.  Papa  aiiteui  ^Idcns  eum  juveneni 
pulehcrrimum  et  probum  inisericoidia  motus,  Icgatos  iiiisit, 
ItadouUtum  scilicüt  Portti:;ii.st:r,i  cjii.scopum  et  ■iohunncm  Ticmlcn- 
s  m  ephc-nputn  Sxiessionis  ad  liaroluin.  Ouos  rex  aliquain- 
diu  secuni  rctiuuit  et  concessa  Balduiiio  indulgentia,  pro  cu- 
jus oblentu  veneraut,  cum  ep/siol/s  cul  xcJl-iu  uposlnlicum  re- 
dlrc  ni  uieratos  absolvit.  Poslea  rex  Autissiodoruni  usqwi 
pcrvjiiians,  ibidem  fdiain  suaui  Judltii,  sli:at  papa  peütiat,  ton- 
.</l/o  Fnaiconüii,  Baldubio  queui  secuta  fucrat,  legallter  con- 
jigio  süciari  permisit  geniiitijuc  ex  ea  Balduijuiui  Calvuin. 
iJet'ujKio  Karolo  calvo  I'iaiicuniiu  reje  —  aiuio  ab  incar- 
n.uioue  Domini  DCCGLXXN'I  pridii  nonus  Octohiis ,     —  ar.ao 


O  \i\f  mit  Ciiisivschrift  gp(!i  iir.kteii  \Xorte  siiul  ent\vfi1er  <Ii'S  Zu- 
sammeniiaiigs  v\fij!en  oder  weil  ilirp  AiifnaljmR  kürzer  scliicn  d!»  diu 
ansdriir.kliclie  Bemerkung,  ri;»ss  siR  ue«oplasspn  ivoidcn,  aiifj;ijiiiin- 
men,  iiml  fehlen  in  uusrcr  Chronik,  was  wir  ein  für  alliiu.il  hier 
bemerken. 
J)  Unser  Chronist  hat  „den  prelalen  ende  den  liisscüp  \.ui  i.'üinikc.'' 
3)   Der   beraerkensvverthe  v.   BS.    fehlt  »aliirlicli  hier. 
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quaiio  jutsl  illliis  ilotessiiin    in«trliius   est  ot  gcncr  ejus  IJal 
iliiliiiis  —   hoimltiiscpic  est  in  monastcrio  sancti  Jicrtini  ').  — 

\  .  i?5 — 13.'..  i:;elH'ii  selbst  iiirc  Ouellc  an,  die  Stelle  fin- 
ilrt  sieli  in  A  iiuentli  lü'llovatensis  spceuluin  historiale  (Ko- 
lin.I).   1  iP/^.  IV.l.)  l.ib.  \\V.   cap.  XI.II. 

AN  e^on  dieser  inid  der  Aveitern  A  erse  bis  v.  1/(8.,  >Tel- 
clie  sich  nicht  in  der  Genealogia  iindcn,  vergleiche  man  fol- 
gende Stelle  aus  Iperii  ("hronicon  S.  Bertini  cap.  XVI.  pars  I. 
pag.  519.  imd  "20.  der  Ausgabe  von  JMarteue  und  Durand  in 
dem  Tom.  III.  des  Thesaurus  novus  anecdotorum.  Paris  1717. 
fol.:  In  qua  solemnitate  (nändich  der  Hochzeitfeier  Bahhiins 
mit  Juditli)  rex  —  ob  amorem  et  honorem  fdiae  suae  Ju- 
dith Balduinum  comitem  Flandriae  auctorizabiliter  instituit. 
—  Kam  ante  cum  pater  suus  cujus  et  atavus  licet  dominos, 
non  tarnen  comitcs  Flandriae  sc  nominarunt.  —  Corpus  S. 
Donatiani  Remorum  episcopi,  quod  ipse  secum  Brugis  attu- 
lit,  in  capella,  quae  i])idem  beatae  virgini  dedicata  fueratj 
coUocavit,  quam  rlllam  Brugensem  ipse  Baldiunus  iiicepit, 
et  confi'a  Danorum  ac  pyratarum  incursiones,  munitioue  bur- 
gum  id  est  castcUum  cinxit. 

Der  ganze  vdjrige  §.  woraus  diese  Stelle  genommen,  zeigt 
riele  Uebcreuistimnuuig  mit  der  Genealogie. 

V.  14-.  imd  148.  sind  Wiederholung  des  iu  121.  und 
i2'2.  erwähnten. 

Balduiii  der  Kalile.  879—918. 
V.  149-172. 

V.  i49 — 160.  Genoal.  pag.  38.  Bvi.ihims  ('vi-ws  et  Aii- 
ivrLPHUs.  lifilurBalduinusCalvus  filiusBalduhiiferrei  duxilu\o- 


i)  Der  letztrc  Salz  ist  mit  »einigen  Auslassungen,  welche  sich  aucli  in 
unsrer  Chronik  finden,  nach  der  pag.  36.  1.  c.  enthaltncn  zweiten 
Rezension. 
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rem  filiam  Edgeri  regis  Anglorum  *)  nomine  Eltrudem ,  gc- 
miiUpie  ex  ea  Armilfum  magmim,  restauratorcm  ccclesiae 
S.  Petri  Gandensis,  qiii  Arnulfus,  procedente  tempore  et  ae- 
tate,   Senior  et  Vetulus  appellatus  est,   et  Adalolfum  2). 

V.  161  — 163.  Diese  Stelle  fmdct  sich  nicht  in  der  Genealogla, 
sondern  bei  Iperius  pag.  538.  a.  a.  O.  Sie  lautet:  Regiminis 
siü  (d.  h.  Balduins  über  das  Kl.  S.  Bertin.  Er  war,  wie 
mehrere  seiner  Xachfolger,  zugleich  Abt  in  diesem  Kloster) 
anno  secimdo  filiam  Krugis  cujus  casti'um,  qiiod  Baldinnus 
ferreus  pater  ejus  firmaverat,  hie  alibas  noster  muro  cinxit, 
sumtis  ad  hoc  lapidibus  ruinae  de  Aldenbourch ,  cp.iam  Hec- 
cula  rex  Hiumoinini  desti'iixerat  S). 

Arnulph  der  Alte.  918—964. 
V.  173-200. 

V.  i'-S — 183.  Geneal.  p.  89.  Defimcto  Igitiu'Balduino  Calvo 
et  apud  Gandavum  sepidto  qui  obüt  aiuio  Domini  DCCCCXVTII 
quurto  itoncis  Jaiiuarii,  filii  ejus  inter  se  marchiam  (h\iserimt,  et 
Arnulphus ,  qui  maior  natu  erat,  I  landriam,  Adalolfus  autem 
Boloniam  et  regionem  Tenvaimicam  suscepit;  quo  deftmcto  et 
apud  S.  Bertinuni  sepultOj  Arnidphus  fratcr  ejus  comitatum  sus- 
ccpit  unno  Donüni  DCCCCÄXXIL  HIc  Amulj)hus  co^nome7ito 
t'e/w/«A' genuit  Baldumum  Juveuem  de  Adletha  illia  EriberliW- 
romaudorum  comitis. 

Den  jetzt  folgenden  Versen  i83 — 194.  scheint  eher  ^vie- 
der  nachstehende  Stelle  des  Iperius  (pag.  55o.)  als  die  Ge- 
nealogia  zu  Grunde  zu  liegen.  Hie  comes  et  al)bas  Ar- 
nulfus ecclesiarum  maximus  refonnator  eas  omnimodis  hono- 
rabat,  decorabat  et  ditabat.     Ipse  Brugis  in  ecclesia  bcati  Do- 


1)   Cronique   de  Flandres    par  Denys  Sauvage  cap.  i.:   qui   fut  fille  du 

roy  Vgier  d'Angleterre. 
3)   Bei  Denys  Sauvage  I.  c.   Alons. 

5)  V.  i65.  bis  172.  sind  in  der  Geneal.  tlieilweise  in  dem  naclifolgen- 
den  Satze  ausgedrückt. 
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iiatinni  diiodcci'm  oannnic^s  iiisliiiiit  et  prnchemlas,  coL-lcsinm 
Ol  ca-.ioiiiiMis  et  —  (eine  Liulic  im  Tctl)  —  fimdaxif.  Ipso  oliaiit 
ciTlcsiam  lllaiulinioiisoin,  quam  (Uidum  S.  Amaiuliis  liliioiitii 
sis  iii  mo!:le  Dlautlino  tonstraxcrat,  quae  nunc  ditilurS.  l'oUi 
Gandeiisis  —  repanivit  —  possossiouibus  aiijjens.  ') 

\.  n)5 — .>.oo.  Gencal.  pa».  .\o.  Rexit  ot  gidH'nia\il  Fl;m- 
driam  pac/ficeet  laiid.iln'li ^rWW  II  amiis.  Oblit  autcin  anno  l)o- 
juini  1)CCCCLX^  II  sc[)altus  in  Blandijüo  nioiiasterio  S.  l'clri. 

Bakliiiiilil.  der  Junge.  9J8-9G2. 
V:  201—222. 

Gencal.  pag.  .^l.  Evlduixus  Juvems.  Qu!  Baldiunus  Ju- 
A  Ollis  uxorcm  diixit  r>Iat!iildcm  illiani  Hcrmanni  ducis  Sax»>- 
num,  gcniiitquc  ex  ea  Arnulplium  Jiuiiorcm.  Post  cujus  or- 
Imii  BalJuInus  iste,  cognoinento  Ju^onis,  anio  ol)Ilum  pnirts 
sui  Arnul|)lil  variolac  niorbo  obiit  anno  Domini  DiXXUIAlI 
Kalcndas  Jamiarii  scpultiisque  est  in  ecciesia  sancli  llcvliui, 
leH.Kjui'n.i  piitnm  siii.in  ^Iniulplium  et  fHum  .Inn.lplunn.  Alallii! 
dis  aulem  uxoi*  ejus  nupsit  cuidam  Godefrido  diui  de  Lliam, 
ex  quo  suscejat  tres  Jil/'os ,  Cocclom-in  scHkat  ducam,  Godjiklinii 
et  Il.ishiisw.  2) 

Arnulph  der  Junge.  961—988. 
V.  223— 23S. 

^  .  ?.23 — i'h\.  Gencal,  pag.  J-j.  ARMi.nius  Junior.  Ar- 
nulphus  ACro  Junior  iilius  lialdulnl  duxil  uxorcm  Susan- 
i.aiii,    flliam  Ucrengarii,    regis  Lombardiae  ci  luiUac ;   gonuil- 


\\   I"s   15t   rini^cs  von    luisrpr  Ciiinnik   iil)erpÄii'j(>no    «c^ijrl.isspii. 

;)  Diif  ferner  fnl^endeu  \  ei  s«  117  —  131.  entlioilfii  inil  Aiisiiaiimo  Afx 
.l.ihii-sr.ilil  i'ine  bln.csi;  Wipili-ilioliiii«  iinil  limlfii  sirli  il.iher  nirlil  in 
iliT  Oi'ncal   ;    v.   222.  ist  d.igegeii  ein  ljcis<ilz  .    welr.iii-n   li.'t/lri:  iru:lit 
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cpic  ci  ca  Haldiiinum  coi^noincnfo  Piililira-Rarba.  f);ii  Ar- 
uulphus  (rcxit  yiajidriani  Will  aiiiiis  et)  ')  apiid  Gaiula 
Mini  scpultus  est  in  ecclesia  S.  Petri,  ot  o);iit  aiyio  DoniinI 
DCCCCLXXXIX. 

V.  23i.  niclit  in  ilcv  Gencal. 

V  ,'.36 — 238.  später  unter  Baldüims  PclcüraBartja.  aus- 
gedrückt lind 

V.  239.  u.  40.  ob^voIll  abweiclieiid  oben  schon  enthalten. 

Balduin  IV.   Schönbart.  988—1036. 
V.  24!— 2T0. 

Geucal.  pag.  4  i-  Baidiims  Pri-CKnA-IjAKBA.  Iste  Bal- 
diiiniis  Barbatus,  ^ir  piücher  et  fonnosus  corpore,  statiira 
graiidis ,  pratslanlissimisffuc  viri])us,  aitepit  uxorein  Odgl- 
nam  filiam  Giüeberti  cuiiiitis  de  LuxeniLourg.  Cujus  Od- 
ginae  fratres  fueront  ii:  Albcro  ]\letejisis  episcopus,  Frederi- 
cus  dux  Lotliarhigiae,  Kenricus  (lux  Ba>;u-i;ie,  Giltub^Hus  com.es 
ds  Salines  et  Thcodoricus  comes  tie  Luxcinbourg  ").  —  Post- 
(pxain  Flandriani  gubernaverat  XL^  H  aimis,  migrarit  de  hoc 
seculo  asuio  Doinlui  MXXXV  et  GauJavi  in  S.  Petro  dicltur 
intumidatus  fuisse. 

Balduim'S  Pius  seu  Issula^us.  De  tantac  ncbiiltatis 
conjuge  genuit  Balduiiius  Pulchra  Barba  Balduiiiuni  Insula- 
niim  coguoniento  Pium,  (qiii  vocaloatur  Balduiuus  Insulensis, 
eo  quod  ccclesiain  et  canesiain  b.  Petri  Iiisiiiis  f.indavit  ac 
AÜlain  Insulcnsem  fossatis  et  muris  muniri  fecit.)  ^) 


i)   Was  in  ()  ist  narli  der  Variante  des  Cod.  Ins.   in  not.  4. 

3)  Hier  ist  ein  weiterer  Salz  der  Geneal. ,  welchen  unser  Chronist 
übergangen  hat,  weggelassen. 

5)  U'as  in  (  )  ist  naeh  der  unter  not.  1.  der  Geneal.  angeführten  Les- 
art des  Cod.  Ins.  und  Brug. 
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Balduin  V.  von  Lille  oder  der  Froniinc. 

1036— 10G7. 

V.  271  —  1150. 

V.  9.-1 — 5jo.  Gcneal.  p.  45'  (^ui  pnulens  et  fortis  coim-s  in 
suo  tomjtorc  sapiens  et  moderatlsslimis  in  onmil)us  opcribus  suis 
facliis  est.  (^iii  tluxitiixoreninobilcm,  Alliclani  nom'mc,  iiliam 
Roborli  plissimi  re^is  Yvixnvovvun,  Ji/ii IIui;oiiis  Ciipprt.  llic  rcx 
mansuctus  fuit  et  valde  litteratus.  Gcrbcrli pliilosophl  discipulus 
fuit,  amator  ellum  erat  reli^ionts  et  ecclesiarum.  *)  —  Coni])Osnit 
etiam  qiiosdani  cautus,  videlicet  dj  Sanclo  Spiritu:  Praesmlia 
Sancti  S[>iriliis  ad.tk  >/nk'<  grali'a;  dz  nuilvitate  Domini  rltxjlli- 
vium:  Judea  et  Ilicrusalem;  de  o»iiid/us  suiictis  rlitjilniuDu: 
Concede  nobis,  quitestunus.  Kt  alia  phira  contexuit  et  laiiivn 
in  hoc  quoque.  cetcris  multum  pracfuit.  Cum  auleni  Coiistiinti'u  re- 
gina  vkL'Vet  cum  in  iis  tntentum,  dixit  quadum  die  per  joctuii,  iit 
/(teeret  de  ipsa  idlqitem  canluni.  Rex  aiiteni  lidaiter  annuil  et 
scripsit  rlnjtlmittm :  O  Coiistantia  mart}  rum,  in  honore  S.  Dioiiij- 
sü  et  caetcrorum  »lartyritm.  '^)  —  Hie  ergo  rex  ;incl\tus  ex 
Constantla  comilis  PrOTiiuiae  filia  gcnuit Hugonem  regem,  qui 
ob  niniium  decorem  corporis  et  nioriim  ilos  jtivcnum  ap[icl- 
latiis  est,  et  Robertum  Burgiuidiae  ducem  et  Henricum  poslea 
regem ,  atque  Atlielani  nobilissimam  comitissam  Flandria- 
rum.  Haue  enim  ,  sicut  diximiis,  Balduiuus  Pias  comes  du- 
xit  uxorem,  gcnuitque  ex  ea  duos  fdios,  Balduimim_^lonlen- 
6em  et  Roljcrtiim  Frisonem  et  unam  iiliam  nomine  Malliil- 
dcm.     Mortuo  autem  Heurico  Francorum  rcsc  et  fratre  Allie- 


i)  Nun  folgt  in  tler  Geneal.  ein  Satz,  welcher  von  unserm  Cliionislen, 
und  desshalb  auch  hier  niciit  mit  aufgenommen  ist. 

a)  Hier  folgt  in  der  Geneal.  norli  ein  grössres  Stück  über  den  Köniq 
von  Krankreiili,  ivelr.hes  iinsre  Chronik  iiher^i^lit.  Man  vergl.  über 
diese  Stelli'ii  Ijterius  in  der  all.  Ausg.  pa^.  5Co.  (cap.  XXXIll),  fer 
ner  Buuijuct  X.  pag.  3^2 
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lae  toiiiilissnc  Flandriac,  filiinn  ejus  Pliillp])iim  prncfatus  l?al 
(liiinas  usqiu'  ad  aetatem  ejus  lial)Ilcni  nutiiondiim  sus«0[)it. 
Hoc  ractiim  est  anno  Domini  MLXI,  et  regnum  l'ramiae  \'\- 
rilitcr  gubcriia\it,  jurata  sibi  fidclitate  ab  oninDjus  priiuipi- 
bus  i'cgni,  saha  tanicii  fidelitale  Pliiüppi  pueri,  si  ^i^e^et. 
Si  autem  ^),  ipsc  Balduhms  comcs  rex  exlstcret,  utpole  ju- 
stus  licres  per  Atlielam  uxoreni,  regis  Henriei  sororcm. 
Wem  quoque  Baldiiiuus  apud  Aldenardam  castclliim  coiisti- 
tuit  2) ,  ac  Brabantum  usque  Teneram  flm  ium  de  regno  Lo- 
thariensi  usiirpavit.  Scaldis  mitnque  a  fönte  suo  tisque  ad  mä- 
re re^iium  Lollidriense  et  comitatum  Flandviae  dividlt.  Rex  ita- 
que  Lothariensis ,  qui  et  Caesar  Imperator  augustiis  ajjpella- 
tus  est,  liostiliter  super  Baldulnum  comitem  renit ,  et  prope- 
vante  Alnhalnin  comile,  intus  exerciumi  suum,  olitrusis  etiam  por- 
t/'s  rix  detinente,  fcrme  usque  ad  Arclias  ^  illam  S.  Bertini  pro- 
cessit,  falso  se  putaus  illuc  posse  ingredi  Fla^idriam.  Comes 
nam({ue  illic  et  ubicumque  per  siccum  patebat  bilroitus  in 
llandria,  ^allo  et  aggere  et  palliixo  comitatum  suum  mimic- 
rat.  Imperator  vcro  casso  labore  fatigatus,  sicut  venerat,  re- 
diit  •^).  Comes  autem  eum  quuM  fufrientcm  usque  ad  R/ienum 
liostiliter  prosecütus  est,  et  noJjili  ejus  palatio  apud  Kcuma- 
gium  iucenso,  i'ediit  cum  sano  excrcitu.  Imperator  \  ero  nou 
immerito  erubescens,  post  septemiium  super  comilcm  vcnlt, 
et  ad  Valium,  quod  dicitur  bulliens  livus  inopinate  venieus,  Tor- 
nacum  invasit,  et  Assello  alüsque  nobilibus  ad  bellum  accep- 
tis  cito  rediit,  occuri'cnte  sibi  nemine  de  Flandrüs.     Sed  inter- 


1)  Das  von  den  Herausgebern  der  Gencal.  in  Parenlli.  beigesetzte  non 
ist  überflüssig.  Si  autem  lieisst  nach  der  Spraciie  des  M.  A.  schon 
HO  nicht. 

2)  Die  Rezensionen  der  Geneal.  im  Thesaurus  Tom.  JII.  pag.  öSi.  und 
Galopinus  cap.  XII.  fügen  hinzu:  cveisoapud  Einam  raslello  ,  was 
V.  538.  unsrer  Chronik  näher  kommt.  Man  vgl.  übrigens  wegen  die- 
ses Verses  die  Bemerkungen. 

3)  Statt  dieses  erklärenden Pieisatzes  hat  unsrc  Chronik  die  v.  344-348. 
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riirrciilil)u.s  jinciilris  miiitiis.  rt  caplivos  comili  rcddidit  et 
Brabantiiin  liominiu  ojiis  artojito  in  fcmliiin  concossif,  iiisulas 
et  Walanchras  addidil.  ')  idom  Baldiiiiuis  ajmd  InsiJam 
et  castolium  cl  ecclfslain  .saucli  Pctri  a  fimdainontis  aodifica- 
vit  anno  Doinini  rvlL\  ,  et  quadiaginta  caiionicos  in  padcin 
constituit,  vidclicet  dccem  pi'csbj tcros ,  ex  quibus  diio  orant 
cpisropi  sciliccl;  Tornaccnsis  et  Moi'inensis,  doceni  diacones, 
siil)dIacones  dorem,  et  dccem  acoljthos.  Ad  dedicationem 
%cro  ejiisdem  ecclesiac  onines  sanctos  de  siio  coniitatu  af- 
ferri  praecepit,  et  eis  loca  in  qiiibus  habucrant  fixa  tento- 
ria  pei'j)eUio  j)OSsidcnda  donavit.  ^  Haec  facta  sunt  «w«o 
Domhii /tlLXl^  tu  crasiuio  hatli  Vt'tri  ad  vinculitj  regiiaiite  Plä- 
lippo  re^c:  Cuiiis  ecrlcsiae  acdificalioneni  tota  villa  snljsccu- 
ta  est,  qiiae  ai;tca  tanquam  ftuctuans  nulluni  invenerat  locum 
liabllcni.  Auin  prius  in  locn,  qui  dicitur  Salines  postmodinn  As- 
napiam  locata  fuil.  Conics  vero  pracdii  tus  pius  bcnefieia 
sua  ecclesiac  saucti  Petri  Insnlensis  confcrens,  de  propria 
mensa  sua  nihil  conl'eri'C  voliiit,  ne  Ibrsitan  a  posteris  sua 
repetere  cupientibus,  ecclcsia  dispendium  vel  gravainen  ali- 
quod  patorcUir;  scd  oninia,  coilata  a  patriotis  pecimia,  com- 
paravit  quaiitum  potuisset,  quibuscumquc  niodis  si  ^oliiis- 
set  expendisse,  comparataqiie  in  nianus  sunnai  Doinini  scili- 
cet  domini  rogis  i])sa  ecclcsia  rccepit,  iit  tullus  et  liberius 
eis  gaudeat'),  et  deindc  i])si  privilegium  obtinuit,  in  quo 
continctur,  quod  quicuinque  de  caetcro  forefaceret,  ecclesiac 


i)  Die  Gpiie.il.  erzählt  hier  norh  einen  Heureszug,  nii  dessen  Stelle 
unsre  Chronik  später  in  v.  55o.  u.  ff.  von  einem  andern  berichtet. 
Auf  keinen  Fall  abei'  ist  jene  spätre  Erzählung  unsrcs  Chronisten 
aus  einer  der  bis  jetzt  bekannten  Rezensintieu  der  Geneal.  C  FI.  ge- 
flossen. Die  Verse  33o  —  383.  unsror  (^liKiiiik  sind  Uebergang  zum 
folj;pnden.  Man  vgl.  wegen  des  \'orhLi  gehenden  aucii  cap.  2.  bei 
Denvs  Sauvagc. 

2)   Diesen  Salz  hat  unser  Chronist   unten   in  v.  joo5  — 1010. 

5)  V.  411-421.  dienen  dem  hier  sehr  dunkeln  lateinischen  Texte  zur 
Erläuleruiia. 
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|)orsohoi"el  cpiilmn  iil)rns  .t.uI  ot  inoiirfciol  l)nr.iiiiin  ro'.i';. 
<  loiTios  Ix'nofuiis  suis  «1.i\ii!<>  scr\Iti(»  institiitis  .  pcisnnas  u\o- 
iioas,  qui  pro  ipsis  et  in  ipsis  Deo  clcscr\iai;t  circimirfitoque 
oxqüiiit,  iit  siipi'a  dictum  est,  in^ciitas  in  ecck'sia  sua  iiisii- 
tiiiJ,  insfitutas  ut  heiicficia  sua  divino  sibi  suisquc  surresso- 
ribus  pro  j^osse  suo  diligciitei'  reservarent ,  jurato  ürmaro 
]»raccepit.  Scd  vir  providns  posterloruni  malitiaui  tinicns. 
dolens  cos  probare,  per  bajulos  suos  super  j'osscSsionibus 
suis  cos  inquietavit;  possessioncs  corum  imadebant  et  vio- 
li'iiter  distraliebant.  Novitcr  congrcgati  in  unuin  convcüim- 
tcs  sententla?ii  cxcoinmunicafioiiis  in  bajulos  pubbre  promnl- 
t;ariint.  BajuH  ad  comitcm  oonquestioneni  gravisslinnni  de- 
tulcrwnt. 

Conies  firtitie  canoriicis  graviter  comniinatus  est ,  pi-arci- 
]»icns  bajulis  ut  sua  inAadauf.  sed  personis  eorum  niiiil  niali 
inferant.     Bajuli   rc\crtuntuf  et  pracccpta    fideliler  exeqiani 
tur.     Canonici  sua    senlentia  utuntur.     Tandem  comes  Inr-u- 
b's  rcdiit.     Canonici  con^cniunt,  comitem  adeunt,  uriniiimiicr 
lirmati  quod  si  comes     bajiilorum  cxccssus    ad    se  traiial   at- 
que  cmendare  nobicrit,   ipsam  sentenfiam  in  ipsuni  ])ronuii 
gabimt.      Comes   canoiiicis    venieütibus   et    cum    sabitanlibns 
niliil  rcsponditj  sed  faciem  aAcrtens  eorum  ad*entum  se  non 
posse  sustinere    finvit.     Tandem    in  vocem  contiimeliac  \)CO 
ru]>it:    »^'os  mc   qui   de    niliilo    \os   crea\i,    ita   inbonesie 
Iractafis   ut  in   bajulos    meos    excommvinicationis   sentcnliam 
propter  praecepta   mea  pi-omulgare   pracsumitis;   sed  sciaiis 
])ro  certo,    quod  lioc  non  iiupune  pracsumpsistisj    nam  mi 
I  lim  est  quomodo  vos  in  pracsentia  mea  sustineo;  non  lar. 
tuni    beneficüs    vestris   aos    ])rivabo,    sed  ciiam    et  geniiali 
bus.«  *)     At  canonici  in  constantia  sua  firmaii  maiisucte  re 
sponderunt:    Nos  ad  lioc  non  coustituistis,  ut  contra  Dcinn 
et  contra  nosuiet  ipsos    ])cccaremus ,    pcrmitlcntcs    tomjioii 


3)   In  iinsrer  Cliinnik  :   Im  doen  vpivoeipn  al  (v.  5o5.) 
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biis  nostris  ncgligcntpr  poriio,  «pidd  ad  saliifcm  animac  vo- 
strac  Dci  ob  scrviliiim  toiiliiIiNlis,  vi  nos  servaturos  pro 
possc  nostro  juralo  ,sei'\aro  j)raccc[)istis.  Nunc  aiitcm  cum 
de  ])raccepto  vcstro  lioc  Itiisso  factum  disceruitis,  nos  tan- 
quam  ^ostra  creatiira  ad  tlosislenduin  moncns  nc  jurati  no- 
8tri  et  juris  coactio  nos  compcllat  scnteutiam,  qiiac  dclin- 
quenles  in  nioctcm  actornam  traliit,  nisi  vcsipuciint,  in  no- 
8lrum  Patrimonium  exlcndelis  ').  At  illi  ^idonlcs,  quod 
nionilis  vcl  l>landitiis  nihil  proficcrcnt,  scd  potius  ipsum 
CTaspcrarent,  in  cons])octu  ocidorum  suorum  et  omnium  qui 
aderant,  ipsum  cxcommunicarunt.  ^  idens  aiitem  comcs  eo- 
nim  constantiam,  gratias  Deo  agit,  rpiod  cicgcrat  eccleslae  suae 
provisoros,  et  advohitus  eoriim  pcdibus  vcniam  humiliterpostii- 
la^  it,  et  sie  al)solutionis  a  eniam  impctravit.  Possesst'mies  vero  ca- 
noiiicorum  de  iiiia  ?■///«  <tinpl!ai<it  in  rcstitiiiinup  (himjinrimi  et  sitae 
injuriae  ~).  In  eadcm  qiioqiic  ecclcsia  pracdictus  comcs  Baldui- 
niis') —  scpultus  est  anno  Domini  IVILWII  Ä«/en</aj  5e/jrcOT- 
hris,    mcrito  bonac  spei  dicm  expcctat   judicii.  *) 

Veucral)ilis  autcm  coniitissa  Aflicla  tanto  marito  sed  non 
divitiis  desolata,  nee  tarnen  in  cisdcm  di>itiis  delcctabiliter 
vi>er.s  mortua,  nocte  ac  die  jcjimiia  et  oralionibus  inslabat. 
Unde  et  apiid  Mescliinas  sanclimonialium  coenobium  eonstru- 
xit.     C^uae  In  lectiea  diiobus  cquis  portabili,  et  propter  ven- 


i)  Audi  hier  dient  der  flandr.  Text  ofleiibar  dem  latein.  wieder  zur 
Erläuterung. 

3)  Die  ganze  nunmehr  in  v.  55o—  996,  unsrer  Ciironik  folgende  Erzäh- 
lung ist  nicht  aus  der  Gencalogia  genommen  und  überhaupt  aus 
keiner  der  bis  jetzt  bekannten  flandrischen  Gescliiciitsquellen.  v- 
997—1002.  sind  W'iederliolung  von  3Ü4  — 336.  und  v.  )oo3-ioio. 
finden  sich  in  der  Oeneal.  weiter  oben  vgl.  Anm.  a.  v.  1011  —  1149. 
stimmen  wieder  mit  der  in  der  Grneal.  jiag.  48.  enlhaltnen  unmit 
telbaren  Fortsetzung  des  vorigen  zusammen. 

3)  Hier  folgen  einige  Epitheta,   vvelchc  unser  (Hironist  nicht  hat. 

4)  V.  1017 — J022.  stammen  nicht  aus  der  Geneal.:  Denys  Saiivage 
r.ap,  2.:  En  c.c  tcmps  aussi  avoit  la  noble  comlesse  Adelle  estore'  une 
Abbaic  :   c'est  assauoir  Messines  :   et  la  gist  son  corps. 
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tos  et  plu\ias,  ne  \el  eis  a  saiuta  nictlitationc  IinpedMctur, 
«Icicuter  coiicamerata  iisqiic  Romain  Aj>ostoloiimi  et  aliuiiun 
sanctorum  jiah-otijila  requisMt.  (^iiae,  a  doinino  papa  \c- 
ste  ^icUiitatls  et  benetlictione  ]jcrcepta,  Flanclriam  rcpetivit 
et  aj)iid  3Iessmas,  riovissima  tuha  excitaiida,  in  Christi  ])ace 
obilorini^it  laino  MLXX  relinquens  diios  siipradictos  fdios 
suos,  Balduinum  et  Robertinn  et  fdlam  31atliildcm.  Haec 
autein  Matbildis  niipsit  Willermo  coniiti  Korniauniae  '),  qui 
intcrfecto  Haraldo  rege  Angbae  aiuio  JMLW  ,  ^iolcnter  An- 
gba  capta,  diios  prijiiipatus  ol)tInuit,  ita  iit  in  iina  parte  in 
sigillo  suo  sederet  ut  conies,  ex  alia  super  throniiiii  cum 
soeptro  ut  rex.  Gcnuitque  ex  Mathilde  uxore  siia,  sorore 
scibcet  Bakbiini  3Iontensis  et  Roberli  Frisonis  tres  lilios, 
Giiillermum  scibcet  qui  ei  priminn  in  regiuim  successit,  et 
Robertum,  cul  comitatum  Xormanniae  dedit,  quique  Robcrtus 
in  captione  Antiochiae  et  Jerusalem  laudabiliter  enituit;  ter- 
tium  Henricum,  qiii  postea  quidem  niliil  habuit,  ita  ut,  de- 
fiuicto  patre  suo  inclAto  rege  ^^illermo,  non  uisi  milcs  in- 
ter  caeteros  esse  \  ideretur.  Sed  mirabilis  cum  fortuna  pro- 
secuta  est.  Nam  AVillermus  rex  frater  ejus  cum  post  decem 
fere  annos  regni  sui  in  silvam  ivisset  venatiun  et  vidissct  xmum 
ccrvum  transeuntem,  praccepit  militi  suo  nomine  Gallero, 
ut  ciun  aiTu  et  sagittis  contra  se  ex  alia  parte  non  pcrmit- 
teret  cen^im  transire.  Sed  miles  tenso  arcu  j)ro  cervo  sa- 
gittam  jaciens  regem  in  corde  percussit  et  sine  mora  exlin- 
xit.  SIcqxie  Hcnricus  frater  ejus  in  regno  successit.  Qui 
cum  ^idisset  fratrem  suum  Robertum  comltem  Normanniae 
regmmi  Angliae   repetere   et  contra   se   rebellare,   eo   qiioil 

i)  \  on  hier  bis  ans  Ende  dieses  AhscliniUs  slimmt  die  Gene/ilosie 
würtÜch  mit  der  Narratlo  reslaiiiationis  abbatiae  S.  Martini  Tor- 
narensis  auctore  Herimanno  abbate  ejiisdem  monasterii  (bei  D'Ar.liery 
Spirilegium  Tom  II.  pag.  888-916.)  in  §.  14.  und  16.  (paq.  889. 
lind  90  daselbst)  überein.  Unsre  Clirnnik  MsX  übrigens  diircliaiis 
dem  in  Einzelnheiten  liie  nnd  da  von  Heriinanniis  abv,  eiciienden 
Text  der  Genealogie. 

I  24 
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mnjor  natu  ossol  ot  majiMi  Jim-  in  rcj^no  succnlrro  (Iflx'iTr. 
conj^ro^ato  cxertitii  niaro  ti;nisi\it  i'l  Aoi  inanniain  iiitra\I{; 
proelioqiic  ronscrto.  Rol)cilnni  fratrcin  snuni  capluin  \\v- 
tnmquc  In  Vnj^linm  r«'(lii\it.  »1  iis<|iie  arl  diein  morti.s  suac 
in  qiiodain  castollo  rlansuni  IcnuiJ,  quod  lanien  ci  nocessa- 
riiim  in  rebus  rorpoialihus  erat,  sicul  sibiniot  rxliiheri  et 
ministrari  praeccpit.  Sic(juo  regnum  Anj^liac  et  comilatum 
Norinanniae  solus  c)l)tinuit  vt  sigillum  patcnium  silii  (ieri 
praecepit  ^).  Hio  ergo  lloiirieus  in  re/^no  suhlimutiis  du\it 
iixorcni  filiain  David  regis  Stolliiac,  geniiilqiie  e\  ea  duos 
filios  et  luiaui  filiain.  Filii  aiitcni  adoleseentes,  dum  de  ]\or- 
mannia  in  Angliam  redirent,  fracla  navc  cum  multis  aliis  ])e- 
rierimt.  Filiam  Acro  cum  niullis  o])ibiis  sibi  a  patrc  trans- 
missam  Henricus  imperator  duxil  iixorem,  nuptiasquc  Lei>- 
dii  cum  magna  gloria  celebra^it.  Sed  Tino  filio  ex  ea  geni- 
to,  celeri  morte  ]»raevenlus  cam  Aidiiam  rellquit.  Ouae  \'\- 
duata  rursus  comiti  Andcgavensi  nupsit,  ciquc  llenrioim  stro- 
nuissimum  regem  Anglorum  peperit.  Sed  isla  de  IVIalliildc 
rcgina  Angliae  ejusqiie  fdiis  sufficiant  "), 

Balduin  VI.  von  Mons.  1067—1070. 

V.   1150— 140G. 

Geneal.  pag.  5o.  Bai.dvims  H\s>omf\sis.  Igitur  '') 
Balduiiius  priniogenitus  Balduini  Insulani  prlmis  tyroci- 
nii    annis    in    aula   imperiali   sub    Henrico   imi)eial()rc    edii- 


l)  Hier  ist  §,  l  5.  des  HciimannusTornsrensis  <)usp;rr3llen,  welrlie  die 
Geschichte  der  Vermählung  Kiiiiig  Heinrichs  mit  der  Si-hollisrhen  KS- 
nigstociiter  enthält.  Dafür  hat  die  Geneal.  den  näclisten  Öatz,  wo- 
durch sie  die  {;.  14.  u.  16.  des  H.  T,  verhindet. 
j)  Statt  dieses  Sr.liltisss.ilzps  hat  unser  Chronist  die  V.  ll4i-49- 
3)  Die  Hcrausgeher  der  Oenoal.  haben  bereits  bemerkt,  dass  das  hier 
folgende  aus  Tomellus  in  Thes.  Mov.  Ancc-  tom.  III.  cap.  Vlll.  (nicht 
VII.)  u.  ff.   pag.  78;.  genommen  ist,   auch  sind  die  Stellen  aus  ^tc. 
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catur,  coac^is,  qiios  aula  taue  habchat,  lioiioro  pioio- 
tratur,  ainicis  amore  aequatur.  Dsiiulc  fhrthrilm.i  atnr's,  ii"ta- 
te  cum  tempore  adoh.srenie ,  S-rvlorum  coirutntiim ,  licet  ofj'i'Uf.a 
wiperiali  viajc.slale ,  suliiiilrans ,  hdli  in  ho.sles ,  jjacis  in  cii'?s  po- 
tenlissimus  cluruit.  Habcl)aiit  liiir.c  paupcrcs,  orplianL,  ^iduac 
patrem,  monaclii  cxemplar  reliijioiiis,  afflitti  srulum  tuitio- 
njs,  adeo  iit  luirarcris  cuiiidcni  in  liahitii  laiio  poliere  prin- 
cipem  regni  et  latuisse  pauperem  Christi.  In  sacrosanitis 
missanim  soicinniis,  ad  Dcuin  rpiasi  obttilibus  suis  lisibi- 
1cm  *),  tolutn  sc  animo  el  corpore  dedit  fixuin,  et  in  ora- 
tione  Deo  c-ollorjuium,  Iiorniiiilius  ])raebens  silentium.  Ha- 
bebat  proinde  inter  liacc  agenda  missaruin  soleinnia  seciiiu 
paupcrcs,  pro  se  ad  deum  intercessores,  quibus  post  obla- 
tionem  sacrainenti  e\liibitam  clecmos%nas  dispertiebatur.  Ouos 
etiam  ut  missarum  sacrosanctis  lll^steriis  iuteresscnf  persae- 
pe  Ln^ilabat.  Farne  ^e^o  ingrarescenfe,  largiori  manu  indi- 
gent3)us  distribuit,  et  regni  sui  coenobiis  peiLsum  id  ad-icrip- 
sit,  ut  ex  propriis  stipendiis  considtius  pauperiiius  j)ros|'I- 
cerent. 

Ante  diem  tlauso  componet  vesper  olympo 
quam  ^irtutes  ejus  aut  sermo  aut  Stylus  acquabit.  Cum  igi- 
tur  a  gratissima  pueritlae  suae  indole,  adolescentiac  siiae  in- 
gredcretur  aiuios,  langiu>n  gra^i  non  soliim  ad  leitum,  sed 
ad  dcsperationcm  usque  corruit:  et  sicut  patri  suo  spem  el 
gaudium,  rpujad  vixit  et  valuit,  sie  timorem  et  dolorem  ac- 
grotus  suscitavit,  adeo  ut  liiiic  filii  languore,  hinc  patrLs  moe- 
rorc  omnis  curia  condolei'ct.  Sed  tanto  l)uic  periculo  in- 
clinavit  se  dinna  misericordia,  sanol orumque  rVIarcclIiiii  et 
Petri  cum  Sancto  sanctorum  ^isitalio,  quae  et  nioeroris  in 
,    patre  et  languorls  in  fdio  abstersit  incoiiimodiiin. 


Guysius  ed.  Paris,  tom.  XI.   pag.  5o.  und  Iperius  im  Chron.  S    Rpt 
lini   pag.  53  3  ,  welclie  aus  Tompllus  Riillehnt  sind,    dort  angegeben. 
I)  Dieser  Eingang  fehlt  in  unsrer  Clironik,  welrlie  liier,  wie  sicli  schon 
aus  der  zu  v.  I  l  -o.    fehlenden  Heimzeile  ergiebt,   eine  I^ür.ke   hat. 

24* 
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j\am  ao^^ol(>  soitii\  ij^ilauli  |)iaofali  marlM-os  ^isi  stinl  a«l- 
stitlsso,  Ol   in  liacc  consolalionis  M'rl)a  |ir(>rii|)i.ssc:  »IVuueris 
tc  hujiis  aogiitiiclinis  inconiinudo  [losse   lihciaii,   si  Ic   üitu- 
nini  llasnoiiiensis   loci  rcjiovalorem   esse  Ao^cris,    et  cxiiulc 
A\  iiifhi'ricuni  noiniiii'  el  aclii  lej^iio  conlraiiiim  mij^rare  com- 
piilcris.<^     3Ian,sit  tuiic  teiiipoiis  oo  loco  in  taslello  ^^inlllo- 
rlciis  noa   niiiuis  xlllh   ([uaiu  (li\itiis  abundans,    in    quo  oin- 
uis  oiicuuiquaqiic   roi^io    quasi  quadam   pcsle   lahorabaJ,    et 
pro  afllit  lionc  sua  totius  Icrrao  \ ox  ad  Dcuni  tlaniabat.     Erat 
CO  i'c^'clationis  tcmpt>re  glorioxus  miircln'.fus  Balduinus  lirugü 
assidcns  fdio,  qui  jani  tondaniatus  jarehat,  cui  ad  observan- 
duni  cxtrcmuni  spirlliini  anlnianique  oxiturani  ardcntcin  cae- 
rcuni  praetciidi'ljat.     Scd  iillus  oculos  diu  in  cxtasin   et  lan- 
guoreni  tlausos   a[»criiit,    \ixquc'    linguani  in  Aorba    nio^ens, 
patri,  quod  \IdiM-at  rclulit ;  soquc  salutis  suae  possc  flrri  com- 
polcni,   si  Ilasnoiiiuni  sibi    duno  confcrrot,   praedixit,   quod 
mox   a   patrc   iinpi'tra\iL     Nani    tircunistar.libus    quibusdaiii 
curialibus,  quos  niaroliisus  lialduijuis  ad  spectaculum  sui  moe- 
roris  adnilscrat  ccroum   ardenteni  filio  in   niamis  dcdit,   quo 
el  Ilasnoniuni  donafi\iun  fecit.     Erat  ccniere  uno  eodcnique 
inonicnto  filiuui  a  j)alrc    dollali^unl    et  a   sanclis  niorl)i  sus- 
ccpisse  remediuni.     SIcque  in  dies  paulatlni  meliustubis  con- 
raliüt  plenauiquc    salutom    jani    sanus    oljlinuil.     Sed    in    die 
bonorum,  fartus  iiiuiienior  niahiruni,  dum  portum  subiit  cor- 
poreae    sahilis,     divinac    quam    vidcrat    o])Iivisrilur    ^isionis. 
Succedente  tenqiore   idcm  junior  marcliisus  contra  quosdain 
oricntales   sibi  rebcllantes   a  patrc   inissiis  a   quodani   militc 
graviter  sauciatur  maniljusqiic   suoruni  Gandavum   defcrtur. 
Cum  jam  peuc   de   >ita   periciilaretur   di\Iuae    visionis  super 
Hasuonio  itcrum  afbnonetur.     I'aircm,  qui  tunc  nuieslus  ad- 
erat, super  hoc   sernione  qiu»   |H)tuIt,  convenil,  cum  quo  ut 
pracfatum   AVintbericum    evocarel,    consillim»    inveiiit.     Con- 
vocatur,    supei*   concandiio  Hasnonii  blande  con^enitur,    sed 
diu  postulanlibus  aures,  tarnen  non  asscnsum  praebuil.     Ig"- 
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tur  cum  ])ratTatiis  coinos  nd  sibi  asseiiliciiiliiiti  »iiin  animo 
iiulinare  non  valeitt,  vktiis  latioiiis  via,  jaiiiorcn»  i'ralreni 
^^ill(herIci  blaiulitiis  praoiiiiisquc  ad  Iradciidum  sibi  castel- 
lum  Hasnonicnse  claiu  suasit,  cl  lltot  dißicultcr  tradcndi  pa- 
ctum impctravit.  (^)iio  pacto  poluis  quam  armis  coiifisiis, 
cum  non  multis  siuiruni  coplis  castclhim  ex  injsrovlso  inva- 
sit,  Inccndioque  dolens  solo  coaequa\it,  Sed  Winlherlcus, 
re  comperla,  aeslu,  quo  caü'.tlt,  nisu,  quo  valuit,  castellum 
reparavlt,  et  marchisi  conslliiim  quoad  praesens  irritum  fe- 
cit.  Sed  voto  suo  divina  iiiisciicordia  per  sanctorum  Mar- 
cellmi  et  Petrl  intercessloiieni,  iit  creditur,  cito  satisfecit. 
Nam  praedictus  Wintliericus,  dum  iter  qiu>dam  die  cuni  suis 
ageret,  imi  suorum  adulterii  crimen  in  dominam  siiam  inten- 
debat:  a  quo  cum  ncc  exciisationem  nee  sacramcntorum  con- 
firmationem  reciperct,  co  res  proccssif,  nt  duellum  a  niilltc 
sine  dilatione  poscerct.  (^)uod  cum  niilcs  ab  alio  potius 
quam  a  domino  siio  poposcisset,  ille  \evo  non  acquie\isset, 
Acrum  etiam  niilitem  armis  impctisset,  miles  defensionis  ob- 
tentu  domimun  suum  A^  intliericum  confodiens  prostra\il, 
sicque  eum  solo  simul  et  morti  dedit.  Fiima  facti  vnlat ,  et 
in  aurcs  junioris  marchisi  innotuerat.  Rem  laetus  accipit,  Deo 
sanctisqne  ^larcellino  et  Petro  gratias  agit,  accitisque  arma- 
torum  suorum  copiis  castrum  llasnoniense  insadit.  Irrurn- 
pcns  ergo  caslri  loca  vlam  suis  armis  parat,  ejeclisque  sine 
sanguine  castellanis,  omne  castellum  igr.i  dedil.  Cujus  reli- 
quum  fecit  niiiQ,  insuper  \alli  aggercm  luimili  terrae  mstar 
aequoris  coaeq;ia\it.  Sicque  speliuicam  illam  latroniim  mu- 
tata  vice  disjjosiiit  facei'O  donuim  Dei;  ac ')  canonicis  ejus- 
dem  loci  callida  l)enignitate  convejitis  et  stipendiis  eorum  re- 
demptis,    lociun    illum   monasficis   sauctioribus    decorabilem 


l)  Das  folgende  bis  rollatis  sriieint  unser  Chronist  missverstnnden  zu 
lialicn  ,  der  Sinn  von  v.  i334— lij;.  ist  Halier  aiirli  niclil  ganz  deut- 
lich.     Aus  ohiaem  eiliellt,    was   er  sagen   wollte   oder  sollte. 
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rciUUdil.  l.l  ininu)  jurilis  iui(locmTi(|iK'  inouacliis,  et  slipeu- 
iliis  a«l  \iitum  M\sliliiin(|iio  sii(licii'iitLl»iis  tollatis,  abbalfin 
eis  qiienulani  \ii»im  saiutissimum  nuiniiic  Kutlaiiduin  pi-ac- 
iVrit.  Ac  non  inultü  post  honoralur  tribiis  episcopis  vidcli- 
cc'l  I/iotbeiio  Canieracensl,  Rabodo  Novioinagensl  et  Ret'nero 
Auiollaneiisi,  cum  quiiideilm  al)batibus.  Corpora  sauctoriiin 
\ij;inli  sei.  ibidem  aHt'rii  praetepil,  locum(|ue  iilum  in  no- 
mine saiutorum  apostoloriim  Petri  et  Pauli,  lerti'o  Noiias  Ju- 
nü  unuo  MLW  consocrai-i  fecil.  Eodcm  etiam  die  reliquias 
sanctoruni  IManelliiii  el  rctii  ///  (jmulani  t/ieca,  quam  vu'ro 
tturi  frcmmariutKjue  operc  npluri  fecsrat,  cum  imii(no  lionorc 
recondidit,  sicque  enim  cncaeuias  cjusdem  coeiio])ü  niaguis 
cxcgil  solcmniis. 

Idom  junior  martliisus  r>alduiuus,  oliam  adluic  patrc 
suu  vivenfe  duxerat  uxoieiu  UicliiUlem,  comitlssani  Haimo- 
jiicaseni,  ul  eliani  roiuitaUiin  illum  per  eam  obtincret.  Haec 
laue  vidua  HeiMuamii  coniilis  iMonleusis,  pepcrerat  ei  iilium, 
«|uein  vilricus  ejus  pro  nimia  slniplicilale  videns  seculo  mi- 
nus idoneum  eieriealu  el  episcopatu  Calalauncnsi  eum  subli- 
luare  fura\il ,  ita  silii  usurpans  hereditalcm  ejus.  —  Iste  l>al- 
di:iiius  l)>d>uil,  ut  praediximus,  duos  fiHos  lialduinum  JMon- 
teuseiu  el  Rol)erluni  Frisoiiem  ^)  —  in  comilalu  —  I'lan- 
«Iriac  regnuni  suum  tale  fuil,  et  ita  p.neiüce  guberna^it,  ul 
nemo  änderet  vel  dignarelur  arma  porlare,  nee  oslium  noolu 
]»ropler  latrones  claudere,  nee  vonu'res  nee  bgoncs  al)  ara- 
tris  ablalos  donuim  porlare,  quaj)roptcr  ab  omni  populo 
tonununiter  nu'ruit  lioe  a^nomcn,  seiliect  Bonus  Comes  sjje- 
cialilcr  ^Ol•alar. 


j)  Vor  und  nach  diesem  Salze  hal  ilii;  Ooiie.il.  noch  einiges  weitre, 
näinlicli  vor  iL-msfluen  die  An;;.>be  der  Kegiriungszuit  und  des 
Todesjahrs  üalduins  v.  Lille  imd  nachher  das  Todesjahr  Eduards 
des  Hi-henners  v.  t:nf;land.  Beides  wurde  nicht  in  unsre  Chronik 
aufs.-nomiiifn,  eliensci  fehlt  der  Anhang  des  folgenden  Ahschnilles, 
den  die  (jencal.  unter  dem  ^alnen  Balhuinüs  MuwTtiNsis  hat. 
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A  doiniiio  tarnen  Licbeilo  Canieraceiisi  et  Attrebatensl  epis- 
copo  cum  sua  u\ore  llitliilde  extominuiiitatiis  est,  eu  quod 
per  iiuestum  atlulterio  pejoiein  cognati  siii  lleniiaimi  coinitis 
uxorem  duxisset.  Sed  a  duniino  papa  Leone  nono  hiijiis  no- 
minis  ejusdeinqueRithildis  aMUiculo  lianc  menieriint  indulgen- 
tiam,  ut  in  coujugio  (juideni  sed  absque  eomniixtione  eamoli  per- 
nianerent.  Piopliela\it  auteni  ideinLeo  postcros  eoriim  utruin- 
(jue  comitaliini  non  diu  possessiiros :  quud  poslea  rei  proba\it 
evcntiis  ').  Praefalo  auteni  eoniile  Uuhluhio  co^'i/omciilo  Bouo, 
diu  patria  gubeniari  eo  t'elix  non  nieruit:  defunitus  siquidein 
et  apud  Hasnoniani  sepultus  a/u/o  Doniini  MLXX  scxto  t/ec/ino 
Kai.  ^lugusti in  jmcj  obdonnivit. 

Arnulpli  in.  der  Ungliickliclie.  1070—1072. 

V.  1407  — 1Ö42. 

Geueal.  pag.  55.  nach  der  dort  e  .llialtnen  Lesart  des  Cod. 
Bmixellensis.  \  enerabilis  auteni  Rieliiidis  tanto  niarilo  viduata 
perturbationespassaestnonparvas.  INani  per  ejus  niullebrem  in- 
solentlam  et  ülüejus  Anuilplii  quindcnnis  \  ix  iniprudenliam  para- 
disus  Flajidrianim  delicüs  pacis  suis  coepit  cassari.  (^uae  unde 
apud  se  et  apud  Deum  et  apud  Robertum  Lrisonem  fratreni 
comilis  nuper  defuncti  coepit  aciiter  conqueri.  Idem  enim  Ro- 
bertus  patri  minus  matri  magis  canis  exslilerat,  imde  pater  ejus 
comes  Balduinus  adliuc  vi^  ens ,  timens  2)  ne  post  mortem  suam 
sedilio  nasceretur,  totam  terram  in  vita  sua  Balduino  dedit  et 
liomines  suos ,  et  optimales  homagium  ei  et  lidelitatem  promit- 


1)  Hier  hat  die  Gejiral.  ein  ^>  eitres  Stück,  den  Pabst  Leo  betref- 
fend, das  in  iinsier  Chronik  fehlt.  Auch  der  nacli folgende  Satz 
ist  oben  nur  so  weit  gegeben,  als  unsre  Chronik  ihn  aufnahm, 
lind   der  Zusammenhang   es   forderte. 

j)  Von  hier  an  bis  secessit  stimmt  die  Geneal.  mit  Ausnahme  eini 
gcr  Auslassungen  ,  welche  auch  unsre  Chronik  liat  ,  «öillich  mit 
§.  11.  des  Herimannus  Tornacensis   überein. 
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lere  foegcrat:  pra/dictnmquc  Richildem  ei  dcsponsaverac  et  /fisii- 
per  pracilicfuin  Robertum  Halduino ßdelitaleni  pronu'tterc  coe^e- 
rut ,  ila  ut  apiid  Aldeiiardam  super  reliquias  sanctoruni,  exi- 
stente patre  et /nitre  imiltiscjiie  prim  ipihus,  idein  Hohertus  pub- 
lice juraverit,  qiiod  nee  ipsi  IJaldiiino  ucc  lieredibus  ejus  de 
terra  P'landriae  in  alicjuod  noceret.  <^uo  juramento  completo 
de  I'landria  exivit  et  in  Frisiam  secessit,  ibique  aceepit*)  filiani 
liernardi  duris  Saxonum  et  !•  lorenlii  toinitis  de  Frisia  a  iduam 
CertTudein  nomine  et  lia])enleni  ex  niaiilo  iiliam  duxerat  uxo- 
reni ;  geiniitrjue  ex  ea  duos  filios  Pliilippum  et  Robertiim  post- 
ea  niibilissiinani  lOinilenT  I  landriac  tresquc  fdias  -).  (^)uod 
])etTij)ieus  mulier  rixusa  et  calilda  conJ)if;it  ud  putrocinium  Plii- 
lippi  regis  Fraiiconim  j  non  eiTibescens  triganilani  eonatur  ad- 
huc  nidjere  ciüdani  eoniiti  de  Norniannia  Guillernio  Super])o ; 
ia  hoc  efiain  eomniovens  amplius  contra  se  quosdain  Flandria- 
rum  principes  et  popiduni. 

RoBEUTUS  Friso.  y\ .  i.j83.  —  Geneal.  56.)  Robertus 
itaque  in  Frisia  degens,  eognita  morte  fratris  sui  Baldunü  et 
tyraimide  Richildis,  I  laiidrlani  repetiit  et  ustpie  GandaMini  j)er- 
xcnil.  (^uo  praedlcfani  midierem  accersiens  et  de  paterna  lie- 
reditate  siiji  i'eddenda  ei  suggerens,  mox  illa  femineo  furore  ex- 
agitata  injuriosis  respoiislonilius  protestatur 

Si  capi  nollet,  illinc  nisi  coiicitiis  iret 
Kam  partem  regni  nee  totam  nee  daret  illi. 
Hinc  nisi  res  possit  guerrani  a  irlute  leneblt 


l)   \'on  hier  an  lesen  die  in  der  Gene.il.  benützten  Codd.  « ieder  gleich. 

3^  Was  nach  dieser  Stelle  in  der  Gcne.tl.  folgt,  findet  sich  später 
noch  einmal  ausfülirürlier  nach  Heriniannus  Tornaceiisis  §,  17.  wo 
es  auch  unser  Chronist  mit  aufgenommen  hat  (zu  vgl.  v.  1869  — 
19S0.)  wälirend  er  es  hier  ühergiong.  V.  1460 —  1468.  unsrer 
Chronik  hingegen  felilen  in  der  Genealogie.  Der  nächstfolgende 
oben  aufgenommene  Satz  von  Quod  perripiens  bis  populum  ist  nach 
det  p.  54.  daselbst  enllialtnen  Lesart  des  Briigger  Codex. 
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Non  his  qriae  tenult  dominus  suus  ipsa  carcbit : 
Sic  doncc  vivet,  nihil  lioriim  pro\ida  perdet. 
Ouod  audlens  comes  Robertiis  et  superbiain  mulieris  gravitcr 
fercns,  regem  Pliilippum  consobriniun  suuni  adiit  eiquc  per 
ordinem  omnia  retulit.  Kex  itaque  de  injuria  nepoti  suo  illata 
vehementer  indignans ,  quanto  citius  in  Flandria  eum  redire  et 
quoscumquc  possct,  adimare  praccepit,  seque  Uli  auxilium 
constantlssime  praebiturum  respondit.  Richildis  autem,  regis 
romperto  consilio,  animum  ejus  quatuor  millium  librarum  au- 
ri  sponsione  corrupit  et  ab  incepto  ncgotio  frauduleuter  revo- 
cavit.  Friso  denique  spe  sua  frustratus,  consIUo  soceri  sui  Ber- 
nardi  ducis  Saxonum  Frlsiam  remca\  il  et  ibi  aliquamdiu  hye- 
ma^it  1).  Interea  nonnuUi  satrapae  I  landriae  nimia  crudelitate 
Rlclilldis,  f[ua  in  clerum  et  populum  saevlebat,  graviter  ofFen- 
si,  et  maxime  de  spolialionibus  ecclesiarum,  rpias  fecerat  pro 
sohenda  pecimla  quam  regi  spoponderat,  ingenti  moerore  af- 
fecti,  legatos  ad  Frlsiam  destinant  suamque  voluntafem  comiti 
Roberto  apicibus  insinuant.  Quo  ille  mmcio  plurimum  exhila- 
ratus  ocius  Irans  mare  advehitur  2). 

Robert  der  Friese.  1072—1093. 
V.  1543  —  2218. 

Geneal.  p.  59.  letzte  Zeile.  Robertus  prudenlia  castel- 
lani  ■')  usque  ad  castrum,  quod  dicitur  Casellum,  latenter  per- 
ducitur.  Est  enim  hoc  casti-um  ab  antiqxiis  *)  in  excelso  mon- 
tis  culmine  situm: 


1)  Etwas  abweichend  von  v.  1311  —  34.  Denys  Sauvage  cap.  3.  hat 
übereinstimmend  mit  unsrer  Chronik  :  Quand  le  Frison  eut  ainsi 
perdu  son  esperance,  il  s'en  repaira  vt-rs  Soissogne,  au  perc  de 
sa  femme. 

a)  Seite  37.  58.  und  5g.  der  Geneal.  sind  nicht  in  unsre  Chronik 
übergegangen. 

3)  Denys  Sauvage  cap.  3.   qui  avoit   a   nom  Boniface  — 

4)  V.  13^8,  Dien  daer  te  voren  macten  sine 

Vorders  
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IMonlilHis  in  Flamiris  liic  mons  siipcrcmiiict  altis, 
Ai\  supcral  inonlom;  cujus  qiiis  {«'iiiorc  cuirncii 
Si  nitor  est  torlo,  (Vuimt,  a  nioiitf  Lnduno. 
Oiiod  etiain  audiontos  l'lamingi,  qul  UiiliiUli  ail\ ersabaiitur  ac 
Roberto  faventes,  illuc  proporautes  catei-vatim,  et  \illain  et  ea- 
strum  tarn  armis  quam  muiiitioiiilnis  firmavcriint. 

llacc  dum  fama  ad  aures  Uiiliildis  penenil,  illa  ac  tllius 
suus  AiTiiilphus  mirac  probitatls  juveiiis  exereitiim  aduiumt,  di- 
vcrsarum  regionum  aginliia  in  auxiliuin  convocant,  et  nini  In- 
t^ente  muUIludine  ad  pracdictum  castellunv  properanl.  Convc- 
ncrunt  iindi(iiio  sli{)endiarii  et  liominos  bellitosi,  ad  arnia  doc- 
tissimi,  duccs,  comitos,  eastellaiii,  et  diversae  bellatonim  tur- 
TTjae,  videlicct:  Ati-cbaleiiscs,  V  aleneenenses ,  Cameracenses, 
Toniacenses,  Nivellenses,  Castriloccnscs,  Andomarenscs,  Bo- 
lonicnses,  Ardenenses,  Sanctlpolenses,  Ik'lluinienses,  Hesda- 
ncnses,  Albcnienses  (nacli  der  Lesart  des  Cod.  Clar.  Mar.),  Gis- 
nienses,  Tomellenses,  Aldenardcnses,  Osten  andenscs,  IaHwii- 
ses  1)  et  alü  quam  2)lures.  Advenit  ellam  rex  Pliilippus  ann  Hl- 
{■Itilde  ac  .Irmtlplio  diicciis  secuni  validimi  cuucitm  arnialorum,  ex- 
ercitum  grandem  et  fortem,  Gaufrldum  episcopumParlsiensem, 
coniitem  Bohm'ue  episcopum  Lugdunensem,  episcopuna  Anibla- 
nensem,  Franeieolas,  Kormamios,  Roscinmscs ,  Noviomeiuiex , 
Campaneiise.s,  Senonenses,  Dorolenses ,  Riinenses,  Catalaunen- 
sc's,  Caniote/isc's,  Aurelianenses,  Stampenses,  Cocynienses,  Sti 
(^)uintinienscs,  Corbej  censcs ,  Pcronenses,  reffcl/'ccnxcs ,  Mon- 
tiaculicnscs,  Riboliiitenses ,  Suesstoncnses ,  Andegavcnses,  Picta- 
Aeiises,  BUrieenses,  Bariolioccnses  et  Nyverccnses  cum  Bur- 
gvuidionil)us  et  turba  ijuiunieral)ili. 

Hi  omnes  ad  dcbcllandum  Frisonem  Robertum  in  campo 
sub  monte  Casscl  ressederunt  ac  ibidem  tentoria  sua  fixennit. 
Robcrlus  vcro  et  siii  advcrsus  tarn  vastam  inultitudlnem  niulto 
pauciorcs,  sed  ut  rei  probavil  eventus,  vaüdiores  in  arina  j)ro- 


1)  Die  van  Brabant.    (v.  1673.) 
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«lullt,  qiios  habere  potuit:  Gaiulcuses,  Vivaccnses  (nadi  dem 
Cod.  Cl.  ]M.)  Cüuclarienses ,  Bergcuscs,  lurnenscs ,  IJrugen- 
ses,  Yprcnses,  Roslarieuses,  ^Ildehuvf^'-eiues  Erdeborgcnses  (Ed. 
Galop.)  Ilark-heccenses,  Curlruceiises,  Boiifbitr^oiscs  et  ipsosCas- 
lelenses.  Proccdiuit  taiidem  non  ferro  soliiiii  septi,  sed  eliain 
lide  bona  et  devota  bene  miuiiü,  vestDjus  eorum  lineis  aliiectls, 
lancis  induiintur  sub  armis  et  terrae  procuinbeutes  siipernorum 
civluin  juvamina  postulabanl,  contra  regem  terremim  dimica- 
turi  tani  parsa  niami,  caiisam  suam  regt  coelorum  committiint 
Quid  moror  ?  coiiscrto  cpiidem  totis  viril) iis  proelio,  fit  strages 
maxima  de  exercitu  regio.  Perfimditur  tellus  sanguine,  tegitur 
campus  occisoriun  corporum  midtitiidme,  Ricliildis  taiitae  cae- 
dis  rea  capihir,  et  carceri  teiiebroso  maiicipatur.  Prostemitxir 
fiUus,  tii'si  esset  liostis  iiiinium  plangendiis,  Armilphus  comes 
Flandriae,  et  in  ecdesia  sancti  Audoniari  sepelitiir.  Friso  deni- 
que  dum  forte,  sociis  suis  liostes  longius  j^roscquentibus,  so- 
lus  eqiiitaret,  capitur  fraudulenler  ab  Eustacliio  comite  Bolo- 
uiensium,  et  ad  castrum  sancti  Audomari  ducitur,  aUjue  castel- 
lano  JF'aljrko  reheU'i  cuslodiendus  tradilur.  Quod  diun  cives  cer- 
nercnt,  castclhim  illico  obsidionibus  Aallant,  felis  ac  diversis 
machmis  fortiter  impugiiant.  Quid  plura?  comes  extrahitur,  et 
gaudentibus  cunctis  cum  bonore  redditiir  suis.  Timc  relaxatiir  et 
Ricliildis,  et  sie  iiiter  eos  bellum  diu  vario  eventu  protraliitur. 
Rebellat  in  brevi  alius  Ricliildis  filius,  Balduinus  frater  Amul- 
pln,  quem  Friso  postea  devicit  et  fugavit.  .In  tnterfectus ,  et 
ita  letliuliter  laesus  fuit  in  secundo  conßiclu  ad  leucum  de  Casleto 
fiixla  Sniedelm{(e  i^noratur ,  nusquavn  cujuscumque  comperuit. 

Igitur  rex  Francorum  bello  Casletensi  devictus  atque  fuga- 
t US  ad  castrum,  quod  monasteriolum  dicitur,  pergens,  majo- 
rem exercitiim  collegit,  et  cum  manu  valida  Flandrias  repetiit. 
Cumcpie  ad  burgum  sancti  Aiulomari  ])crvcnlsset,  sidjurbania 
incendit  et  fraude  Wulrici  castellani  ci\  itatem  intravit.  Hostes- 
que  per  plateas  dcpraedando  disciu-nuit.  At  tunc  burgenses  late- 
bras  fugiendo  quaerunt.   Sjioliantur  ecclesiae,  Lijuriantur  mo- 
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nachi,  laccrantiir  deiiti,  «lolioiiosfnntiiriiiatnMiao,  acliij^cf  iirl)s, 
quia  j»lciia  fniifusloiio.  Talia  iTgo  aia'iilc,  CaiiCiIdiis  \ciu  l'a- 
risicusis  episcoims  in  cuitale,  quae  Sjifrleko  olim  dicohalur, 
resiilcns,  et  qualiter  Frisojii  sub\ eiiirct  iiionic  perliactans,  iiiis- 
sis  ad  cum  ülteris,  spondct,  qiiod  si  «loinino  ejus  silvam,  quae 
IkMiilo  dicitur,  ooiuedorcl,  ]>alerno  illiini  rej»iio  suo  restilueret. 
Hocl'risoiie  coiiiileaiuiuciilo,  oj)i.s(<)])us  «eleii  nuncio  roi^i  maii- 
dat,  quateuus  suae  saluli  consaleiTt  et  quaiildciiis  adl'ranclam 
tenderet,  adjuiii^ons  ducein  ?'lai:(li'Iae  et  eomitoiu  Ijolfjulae  ciiiu 
magno  exercilu  adosso,  et  nisl  fii^aiu  aeecloraiet  capieudain,  fV»r- 
san  eaperelur.  (^uo  illo  nuncius  territus  re:c,  relictis  sareinis 
et  spoliis,  noctc  urbeiii  rcliquit  et  versus  Galliain  propera\it. 
Rege  Itaque  fugiente,  comes  I  rlso  in  crastinuin  ad\eiiicns  iir- 
bcn»  rccepit,  sed  de  iiijurils  eedesiaruni  et  populi  \olienuMil(r 
condoluit.  Kpiscopus  vero  fralrein  suum  Euslacliium  eoinili 
reconcilians ,  praedictan»  sihani  ei  lessit,  quae  tali  causa  usquc 
liodie  a  couiitibus  Boloniae  jure  heredllarlo  ])ossidetur.  Et  sie 
lloljertus  Friso,  ad\  ersarlis  undique  sujjcratis  totius  Flandriae 
monarclia  effu  itur  *). 

Rlchildis  -)   autein    de  Flandria  pulsa,   iiiterfecto    etiam 
priinogeiiito  suo  Arimlplio,  cum  altero  fdio  suo  Raldainollan- 

nonienscm  comitatuni  repetiit,  ibifpie  aliquamdiii  vidua 

tandem  miralilll  pociiitentia  affligilur;  jejuuiis  nanupic  et  ora- 
tlonilius  assiduis  insislciis  [)aupenbus  et  leprosis  per  seipsani 
serviens,  etiam  eorum  sanie  liniel^atur  et  balneis  cos  la\ans, 
eisdcm  post  cos  uteljatur,  ut  vel  sie  iiifirmata  siiuililer,  seiliiet 
iit  regis  lilia  intus  reformaretur.  Sic  itaque  mundo  sil)i  crn- 
cifixa,  tandem  a  Domino  vocala,  illa  nobilis  nimis  obiit  comi- 
tissa  anno  Domini  3I\CII.  (Corpus  autem  ejus  apud  Hasno- 
nium,    id)i  post  o]jiliim  niarlli  sui  multa  bona  contulerat  dela- 


l)   Denys  Saiiva^fi  cip.  3.      „Oriy ,"    welolies  cap,  iiheihaupl  hiiT  zu 

vergleir.liun    isl. 
j)   Geneal.   pag.  65.    Codd.  IJiuj;.  et  Urux.    —    v.   174  9,  u.  (T. 
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tum  et  in  hinsilica  sanrtac  Mariac  ^Tagdalonac  Iinnorince  scpul- 

tiiiii  est. Filius  voro  Haldiiiiiiis  coiiics  Moulciisis  ctiiriii 

dt'  llaiulriis  sccuin  recluxerat,  itcr  HierosolMiiitammi  ciiin  aliis 

priiicipibus  in  principio  exjietiit,  iiiule  nctdiiin  rcdiit  cl  utriun 

o(tisus  an  captiis  fueril ,   iisqiie  liodie  sciii  Jicquiut.     Lmun 

Inmcn  iilium  iioinine  lialduiimm,  in  Haiiionicüsoiu  coiiiltatum 

rclif[uit.     Robertus ')  autem  1  riso,    co  quo  praeniisiimis  or- 

dine  Flandrias  adcptus,  Icgalos  ad  inipcraloreiu  Hoiirlcuin  di- 

rcxit,  rogaiis,  ut  si  necesse  esset,  sibi  adjutor  ovisleret.     Ex  üs 

legalis  fuit  iinus  Baldulmis,  Toniatciisis  ■')  ad^  otatus  ,  qui  po- 

slea  saepius  retidit,  quod  dum  Coloniae  propiuquassent,  ob- 

via^criuit  cuidam  matronae  Jionestae  et  Iguotae,  a  qua  requisi- 

ti,  qui  essent,  unde  yenircnt,  quo  lendercjit,  cum  nollcnt  ei 

rem,  sicut  erat,  revelare,  dixit:   »Scio  vos  esse  Icgatos  comitis 

l'landriae,  qui  juramentum,  quod  patri  suo  germaiioquc  suo 

Baldidno  fccerat,  practcrgressus,  fdium  ejus  Araidpluun  inter- 

feclt  et  bereditatem  ejus  iuvasit;  Aosque  nunc  ad  imperatorem 

Henricum  propter  obtinendain  gratiam  cf  amicitiam  ejus  diri- 

git.     Scialis  itaque,  ^  os  prosperum  Itcr  et  gratiam  Caesaris  ha- 

bituros,  ipsunique  Robertum  cum  lllio  suo  pacifice  possessu- 

ruin,  sed  nepotein  suum  quem  fdius  suus  geimerit,  sine  prole 

moriturum.     Cui  succedet  p\dcher  quidam  ju\enis  de  Dania 

^  eniens,  qui  tarnen  et  ipse  morietur.     Post  quem  duo  alii  con- 

tendent,   alterque  eorum  altenim  interficict,   et  victor  Flan- 

driam  obtinebit  ipsiusq^ue  heredes  Flandriam  possidcbunt  us- 

que  ad  tempus  Antechristill«     Postquam  sie  locuta  est,   rc- 


l)  Geneal.  pag.  t6.  gegen  das  l-^ndi*  (v  1783.  11.  fl.);  vorlier  finclen 
sicli  einige  Sätze  daselbst,  vvelrlie  iinsre  Cliionik  ausgelassen,  das 
narhfolgende  bis  ad  tempus  Anlirbiisti  ist  von  dein  Verfasser  der 
Geneal.  aus  Herimannus  Tornar.ensis  §.  IJ  enliebnt.  IJnsic  Cbio- 
nik  liäit  sich  übrigens  an  den  Text  der  Oeneal  ,  was  aus  einzel- 
nen Abweichungen  des  letztem  von  l^eriinaiinus  licrvorgelit ,  wor- 
in  sie    mit  der  Geneal.   übcieiiislininit. 

j)   Unsre  Chronik   hat  Curlrike  slall  üoinike. 
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quisita  ah  eis  quac  pssot,  iiolult  eis  iiidicarp.  Sod  ncc  (juisqiiain 
luit,  qiii  eam  jjustea  in  fadi-iu  irglone  xidi-rit.  \  ituiii  ca  ([iiao 
dixcrat,  vera  esse  ])ro|)iiis  ociilis  jain  ox  j)ar(e  conspicinms. 
Pracdictiis  nanique  ll()i)oitus  Irlso  in  ii)aj;;iia  pace  l'landrian» 
tenuit,  multaeque  ])<)lontiac  f'iiit  adeo  ut  |)ii\i^na;n  siiaiii,  li- 
liain  Aidiiao  s<illc't't  Moientii  I  lisomini  tninitis,  dii\(  ril  IMiilip- 
pus  rc\  l'rancoriini  uxorcni,  sororcni  \cr<>  A\  illclnnis  i-ox 
Aii^loriini,  sicntsii[)ra  ditfuin  csl  '). 

Dk  TTinuiS  riMvni'S  Kor.Fitri  I'iusoms.  (('■oucal.  [cit,;-  (>(^- 
V.  i8f)i).)  Tribiis  ")  aiileni  filiabii-,  suis,  «|iias  in-pci-it  Cicflrndis 
coiiiitlssa  I'risiac,  accojjll  iiiiam  liamiliis  j^lori^siis  rcv  Daiio- 
riiin,  "onuitqiic  ex  ea  liaroliiin  iiobilissitmim  comiliMn  Flaii- 
tlrianun.  Sod  poslquani  idoin  rex  Kanutus,  siioruni  porii- 
dia,  est  in  qiiadani  ccclesia  injnste  ortissus,  doniino  per  cum 
operaule  signa  et  prodigia,  ii.lor  iiiarf\rcs  compiitatiis  a])ud 
Daiios  ex  tiinc  et  liacteinis  In  magna  ^enerationc  est  liabllus. 
Regina  aufcm  Adela  cum  i)ar\ulo  suoKando  ad  patrem  suum 
Robertum  in  Flandiia  re\ersa,  ibique  aliquanlo  lenq>nre  mo- 
rata,  Apuliae  dm i  Rogero  a  pareiilibus  est  nupfum  data,  (aii 
et  pepci'it  filium  nomine  A\  illermum,  qiii  patri  iii  ducatu  sue- 
ccssit,  et  honorem  areeptum  iiiorum  ingenuitatc  et  aetuum 
stremdtate  mtdtipli<iter  nobililavit.  Sed  ])ost  modum  audilo 
unici  germaiii  sui  Raroli  l'landriae  comitis  e\.itu,  piinmni  f[ui- 
dem  inionsolabiliter  dolere  ,  deinde  ipse  coepil  leliialilei"  lan- 
guerc.  Qui  ut  sc  periciilari  cogn()^it,  Saleinilanum  Arelilc- 
piseopiim  et  Trojamuii  episeopum  con\oca\it,  aiquc  quod 
antea,  dum  incokunis  esset,  iWerat,   eorum  quoque  tesiimo- 


i)  Was  zwischen  (lipsfm  iind  dem  fol^onden  Absriinillp  auf  Seile 
64.  und  65.  der  (ipiie^l.  pnllialleii  i.«f  ,  wird  vdii  urisicm  Cliroui- 
sten  ühergsngiMi.  üi'r  iiarlifolgeniic  TrNl  der  (»cneal.  isl  iilii  is"Piis, 
wie  von  den  Herausgebern  derselben  liier  bemerkt  wird,  aus  llerim. 
Tornac.  §.  17. 

j)  Uiisre  Clndiiik  li;il  um  ir.Iitig  Iweeii  :  sie  zählt  selbst  naclilier  drei 
lüchler  auf. 
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nio  «lositlorans  ronfirmari,  quidquid  mol>Ilium  cf  immoljiliuin 
in  terra  possidebat ,  bcato  Petro  aposlolo ,  cjusque  ^ itario 
saiulissinio  llonorio,  jure  pcrpctuo  possldeiulum  clelea;avit. 
Vlleram  \ero  iiliaiu  Roherti  IVisonis ,  nomine  Gerlrudem, 
Henricus  coiiies  Bruxelleusis  accepit  iixorem.  Oiii  cum  au- 
(lisset!  K\erarclum  ^)  lastellaiuun  TomaceuSem  strcnuissimos 
niilites  habere,  Tornaeum  projjter  eorum  audaclam  videnciain 
venit.  Quadam  ergo  tue  cum  eis  exiens  et  de  fortitudine  sua 
juTcnilifer  exullajis,  rogavit  umim  Goüceguinuiii  de  f  orest,  ut 
opposita  acie  solus  contra  sc  solum  ^eniret.  Respoiidit  ille 
sc  non  venturain,  quum  dominus  suvis  erat,  et  ne  forte  cum 
laederet,  timcbat.  Comes  ^ero  iterum  atque  Itenmi  cum  in 
.se  pro\ocans,  jnmquc  eum  tiniidum  et  ignavum  appellans,  ut 
contra  se  ^enirct,  nimio  tacdio  extorsif.  Tandem  milcs  cre- 
bra  ejus  provocatus  monitlor.e,  lanceam  suam  levarit,  et  equo 
calcaribus  a  elicmcnfer  impidso,  adversus  eum  incurrit,  a  olciis 
eum  militari  liulo  de  equo  suo  dejiccre;  lanceam  ei  in  cordc 
üxit  et  sine  mora  extinxit ,  totamq\ie  regioncm  nimio  luctu 
complevit.  Maximae  enim  famae  et  inchti  nominis  comes 
ille  extiterat,  et  ila  onines  raptores  et  latrones  de  terra  sua 
expulerat,  ut  in  niüla  rogione  major  ])ax  et  securitas  invenire- 
tur  quam  in  sua.  lUo  ergo  tanta  levitale  vel  stultitia  sine 
prole  Interfecto,  uxor  ejus  filia  Roberti  t'risonis  nupsit /wo/je 
.S«.ioHwni  Theodorico  duci  Auxariae,  peperitque  ei  Tbeodori- 
cum  postea  inclvtum  comitem  Flandriariuu  et  IVatres  ejus. 
Tertia  quoque  Roberti  f Uia  apud  JMcssinas  ^ eiunabilis  abba- 
tissa  in  sponsi  sui  pace  obdormi^  It.  Post  paucos  annos  idcm 
Robertiis  Jerusalem  abiit  quam  tunc  possidcbant  Saraceni '-). 
Cumque  portam  civitatis  vellet  intrare,  porta  se  clauslt  spou- 
tanea.     At  ille  hoc  Aidens,  nimio  timore  correplus  est,  intelli- 


l)   V.  193».  unsrer  Clironlli  Coenraeide. 

s)   V.    1983.  ist   in  obigem  Salze   der  Gpno.il.  nirlit    ausgedi  iirkl,    fer- 
ner  fclilt  in  der  Gencal.   der  Inliiill  von  v.  1984-2000. 
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gens  lioc  sibi  non  esse  prosporum  prodigluin  ;  abiit  ergo  indc 
ad  qucmdam  crcinif.im,  projic  oi\  italein  manciitom,  quem  au- 
dicrat  a  iniin  esse  samluiii  et  roliijiosuin  ,  utfatoret  confessio- 
nem  pcccatoruin  suoruin.  Audita  ergo  a  ir  sanctus  lUius  con- 
fessione  injiuixit  ei  poenilciitiam  de  Aniuljjlio  ncpote  suo 
qaem  occiderat,  et  divit  ei,  iit,  si  Teilet  Deuin  habere  propi- 
tiuin,  Balduino  nepoli  suo  redderet  llandrlani,  quam  abstu- 
lerat  ei.  lUe  autein  niinis  timoralus  de  porlae  prodigio  an- 
nult  eremitae  consilio,  veiilt  ad  portani,  qiiae  ultro  aperla 
est  ei.  Cum  auteiu  in  ciuitate  degeict,  in  domo  eujusdam 
perpotentis  Saraceni  audi^it  all  astrologis  Saracenorum  et  di- 
vcrsis  Jerusalem  in  proximo  capiendam  esse  a  Cliristianis, 
quae  capta  est  non  niullo  post  tritcsiino  nono  anno  Philippi 
regis.  Robertus  autem  reversus  de  itinere  Jerusalem,  Dua- 
cum  timore  nimio  reddidit  Balduino  comiti  Halnoniensi.  Ro- 
bertus autcm  cum  in  regno  l'landriae  esset  sublimatus,  mo- 
rientes  clericos  exhereditaliat  mittens  exactores,  qui  post  eo- 
rum  obituin  lieredes  ac  famllias  ab  eoruin  domibus  pellebant. 
(^uod  importaljile  jugum  et  inauditum  servitutis  gcnus  eipo- 
liati  cleriii  non  valentes  sustlnere  diutius,  Urbaiuim  papain 
adcuntes  ejus  pi-ovolutl  pedib;is  Iati-Miial)ilein  de  txraujio  fcce- 
ruiit  queriinouiam.  Cai  pro  crcptior.c  cleritorum  haue  misit 
epistülam  aiuio  Domiiii  31\CI. 

»Urbanus  episcopus  servus  servorum  Dei  dileeto  filio 
Rodbcrto,  totius  Flandriae  strcnuo  militi  salutem  et  aposloli- 
cam  benedictionem.  3Iemento ,  tarissimc  lili,  quantum  unmi- 
potcnti  Deo  debeas,  qui  te  contra  \oluntatem  parcnluni  tuo- 
rum  de  parvo  niagnum,  de  paiipere  divitem,  de  luiiiiili  glorio- 
sum  principein  fecit,  et  quod  maxiiiiuiii  Cat  iiiler  scruli  ])iiiui- 
pes  rarum,  dolc  litteraruni  scienliae  at(|uc  religionis  te  doiia\it. 
Ejus  igitur  mcnior  esto,  qui  te  taiem  fccit,  et  omnibus  modis 
elabora,  ut  tantis  bencficiis  non  iiivcniaris  ingratus.  Honora 
igitur  eum  in  ecclesüs  suis,  et  ultcrius  sub  aliqua  occasionc  eos, 
qualescumquc  siiit,  a  cxarc  minimc  praesumas,  ncc  eoruin  prae- 
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«IIa  in  tuos  usus  post  C()ruin  exitiiin  rodigas,  ndc  jicctuiiam.  seu 
quodciiinquc  tle  patriniunio  suo  eis  lüiiiiltiuit.  \ioleiil('c  auft-- 
ras;  sed  libera  sIt  eis  facultas  et  Dco  scrv  iondi  et  res  sui  patri- 
nioiiii,  ciücuiiique  rolueriiit,  impendendi.  Quod  si  praeteiulis 
lioc  ex  anfi([uo  usu  in  tcvra  tua  processisse,  sciro  dc'l)es  creatf- 
rein  tuuiu  di\isse:  >Ego  suin  veritas«  iion  aiiliui  usus  et  con- 
suetudo.  (^uae  igitur  diximus,  t\U  caiissitiic,  voliiuui'^  et  per 
beati  apostolorum  priiicipis  claves  jjractipiiniir,,  iit  ol)series, 
et  super  übertäte  clei'ieoruiu  te  Clu-islmu  liouoraiiteiii  honori- 
iices:  ipse  Aero  attestalione  sui  ipsius  lioiiori'icaiiioni  sc  liono- 
rilicaljit.     Vale.« 

llodbertus  autem  comes  in  malitia  sua  perse\ernns,  apo- 
stolieis  litteris  oliediro  iioluit,  sed  eleriios  luiuis  terreiido,  Ix»- 
na  eoruin  per  satellites  et  apparitnres  inipios  ^iolentcr  diripuit. 
Tunc  l'landrenses  clerici  tristes  et  auxii,  iiiteresse  studeuics 
eoneilio  eo  tempore  a  Rainaldo  Ueinoruin  arcliiepiseojjo  Remis 
cclebrato,  epistolain  a  tyraruio  conteuiptaui  saero  repraesen 
tant  concilio,  referuutque  ininas  nee  noii  injurias  aJ)  eo  niullo 
tempore  passas.  Universo  autein  concilio  condolente  et  acda- 
mante,  pi-aecepit  Reynaldus  beatae  memoriae  areliiepiKcoj)us 
Arnulplio  praeposito  sancti  Audomari,  etJohanni  abbati  sanc- 
ti  Bertiiii,  et  Giraldo  abbati  de  Harn,  et  Remoldo  praeposito 
Watancnsium,  ut  cum  auctore  sancti  concilü  convenircnt  ip- 
sum  comitem  Robertum,  qxii  eo  tempore  prixatam  diicebat 
vitam,  eommorans  in  claustro  sancti  Rertini  causa  conlinentiae 
et  cjuadragesinialis  supplicationis,  (piatcnus  usque  ad  domini- 
cam  palmarum  invasa  restitueret  ac  penitendo  dignc  satisf'a- 
ceret,  aut  gladio  anathematis  percussus  sciret  totam  terra m 
suam  di\ijio  privandam  offici<j.  Ouod  metuens  salisl'ecit. 
profiessusqiie  ol>edienliain  servarc,  veniam  peliit  et  accepit, 
sioque  cassavit  omnia  qiiae  fecerat,  ut  ludlus  successor  il- 
lius  ir.iquitatein  lianc  resuscitare  ausus  fuei'it.  Ouod  factinu 
est  amio  Doinini  3iXClII  in  quo  obiit  et  sepultus  est  in 
Cassel. 


—    386    — 

Robert  II.  von  Jerusalem.   1093—  1 1 1 1. 
V.  2219  —  2356. 

Geneal.  pag.  68.  Roiikrtis  filivs  Fhisoms.  Succes- 
sit  ei  in  rogno  iilius  ejus  llobcrtus,  comcs  ille  i'ainosissimus, 
qui  intrificis  bcllorum  insigiiibus  magnanimitatisquc  vlrtuti])us 
laurcatus  cfFulsit.  Hie  Robertus,  scilicet  aviuiculus  Ludovicl 
regis  Francorum  cognomento  Grossi  *)  et  Raroll  Thcodori- 
cique  comitum  Flaiidriae,  diixit  uxorem  nobilissimam  Cle- 
nicntlam  filiam  \Villcrmi  Rurgundionum  ducis  cognomento 
Testaliardif,  et  sororem  domiiii  papae  Cali\li,  genuitque  ex  ea 
Ralduimim  Happiulc  et  alios  diios  infra  tres  annos.  Scd 
dementia  timens  ne  pliires  liaberet,  qui  intcr  se  de  rcgno  con- 
tenderent  arte  muliebri  cgit  ne  ultra  pareret.  (Juod  ultionc 
divina  ita  viiidicatum  est,  ut  et  fdii  ejus  omnes  ante  se  diu  mo- 
rerentur,  et  ipsa  postmodum  in  viduitate  sua  alios  comites  cer- 
nens,  et  muUa  mala  ab  eis  sustincns  sero  deflcrct  sesc  cum 
prole  sua  exliereditatam  fore. 

Succedcntc  tempore  Ürbanus  papa  in  concilio  Claremon- 
tciisi  uni\  ersis  fidelibus  Cliristi  in  rcniissioncm  pcccatorum  suo- 
rum  injunxit  Ilicrosolymam  ire,  et  sepulcrum  domiuicum  de 
manu  paganorum  una  cum  ipsa  ci\itate  liberare.  Tunc  cer- 
neres  iimumerabilem ,  ac  si  divinitus  praeceptum  fuisset,  geni- 
tale solum  rclinqucrc  et  tendere  Ilierosolvmam.  Ilac  occa!»io- 
ne  praefatus  comes  Robertus  una  cvim  Roberto  -)  comite  Nor- 
manniae  consobrino  suo  multisquc  aliis  principibus,  rclitla 
Flandria,  cum  populo  Dei  proficiscitur.  In  qua  expeditlone 
et  urbium  terrae  iilius  praesertim  Antiocliiac  et  Hierosolymac 
cxpugnationc,  iimumcra  foi-titudinis  et  probitatis  suae  dedil  in- 
(licia.     Ex  quibus  hoc  solum  ad  laudem  ejus  satis  est  comme- 


j)  Denys  Sauvage  rap.  ;.:  Apres  Robert  de  Frise,  fiit  Comte  Robert 
Jon  fils:  qui  picin  cstoit  de  tres  grandes  prmicsscs  :  et  fut  onclc  de 
Loys  le  Gros  Roy  de  France,  etc.  de, 

»)   V.  Ji85.   unrichtig  Willem. 


—     387     — 

morari,  quotl  ob  in\  Incibllem  aiiiini  ejus  constaiitiam,  al)  i|(- 
sis  quoque  Arabibus  ac  Turcliis  Georgii  lilius  appellabatur,  et 
tanquarn  tonitruum  ac  fulgur  ab  oinnlbus  formwlabatur.  Igi- 
tur  iiicredulis  nationibus  manu  Domiiil  valida  debellatis,  et 
in  sancta  ciutate  Ebreniaro  patriarcliatus  lionore  et  Goclefr'ulo 
duce  regni  diademate  siiblimato  Domino  prosperanfe,  ad  pro- 
prla  remeavit.  Sed  et  brachium  sancti  Georgii  secum  dctidit, 
quod  eccleslac  Aquirinensi  dedit.  Sicquc  cum  magna  gloria 
a  Flandrensibus  susceptus  per  duodecim  fcre  annos  terrani 
suam  reliquo  vitae  suae  tempore  magna  modestia  gulienia- 
vit.  Post  haec  cum  a  rege  Francorum  Ludovico  sororis  suae 
filio  ad  expugnandum  quoddam  castellum,  quod  vocatur  Dom- 
ni  Martini,  fuissct  erocatus,  dum  more  suo  forliler  in  proe- 
lio  et  longius  fugat  adversarios  rcgis,  laboris  nimietate  dcfes- 
sus,  et  ut  fertur,  equi  sui  super  se  cadentis  pondere  oppressus, 
ad  lectum  defertur  et  post  triduum  il>idem  deficiens  moritur. 
Intolerabilis  autem  luctus  subito  totum  regnum  replevit,  om- 
nemque  Flandriam  ob  ipsius  mortem  aterbissimam  lamentallo 
occupavit  Tunc  a  rege  Ludo\ico  nepote  suo,  regnique  prin- 
cipibus  cum  magno  luctu  Attrebatum  defertur,  et  in  ecclesia 
sancti  Vedasti  sepelitur  anno  Domini  IMCXI  secundo  nonas  Oc- 
tnbris.  Iste  *)  Robertus  ante  quam  pergeret  versus  Syriam, 
dedit  sigillum  dominii  sui  et  principatus  praeposito  sancti  Do- 
natiani,  quem  totius  dominii  Flandriae  cancellarium  conslituit. 

Balduin  mit  der  Axt.  1111—1119. 
V.  2357—2790. 

Geneal.  pag.  70.  -)     Balduimjs  Hapkix.     Quo  sepulto, 
statim  rex  Balduinum  fdilim  ejus  adolescentulum,  necdumque 


i)  Diesnr  Salz  findet  sich  in  Aer  Geneal.  S.  70.  am  Schlüsse  eines  gros 
Sern  Stückes  ,  das  von  unsrem  Chronisten  nirlit  mit  aufgenommen 
wurde 

»)   .Nach   Heiim.  Torn.  Tom.   11.   pag.  895.    §•  '"•   "•  ^■<    **'^    auch  in 

25" 


—    308    — 

inilltem  facdmi,  cum  matro  sua  Clcmcnti.i  voc.nvit,  totamqiie 
])aloniain  Iicrcditalcm  oi  roddidif,  et  o}»tiiiiatil)us  l-laiulriae,  iit 
t'i  «oram  sc  lioniiiiiuin  facercnt ,  j)i'aeci'j)if ;  sie  in  Fraiuiain 
rcdiit. 

Ouifl  ergo  rliraiii  de  r>aidiiino,  cujus  aiilni!  cliam  in  lenera 
aofale  fueril  ?     Recedonte  rege,  optimales  suos  vftca\it,  |)acem 
se  velle  teuere  insintiaAit,  et  ut  se  iudo  juvarenf,  rf>ga\if.     Si 
quis  autem  eum  ]>rius   A'iolarcl,  justitiam  sc  de  eo  facturum 
afiirmavit.    Principes  autem  pacem  se  servatiiros  promiserunt, 
sicquc  soluta  est  curia  illa,  plurlbus  dieciitlljus  per  talem  piic- 
rum  non  facilc  paccnj  fieri,   rpuim  nidlus  cum  tinicrct.     Post 
duos  fere  menses  nuilier  quacdam  paupcrcula  vaccas  a  quo- 
dam  raptore  sibi  ablatas  esse  coniiti  conqueritur,  et  ubi  rap- 
tor  esset  ostcndit.     Illico  juvenis  comes  raptorcuT  inscquitur, 
«umque  do])reliensum  Brugias  ducit.     Tune  roganlibus  cunc- 
jIs  ne  miliicin  suspendi  vel  ei  crui  oculos  f'acerct,  neutruin  se 
facturum  respoiidit.      l^'olinus  Acro   ^as  aeneum  maximum, 
»|uod  vulgus  Icbctcm  sive  caldarium  vocaf,  in  furo  vidcntibus 
cunctis,  in  sulilimc  appendi  et  aqua  implcri  pracccpit,    ignc- 
que  supposito,  dum  uimis  aqua  fervcret,  militcm  illum  cum 
»unnibus  indumcntis  suis  gladio  ctiam  acclnctum,  in  caldariam 
proji«  i  fecit,  sicquc  cum  in  aqua  fer\ente  neca\it.     Tantus  ti- 
mor  illlco  omncs  invasil,  ut  nullus  postea  in  tota  Ilandria  ali- 
quid aufcrrc  jtraesumpsciit.     Interca  (^arolus  Hanuti  regis  Da- 
norum  et  Adelae  amllac  lialdiiiiii  Apiule  filius,    annis  pucri- 
tiae  transaclis  adultus,   postquam    militiae  cingulum  accepit, 
Jerusalem  sanctum  sej»ulcrum  Domiiii  visilaturus  de\  otus  ad- 
ivit.      Ibicjue  adversum  ])aganos   iidei  nostrae  inimicus  arma 
ferens,   Christo  domino  aliquanto  tempore  stremie  militavit, 


not.  2.  zu  dipspui  Al)srlii)Illc  von  den  lleiaiisgchein  der  Oeneal.  be- 
merlit  ist.  Unser  (^lironist  liäll  sirli  übrig(!n.s  wie  fiülicr ,  >\o 
kleine  Veischieilünlieilcn  /uisr.lien  dieser  nnd  tlerini.  vorkommen, 
immer  an  die  Oeneal.  Man  vgl.  über  den  ganzen  nachf.  Abschnitt 
auili   das  srlion  oben  angefiiliile  rap.  4.  bei  Denys . Sauvage, 
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et  ei,  cui  jumc  oiiinil)us  sei'\k'ii(Uim  esse  j)nit]eiiter  .uUerteb.'il, 
suorum  priinitias  lal)oruin  et  actuum  dodi(a\ it.  Iiule  clu'intt 
ordinante  ilispm.sioite ,  ad  avxinculum  suuin  rcdiit,  stilicet  Ro- 
bertum  juniorem,  marcliionem  l'landriae,  et  ab  illo  eo,  quo 
talem  juvenein  detx*bat,  lioiiore  siiscipitur.  Sed  comite  Ro- 
berto dcfuncto,  Ralduiiius  fdius  ejus  Carolum  ad  se  ACiiien- 
tem  libeiiter  rctinuit,  oique  rerum  omnium  suinmam  regendain 
ac  disponendam  tradidit.  Cui  etiam  nobilcm  puellaiu  Marga- 
retam  Reynaldi  eoiiiitis  Clarcniontensis  filiain  ')■>  et  Radulphi 
Peronensis  sororcm]")  coniugio  socia\  It,  eique  coinitatum  Ain- 
bianensem  ciun  caslcllo  Nicrcnsi  dcdit.  Igitiu'  comes  domlni 
Balduini  consilio  usus,  et  instructus  iuslituliouibus,  ad  tantam 
fortitudiuis  et  strenuitalis  euiiaentiain  excrevit,  ut  onini])us 
probitatem  ejus  attendentibus,  appareret  iiiirabilis,  et  fuiitimis 
quD)uscumqiie  non  soluni  coinitibus  ac  ducibus,  sed  etiam  ip- 
sis  regibus,  omnino  iieret  Ibrmidaljilis.  (^uadam  vcro  die  ec- 
clesiam  sancti  Petri  Gandensis  propter  audiendos  vcsperos  In- 
grediebatur,  cum  subito  quaedam  paupercula  \accam  suam 
sibi  furto  ablatam  esse  conqucsta  est.  (j)uam  cum  comes  did- 
citer  exoraret,  ut  se  expectaret  ad  ostium,  doncc  vesperas  au- 
disset,  illa  vero  responderet,  pro  multitudiue  militum  vcl  prin- 
cipum  cum  clrcumstautium,  sibi  ulteriiis  non  dandam  facul- 
tateni  sibi  loquendi,  illc  j)rotinus  extractum  pallium  suum  mii- 
lieri  dedit,  et  ut  illud  sibi  iisque  post  vesperas  scr\arL't  prae- 
cepit.  Finitls  vero  vesperis,  dum  inilites  comitem  eircumdan- 
tes  de  aliis  negotiis  alloqui  vohiisscnt,  ille  se  null!  rcsponsu- 
rum,  donec  pauperculae  suae  vacca  reddita  fuissot,  jiu'avit 
sicque  comes  millies  benedictus  petitioni  ejus  satisf'ecit.  In 
villa,  quac  dicifur  Turliolilis,  siagulis  amiis  niercatuin  niagnum 
esse  consuc\it.  Nunciatum  est  comiti,  quod  dccem  milites 
fiducia   parcntum  suorum   abslulisseiit  cuidaui  nc'^oliatori  ad 


i)   V.  n6o.   unrichtig  siiitei. 

i)   V.  3463.  unrichtig  Hare  was  Ki^uuls  enile  fcroiic- 
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niprcatiurt  vmionli  aliquid  de  sarcina  sua.     Protimis  comcs  cxi- 
lit'iis  eos  cci'il  et  in  qiiadam  domo  rccluslt.     Parentes  vero 
coniiu  nimis  perterriti  et  celeriter  ad  misericordlam  venientes 
supjtüres  rogal)anf ,   xil  qiiantumcumque  vellet  pecuniac  vel 
equoriiin  suscipcrct,  tantuinmodo  ut  non  cos  suspendcret.  Co- 
1110s  vero  simulans,   corum  se  precibus  satisfacturum ,   dixit 
eis,   ut  parum  expeclarent,   doncc   ipse  domum  introgrcssus 
reisque  illis  colloeutus,  rursum  ad  eos  cxiret.     Dixit,  statim- 
f[ue  cum  ])aucis  viris  ingressus  rcisquc  illis  colloeutus ,  eos 
infra  domum  candem  suspcndi  praecepit.     Hogantibus  autem 
viris,   quos  sccum  introduxerat,   ut  sibi  parceret,  ne  perpc- 
tuam  ]iareiitum  eorum  inlmicltiam  incurrerent,  pcpercit  eis, 
reisque  illis  praecepit,    ut  qui  ex  illis  evadere  vellet,  socios 
suos  Suspenderet.     Sic  ei-go  novem  suspensis   cum   dcciinus 
superesset,  comes  ei  jussit,  ut  funem  ultra  frabem  jaceret ,  et 
super  scanmum,  quod  ihi  erat,  de  ipso  fxine  laqueum  In  collo 
suo  facerct.     Ouo  facto,    scamnum  comes  pede  longius  pro- 
jiellens  eum  diiobus  cubilis  a  terra  pemlentem  rcllqiüt,  siccpie 
cum  viris  domum  egrcssus,  rursumque  a  parentibus  militum 
cxoratus:  »Eia,  inqiut,  ingredimini,  et  eos  educite,   cduclos- 
que,  ne  ulterius  in  terra  mea  alicpiid  raplant,  admonete.«     Di- 
xit, statimque  equum  asccudens  a  loco  recessit.     Parentes  ve- 
ro domum  ingressi,  omnes  cognatos  suos  suspensos,   et  jam 
mortuos  invenerunt,  nimisque  perterriti  aufugervmt.     Pro  hu- 
iusmodi  ergo  gestis  ita  omnes  raptores  exterruerat,  ut  non  so- 
lum  aliquid  auferre,   verum  etiam,    si  vestem  prellosam  vel 
scyplium  auream  in  via  reperisset,  nullus  levare  auderet. 

Feliccm  se  Flandria  dicere  posset,  si  talem  principem  diu 
habere  meruisset.  Sed  ille  ubi,  tanta  pace  facta,  nidlam  sibi 
per  totum  anniim  querimoniam  alTerri  vidil,  turpe  deputans 
domi  residere ,  utpote  juvcuis  et  nondum  triginta  annonim  exi- 
stens,  armis  militaribus  se  ipsum  coepit  cxercere,  et  quocum- 
que  mililes  causa  ]»rncliandi  convenisse  audiebat,  illico  simul 
adcsse  ardebat.     Sed  liaec  armorum  et  mililiae  exercitatio,  licet 
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cl  magnam  cxullationcm,  utpote  juvoni,  inferret,  nionatliis  ta- 
rnen et  clericls  caeterisque  sa[jlfnllbus  iiigcutem  exhiliebat  Iri- 
stitiam,  quum  omnes  praeconabantur,  non  diu  eum  inter  tot 
jieritiila  posse  vnere.  Nee  eos  fefcllit  ojjiaio,  quin  imo,  ti- 
mor  quem  tlinebant  eveiiit  eis,  et  quo»!  Acrcbantur  accidit. 
Eodem  namque  tempore  Henricus  rex  Anglorum  ingressiis 
Normanniam,  contra  fratrem  suum  Robcrfum  proeliabatur, 
eumque  Aictum  duxerat  in  Angliani.  Cujus  illius  Willermus 
puer  dccennis  exliercdatus  ad  hunc  Balduinum  coinitem  con- 
sanguineum  suum  confugit.  Oiiem  illc  nulricns  et  militaribus 
armis  instruens,  decimo  qiiarto  aetatis  anno  militcm  fecit,  eum- 
que contra  patruum  suum  regem  Angliae  rebellare  admonens, 
saepius  cum  eo  Normanniam  gra^  ibus  et  crebris  iucursionibus 
infestabat.  Cujus  jam  partein  magiiam  cum  oppidis  et  miini- 
tionibus  sibi  subegerat,  reliquam  fere  omnem,  ipso  Henrico 
rege  nee  armorum  fortitiuline  nee  opum  amplitudine  defendere 
valente,  gladii  sui  timore  mirum  modum  contramiscere  coe- 
gerat. 

Tandem  ^  cro  Henricus  rex  mandavit  ei ,  ut  ab  infestatio- 
ne  sua  desisteret,  alioquln  se  Brugias  cum  exercitu  Acnturum 
sciret.  Protinus  comes  remandavit  ei,  ne  tantiim  laliorem 
subirct,  sed  potius  ei  Rothomagi  occursurum  sciret.  Dixit, 
statimquc  legatos  cum  quingentis  militibus  sidisecutus  Rotlio- 
maginii  urbem,  in  qua  rex  mora])<'itar,  ad^cnif,  Innccaque  in 
porta  civitatis  dcfixa,  ut  regi  comitein  Flandrenscm  adesse  nim- 
ciarent,  civibus  exclamavit.  Hex  vero,  qui  duo  millia  militum 
sccum  habebat,  ut  tantum  strepitum  tantamque  audaciam  \  idet, 
utpote  vir  prudentissimus,  contra  insensatum  juveneni  se  non 
egressurum  dixit,  cunclisque  niililibus  suis,  ut  nullus  de  porta 
exire  praesumeret  commandando  praecepit;  qui  cum  fatiga- 
tus,  inquit,  fuerit,  revertetur,  et  de  terra  mea  niliil  secum  de- 
feret.  Comes  nimis  contristatus,  eo  quod  null  um  de  civilate 
])osset  extraherc,  dum  civitatis  niuros  extrinsccus  votiCcraudo 
circuiret,  et  quid  agerc  possct  ignorarct  (non  enim  tanlam  ur- 
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bom  tnm  pauris  inilitil)iis  oxpiignarc  valcbat,)  conspicit  cmi- 
ims  .'iT^^oni  cor\oiiiin,  qiios  iTx  in  jn-oximo  iicmorc  recluse- 
rit.  K\rlamansquc  jmcnis:  »Ktsi,  inquit,  nihil  aliud  facerc 
it.)!>suin,  sallcn»  ccrvos  islos  de  claiislris  cripiani  et  lil)eros  red- 
dam.<  Dixit,  et  statini  cum  mililibus  currcns,  gladils  cvagina- 
tis  forlissimam  sopeni  illam,  qiiae  de  stipitüjus  facta  ccnos  In- 
tlusos  tenebat,  absf idit,  corvosque  et  alias  feras  per  agros  di- 
spersit,  et  sie  in  patriani  suain  rodiit.  Sic  ergo  juvenis  comes 
bellls  assuotus  et  fiequcnlil)us  triuinpliis  dccoratus,  modico 
i|iio  vixit  tempore.  Flandriam  tanto  rigore  re\it,  tantisquc  lau- 
dibus  elVulsit,  ut  fania  virfutis  ejus  per  onines  regiones  dlffun- 
«lerctur.  Cujus  sicut  virtus  supra  niodum  aetatis  suliitancis 
ejus  incremenlis  enituit,  sie  oceulta  Dei  dispositione  coeptis 
ejus  obulante,  diu  durare  non  potult.  Ouum  enim  tanta  age- 
rel  et  niiillo  niajora  disponeret,  dureque  niniis  jNorinanniam 
iiifestaret,  scxito  ipsius,  xd/eriur,  ictu  cujusdam  «rfrer«  niilitis 
fi'ontiillius  illiso,  et  ew  ipsiii.i  //Its/'oue  in  eo,  quo  sulutiferae  cru- 
C'.t  s'giiiiin  /iv'ii'im  coiisiu'vnrat  loco,  modico  tumore  ohorto,  totum 
il/iid  pic'tiUis  culnvju  ,  qucd  quasi  in  monlem  viaf^mtm  tum  cito  ex- 
crci-t-rat,  citius  dutuviuil,  et  sicut  fumus  ad  modirum purcns,  eva- 
tiuii  ^).  INcc  tanien  propter  ictum  j)raclio  cedens,  nimio  ca- 
lore  solis  concussus  exaestuat,  vulnusque  intumescens  eum 
in\itum  cogit  Atrebatum  reverti.  Ibique  niedicis  accilis,  facile 
curatus  fuisset,  si  a  noxiis  ciljis  aljstinere  voluissct.  Fertur  ta- 
jnen  a  mullis  vulnus  ejus  infectum  fuisse  a  quodam  mcdico, 
a  rege  Anj^loruni  Ilenrico,  qui  eum  \aide  fonnidabat.  Sic- 
quc  medirorum  cura  quotidie  in  pejus  perficiente,  landem  \n\- 
neie  gra^atus  deficit,  totoque  fere  anno  lecto  decidiuitj  prop- 


))  Heiim.in(n's  Toriiar.  [,  26.  —  A  qiindam  inilite  gladio  super  na- 
stiiii  \  ulner.tlui ,  •icr.  tdiiieii  pi'ii|ilirr  >iiliiti.s  pr.ielio  cedens,  nimio  ca- 
luic  solis  f  iincussiis  e\<«r.ilii<<l  etr.  —  M.»ii  siclit ,  dass  iinsi-r  Cliro- 
iiisl  niil  Ucgiasäung  des  uiiverstaiidliclicn  Sclnvulsles  doch  dci  Ge- 
iiedl    foliil. 
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Icr  taedium  tarnen  devitandum  se  mullotles  de  loco  ad  locuni 
fecit  in  lectica  dcferri. 

Ad  ultimum  cum  se  jam  videret  e\adere  non  posse,  om- 
nes  primores  regni  ante  se  venire  fecit,  praefatumque  Karo- 
lum  consobrinum  suum,  cujus  probitatem  et  industriam  in 
multis  saepe  probarerat,  quamvis  matre  sua  dementia  cum 
quibusdam  sibi  assenticntibus  plurimum  renitente,  heredem 
sibi  Ipse  institult,  totamque  Flandriam  ei  tradidit.  Tandem 
vero  in  villa  Roslaria  ^)  monacliilem  liabitum  summa  cum  deuo- 
tione  supplicationcque  adeptus,  cum  illo,  quo  circiter  decem  men- 
sibus  fatigatus  fuerat  languore ,  anno  Domini  MCXVIII  2) 
Kril.  Julii  vita  defeclt,  et  ad  monasterium  sancti  Bertini  delatus 
cum  immenso  omnium  procerum.  fletu  et  miseruhili  pUmctu  ante 
altare  sanctae  cruci's  sepidturam  accepit. 

Karl  der  Gute.  1119—1127. 

V.  2791  —  3975. 

Von  hier  an  bis  4527  findet  sich  lieine  Uebereinstimmimg 
melir  zwischen  unsrer  Chronili  und  irgend  einer  der  bis  jetzt 
bekaimten  Redalitioncn  der  sog.  Genealogia  Comitum  Flan- 
driac.  ^  ielniehr  liegt  ihr  jetzt  die  von  dem  Zeitgenossen 
Karls  des  Guten  Gualtcrus  Teruanensis  (Canonicus  und  Ar- 
chidiacon  in]  Teruane,  dalier  sein  Beiname)  abgefasste  Vita 
Caroli  Boni  (vollständig  abgedruckt  im  ersten  Bande  der 
Acta  Sauctorum  Marlii  pag.  i63 — 179-)  abwechselnd  mit  kur- 
zem Stücken  aus  der  öfter  erwähnten  Narratio  restauratio- 
iiis  Abbatiae  S.  3Iartini  Toniacensis  auctore  Herimanno  Ab- 
bate  etc.  (bei  d  Achcry  Spicilegium  Tom.  II.  pag.  889 — 926.), 
so  ^^eit  beide  im  folgenden  ausgehoben  sind,  jedenfalls  >ve- 
mustcns  mittelbar  zu  Grunde. 


1)  Nach  V.  J78a.  in  S,  Berlins, 
j)  V.  »789.  mg. 
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V.  2"9i  —  9^.  naoli  Ili'ilmannus  Toniacciisis  §.  9.6.  am 
Schlüsse:  (jaruliis ergo c<>ns;inj^iiiiieus ejus ( Hal<liiiiii)siu'cot1oiis, 
in  justitia  quwlein  toiieiula  iniiKir  eo  non  fuit,  in  priulrntia  vo- 
ro  etcautela,  qiioniam  aliqiiantulum  proveitioris  aetatis  erat, 
oninino  cum  vicit. 

\.  2-99  und  2800.  nach  Gualtorus  Teruancnsis  §.  11.  — 
dementia  comitissa  caeca  stinmlala  invidia  — 

V.  2801  —  2806.  §.  10.  il)i(l.  ob  amorem  Guillolmi  fdü 
convli.1  Plu'Uppi,  J'di'i  Itnltcrü  Fn'.snin's,  qui  nei»lem  ipsiiis  ('oinitis- 
sae  u\orem  duxerat,  qucmque  ij)sa  lilio  succcdere  nia\ime 
optabat. 

V.  2807  —  38i3.  nach  dem  Reste  von  %.  \\.  —  Hugo 
Comes  S.  Pauli  co^momento  canipiis  avcnae  liac  suae  malitlae 
exercendae  opportunilate  perspecta  antiqua  et  in^  efcrala  prius 
contra  cum  odia  renoA  are ,  et  partes  sibi  terrae  contigiias  in- 
cursarc  et  tarn  incendiis  quam  rapinis  vehementius.  solito  coc- 
pit  more  suo  omnia  devastare. 

V.  2813 — 282Ö.  mehr  Axiszug  nach  ^.  12.  ibid.  —  Do- 
minus de  caelo  —  Carolo  —  universos  debellandi  insupera- 
bllem  propitius  concessit  potentiam.  Omnis  enim  ille  bello- 
rum  circiimfrcmentium  strepitus  quanta  suscitatus  fuerat  su- 
perbiae  feritate  taiila  in  brevi  repressus  est  ^ictoriae  celeri- 
tate.  —  Nequc  enim  tarn  mirandum  arbltror,  quod  tanlorum 
motus  principiim  et  cos  pertinacissime  Insurgentes  in  brevi  re- 
presserit,  quam  quod  luiivcrsls  illis,  absque  omni  fcrc  sangui- 
nis efTiisione  sunimum  siil  ten-orem  incusserit;  in  tantum  ut 
post  qualescumque  pacis  conditiones  al)  eo  impctratas  luillus 
eorum  rebellionem  vel  semel  reparare,  aut  id  de  se  susjiican- 
di  tcnuissimam  dare  occasionem  ausus  fuerit. 

V.  9,829  —  2835.  §.  i3.  ('omitissa  ifaque  —  pacem  ab 
illo  petere,  et  quatuor  *)  oppidorum  suoruni,  scilicet  Diclies- 


i)   V.  a8  5"i.    „diic."    Bcrgiiim  wild  nämlicli  von  unsrer  Chronik  nirlit 
mit   genannt. 
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mudam  et  Berg'i'um,  Ariam,  et  S.  Venanlium  ei  guerpire  co- 
acta^cst.     Et  —  didicit  pace  gaudere. 

V.  2836 — 2838.  nicht  in  diesem  §.  enthalten. 

V.  283i)  lind  4o.  nach  dem  Schlüsse  desselben  §.  Ipse 
tarnen  —  cum  omni  hoiiore  eam  deinceps  et  humanitate  trac- 
tavit  1). 

V.  2841  —  2852.  nach  Gualterus  §.  14.  Hugone  vero 
in  protenia  sua  perseverante,  S.  Pauli  castrum  postmodum 
sibi  ti'aditum  destruxit,  et  mimitiones  omnes  in  planitiem  re- 
degit  2). 

V.  2853 — 2885.  nach  ^.  i5.  ibid.  Gualteriim  quoquc 
Hesdinii  Comitem,  consuetä  fatiiitate  et  Accordiä,  etiam  Ip- 
sum  rebellionem  parare,  et  cum  Hugone  conspirare  depre- 
hensum,  non  solum  castro,  sed  et  patria  expulit,  et  alium 
ei  successorcm  statuit.  Verum,  ultimo  Titae  suae  anno  eius 
misertus,  redditus  aliquos  coinpetentes  ei  concessit,  ad  su- 
stentationcm  necessariam  victus.  Comitem  quoque  Monten- 
sem,    et  Thomam  Comitem  Codiciacensem ,   partes  nostras 


1)  Man  vergleiche  zu  v.  1791  -  J840.  und  namentlich  zu  v.  3856  bis 
j838.  zugleicli  die  nachstehende  Stelle  aus  der  Cronique  de  Flandre« 
par  Denys  Sauvage.  Lyon  i562.  fol.  cap.  V.  Apres  le  Comte  Bau- 
douin  Hapieule,  fut  Comte  le  dict  Charles,  lils  de  Canut ,  Roy  de 
Danncmarc.  Quand  Clemence,  mere  du  Comte  Boudouin,  veit  ce, 
eile  en  eut  grand  depit,  pour  l'amour  de  Cuillaume  d'Ypre,  qui 
avoit  e'pouse'  sa  niepce :  lequcl  eile  eust  voulontiers  fait  Comte, 
ParqHoy  Celle  Comlesse  se  remaria  au  Dac  de  Lniivain :  et  hri- 
sa  la  paix,  <jue  son  ßls  auoit  faicle,  entre  luy  et  Charles:  i/u'el- 
le  pretendoit  chacer  hors  de  dix  chasleaux  de  Flandres,  par  l'ai- 
de  da  Roy  de  France  et  du  Comte  de  Sainrt  Pol:  le  quelfiit  nom- 
/ne'Hugues  Camp  d' Aueine.  Chieux  envahit  la  Comte'  de  Flandres, 
par  feu  et  par  espce  :  mais  ä  la  fin  ils  s'apaisereiit,  sans  sang  es- 
pandre: et  la  Comtesse  Clemence  vint  ä  sa  paix,  par  quatre  cha- 
steaux  quelle  rendit  ä  Charles  c'cst  as^auoir  Dicquemue,  Aire,  Cas- 
sel  et  Sainrt-Venant :  et  quand  la  Comtesse  eut  ce  fait,  eile  estora 
deux  Ahbaies  de  Daraes  ;  I'une  a  Messines  et  lautre  ä  Bourbourg  elc 
3)  Uer  Rest  des  §.  nicht  in  unsrer  Chronik. 
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pro  ^i^ihus  iiiquiotare  coiisiietos,  tanta  stroiiuilatc  pcrtloimiit, 
ut  non  tandimi  al)  iniiiriis  aliis  iiilerfiulis  lfii»|UM'arcnJ,  scd 
et  sibi  fortuitu  illafas,  ^ellonl  nollent,  qnioli  tolcrairiil.  vSit- 
ergo  iini\ci'sa  pt'itiirbatione  gucnai-iiin  auxitio  J)c/  so<lala  in 
conspcttu  i'jiis  slliiit  terra. 

V.  2886 — ?A)o3.  §.  16.  (^)ua  ])a(is  traiupiillifatc  ])oliliis, 
qualcin  se  qiiantiiniquc  cxliibucril,  vcrbis  cxplicaru  iicqua- 
quam  sufiicio.  Deo  namqiie  dciiotus,  cunolis  servis  eins, 
ecclcslarum  videllcct  praelatls,  et  qiiibuslibet  religiosis  om- 
ni se  humilitate  substerneljal,  et  eorimi  mandalis  rcvoreiiJer 
obcdicns,  corrcptiones,  qttibiis  cum  pro  loeo  et  tempore  re- 
dargueudiim  arl)itrabantiir,  patienter  et  luimilitcr  sustincbat, 
et  emendalioncm  in  posteriim  et  cautelam  tota  cum  manstie- 
tudinc  proniiticbat  •). 

V.  2903 — 2i)io.  §.  17.  —    et  ut  auvilium  ci  divinum  — 

suis  precibus  Impetrarent,  deuotä  suppllcatione  petebat. 

Ecclesias  etiam  et  suae  potestatis  homincs,  —  exactionibus 
quibuslibct  non  sohun  non  gravabat,  sed  pidjlicis  omniuni 
utilitatibus  intcnte  providendo  multlpliciter  relevabat,  — 

V.  2911^ — 2934.  §.  18.  (^uod  sanc  acI  per  hoc  probari 
polest,  quia  cum  illis  duobus  annis  ante  mortem  ipsius  prae- 
teritis  terrae  sterilltas  et  messium  raritas  magnam  alimento- 
rum  penux'iam  induxisset;  ipsc  agricolls  suorum  reddituum, 
unde  ipse  vivcre  et  familiam  suam  alerc  debebat,  magnam 
partem  misericorditer  condona\it:  et  non  tantum  siiperfluas, 
sed  et  plerumquc  neccssarias  cerevisiarum  confecliones,  et 
potationes  prorsus  ad  tempus  interdicendo,  et  parcitatis  mo- 
diun  immodcratis  inijionendo,  neeessarlam  universis  vitae  su- 
slenlalionem  piUfrnd  .wlicitiidinc  priid'iilcr  ])roorca\it.  Decre- 
vit  eliam,  ut  quicumquc  vcnalcm  faieret  panem,  non  imum, 
ut  ficri  soIel)at,  sed  diios  quamli])ct  par\us  singulis  nummis 


1)   Den  R(!.st  dirsrvs  15.  und   melircre«    aus   den    n.iolislfulgenden    üIjit- 
geht  unsi'c  Cliionik. 
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«listralierct,  ul  paupcri  cuiuis  niiinmum  forte  nou  liabcnli, 
M'l  uhülu  eineiuli  facultas  suppeterct. 

^  .  21)35 — 2958.  §.  i»j.  —  Tempore  quo  quia  miiltos  es- 
se vidcbat  egenos,  per  singulas  ciiites  siias,  qiias  miillas  lia- 
J)cbat,  eos  deputavit  centcnos,  et  de  siio  quotidianam  eis  stl- 
pein  adminisfrari  imperavit.  Prnelcrca  in  qiiacumque  iirbe, 
oppido,  vel  Ailla  esset,  iununieri  quotidic  ad  eiiin  conflue- 
baiit:  quibus  illc  alimenta,  nunimos  et  vestimenta  propriis 
praecipue  manibus  distribuebat ;  adco  ut  apud  Ypi-am  uno 
die  Septem  millla  octiiigentos  panes  eum  erogasse,  ipsoriim 
qui  affuerunt  memoria  prodiderit.  Neminem  enim  frustra- 
tiim  a  se  recedere  patlebatur,  vestesque  etiam,  quibus  pre- 
tiosis  admodum  iitebatur,  sibi  detractas  eis  frequenter  largie- 
batxir.  —  —  Alios  quoque  ad  ipsuiu  pictatis  opus  non  so- 
hun  exemplo,  sed  ctiam  exhortalioiiis  verbo  crebro  invita- 
bat.  —   — 

^  .  2959 — 2994.  §•  20.  Verum  —  sicut  liumilibus  mnn- 
suetus,  sie  superbis  apparebat  severus;  illos  Aldelicet  aguina 
lenitate  dcmuleens,  istos  leonina  se\entate  deterrens.  (Quo- 
rum etiam  illas,  quibus  paupcres  ojijn'imerc  consuevcrant, 
calumnias  uijustas,  tanta  rigoris  districtione  coercebat  iit  — 
egenos  de  manu  peccatoruni  liberaret.  —  Barbarorum  autcm, 
maritimas  Flandriarum  partes  inhaliitaiiliuni,  indomitam  ante 
id  tcmporis  feritatem,  humanuni,  jwsthubito  Dci  timore,  assuc- 
tam  crudeliter  fundere  sangiünem,  mirä  severitate  coegit.  Si- 
gna quoque,  quibus  iu  sublime  leuatls  ad  pugnas  Li  id  con- 
foederatos  accersirent,  quaeque  ob  insauiam  imnirum  bdlandi 
furciuium  Bacchas  llngua  illa  \ocare  solebaut,  prorsus  erigi 
Aetuit.  Ab  universis  autem  eatcnus  aut  amaliatur  aut  time- 
batur,  ut  In  tanta  efTerae  multltudlne  gentis  x'w  aliquis  hwe- 
niretur,  qui  statutis  ejus  publicam  ob  utilitatem  promulgatis, 
vel  in  minimo  contraire  tutum  arbltrarclur. 

\  .  2993 — 3oi2.  §.21.  —  iniquitatem  deprdiendens  et  rc- 
prebendens  aequitateni  vero  cxaltaiis  et  defendens,   iustitiam 
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in  cunctis  pro  viribus  c\altal)af.  In  qmbus  omnibus  hunc 
ordincin  saepius  ol)servabat,  ut,  si  qiiando  Clcrici  vel  nionn- 
chi  religiös!  nctessltatc  aliqua  cogeiite,  in  curia  ejus  causas 
agcrc  liabcrent,  coruni  ante  alia  et  qucrelas  audiret  et  oau- 
sas  Icrmiuaret,  et  sie  demuin  ad  alia  traclanda  se  converle- 
ret.  Indignuin  namque  prorsus  et  incongruum  judicabaf,  ut 
qui  lectioni  vacare  delicnt  vel  oratioui,  curiac  >el  huiusiuo- 
di  negotioruMi  inunorentur  acliuni.  — 

\  .  3oi3— 3u8'2.  tlieils  nacli  Ilerim.  Tornac.,  lliells  nach 
Iperius  Clironicon  S.  licrtini.     AVir  geben  beide  Te\tc. 

Herim.  Tornae.  (v.  3oi3— 3oi8.  §.  36.  das.  am  Schluss): 
de  quo  ununi  referain  quod  nienioriac  occurrit,  ut  j)er  lioc 
cujus  devotionis  fuerit,  agnoscatur.  (v.  3019 — 3o8?..  %.  f.-, 
das.) :  In  die  Epiphaniae  dum  curiam  suam  Bergis  vidisset  Ab- 
baten! sancti  Bertini  Domuum  .seiltest  Joannani  ingredientcm , 
protinus  vocans  cum: 

Dominc,  inquit,  Abba,  quis  Iperius(cap.4i.p«irs5.):  Do- 
hodie  cantavit  majorem  niis-  niine  abba,  quis  pro  nobis  ho- 
sam  in  ecclesia  sancti  Bertini  ?  die  cantat  magnam  missam  bac 
respondente  abbalc  non  dcfiiis-  sancta  solenniitate  in  ecclesia 
sc  qui  eam  honorifice  canlarct,  vestra?  Abbas  inquit:  Domine 
quoniam  plus  quam  centum  sunt  in  monasterio  centum  mo- 
iiionaclii  in  convenfu  suo  es-  naclii,  unde  poterit  ab  aliquo 
sent,  comes  sidijunxit:  in  tanta  probo  viro  celebrari.  Et  co- 
sollemnitate  debuissetis  eam  mes :  Debebatis  in  tanto  festo  in 
cantare  et  cum  fratribus  in  re-  collegio  a  estro  cum  psallenti- 
fectorio  comedere,  eisque  qui  bus  psallere  et  cum  prandcnli- 
tota  nocte  vigilaverunt,  ad  ma-  bus  cpulari,  et  monadios  rc- 
tutinos,  de  bis  quae  antecesso-  creare,  qui  In  Dei  ser>itio  la- 
res  mei  dedcrunt  bonam  refec-  boraucrunt:  nam  ad  hoc  pa- 
tlonem  providere,  non  In  curia  rentes  nosiri  vobis  redditus  as- 
mea  residere.  Dicente  vcro  ab-  signavcrunt.  Domlne,  ait  Ab- 
bate  se  libentlus  mlssam  can-  bas,  miles  quidam  nos  oppri- 
tasse,  quam  illuc  advenisse,  sed  mit.     Bcspondit  comes :  suITe- 
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propter  militcm  quemdam  qui   cissct  lioc   mllii  per   cliarlam 
sibi  auCei-t'bat  terram  quam  co-    vol    ntinciuni    intiniari  ;     nain 
clesia  sua  plusquani  LX  aimis   ineuin  esttlefciulereet  vestrum 
qiiictc  posseilerat,  illuc  venire   j»ro  ine  Dcum  exorare.  EtTO- 
lompulsuni   fulsse:    addit  co-   cato  mllite,  dlxit  ei:  Per  fidein 
ines  :   Et   quare  hoc  mihi  per   quam  tcneor  Balduiui  praede- 
famulum  vestrum  non  manda-   cessoi-Is  mei  anlinae  aio,  si  plus 
stis,  vestrum  enim  est  pro  me   de  hoc  audiero  faciam  te  bulli- 
orare  meum  vero  ecclesia  tuen   ri,   sicut  ille  feclt  niilitem   vi- 
ct  defeudere.   Dixit;  statimque   duam  depraedanlem.     Sic  mi- 
milifeaccersitoinferrogavif,cur  les  destilit  et  abbas  redllt  con- 
ecclesiam  sancti  Bertini  iuquie-   solatus. 
taret  de  terra  illa  quam  tanto 
tempore  possederat?  Respon- 
denle  millte  ecclesiam  terram 
illam  injuste  teuuisse,  quoniam 
juris  sui  esset,    ait  comes:   si- 
cut pater  vester  inde  taciüt,  sie 
et  vos  tacete,  quia  per  anirriam 
comitis  Baldumi  juro,  quod  si 
exinde  querlmoniam  audiero  ni- 
hil aliud  faciam  de  vobis,  nisi 
quod  ipse  comes  de  illo  fecit, 
quem  Brugis  in  caldaria  bulli- 
vit  «).  — 

Von  V.  3o83.   an  liegt   nun  wieder  wörtlich  Gualterus 
Teruancnsis  zu  Grmidc. 

V.  3o83 — 3io6.  §.  11.  lesen  -wir  hier: 

Ciun  ergo  his  et  aliis  mullis  ^ir  inchtus  polieret  virfu- 
tibus,  qiiibus  cnumerandis  vcl  explicandis   non  sufficit  omnc 


i)   Das  übrige  nicht  mehr  übereinslimmend  mit  itnsrer  Chronik. 
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quod  dicimiis ;  bonis  ejus  stiidiis  qiianto  ampliiis  bfinij  delpo- 
tabantur,  taiito  magis  inali  torquobantur :  qiiij»pe  cum  ejus 
probitate,  eoruni  qui})u$  invidebant  •>  itain  niunirij  et  siios  \i- 
dcrent  et  dolerent  conatus  impcdiri.  Et  quia  in  alioruin  pci'- 
niciein  ncquilia  eorum ,  timoris  ipsius  catcnis  iinpcdita ,  non 
permittebatur  pro  voluntatc  grassari;  ejus  sibi  Aidcbantur 
sahitc  pcriclitari :  et  quidquid  alienis  videbant  accresccre,  suis 
coinmodis  arliitrabantur  deperire.  (^uibus  niinirum  cujjidita- 
tis  incentivis  et  rapacitatis  aculels  incitati,  prius  quideni  in^  i- 
dere,  deinde  occulta  aducrsus  eum  odia  cxcrcere,  et  sie  de- 
muin  detractiond)us  linguas  la\antcs,  iusti  vitam  eaiiinis  dcn- 
tibus  lacerare  coeperc.  — 

V.  8107  —  3i36.  §.  28.  Erat  illis  temporibus  praeposi- 
tus  qiiidain  Bnigcnsis,  Bertulfus  nomine,  arcliieapellanus  et 
cancellarius  totius  Flandrcnsis  curiae:  qui  cum  immcnsas, 
arrideute  sibi  scculo,  congregasset  diaitias  (quippe  qui  et  ex 
patcrna  hercditate,  et  principum,  Caroli  scilicet  et  antecesso- 
rum  ejus,  libcralitate,  posscssioncs  liaberct  amplissimas)  nc 
quid  temporalis  ei  deessc  ^ideretur  prosperitalisj  propinquo- 
rum,  amicorum  et  hominum  suorum,  quos  innuinerabiics  ha- 
bebat, turba  magna  sibi  obcdientp,  cubnen  adcptus  est  ma- 
ximac  potestatis.  (^uibus  omnibus  nimium  e\aluratus  in  su- 
perbiam  miscr  est  elatus.  —  —  Qua  elalus  ecteros  desjiiiie- 
bat,  et  tumorc  nimio  inflatus  jam  sesc  non  capiebat.  Et 
quia,  qualis  paterfamilias ,  talcs  sunt  et  domcstici  ejus;  nc- 
potcs  et  domcstici  ejus,  quos  nimis  carnalifer  contra  suam 
sahitem  infelix  nutriebat  et  diligebat,  dum  prodIret  quasi  ex 
adipe  iniquitas  eorum,  eadem  qua  ipse  peste  laborare  coc- 
perunt. 

V.  8187 — 3i8o.  ^.  2/).  Accidit  autcm,  ut  quidam  milcs 
nobilis  aduersus  alium  nobilem  in  curia  comitis  de  treuga- 
rum  infractionc  placilaret,  et  ille,  notä  ei  scrvilis  conditionis 
obiecta,  eo  quod  consanguineam  illius  praepositi,  quae  an- 
cilla  comitis  esse  diceretur,  uxorem  duxisset,  rcspondere  ut 
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libcro  rofiitarcf.  Quam  ob  rem  omnls  illa  Pracpositi  oojrnatio 
eliarn  iiilolerabili  atliiorsiis  Comitcm  Caroliim  vi  milllcm  illiun 
cxarsit  ira.  In  oiiincs  eiiini  bacc  reJiiudarc  viilel)atiir  cahim- 
nia  *).  Caussa  ergo  liaec  diu  quidein  rcnlilata,  sed  tandeiu 
tab'  est  rationc  terniinata,  ut  illa,  quae  notala  fuerat  matrona, 
duodcciina  nobiliuin  manu  lil)crtateiii  suam  personalitcr  assen- 
su  Comitis  eucndicarct,  et  querela  Coniitis  in  roliquam  illani 
parentelam  salva  mancrct.  Iluius  ergo  calunniiae  talis  suspen- 
sio  Domino  Carolo  prima  fuisse  est  interfectionis   occasio.  — 

Y.  3i8i — ^3510.  ^.25.  Serpens  itaqiie  ille  antiquus,  et 
humani  generis  iniinicus,  hanc  suae  malitiae  cxercendae  op- 
portunitatem  speculatus  medium  se  malignantibus  et  superbien- 
tibus  statim  Ingessit.  —  —  Quidam  enim  Burcliardus  nepos 
Pracpositi  illius  lilius  videlicet  Lambert!  f'ratris  ejus,  lionio  nl- 
mis  elatus,  et  in  oculis  suis  magnus  ad  versus  Tliancmaruni 
vicinum  suum  (qui  in  eleemosjTiis  pauperibus  et  praecipue  nio  • 
nachis  expcndendis  magnum,  ut  fercbatiu',  studiuni  habebal) 
et  ncpotem  ejus  Gualteruni,  graves  licet  minimis  ex  causis  or- 
tas  exercebat  ininiicitias  et  ex  ntraque  parte  caedcs  liomimim 
faciebant  non  minimas.  Sed  cultor  Dei  Cärolus  treugaruni 
conditiones  ab  eis  saepe  —  exigebat,  et  ad  pacem  etiani  invitos 
crebro  compellcbat.  —  — 

V.  8211—3248.  §.  26.  Verum  Praejiositus  et  sui  —  ad 
tutelam  alterius  partis  cum  intcndere  suspicabantur  et  —  quod 
ad  comniunem  utilitatem  facere  laboraljat  ad  suani  dcprosslo- 


1)  \^  3i55  — 3167.  sind  hier  zwischen  nicht  ausgedrückt.  Man  vergf. 
darüber  naclifolgende  Stelle  aus  IJenys  Sauvage  cliap.  V.  p.  7.  Four 
cette  chose  fut  la  lignee  du  Prevosl  eprise  de  graiide  ire  ennontre 
le  comte  et  le  Chevalier :  et  leur  sembia  que  cette  besongne  tou- 
choit  a  eux:  et  le  Comte  ieur  meit  jour  a  Cassel  pour  eux  expur- 
ger  de  tel  servage.  Le  prevosl  ISerteul  vint  au  jour  ä  Cassel  en- 
tre  luy  et  le  Chevalier  :  et  amena  bien  Irois  cens  liommes  d'aimes 
auec  luy  et  fut  la  journee  remisea  un  autre  jour.  und  Herim.  Tornac. 
5.  24.   gegen  das  Ende. 

26 
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nein  üeri  qiiciTl).!]!!!!^  Itaqiie  imülia  stimulanto  incilati,  ira 
saevientc  cxasperali  ot  siii»i'rl)ia  indantc  elali  Thagmariim  ino- 
pinatmn,  et  gralia  treugaruin  iiiliil  advcrsi  formldanloni ,  ex 
iln^)ro^iso  foodere  paris  «Ir^lriulo  iiiiiadiint ,  el  curte  iiifrrius 
irrupta  in  supcriorcin  cum  niiiiiitiuncni  an\ie  salis  coafugoic 
conipclliint,  virgulta  sufcidiint,  et  cumta  in  infcriorilnis  re- 
porta  dissipant,  doinoliiintur,  el  ])ossuindanl.  (^ua  injuria  Thag- 
marus  accepta,  cpiorclaiu  (Idiniti  iioii  iii;;i,stain  doproinit,  dani- 
num  sibi  iiou  sine  conteinpfu  illius  illatuni,  sequc  gra^  iler  pe- 
riclitatum  exponit.  Uli  voro  a  (loniilc  die  et  loco  deterni'ma- 
to  in  causam  vocati,  conloinptum  contcmplui  superaddere, 
quam  vel  per  responsalein  suam  abscnliam  cxcusarc,  elcge- 
rimt. 

V.  3249  —  3277.  §.  "}.-.  Quam  quidcm  injuriam  vir  pru- 
dens  patienter  dissimulavit,  et  cos  intcrim  exspectarc,  et  ad 
correitioiiem  tanti  excessus  Icniler  adluic  in\itare  delil)eravit. 
Oui  cum  postea  IJrugis  Praepositum  suj)er  oumibus  bis  fami- 
liariter  conuenlsset ,  et  modeste  satis,  iit  ei  nioris  erat,  corri- 
puisset,  et  ille  tarn  ex  sua  quam  suorum  parle  onnieui  emcn- 
dalionem  in  crastinum  spopoiidisset,  uiliib)niinus  ueglcxil,  et 
nee  ipsc  venit  nee  eos  ad  satisfactionem  adduxit.  Sed  Conies 
iteruni  et  ilerum  provoeatus,  licet  m  dcspettun»  sui  onuiia 
fieri  non  dubitaret,  aequanlinitcr  fercns,  etiam  tunc  in  conlu- 
niaces  iustam  depromere  ^indictam  dissimuhnit,  et  emcjida- 
tionena  itcrum  loiiganimilcr  cxspectauit. 

V.  3^-- — 33^0.  §.  -zS.  Et  liaec  frustra.  Etenim  p<i- 
tientia  ipsius  aliulentes,  et  ejus  occasione  in  rcb'quum  sibi  im- 
punitalcm  promittenles,  in  deterius  superbia  impellente  pro- 
lapsi  sunt,  et  quos  oportuerat  priores  errores  poenitendo 
emendare,  et  justam  Dumiiü.  sui  iram  vcl  sero  satisfaeieiulo 
]dacare,  culpas  niagis  cidpis  accumularc  et  exccssns  excessi- 
bus  audacicr  sfatuunt  exaKiierare.  Nam  cantata,  cum  in  Fran- 
tiam  forte  pcrrexissct,  Comiti.s  aljsentia  (oumibus  cnim  ini- 
quitatis  operariis  sempcr  gravis  erat,  et  quasi  carccr  qiüdani 
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intolorabills  ejtis  pracsentia)  coplosam  congrpgant  et  validam 
militum  inaiium,  et  umnem  fere  incursautcs  circa  regioueiii, 
«lonu)SCfiie  infringentcs  et  mobilia  quaeque  diripieutes,  paupe- 
res  expoliaut.  et  quusdain  sus2)eiKlunt,  plerosque  iu  ferro  tru- 
cidant.  Ouod  qiiia  jiraeteritis  temporibus  iieri  neqiiaquam 
consiieverat.  cunctis  intolerabile  nimis  et  cruilele  apparebat. 
-■Vb  antif£uo  cniin  et  Coniitibus  terrae  nostrae  statutiim,  et 
Jiactcnus  quasi  pro  lege  est  obser^  atum ,  ut  cpiantacunqiie 
»nter  quoslil)et  liornines  giieira  emergeret,  nemo  iu  Flaudria 
quidquam  praedari,  vel  aliqiiem  capere  aut  expoliare  prae- 
sumeret. 

V.  3321  —  3363.  §.  29.  Igltur  reverendus  tutor  patriae 
reversus,  tantorum  crimmum  atrocitate  comperta ,  graziler 
indoluit:  et  quia  in  sancta  pace,  videlicet  infra  seftuagesimam, 
liaec  g-esta  fuerant ,  non  tam  suam  quam  Dei  injuriam,  ut  di- 
gnum  erat  ultum  Ire  statuit  Terum  quia  quonam  modo  id 
vendicari  oporteret  gestiebat,  Barones  suos,  ut  tcrfio  Kai. 
Martii  Ypram  —  conTenireut,  et  quid  opus  esset  facto  ex 
sententia  definirent,  in^itaTit,  et  universa  eo  quo  facta  fue- 
rant ordine  in  auribus  eorum  explicavit,  et  ne  se  solus  vin- 
dicare  videretur,  eoinim  de  omnIbus  consilium  flagitaAit.  jVec 
defuerunt,  cfui  se  a  Brugensibus  inique  spoliatos,  rerberibus- 
que  et  contumeliis  affectos  dcplorarent,  et  justitiam  ignomi- 
niac  lacrymosis  questibus  implorarent.  Ubi  diversis  diversa 
dicentibus  tandem  in  hoc  omiiium  convenit  sententia,  ut  Co- 
mes  ipse  partes  Ulas  praescntialitcr  visitaret,  et  qaae  gesta 
fuerant,  visu  et  auditu  certius  exploraret;  et  sie  pro  modo 
culpae  modum  temperaret  rindictae.  Qui  licet  malignas  eo- 
rum adversum  se  madiinationes  nequaquam  penitus  igno- 
raret :  praesertim  cum  praetL'ctus  Burchardus  jampridem  dixisse 
accusaretur.  »Si  qids  Comitem  occideret,  qius  eimi  rlndicaret  ?« 
Ire  tarnen  decrevit,  et  milites  non  paucos  secum  irepraecepit'). 


1)   \.  3364— 33'3.  der  Chronik  sind  hier  nicht  ausgedrückt. 
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V.  S'i''^  —  Ijo?..  §.  3o.  dum  quilxis  in  crtisUniim  pn»- 
fectiis,  Clin»  fltnnos  tncrsas,  ros  oiiuios  «lii»'[»las  ot  (li.s|K'rsas 
vi«lissot,  et  nc  minima  r|ni(l(>m  vilac  siü)si«lia  panpcrilxis  ro- 
lirta  co<^no.sroret ,  liinc  miscrorinn  lacrymis,  indc  ingenilao 
sihi  miseritoi-diae  compassionc  pcnnolus,  alle  lnj»emuil,  el  ex. 
imis  viseerum  meduUis  Ii)ni;a  trahens  suspiria  lair^niisqno 
snlViisiis  oborlis  mirabiliter  dolnit.  Et  primum  quidem  nui- 
nitionem  ipsins  IJurchardi,  quam  juxta  liiibebat,  quasi  tanti 
mali  seminarium  et  radieem  incendit,  everlit,  et  funditus  de- 
struvlf,  a«  dcinde  de  liis  quam  de  aliis  diligentius  traitaturus 
Brngas  eadem  die,  heu!  nunquam  reversurus,  peiTCxit.  Sc- 
qiienti  die,  seilicet  Kalendas  ]Martii,  eo  ibidem  moranfe,  et 
causas  singulorum  cum  acquilatc  morc  suo  examinante,  d/cs 
in  vcsperam  declinavil.  ■ — 

V.  34o3 — 3^3i.  %.  3i.  Tunc,  ut  fenmt,  Traepositus 
Giiidoneni  de  Stenfordo,  et  alios  paucos  qui  familiäres  Comt- 
ti's  Aidel)antur,  siJ)i  ascl^it,  eisquc  legalioiicm  suain  injungens, 
ad  aulani  ejus  quasi  ^enlam  pro  nepotibus  j)elituros  misit. 
Et  illi  qiiidem  quod  iussi  fuerant  excquenles,  Comitem  stalim 
adierunt,  et  hiijusmodi  apud  eum,  sicut  aiunt,  non  tam  pa- 
cem  quam  querelam  deposuerunt:  Sufficiat,  inqiiiimt,  domi- 
nc,  magnanimitali  vcstrae,  lUircliardi  poena  et  igiiominiä  irani 
vestram  ^os  bactenus  cxalurare,  saflieiat  Mibis  reccptaeulum 
ejus  ad  ij>sius  et  tolius  geueris  siii  injariain  \o&  incendissc. 
Jam  ^estrae  molus  iracuiidiac  ad^ crsus  eum  frustra  excila- 
tos  compescite,  et  juveni  afflicto  jam  parcejites ,  et  itimiis 
conlumeliis  lacessito  nunc  saltcni  sero  ignoscite.  Jam  niuic, 
si  placet,  apud  vos  mlsericordiae  locum  in>  eniat,  quem  poe- 
na indebite  illata  satis  superque  coutristat  et  cruciat  Scd 
et  circa  genus  ipsius  odii  vestii  et  irac  impetus  refracnatc , 
et  quos  gra\iter  ofleadistis  \cl  niuic  sera  satisfactiojie  pla- 
cate. 

V.  3433 — 3^58.  §.  3'j.     His  responsum  perpaucis  ita  red- 
dldit  Heros:    <^)uid  est  quod  me  motibus  meis  taiitoperc  as- 
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serltis  indulsisse,  et  Uurcliartlo  vestro  immerlto  injunas  con- 
tumelias  intulisse?  (^iiitl  eniin  dignuin  tanfis  Burchardi  ex- 
eessD>us  rependi,  sJ  Tinam  (lomunciilam  ejus,  ipso  non(Tum 
punito,  incendi?  Noiine  multo  magis  jusfitia  exigebat,  euiTi 
quae  abstulit  paupcribus  ex  integro  restituere  et  tanionim 
criminum  in  carne  propria  poenas  luere?  (^)uae  ergo  inju- 
sfe  rapuit  juste  restituat  et  conditionem  sui  generis  agnoscat, 
et  sie  misericortliam ,  quam  quaerit,  iiiveniat.  Naui  qua  ra>- 
lione  potcrit  iudulgentiara  olitinere  et  rapinam  pauperum  re 
tiiiere  ? 

V.  3^59  —  3489.  §.33.  HIs  praepiwllo  perlatls,  quam- 
vis  hac  Comitis  allegalione  nilül  justlus  dici  ^aleret,  iil-pole 
quae  et  Legis  et  Evangelii  mandatis  conginieret  5  ille  tamen, 
cum  rerltati  debuisset  ac  rationi  acquiescere,  caeeata  niente 
magis  coepit  iusanire,  et  suis  motibus  nimium  exasperatus, 
et  diabolico  spiritu  iiiflammahis  ,  dira  immunnurans,  et  gra- 
ves  minas  spirans,  stimulos  suis  ciu'reutibus  et  arma  sae- 
rientibus  m^nist^a^  it,  et  quos  refraenare  debuerat,  suae  acu- 
leis  iracundiae  amplius  incitavit.  Auxit  quoque  furorein  de- 
mentlum,  et  demeutiam  fureiitium,  quod  praefati  Legati  iion 
sinceriter  egerunt,  sed  \erba  Comitis  depravantes  et  super- 
bos  juvenum  animos  deterius  exacerbantes ,  tlixerimt  qiiod 
nunquam  niisericordiam  a  Comite  consequerentur,  nisi  servos 
ejus  se  esse  omnes  profiterentur. 

V.  3490  —  35 12.  §.  34.  nii  ergo  ex  stultis  jam  insani, 
Praeposito  cum  Legatis  illls,  ut  qui  totum  faciebat  ac  si  nihil 
facere  videretur,  corporaliter  umoto ,  pestiferum  consilium  mox 
iiiienmt,  "et  de  morfe  Domini  sui  detestabili  scelere  tractare 
coeperunt.  Diabolo  autem  consilia  eorum  aspirando  prae- 
veniente  et  cooperando  jd^osequcnte  ac  instigando  provelien- 
te,  in  hanc  tandera  Iniquitatis  seutentiam  sex  principes  fac- 
tionis  eorum,  ridelicet  Guelricus  frater  Praeposifi,  [»raefatus 
Burchardus,  et  alterius  fratris  ejus  Roberti  lillus  llobertus 
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CiuUlelimis  quoquc  Viro\laconsls,  et  Ingrasnus  l^snoiisis  cl 
Isaac  |jiaci)ositi  consaiigiiiiious  cuiisj»iraiit,  iil  coinitL'iii  (|uam 
citius  j)Otucriiit  oocidoiit,  et  itl  ipsum  pcrficiendum,  et  doiiec 
iJcrlUIatur  cclamlum  fidei,  7ie  dicam  pcrjulluc ,  pattionc  coii- 
jurant. 

V.  3ji3  —  35?.4'  §•  35.  Et  liaec  quidcm  iii  noctc  sunt 
cesta ,  ut  pitta  nmi  luci's,  seil  tciiehnirum  opera.  Qiiae  onuila 
licet  in  occulto  factitarentiir,  laleie  taineii  iiou  potuerunt.  Nam 
rumusculis  qxiorundam  delatuin,  et  ipsi  quod  de  pcriculo 
ejus  agerctur  est  relatum.  Qiiippe  quem  conscientia  sua  non 
solum  pei'peram  in  Lac  causa  quidquaiu  gessissc  non  accu- 
sa])at,  verum  etiam  de  recliliuliuis  opere  Aeraeiter  justiilca- 
bat.  — 

Y.  3j25 — 3568.  §.  36.  Noitc  Ilaque  illa  exacta  —  glo- 
riosus  Princeps  —  surrexit  —  et  —  ad  o])us  inisericordiae 
niore  solito  devotus  properavit.  Sic  qiiippe  vilain  suam  or- 
dinaverat,  ut  omnibus  diel)us  operum  suonim  initia  Domino 
dedicaret:  iit  scilicet  antcquam  ad  ecclesiam  proccdcret  elcc- 
mosvnam  proprlis  mauibiis  pauperilius  dispeusaret.  <^iiod 
ctiam  ob  ingentem  in  Christum  devotionem  nudis  consueve- 
rat  pedibiis  celebrare,  ita  ut  neminem  in  hoc  pietatis  officio 
sibi  patcrctur  ministrtire :  sed  slngida  fercula  singidis  deferens, 
si"illatiin  singidorum  maiuis  summa  osculal)alur  ACneralione. 
Hinc  quoquc  rcligiosae  consuefudinis  cumido  nuper  adjece- 
rat,  ut  omni  die  quinque  pauperes  novis  vcslimentis  indue- 
ret  et  calceamentls.  Quo  eleemos^nae  sacriiicio  —  hiunili- 
ter  oblato  —  ad  ecclesiam,  nullis  comitatus  mililLljus  (quip- 
pe  per  hospitia  et  oratoria  ubique  dispersis)  procetlil,  et  co- 
ram  altari  Sanctae  Dci  Genitricis  Mariae,  quod  in  superiorc 
parle  ecclesiae  S.  Donatiani  constitutum  erat,  in  oralionem 
se  prost ravit.  In  quo  loco  cum  gcima  iVeq acuter  fleclendo 
diutius  oraret  ac  semet  ipsum  atlcntius  iJomiuü  commenda- 
ret,  tandem    pronum   se   In   ]ita\Imcnta   i)rojecit,   et  Septem 
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poenitentlales  Psalmos  pro  suoruni  aifutiom  peccuto/inn ,  fi- 
bffflo  suo  upposäo  siipplcx  deonjifare  inccpit  'j. 

\  .  35'6  —  36ii.  §.  '3~.  Interim  autem  CLto  Capellanis 
ejiis  videlicet ,  Horas  tliei  Pnmam  et  Tertiam  more  ecth.sia^iico 
caneiüe  f  cum  oratione  Dominica  jam  dicta  illi  preces  Tertiae 
et  ille  quinquagesimum  Psalmiim,  et  ipsiim  quartum  poeniten- 
tlalem,  tribiis  jam  dictis  recifaret  (nam  ita  orare  consiicverat 
ut  a  circumstantibus  aiuliri  valcix-t)  niai^ister  fiaudis,  et  duc- 
tor  sceleris  Burchardus ,  sex  sibi  spatariis  ex  dientela  Praepo- 
siti  et  siia  sibi  adjunctis,  lateri  ejus  retro  impronsus  aslitit,  et 
3uido  eiim  gladio,  iit  capiit  feriendum  jjorrigeret,  prius  leiiiter 
tetigit.  (^ui  cum  faciem  ele\ato  capile  ad  eum  convcrteret, 
froiitem  illam  reuerenlhsimum ,  —  furlbundus  valido  icfu  per- 
cussit,  et  cerebrum  ejus  in  pa\iinentum  excussit;  complicibus 
quotpie  ejus  in  hoc  ipsum  perpetrandum  concurrentibus ,  et 
cum  unanimiter,  nequidquam  tarnen,  cum  primus  ad  mortem 
ejus  suffecisset  ictus ,  ferientibus,  pluribus  caput  ejus  vulneri- 
bus  concidenmt,  et  brachium  ejus  dextrum  cum  manu,  qua 
eadem  liora  pauperi  mulieri  eleemosvnam  petenti  nummum  — 
porrexerat  —  fei'e  amputa^  erunt. 

V.  36i2  —  3645.  §.  38.     Sed  jam  libet  st^lum  a  narralio- 


1)   V.  5569 -3d75-  und  weiter  unten   Sigl  —  SSgS.    sind  bei  Oualtenis 

nicht  ausgedrürkt.      Sie   finden  sich  in  folgenden   beiden  Stellen  : 
Iperius  cap.  41.  pars  j.  pag.  612.  Herira.  Tornac.    §.  i%.   pag.  896. 

Et  cum  Septem  psalmos  poenitenlia-  Cum  ergo  jam  in  epistola  oratio  Est- 
ies  et  quindecira  graduales  alta  vo-  her  legeretur,  et  Comes  in  oiatione 
ce,  ut  ei  mos  erat,  praelegisset,  unum  prostratus  psalterio  aperto  psalmos 
de  treder.im  denariis  quos  ante  se  legeret,  quaedam  paupercula  super- 
liabebat  pro  eleemosyna,  pauperru-  veniens  eleemosynam  ab  eo  popos- 
lae  tradidit:  Ecce  ßotsardus  prodi-  cit,  et  de  Xlll  nummis  quos  jnore 
loretc.  etc.  suo   Comes   super  psalterium    suum 

posuerat,  de  manu  ejus  unum  »c- 
cepit.  Quo  accepto  cum  ei  eadem 
mulier  exciamasset,  Domine  Comes 
ravete,  levante  caput  romite,  ut  vi 
deret  quid  esset,  ecce  ßurcardus  etc. 


—    4o8    — 

iiis  Serie  pnrumper  «leclinare,  et  ciionnitatcm  tanti  facinoris, 
ae  ratlnorosuriiin  illoruin  cruilelissiniain  iiiimanitatein  —  con- 
fiiderare.  O  ncfänclissime  Burcliardc  quid  fecisti?  O  insanlssi- 
n>c  Bci'tiiHc  quid  consensisti  ?  O  oiniics  soeleratissiini  hujus 
criniinis  toiiipliccs  et  ininistri,  quid  dispusuislis,  quid  cgislis 
quid  peregistisl  (^)ucni,  quare,  quaudo,  lüji  et  quomodo  oc- 
cidislis  ?  Cei-Ie  Doiiiiiuun  vestrum,  ccrte  pro  justitia  sua,  cer- 
te  in  Qutidragesiiiia,  ccrte  in  eccicsia,  et  hoc  ccrte  sine  aliqua 
re\erentia.  Comparetur  igitur,  si  j)laeet  facinus  vestrum  lati- 
iiori  patriuu  >cstrorum  deteslal)iliuin  Judaeorum.  Uli  neinpc 
Dominum  suum  non  tarn  manibus  quam  lingua  extra  portam 
t'I\itatis  occidermit;  quem  tamcn  Dominum  suum  esse  uequa- 
quam  cognovcrunt.  \  os  aulem,  quem  Dominum  vestrum 
esse  sine  dubio  cogno>  istis,  in  loco  sancto  in  fcnq>ore  sancto, 
et  lingua  et  manibus  occidere  non  horruislis.  —  —  Quorum 
(sc.  Judaeorum)  etiam  exem^jlo  locum  et  gentem  congruc  pcr- 
didistis. 

A  .  3646 — 366-.  §.  39.  Sed  jam  ab  bis  tristibus  con\cr 
tannu-,  et  de  Caroli  uostri  exitu  felici,  quae  lacta  siuit,  et  om- 
ni gaudio  rccolenda,  intueamur.  Quem  profccto  si  cmn  di- 
ligcnti  discrctione  attendimus,  cum  3Iartyribus  cum  nonniliil 
habere  commune,  ut  salra  eorum  reverentia  loquamur,  non 
absurde  perpendimus.  Nam  ut  scriptum  est,  Mart^irem  non 
tam  facit  poena  quam  caussa.  Sed  hujus  rogo,  ut  ita  dicam, 
marlvrii,  quae  fuit  caussa  nisi  justitia.  Qui  onim  idco  occi- 
8US  est,  quia  a  recliludine  non  dedinabat  acquitatis,  pro  testi- 
monio  ulique  occisus  est  \erltatis. 

V.  3668 — 3698.  §.  40.  Et  ut  noverls  eiun  hoc  mortis  pe- 
riculum  siJii  —  iam  olim  intentatum  ncquaquam  ])rorsus  igno- 
rasse,  —  in  conventu  jirocerum  Yprae  tertio  Kalcndas  Martli 
—  cum  de  hoc  pessimo  Burchardi  proposito  mcnlio  facta  fuis- 
set. —  Ego,  inquit,  ibo  et  Dco  proteclore  securus  ibo.  Ul)i  et 
si  mc  forte  occidi  conligerit;  pro  justitia  certe  occumbere  — 
gloriosum  crit. 
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^.  4o. Cum  —  eodcm  die  ad  vesperam  Praeposi- 

tus  Clericonim  Regularium ,  in  codem  loco  commorantium, 
miiias  cpioriimdain  seculariuiTi  sibi  —  intciitas  milii  (d.  li.  dem 

Schreiber  dieses  Gualterus  Teruanensis)  cxposuissct ad 

cum,  utpote  defensorem  Iiumiliuin  rem  ipsam  detuliinus  et 
Juijusmodi  —  responsum  accepiinus:  (^)uascumquc,  inquit, 
vobis  miuas  iiitenteiit,  certus  suin  quia  quamdiu  vixero,  in  nul- 
lo  TOS  laedere  praesument.  Qu  od  etsi  contiiigeret  vos  occidi 
pro  A'critate,  quid  bac,  quacso  gloriosius  morle?  Quid  enim 
martyrio  excellentius  in  gloria?  Quod  procul  dubio,  quan- 
tum  ego  conjicio,  non  dixisset,  nisi  martjrii  amore  flagraret  *). 

V.  8705  —  372-'.  §.  4i'  Vidisti  igltiir  quae  fuerit  causa 
mortis  ejus,  nunc  vide  si  placct  quod  fuerit  opus  ejus.  Uti- 
que,  peccata  sua  jam  pridem  confessus  fuerat,  et  pro  eis  tunc 
poenitcntiam  agebat.  Orationi  eadem  bora,  nt  dlcln.im  est  in- 
cumbebat,  quam  etiam  eleemosyna  acceptabiliorem  domino 
faclebat.  Sed  et  si  de  terrenis  contagiis  ei  aliquae  maculae  ad- 
liaeserimt,  sanguinis  efTusione  et  mortis  amaritudine  credibile 
est  quod  dcleri  potuerunt  -).  — 

V.  S^iS—i-ji.  §.  60.  Miser  itaque  ille  hoc  tandem  mi- 
raculo  compunctus,  et  ad  cor  quandoquereversus,  naviglum 
deseruit,  et  in  terram  se  prosternens,  et  reum  pectus  pugno 
percuticns,  ac  uliertim  lacrymas  fundens,  reatus  sui  poenitu- 
dlnem  multo  cum  gemitu  gerere  coepit.  Prius  namque  cum 
hujus  peccati  numquam  poenituerat.     Cumque  post  lamen- 


1)  V.  3698-3704.  enthalten  einen  Satz,  der  bei  Gualteius  nicht  vor- 
kommt, am  nächsten  kommt  ihm  eine  Stelle  bei  Jperius  I.  c.  Sic- 
que  patri  suo  S.  Canuto  per  suos  in  ecclesia  trucidato  conformatus 
martyr  pro  justitia  spiritum  Deo  reddidit. 

a)  Zwischen  v.  3727  und  j8.  fehlt  alles  was  Gualterus  von  §.  41  bis 
59.  erzählt.  Da  mit  v.  37J8.  die  Erzählung  auf  einmal  mitten  im 
Zusammenhange  wieder  anfängt;  so  ist  hier  oline Zweifel  ein  grösse- 
res Stück  unsrer  Chronik  verloren  gegangen.  Die  Handschrift  selbst 
ist  vollständig  (vgl.  die  Einleitung). 
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tum  na\iculam  itointin  movere  tentassot,  et  oam  uf  prius  im- 
iiiobilcin  \idissct,  vuliuilale  Ik-i  ceitius  jain  compcrta,  c<»cpit 
clesj)crare  tle  teniporali  saliile  sua,  et  confcstiin  tristis  el  iiioe- 
rens  consucla  repcll\it  lalil)ula. 

\'.  3~5'2 — 3-i)~.  §.  (>i.  Cum  aulcin  Jivcrsls  in  lotis  die- 
bus  noii  paiicis  jam  latuissct,  et  juxta  Lisulaiu  in  cpioildain 
tiigiirium  (luctu  eujusclani  scrvi  sui  casii  di\ertisscl,  servum 
eundem  itineris  sui  ducem  ad  domuin  licrnardi  avunculi  sui, 
iit  panem  sibi,  quo  i'anielicani  animam  refocillarct,  ])oterct 
(csuriebat  enini)  transmisit.  Et  ille  quidein  quod  jid)cbat  cxc- 
qui  cupicns,  niandalo  ejus  libenter  obedivit,  et  ad  eandem  per- 
veniens  domuin,  ad  opus  domini  sui,  utputa  hominis  dsliclis  as- 

sueti,  delicahuii  panem  pcfivit. Hac  —  oceasione  prae- 

fato  Bcrnardo  dominum  suum ,  sim]>licitcr  tamcn,  quamvis 
per  alias  personas  prodidit:  cui,  ut  puta  avimculo,  nepotem 
suum  nequaquam  occullandum  credidit.  Justo  autem  Dei  age- 
l)atur  examine,  ut  qui  dominum  suum  occidere  non  fuerat  ve- 
ritus,  ipsum  quoque  occidcndum  suus  proderet  dominum  ser- 
vus.  Bcrnardus  vero  HugonI  fratri  suo  hoc  idem  prolinus 
nuntiavit.  Hugo  ergo  cum  fratribus  sius  cousilio,  licet  nepo- 
tem suum  servarc  magis,  si  tamen  änderet,  quam  proderc  ma- 
luissct,  lusulano  tamcn  Castellano  et  burgensibus  Burcliardum 
sc  nuntiavit  invenisse,  et  cito  venirent,  ac  tanli  criminis  reum 
ultione,  quam  dignam  arl)itrarentiu',  punircnt,  mandavit.  Cui 
profecto  si  parcere  voluisset,  band  didiium  quin  et  ipse  ma- 
gniun  salutis  suae  pericidum  incurrissct. 

V.  3-98  —  3835-  §•  (11.  Insulani  vero  mandato  Ilugonis 
audilo,  cum  magno  protiiuis  tumidtu  perrexerunt,  et  Burcliar- 
dum compreliensum  Insulam  duxerunt  et  in  foro  ei  palibulum 
paraverimt.  >  erum  ille  aeternae  forinidine  damnationis,  ut 
timeret  excitatus,  et  supernae  intuitu  niiserationis  ut  speraret 
aniinatus,  se  i|)sum  «listricte  admodum  accusare,  et  cunctis  di- 
gnum  suppliciis  cocpit  jiublice  inclamare.  Deniquc  maiiuin 
suam  dexteram,  quae  in  edusione  sanguinis  justi  cruentum  ev- 


hl])ucrat  ministerium ,  ob  pocnam  tauli  criminis  abluendain  et 
indiilo'cntiam  promcrcndain  abscidi  flagitavit.  Cum  aiiteiu  ne- 
mo esset  qui  boc  faccret,  ipse  sü)i  saltein  eam  ainputandi  fa- 
cultatem  postulavit  concedi.  Verum  utruinque  sibi  denegari 
conscntieas,  iteiiim  ad  sui  aecusatiouem,  et  supernae  misera- 
tionis  iiivocationcm  convcrsus  est.  Hcatum  ergo  suum  mani- 
feste confitendo  et  jilangendo,  et  divinae  respeitum  mlsericor- 
diae  implorando,  ac  ad  hoc  ipsum  fiducialius  sperandum  ml- 
sericordias  antirpus  peccatoribus  exhibitas  conimemorando, 
omnium  assisteutium  yiscera  ad  pietatcm  et  miserationem  com- 
movlt,  et  ad  lacnmarum  efTusionem  nniversos  penc  bigid>ri 
sua  lamentatione  coegit,  et  ut  per  temporales  camis  molestias 
actcrnas  evadcrct  pocnas,  modis  qiiibus  potuit,  sategit.  Ita- 
que  membra  sua  ipse  tormentis  sponte  apta\it,  et  rotae  radiis 
iutricatus,  et  In  excelso  stipite  exaltatiis,  in  eadem  devotione, 
confessione  et  supplicatioue  ab  Lora  diel  nona ,  usque  ad  cre- 
pusciilum  dlei  seqnentis,  perseverans  explra^it. 

V.  3836—3833.  §.  63. Literfecto  igitur  Rrngis 

Marchione ,  Juma  mali  tatui  confesüm  circumquacpie  diff'undkur. 
—  Übique  ergo  luctus  ubitpie  gemitus  et  dolor  ingcns  —  Rap- 
tores  autcm  qullibet  et  iniqui,  utpote  vinciilis  qiiibus  teneban- 
tur  diruptis  soluti,  (magis  eiiim  sicut  etiam  tunc  evidenter  pa- 
tnit,  Caroli  refracnati  fuerant  timore  quam  Dei,)  univcrsa  tur- 
bai'e,  mercatores  quosque  et  viatores  rebus  suis  espoliare,  et 
ipsos  plerumque  ligare  et  incarcerare  coeperimt.  Tanta  nam- 
que  fuit  peruersorum  hominum  rabies  et  nequitia,  ut  nee 
sancti  temporis  (uam  (^uadragcslma  erat)  eos  cobUierc  vale- 
ret  re\  erentia. 

V.  3854  —  3877.  §.  64.  Verum  omnipotentls  Del  subve- 
nlentc  dementia,  in  brevi  repressa  est  eorum  dementia.  Prae- 
fatus  euim  Guillelmus  domiui  Caroli  consobriaus,  mox  ut  mor- 
tem comitis  niuitio  defcreate  cognovit,  eadem  die  sibi  Comita- 
tnm,  fr ustra  tarnen,  vendica\"it,  et  Ariam  oppidum  munitissi- 
mum  occupavit,  et  oppidanos  omnes  sibi  fidelitatem  jurare 
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fecit.  Cumquc  et  S.  rennniium,  Caslofum,  Bclliilam,  Yprnm, 
Rer^cnscm  qiioquc  ot  Furiiciisein  lerram  pari  modo  sil>i  suIj- 
cj'issct,  motxis  raptoruin  in  finil>us  illis  cito  repressit,  et  pa- 
cem  servari  innn(la>it.  Ceferi  quoque  liaroiios  terrae  iiivicein 
coUocuti,  Deo  in.sjiirante,  pati  consenserunt,  et  singuli  partes 
suas  defensare  stiuluonuit. 

V.  38-8 — 3891.  §.65.  Porro  magiiificus  Rcx  Framonim 
Ludovicus,  aiidito  quod  consobi'imis  suiis  Carolas  iiilei-üsset 
et  Giiillelmns  honorem  sibi  in(k'])ituin ,  praosertim  ipso  non 
assenfiente,  invaslssot,  et  graAiter  tulit,,ct  tarn  illum  ea  quam 
usnrpa\  erat,  dignilate  privare,  quam  aniici  mortem  desiderans 
vindicare,  ad  urbem  Atrcbatum  circa  mediam  Quadragesimam 
venit. 

V.  389?.  —  3919,.  naoli  Herimannus  Tomaccnsis  §.  3^.  — 
et  qiila  Carolas  sine  prole  obicrat,  quem  yellent  habere  Co- 
mitem  a  PruK'ipibus  l'landriac  sciscitatur.  A  nonnidlis  ip- 
sum  Regem  propinqiiiorem  forc  diccbatiir,  et  rpiia  plures  fi- 
Hos  habebat,  ut  iini  eorum  Flandriam  daret  siiggcrcbatur:  Sed 
rex  ut  vir  prudentissimus,  considerans  nullum  fdionim  siio- 
nim  adhuc  esse  duodcnncm ,  nee  sine  magistro ,  qui  ei  jugitcr 
adliaereret,  tarn  indomitam  posse  regere  gentem,  ei  sc  non 
posse  scmper  adesse  praesentem ,  timens  ne  aliquid  exinde 
mali  eis  contigeret,  altiori  consilio  — 

V.  3913 — 3935.  Fortsctziuig  des  oben  begonnenen  ^.63. 
des  Gualterus  *)  —  Guillclinam  ju'tenem,  dictum  Norman- 
niae  conülem,  a  jiatruo  suo  Henrico  Anglorum  rege,  siciit 
initio  —  commemoravimus,  impie  cxhaeredatum,  qiil  reginae 
sororem  nuper  duxerat  iixorem,  venire  m.mdavit.  In  qua 
urbe  cum  diebus  fcrme  quindccim  commorafi  fuissent,  et  jjIu- 
res  qui  sibi  Comitatum  terrae  nostrae  competere  asscrerent 
Arnulfus  scilicel  ncpos  Dornini  Caroli  —  —  et  praefati  Guil- 


i)   Es   felilen  nur  die  \\'orte  ^)uo  ctiam  ,    wodurr.li  sich  der  Satz  un- 
inillelbar  an  den  oben  vorangegangenen  ansclilicsst. 
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l<^lini,  qiii  jam  partcin  terrae  —  praelibatain  %ioleiitcr  tene- 
Jjat,  luiiitii  frequeiites  hoc  i[>suin  expeteiites  ad  Regem  veiiis- 
seiit  •),  — 

\  .  3y36 — 3973.  nach  Ilcrini.  Tornac.  §.  35.  —  Bahliii- 
mis  (conies  Montensis  jam  iidolescens,  milesqiie  streauiis)  -) 
aiulicns  Regem  Fraiicoriiin  Atrebatum  vciiisse,  et  de  colistl- 
tiioudo  l'landriae  Comite  conslllum  quaerere,  assumjilis  se- 
cuiii  ]\obilil)us,  et  sapienfibus  terrae  suae  primipilius,  Regem 
adiit,  avum  suum  Balduimmi,  qui  Jerusalem  profectus  fue- 
rat,  in[uste  a  patruo  suo  Roberto  de  Flamiria  piilsiim,  et 
exhaeredatum  conquestus  est  palam  coram  opihnatibus  regis, 
ut  si])i  terram  et  hereditatem  avitam  redderet  huniiliter  regem 
postulavit,  et  iibicumqiie  rex  sil)i  In  tote  regno  suo  dieiu 
posuisset  se  ire  paratum,  et  quod  nullus  se  propiuquior  a  el 
rectlori  ac  majori  jiue  heres  l'landriae  esse  delieret,  armis 
et  duello  sui  proprü  corporis  probaturum  sidijimxit.  Pcti- 
tioni  ejus  mUites  qui  cum  eo  veueraiit  acclamabajit,  regique 
magnam  in  tota  provincia  pacem  exinde  venturain  suggere- 
baiit.  —  Rex  prudeiitissimus  benigne  omnibus  respondebat, 
ipsumquc  Comilem  consanguincum  suum  vocans,  midta  spe 
animum  ejus  ad  impetrandum  quae  petebat  sublevaliat:  Sed 
quia  juxta  Salomonem :  »Cor  Regis  hi  manu  dommi,  quocum- 
que  ^  oluerit  inclinabit  illud«  j  aliter  ^  oluntas  regis  quam  co- 
mes  voluerit  versa  est. 

Wilhelm  von  der  Normandie.  1127—1128. 
V.  3976  —  4527. 

V.  3976 — 3982.  nach  Gualterus  Ter.  '')  Tumlcm  re^q-i'na, 
Dei,  ut  arbitror,  occulta,  sed  t(i?>ie/i  j'usta  (]is\tos'ihone  praevaluit 


1)   Den  Inhalt  des  Nachsatzes  hat  unser  Chronist  erst  weiter  unten. 
3)   Die  In  Parenthese   gesetzten  Worte  stehen   bei  llerimannus  im  ui 

mittelbar  vorhergehenden  Satze  des  §.  33. 
3)   Der   obtn  ausgesetzte  Nachsatz   des  §.  65. 
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et  aniinls  Proccnim  fpioniiulam  miilto  ingenio  ad  sibi  con- 
senfioiulum  mclinatis,  sororio  siio  Nonnaniio  comlti,  dccmio 
Kulcmlas  ^Jpril/'s   coinitatus  (l(imliiliim  o])tiuuit.  — 

\.  3(j8'3  —  3<)()3.  iiarli  llorim.  Toniac.  §.  33.  Hie  crj^o 
pracfatus  adolcscons  Jialdiiiiius  S])c  siia  fruslratus,  a  f'acie 
regis  iratus  absccssit,  et  contra  Flandriam  anna  oorri|)iiit, 
paucisqiic  post  diebiis  traiisactis  op])idum  qiiod  dicitur  Al- 
donarda  iiivadens,  tofam  iisqiie  ad  tineres  combiissit,  ita  iit 
ni  ccclcsia  S.  Walbiirgis  plus  quam  centum  diversi  scxiis  et 
aclatis  fucrint  cremali,  -- 

V.  3994 — 4^25.  §.  66.  (des  Gualterus  Tcruanensis)  Cu- 
jus (GuiUebni)  potenliam  patruus  ejus  ad  sui  detrimentum 
verltus  erescere,  eam  totis  ^isccribus  et  arlibus  qiübus  potc- 
rat  conlendit  imminucrc.  Nepotem  ergo  suum  Siephanum 
Blescnsem,  Boloniac  et  Moritonii  comitcm,  transmittens,  et 
per  ipsum  et  alios  parlis  suae  legatos  multa  trlbuens,  et  plu- 
ra  prominens,  imdtoniin  ar.imos  potentium  sollieitat,  Flan- 
driam suam  liereditalem  esse  '),  et  ex  parte  lloberti  Casletcn- 
sis  avunculi  sui  sibi  jure  competere  adfirmat,  et  bis  modis  in 
siuun  eos  favorem  coiulliat,  ac  Duccm  Lovaniac  soeermn 
suum,  et  Montensem  comifem,  et  Tliomam  Codieiaceiisem , 
nee  non  et  saepcdictum  Guillelmum  ^)  sibi  confoederat.  Hos 
omnes  auxiliarios  regiae  voluntati  et  ordinatloni  cöntraire,  et 
profcclus  uo^  iComitis  modis  omnibus  impedire  hortatur  et  insti- 
gaf ;  non  tarn  ut  ipse  l'landriam,  quod  forsitan  ileri  ])Osse  jam  de- 
sperabat,  obtineatj  quam  ut  ^ircs  Comitis,  quas  sibi  pericu- 
losas  suspieabatur,  enervet  et  destruat. 

V.  4026  —  4o4"-  §•  6"'  Rt'^  aulem  cum  comile  .lirchu- 
tuni  ci'vilale  post  ullquanlum  lempiis  c^ressits  jirimo  Lisulam, 
dcinde  Gaiidavum  et  Brugas,  acgre  tum  (nam  id)iquc  fere  \ii- 
glici  fautores  plurimum  impcdiebant)   recepit.  —   Unde   lo- 


j)  V.  <oio.  u.  11.   sind  oben  nicht  gegeben, 
s)  Von  Ypern  nämlich. 
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mcs  post  Pascha  rcvcrsus  per  Insulam  et  Betiiniam  iisque 
ad  iirl)om  —  Taruennam  perveait,  et  ibi  cum  magno  (]leri  et 
populi  gaiulio  susceptus  bidiio  manslt.  l'ostea  cum  castrum, 
<|m)(l  dicitiir  S.  Aiidomari,  Castellano  et  burgensibus  eum  £;ra- 
tanlcr,  condilionibus  tarnen  quiijusdam  promissis,  suscipienti- 
luis  (tbliiuiisset,  et  ilii  paitcht  dicluis  moram  fcc/sset ,  ilcniin  Ta~ 
ruunnam  transiens  Insulam  revsrtilur. 

V.  4048  —  /\ooo.  Herim.  Tornac.  §.35.  Rcx  vero  cuni 
novo  conüte  Ilandriam  ingressiis  Burgls  vcnit,  Donnioquc 
Simoiii  Tornacensi  episcopo  )nanda^  it  ut  congregatis  Dioece- 
sis  ejusdem  abbatüjus  — 

V.  4o56  — 4o^'2.  Gualt.  Ter.  >§.  69.  —  ecclesiam  S.  Do- 
nalianl  non  solum  sanguinis  efi'usionc,  verum  etiam  eoruni 
execrabili  et  immunda  habitationc  multipliciter  pollutam,  ciinc- 
tis  iiule  spurcibiis  ellminalis  purgarent  '),  corpvisquc  venera- 
bile  c[uod  ibi  ncgligeutius,  quam  dccebat,  tumidalum  fueraf, 
in  allam  ecclesiam  praecepit  deportari,  quatenus  funus  ejus 
ibi  diligentlus  curaretur,  et  deinde  congruo  slbi  lionore  in  ec- 
desia  rursiis  Iiiuiiarctur.     Ouod  et  factum  est. 

\  .  4o"3  —  !\\Oi).  %."o.  A  erum  quid  ibi  niiraculi  divina 
ostendei'it  dignatio  ,  non  vidctur  praetereundum  silentio.  Te- 
stati sunt  enim  mihi  sciscitanii  plcrique  qu!  alVuerunt,  viri  ^e- 
races  et  religiosi,  quorum  xuuun  scilicet  domnum  Absaloiicni 
S.  Amandi  Abbatem,  pro  suae  sanctitalis  merito  dignum  est 
bic  uominari;  quod  cum  venerabilc  iUud  corpus,  eo,  in  quo 
ilhid  ante  quinquaginta  tres  dies  repositum  fuerat  nionunien- 
to  dirupto  detcxissent,  ad  gloriam  Dei  eti\Iartvris  sancti  osten- 
dendam,  in  tantiim  a  corruptione  alicnum  inventum  est,  ut 
nee  tenuissima  quidem  modici  foetoris  nel)ula  exinde  ascen- 
dcret,  quae  uarcs  circumstantium  siuc  ideni  funus  contrectan- 


l)  Bfii  Gualterus  slelit  purf;ari,  H.is  nncli  von  dftn  d.irauf  folgenden 
praecepit  regiert  wird.  Des  vorangegansncn  Salzes  ans  Herim.  we- 
^en  ist  hier  purgarent  gesetzt,  um  es  mit  Jenem  in  Verbindung  zu 
l»riB2en. 
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tium  et  cxirantlum  vel  in  miiiimo  aliquatcniis  ofTondorct  •). 
Verum  tarnen  cum  quantum  diximus  jain  teinpus  In  nionu- 
mento  liaberet,  sie  eral  vulneribus  crudls  et  omnino  recenti- 
bus  tractabile,  ac  si  eodom  die  iiiterfectus  fuissot.  Tanta  quo- 
quc  suavissiini  odoris  Iraj^iaiitia  tolum  illuiii  locum  dixinilus 
infudil  cl  implcxit,  ut  nulli  iure  dubium  viderclur,  quod  Dens 
iidelem  siuiui  glorilicare  voluerit. 

V.  4110 — 4125.  Ilerim.  Tom.  §.  35.  Corpus  comilis  in- 
de  levatum  ad  ecdesiam  saucti  Christopliori  martyris  in  eo- 
dem  oppido  sitani,  est  a  rege  cum  magna  processione  dela- 
tum,  quatinus  die  statuta  congregatis  Principibus  et  univcrso 
populo  ecclesia  sancti  Donatiajii  reconciliarctur  et  corpus  ad 
eaiidem  relaluni  decentcr  in  terra  sepeliretur  -).  —  Ouantus 
ibi  gemitus,  quautus  dolor,  quis  clanior  et  planctus,  qualis 
lacrymarum  fluctus  a  Rege  cunctisque  principibus  imo  xuii- 
verso  populo  fusus  fuerit,  praetereoj  quia  haec  etiam  me  la- 
cente  facile  potest  ad\  ertcre  pia  legcntis  intentio. 

V.  4126  —  4^53.  G.  Ter.  §.71.  Ecclesia  igitur  Domini 
—  episcopi  ministerio  —  more  ccciesiaslico  reconciliata.  Sed 
et  menioralmn  corpus  sununa  reporlatur  Cleri  et  populi  de- 
votione  et  re>  ei-entia  et  iepiinw  Kaleiidas  Muß  in  ecclesia  me- 
dia tumulatiu'.  — 

V.  4i'-4  —  4171'  G.Ter.  §.68.  Inlerea  rex  Robcrtum 
reliquosque  illos  homicidas  Brugcnses,  de  turri,  in  quam  con- 
fugerant,  egredi  et  sese  dedere  cuegerat,  et  in  carccrem  et 
yincula  univcrsos  retruserat.  (^)uorum  narralione  innoluit 
miracidum,   quod  naiTO.     Ex   quo  enini  in   eadem  ecclesiae 


1)  H.  T.  5  35.  Iiat  mit  unsrem  Clironisten  den  weitern  Umstand : 
linteum  quo  fuerat  ooiims  involiituin  ila  randidum  et  inroiriiiiliim 
vidimus,  ut  nulla  oniiiiiio  signa  in  eo  ntsi  lecentis  sanguinis  cer- 
neremus 

s)  Hier  zwisr.lien  noch  einiges  von  den  ausserordentlichen  Erschei- 
nungen, die  man  an  dem  gräflichen  Leichnam  gewahrte;  woraus 
auch  das  in  der  vorigen  Anm.  mitgetheiite,   genommen  ist. 
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turri  morati  sunt,  niillo  alimentorum,  quoriim  non  iiiodicam 
illuc  copiain  contulerant,  sicut  nee  si  tcrram  gustarent,  sapo- 
rc  delectati  sunt:  sed  poslqiiam  sese  dedentes  exierunt,  con- 
tinuo  quem  tanto  tempore  perdiderant,  gustum  recepcrunt. 
Cum  enim  Roberto  sitienti  de  eodem,  quo  ibi  inclusus  libere 
consueverat,  vino  propinassent;  Optimum  ejus  saporem  lau- 
davit,  seque  ab  ipslus  initio  obsidlonis  de  bono  vlno  non  l)i- 
bissc  juraxit.  Nesciebat  quippe,  quod  de  hoc  ipso,  quo  sole- 
bat, bibisset.  Quod  cum  ei  indicatum  fuisset,  opus  Dei  in  suo- 
rum  castigatione  peccatorum  recognovil,  et  divinam  cum  ce- 
teris  bonitatem  collaudaA  it. 

V.4172 — 4^19'  §•  7'"  9'^"^'^^^  Omnibus  (nämlich  derBc- 
erdigimg  Karls  des  Guten,  von  der  der  ^  erf.  in  §.  -1.  gespro- 
chen) solemniter  et  eo  quo  dignumerathonore  adimpletis,  Rex 
cum  exercitu  quem  congregai'e  poterat  Ypram  contcndit,  et 
sequenti  die,  sexto  videlicet  Kai.  Maji ,  comite  sibi  ex  condicto 
cum  exercitu'  ex  parte  alia  impigre  occuri'ente,  cii'ca  Imram  iliei 
sextam  illuc  usque  penenit.  Porro  saepe  memoratus  Guil- 
lelmus  —  rcgiae  majestatis  celsitudincm  minus  quam  opor- 
teret  reveritus,  extra  oppidum  ei,  multorum  et  fortium  quos 
sibi  confoederarerat  virorum  et  armis  fretus  et  animis,  audac- 
ter  occurrit;  et  contra  Universum  illum  exercitum  aceiTime 
dimicare  coepit.  Sed  ille  —  dum  hostibus  —  repugnat  — ■ 
quae  sibi  infelicitatis  —  fovea  praeparata  sit  —  ignorat.  Et- 
enim  jampridem  aliqui  burgenses,  qiu  sacramentis  ei  non 
semel  tantum,  sed  frequenter  fidelitatem  fecerant,  cum  qui- 
busdam  alüs  hominibus  ipsius  de  proditione  ejus  conspira- 
verant,  legatos  inde  ad  Regem  direxerant,  seque  ei  porta» 
aperturos  et  Guillelmum  tradituros  juraverant.  \  ae  mundo 
ab  scandalis!  imo,  vae  Flandriac  a  proditionibus!  Miran- 
dum,  nee  minus  miseranduin,  quod  terra  infelix,  cui  Domi- 
no suo  per  proditionem  orbari  conligcrat,  non  aliler  quam 
per  proditionem  alium  acquirere  valebat.  Et  hanc  quidem 
pauci  Yprensium  disposuerant  facicndam.     Judicaverant  nam- 

27 
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quc  commodiiis  rogi.ie  M>luitf.iti  jinrcro,  qii.Tm  imporiis  rinil 
lolmi,  ot  sil)i  siisjH'ctao  jtotcstati  siibjacore.     Apqiic  ülco,  ut 
forimt,  qmxl  i;:siiis  porsonain  in  .illqiio  ciilparcnt;  sed  quo- 
Viindam  aniniiiiii  eins  «louihiiiiin  ii'.lfmpoiap.liii.s  Aitiirum  for- 
in idarcnt. 

^'.  4220  —  .j?,5i.  §.  -3.  Ilaque  cum  ab  liora  clici  sc\la 
ad  nonam  iitfimqiie  divorsis  ron<'tirsi]>iis  ab  aquiloiiaü  pat- 
tc  et  Orientali  parte  piigi.afuin  fnissot,  vcxillo,  qiiod  in  si- 
«^num  futiircic  prodilior.is  supor  suniniinn  ocilesiae  S.  IVlri 
fastigium  o\  projxtsito  consilliiornnt,  adxcrsae  parlls  timoos 
arcessieriint,  ot  porta  nio;i(liana  aporta  cos  in  oppidiim  siis- 
ccpcriuit.  (^nibiis  j.Totiiius  totam  villani  ])eiTur.sanlibus,  ot 
rapiiiis  ac  inociuliis  tinixeisa  ^astantibus ,  Giilllebiuis  dostilu- 
tiun  se  tum  doniuin  jMaesciitions,  qiiod  sohim  supcrcsse  \\- 
debat,  fugam  arripuil;  sed  i'uga  scra  fuit.  Fugientcin  cniin 
cum  Daniel  Tcnreimmdonsis  consecutus  compreliondit,  et  ar- 
niis  exutmn  coniiti  Giiillcinio  caj)tivuni  reddidit.  Ypra  igi- 
tur  eodeni  die  a  porta  septentrionali  usqiie  ad  portani  aiistia- 
lem  spoliata,  ai  iiicoisa  ac  niultitudine  niilitum  innuincrabili 
coiTi])reiiensa,  Ret  et  cnnies  MnjiAinas  mnixuilerluvi  adiunt,  Gut'l- 
hlmum  cuptum  sectim  adducu7it.  Quem  cum  postera  diu  Caslcl- 
lavo  Insule  iuslmüotdum  coinmcndu^sent  Aiiain  perreacruiit  et 
ed  in  dedüioncm  receptn,  Caslctiini  et  reliquam  illain  interio- 
rem  Flandriani  facillimc  siibegcrunt :  et  sie  tandcm  ad  ulois- 
cendam  honoraiidi  Caroli  mortem  Brugas  Ilenini  rcdierunt. 

\.\iiji — 4281.  ^.  74-  Fratrem  quoquc  Praopositi  Gucl- 
ricum,  quem  in  mortem  ejus  conjurasse  supra  memora\imiis, 
cum  aliis  fere  vlginti  octo  dedililiis  e  carocre  productis,  de 
excelsa  turri  ])racoipitarc  focerunt;  sicquc  homlcidac  illi  con- 
dignis  tantae  iniquilatls  cruoiatibus  intericrunt  ').    —    Rober- 


1)  Die  Verse  4361  -  6  3.  rüliron  «ti«: :  Hnrim.  Torn.ir.  §.  35.  deliiiir 
edurtos  et  sttpeiiiis  rediirlos  de  proimgiinciilis  ipsius  nllissimae 
lurris  sigillatiin  fecit  piaecipitaii. 
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tum  autcin,  qucJn  et  ipsum  ex  conjunitis  fuisse  supra  osicii- 
(liimis,  qiiiquc  ibidem  co  qiiotl  a  j)opulo  >elicmenter  dilij^e- 
retiir  '),  tute  satis  puniri  posse  non  acslimabatur,  secuiii  alxluo 
cere  decreverunt.  <^uem  cum  Casletum  usque  perduxissenl, 
—  extra  oppidum  eum  capitis  abscissione  aniii»ad\  erti  feceriuit. 

y.  4282 — 43o5.  §.  "5.  Dum  ea  geruntur  Ingrasnus  Es- 
ncnsis,  unus  dx  praenominatis  conjuratoribus ,  qiii  patriii  sui 
Theodorici  Discamudcnsis  praesiilio  fretus,  usque  in  id  tcmporis 
cxcusationes  in  peccatis  excusavcrat,  et  pei-fuUae  suae  tem-hris 
obcaecatu,i ,  ipsius  regis  aspectilius  et  coinitis  impudeuter  se  üii.'-e- 
rere  non  erubuei'at,  et  si  quis  cum  super  iioc  criminc  im- 
petfere  öuderct,  rifiliter  sese  defensurum  jactaverat,  dif'fidci'c 
coepit:  et  primum  quidem  apud  suos  aliquamdiu  se  lateiido 
contijiuit,  ac  deinde  opportunitalem  temporis  nactus,  onmi- 
bus  postpositis  suae  saluti  consulere  gesticns ,  e  patria  con- 
fugit,  et  in  terra  —  nusquam  ultra  comparuit. 

V.  43o6 — 4335.  §.  -6  At  Guillehnus  Viroviacensis,  et  ipsc* 
sicut  aliorum  damit  confessione,  conjuratortim  unus  —  sta- 
tim  —  post  comitis  occisiouem  et  tliesauri  ejus  direptioncui 
\  iroviacum  regressus,  non  minimam  inde  secum  attidit  par- 
tem.  Verum  hoc  suae  nequitiae  fructu  in  longum  laetari 
permissus  non  est.  Cum  enim  de  adversario  dejecto  tripu- 
diarct,  et  de  damnis  alienis  insolenter  exultaret,  repcntiiuis 
eum  pavor  invasit,  et  territum  de  Flandriae  linibus  extur- 
bavit.  Audito  nanujue  qubd  frater  suus  Lambertus,  qui  tantum, 
ut  es  ßne  monomachiae ,  qiuim  inde  in  curia  saepe  fati  Guillel- 
vii  inierat ,  claruit ,  innocens  erat  super  niorte  comitis  impelere- 
tur ;  et  quod  ipse  ab  eodem  Guillelmo,  cm  jam  per  surreptionem 
hommium  fecerat,  diffiduciuretur,  tiniere  cnepii'.  Et  primum  qui- 
dem ad  defcnsionem  se  j)aravit,  sed  in  crastino  reae  tantum 
stimulis  conscicntiae  eum  cxagitantibus,  cum  nemo  eum  a(% 
huc  pcrsequereturj  uxorc  et  paucis  suorum,  rebusque,  quas 


I)   Die  Verse  <2;4  u.  ;5.  sind  oben  niclit  ausgediiickt. 
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r>cliOiT  potorat.  Korum  nssumptis.  seito  post  mortem  comi 
tis  die  fiigai'  sc  nodidit.  — 

V.  4336 — 43"  1 .  §•  ""•  (^astcllanus  autom  Curtriaccnsis '),  <]ui 
mttca  ei  estkerat  iiiinücus,  stafim  iit  fugam  ejus  aiullvit,  armata 
imilloriim  niilitum  manu  munitus,  ^  iroviacum  contendit :  ot  Om- 
nibus, qiiae  ipsius  fuerant,  mobiiibus  dircptis,  munitionem 
totam  evcrtit,  et  ncminc  resistente,  in  tantum  ut  nee  stipes 
in  loco  remanerct,  incendit.  Ipse  vero  cum  juxta  Tornacuni 
ad  AÜlam  quandam  devenisset,  Toi'naccnsibus  exim  iusectan- 
tibus,  et  compreliendere  ac  punire  tentantlbus,  iixore,  et  ma- 
jore suorum  parte,  rcbusque  fcre  Omnibus  amissis,  rix  equum 
nactus  cvasit,  et  in  partes  Neri'iorum ,  duobus  tantum  sociis 
contentus  seeessit.  Lbi  monasterium  quoddam  monachorum 
adiit:  et  timore  magis  ut  postea  patuit,  humano  quam  divi- 
no  compunctus,  monacliatus  tonsuram  liabitumquc  ])i'aesump- 
sit.  Postea  vero  occasione  uxoris,  sine  consensu  cujus  hoc 
fecisse  assercbatur,  paucis  e\ohitIs  dicbus  monachatum  dc- 
seruit,  et  ad  secuhun  et  ad  arma  dereücta  sine  retractatione 
mox  rediit.  —  Nunc  autcm  —  iram  Dei  non  sohim  pocni- 
tendo  non  curat  placare,  sed  coi'de  obstinato  excusationes  in 
pcccatis   eicusare,    et  Deum   magis   irritans   quam   placans, 

peccatis  peccata  non  veretur  augmentare. Et  haec  qui- 

dem  omnia  infra  duos  fcre  post  mortem  comitis  menses  con- 
summata  sunt. 

V.43-2— 4898.  Hcrim.Torn.  §.36.  Rex  itaquc Franciam  re- 
diens  Guilebnum  in  Flandria  cumitem  reliquit,  qiii primo  quidcm 
VI  itig^ressii  suo,  ctiam  corani  re'^'^e  Fliuidroistbus  tarn  nu'läiiiis,  (juam 
oppiflattis  bona  promisit,  lil)ertatcmque,  et  Icges  suas  morc 
anteressorum  suorum  se  servatiuum  puldlce  jure  jiu'ando 
firmavit  2).     Ubi  vero  omues  sidijcctos  vidit,  protinus  elatus, 

1)   V.  4337.   van  Dornike. 

a)  Was  unser  Chronist  von  obigem  Satze  niclit  hat,  gehört  ofTenbar 
berein  und  ist  walirsclieinlich  in  iinsrer  äiisSL-rlir.h  allerdings  ohne 
Unterbrechung  forllaufenden  Handschrift  durch  Versehen  ausgefal- 
len.     Die  Lücke  befindet  sich  zwischen   v,  4  57<  u.  43  7  5. 
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bona  et  subslantias  coruni  diripcrc,  deinilc  cos  ctiain  \iii- 
cuÜK  atlstrictos  et  custoiliae  mancipatus  ad  redcniftioncin  sui 
ro"f)/t  compellerc.  Confestim  Flandrenses  perten'iti  iitpote 
tallum  non  assueti,  et  de  malis  pejora  exspectantes  — 

V.4394 — 44oi'  Herlm.  Torn.  \.  io5.  p.  922.  primo  mussltan- 
do,  dcinde'  apertlus  colloquendo  incipiunt  consulere  quomodo 
de  hujus  novi  Pbaraonis  tain  intolerabili  jugo  colla  sua  possint 
exciitere. 

V.4402 — 44iJ-Herim.  Tom.  §.36.  Fortsetzung  des  obigen : 
unanimiter  rebellare  disponunt,  et  mori  potiiis  quam  talia  pati eli- 
gunt:  primique  Insulenses,  quos  niagis  affligeljat,  ei  palam  resi- 
stere  ausi  sunt.  Erat  timc  temporis  in  Lotharingiae  provmcia 
quae  dicitur  Auxatia  juvenis  quidam  niiles  nomine  Theodoricus, 
lilius  Simonis  ducis  Auxatiae,  quem  ex  fllia  Pioberti  scniorls  co- 
mitis  Flandriae  genuerat.  —  §.  io5.  Quid  multa?  uudiunt  quem- 
dam  adolescentem  ex  Theodorico  duce  et  matertera  Caroli  co- 
mitls  genitum  in  Auxatia  consistere,  Theodericum  nomine. — 

V.  44^2 — •  452'-.  §.  36.  Hunc  ergo  juvenem  scientes  Flan- 
drenses [propinquiorem  Carolo  fuisse,  utpote  materteras  ejus 
filiuni,  secrete  ad  eum  legatum  dirigiuit,  et  ut  Flandriam  ve- 
nlat  poscunt.  Protinus  Tlieodoricus  vix  tribus  miUühus  comi- 
tatiis  Flandriam  venit,  veniens  gaudenter  suscipitur:  jamquc 
Guilelmo  fidentius  repugnatur.  Rursimi  petente  Guilelmo  rex 
cum  archiepiscopo  Atrebatum  revertitur.  Tbeodoricus  tjiiasi 
alienl  juris  invasor  ad  audientlam  Archiepiscopi  venire  commo- 
netur ;  venire  nolens,  cum  omnibus  fautoribus  suis  publice ex- 
communicatur,  et  Insulae  ul)i  tunc  morabatur,  di\  inum  officium 
interdicitur  ipseque  quantocius  de  Flandria  exire  et  in  terram 
suam  redire  a  rege  jiJjetur.  Praefiet  illu  surdiis  aures  *)  et 
eventum  rei   praestolatur.     Hex   cum   Guilelmo   congregato 

1)  V.  4454  und  55.  sind  in  obigem  Texte  nicht  .iusf;edriif.kt ,  dage- 
gen sind  die  Anfangsvvoite  des  oben  luilgf^llieilten  Sjlzes,  dem 
Schreiber  unsrer  Chronik  ofl'enbar  in  der  Feder  geblieben.  Mdii 
vergl.  zu  dieser  Stelle  Uenys  Sauvage  cap.  VI.  ür  estoit  ce  Thierry 
cousin  gerinain  du  Roy  Luys:   mais  neanmoins   il  s'apareilla  etc. 
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esiOiTilu,  ixitra  Iiisulam  rltiusuin  obsidet  Tlicodericum,  tcrqut^ 
in  tlic  in  tribus  locis  oppidum  invadens,  portas  ijitrare,  el 
clausos  cxpugnarc  conatur:  sed  nihil  proficiens,  sexto  die  si- 
ne aliquo  die  Atrcbatum  inde  in  Franciain  rc^ertitur.  Egre- 
ditur  de  Insula  Tlieoduricus,  Flaiidriamqxie  peragrans,  et  ali- 
quotios  Guilclmo  congressus,  nunc  inferior,  nunc  superior 
iuvcnitur,  onmil>u.i  cum  timore  expectnnlihus  qitis  eoruvi  vhicat, 
ijitis  7'/iicittur  ').  Rursiim  vero  Guilehnus  congregato  equi- 
talu,  in  castello  quod  dioltur  Alos  concliisum  obsidet  Tlico- 
<loricum,  sed  dum  fortiter  pracliaiido  castcUum  cxpuguaro 
niiitur,  iiie/ise  ytuffusto  in  manu  sub  pollice  a  quodam  pedito 
Mdneratus,  et  calorc  nimio  gravatus,  sentlens  sibi  bracliium 
ialumcsceie,  Ducem  Goderriduni,  qui  secum  erat  facit  secrc- 
te  evocari,  seque  protinus  moriturum  praedicens,  ut  caute 
exiiide  equitatum  reducere  studeat,  considit.  I)ux  scnliens 
ad\crsani  fortunam,  callidc  per  inteninncios  Tlieodoricum 
evotat,  simidausque  se  ])accm  inter  ipsum  et  Guilehuum  ^ ello 
cuniponere,  caute  exercilum  eduxit,  et  cum  jam  procul  esset, 
"Tlieodorico  mortuum  esse  Guilehuum  manda^  it  -). 

Dieterich  von  Elsass.  1128—1168. 

V.  4528—4731. 
V.  4328— .j53o.  sind  tbcilweise  in  dem  zu  v.  /jS^o-:— 73. 
mitgctheilten  Satze  aus  Herim.  To  rn.  enthalten. 

V.  453i — ^jdt).  schliessen  sich  an  lieuien  der  bekannten 
(^iiellcntcxtc  besonders  an. 

V.  /pyo-  75.  sind  theilweisc  Wiederholimg  des  oben  in 

1)  V.  4481-84.  fehlen  bei  Herini.  Torn.  Denys  Sauvage  I.  c.  Depuis, 
il  advint  im  jour,  qua  Tliierry  sortit  de  Dsle  ,  et,  ainsl  comme  il 
a'cn  nlloil  son  rlieinin,  si  enr.onlra  le  comte  Ouillaumu  ä  iine  ville, 
qii'on  appelle  Ilaspoiile  ,  et  la  ronimenrea  la  bsiaille  ciuelle  entre 
les  deiix  Hiinres.  M^is  «  la  fin  Tiiierry  iie  peiit  iuujfrir  l'effnri  Hu 
comtK  GulUauine:  ains  fut  dcconfit:   et  se  traVt  au  chastel  d'Ahist. 

j)  l)ie\erse  4523— »7. ,  wclclie  das  Tudesjalir  Willii'lms  angeben,  sind 
bei  Heriin.  nur  llieil weise  in  dein  ,  im  n«r,lisHulgenden  AbscliniUc 
mitgetlieiileii  Sriiliisssalze  diese,'.   §.    critli.dten. 
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V.  45?..i.  und  \ .  45"-8.  enllialtcncn,  scheinen  nhvv  aus  inulistc 
liendem  Stiilusssat/e  des  oben  niifgctlieillen  §  36.  des  Herim. 
Torn.  zu  rühren:  Sic  eryo  vultiura  tnoilfco(j\.n\Q\mo  defuiu'to,  et 
apud  S.  llertinum  jux(a  coniitein  Balduiuum  sepulto  ^),  dorni 
nntum  todus  Flandriae  Rege  concedenle  Theodoricus  obtiniiil 
(et  conj'ii^e  sua  defujirta ,  ^'•crnmnam  coiiu!i.t  ^inda/ia/'^Msis ,  fi- 
liam  scilicct  Fulconis  Regis  Jerusalem  uxoreiu  duxit.) 

V.  I\b~ö-^i\"\b.  folgen  so  zienilich  der  in  der  Rrüssler 
Ausgabe  von  1781.  4'''  ^on  Galopinus  mit  Zusätzen  ^on  Pa- 
quot  enthaltnen  Redaktion  der  Geuealogia  Comilum  Flandriae 
von  cap.  XXXIII— XXXM. 

V.  4575— 4599.  Gal.  Gen.  cap.  XXXIII.  Willelmus  de  Lo,  ex 
Castro  di'cto  Sluys  rc&istens,  lioniicidiis,  imendiis,  raphiis  ecclesia- 
rum  ac  villaruni  dcsolatioiJbus  adversus  eum  est  dcbacchatus. 
Interea  soror  Calixti  Papae  dementia,  Roberti  Junioris  vidua, 
quae  catenus  paene  terfiam  partem  Flandriae  doiis  loco  te- 
nuit,  defuncta,  quaecumque  habuit,  Coniiti  dereliquit.  Quae 
adhuc    vhens   duas   ecclesias  Sanctlinoniallum    aedifica\it    in 

Brobourg  et  apud  Avednes. Theodoricus  autem  duxit 

fdlani  Regis  Jcrosoljmorum   nomine  Sibjllam,   ex  qua  libe- 
ros  ufriusque  sexus  suscepit. 

V.  4600 — /iG6B  cap,  XXXIV.  AVillelmusigitur  de  Lo,  Co- 
niiti quasi trahes  in  oculo  i^7'm>!s  et  odiosus,  capto  suprudicto  Castro, 
de  Ilandria  pulsus,  venit  in  Angliam:  et  a  Rege  Stephano 
ut  decuit  tantae  nol)ilitatis  ^irum  honorifice  susceptus,  at- 
que  defentus  est.  Degens  itaqiie  in  Curia  Regali,  tanta  pro- 
bitate  militaris  disciplinae  enituit,  ut  Regiae  majestati  cliarus 
foret  et  acceptus.  Nee  immerito;  quippe  qui  eundem  regem 
ab  aemuloruni  incursione  strenuissime  tuebatui'.  Accidit  nam- 
que,  ut  Comes  Ciaudiocestrensis  Robertus,  filius  Henrici  Re- 
gis ex  concubinä,  contra  Stephanum  arma  sumerel,  et  eum 
aut  ^i^a,  aut  regno  privare  disjioneret.  (^u'id  nudta?  Con- 
scrto  intcr  eos  praelio,  Comes  regem  cepil,  et  cuslodiae  Ira- 

1)   Das  in  (  )  geschlossene   iiiidct  sich  oben   in  v.  ^5oo. 
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tlidif.  (^uo  agnito,  AVillelmus,  assumptis  sccum  cominllito- 
nil)iis,  llubortiun  ad  arnia  provocans  t■ircum^  cnlt,  captuinquo 
«liligentius  custodire  fecit.  Denique,  intercurrentibus  princi- 
])ibus  et  oj)timatibus  regni,  altert»  pro  altert»  restituto,  uter- 
qiic  suis  redilitur.  l\cx  vero,  non  inimcmor  beneficiorum 
liborntori  suo  totam  provinciam,  quac  dicitiir  Cantia  possi- 
domlain  concessit,  et  inter  primos  regni,  dum  vixit,  lionora- 
^it.  Liter  haee,  dum  toti  Angliae  timori  esset  et  terrori,  Dei 
j>ro\identia  disponeiite,  quae  flagcllat  ut  erudiat,  lumine  ocu- 
lorum  caruit:  scd  ^igorem  aniini  non  amisit.  Sicque  gratia 
Dei  cor  ejus  irradianle,  quae  circa  se  agerentur  pcrpendens, 
et  suae  saluti  in  posterum  pro^idens,  tlicsaurorum  suorum 
gazas  reseravit,  Christique  pauperibus  atque  ecdesiarum  re- 
slaurationiljus  multa  dclegavit. 

V  4666 — 469*3  cap.XXXV.  Per  idemtempus,  anno  videlicct 
verbi  incarnati  millesimo  centesimo  quinquagesimo  secundo, 
contigil  in  villa  S.  Aiulomari  quaedam  Ecdesianun  ac  domorum 
lanicntabilis  conflagratio ,  in  qua  etiam  ecclesiam  S.  Bertiiii 
cum  Omnibus  officinis  vorax  flamma  consumpsit.  Unde  Leo- 
nius,  hsiUae  niemoriue j  liinc  tenipoiis  al)bas,  tarn  gravi  excidio 
veliementcr  afilictus,  ^A  illclinum,  adluic  toti  Angliae  iniperi- 
tantcni,  adiit,  cique  lacrymablli  a  oce  rei  ordinem  pandit.  (^)uo 
audito ,  ^A  illelmus  super  tarn  vencrabilis  loci  desolatione  \  ai- 
de indoluit :  et  pietatis  arcam  reserans,  ad  restaurationem  coe- 
nobii,  aurun^,  argcntum,  ac  lignorum  copiam,  Abbate  dispo- 
nente,  magnitice  ministravit.  Cujus  memoria  apud  ejusdem 
coenobii  habitatores  in  aeternum  permanet. 

V.  4693 — ^"ib  cap. XXX\  I.  Kon  post  multum  \evo  tempo- 
ris,  rege  Stcphano  dccedcnte,  Henricus /;/«/«/•,  liliusy/Z/we  nuijoris 
Henrici  successit:  qui  initio  regni  sui  Flandrenscs  ita  exosos  ha- 
buit,  ut  castella  et  munitioncs  eorum  lunditus  everteret,  et  pos- 
sessionibiis  ])rivarct  ac,  cum  ipso  Willclmo,  abAnglia  elimina- 
ret.  Ipsc  vero  magnaiiinuis  AMllelmus,  et  ]>rin(  eps  olim  bcl- 
licosus,  posl(juam  in  Iriandriani,  Id  est,  in  patenuim  solum  \c- 
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nit,  qiiietc  deccm  circitcr  vixit  annos  ')  multaquc  de  facultall- 
bus  suis  —  ecclesüsac  pauijcribus  largiens, apucl  lastriim  siiutn, 
cjuod  dicitur  Loz,  plomis  dicrum  huniLiicin  exuit  ibique  in  cc- 
desia  beati  Petri  Apostolonim  principis ,  octavo  caleudas  Fc- 
bruarii  honorifice  est  sepultiis. 

y.  4~i6 — -4~29.  cap.  XXW  II.  Sed,  ut  i^enealoifiue  seriem 
prosequamur,  Tlicodcricus  Elsatius  Flandriae  ut  dictum  est,  Co- 
jTies,  fisiia..'s quurto  sucris  Jerosolynioriim  f(<is  taudeni  Gravdingü 
etiam  diem  extremum  clauisit,  et  in  AVat'uiensi  c«no;«ton/m  regu- 
luriuui  cUoecesis  yJudomareniis  coenobio  conditus  est,  —  obiit  an- 
no Domini  1168. 

V.  47^0  u.  3i.  sind  Uebergang  zum  folgenden. 

Philipp  von  Elsass.  1168-1191. 
V.  4T32  — 5013. 

V.  4  "3*5  -  4  "94-  zeigen  mit  lieincm  der  bekamiten  (^uel- 
lentexte  eine  nähere  Uebereinstimmung. 

V.  4~95 — h85o.  folgen  der  Hauptsache  nach  dem  §.  17. 
der  im  Thesaurus  enthaltnen  Recension  der  Genealogia. 

\'.  485i  —  -19-42.  etwa  den  §.  18.  u.  19.  desselben  "Wer- 
kes, jedoch  »mit  Aieleu  Abweichungen  und  manchen  imsrer 
Chronik  eigcnthümlichcn  Zusätzen. 

^  .  4962 — 5oi2.  könnten  als  Auszug  des  §.  21.  der  Ge- 
neal.  erscheinen,  indessen  enthalten  sie  auch  einiges,  ^vas  in 
dieser  nicht  vorkommt  imd  auf  Iperius  p.  6-6.  hinweist. 

jMargaietha  I.  von  Elsass  und  Balduin  VIII. 
1191  —  1194. 
V.  5014  —  5061. 

Im  Ganzen  ist,    was  die  Reihenfolge  der  Begebenheiten 

1)  Die  Derlinianer,  welche  überhaupt  wegen  des  obigen  zu  verglei- 
chen, liaben,  wie  unser  Chronist,  sieben  Jahre,  (s.  Iperii  Chron. 
rap.  43.  pars  2.  v.  5.) 
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botriin,  »11c  In  der  Cicncal,  di-s  [Tlics.  bofoljjtc  Ordniuig  «loi- 
Darstellung  zu  CiniiKle  gulei;;t. 

V.  5oi  j  —  5o/|3.  enlhalten  ungeHilir  dasselbe,  >Yas  in  dem 
letzten  Drittel  des  ^.21. 

V.  5o4-i  —  (>!•  ^vas  in  §.  22.  der  genannten  Geneal.  er- 
zählt wird.  Unbedingte  Uebereinstinnnung  findet  sich  jedocli 
hier  so  wenig  wie  in  dem  voriiergehenden  Abscimitt. 

BaltluiiilX.  V.  Constantinopcl.  119i-1205. 

V.  5062-5280. 

Diese  folgen  zaiweilen  selbst  wieder  wörtlich  der  In 
§.  9,3  bis  24.  lind  dem  Anfange  des  §.  ?,3.  der  Geneal.  des 
Tlies.  enthaltnen  Darstellung,  jedoch  mit  Auslassungen  und 
Zusätzen,  wodurch  beide  Texte  sich  sehr  von  einander  unter- 
scheiden. 

Johanna  von  Constantinopel  mit  Ferrand 

(t  1233)  und  Thomas.  1206—1244. 

V.  5281—5769. 

Die  Ueberelnstimniung  mit  den  §.  25 — 3o.  der  erwähn- 
ten Geneal.  ist  ungefähr  die  gleiche,  wie  die  iu  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  bejnerlite. 

Margaretha  II.  von  Constantinopel  oder  die 

Schwarze.   1244  —  1280. 

V.  5770  —  5887. 

V.  5770 — 25.  Gen.  ^.  3o.  (auch  Im  Corpus  Chr.  Fl.  p.  i56. 
Anm.  1.)  Dcvoivuntur  ilaque  comitatus  J'landriac  et  Ilannoniac 
ad3largarctam  de  Dampcira,  sororem  Johannae,  quaefdios  ha- 
bcnsJühamicmotlJalduiniim,acccj;it  inmalrimonio^^  ilhclinuiii 
comilem  de  Damjjctra  ^irum  strenuum  et  audaccm,  cui  Ire.s 
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peperit  masculos,  Wilhelmum,  Guidonem  et  Joliannem  •)•  His 
itaqiic  liliis  suis  quinque,  arbitrante  et  assenficnfc  Lii(lo\ico 
Franconim  rege,  terram  siiam  per  hunc  rnocluin  di\isit:  Ilan- 
noniam  Johamii  dicto  de  Aresnes,  primo  ea  conditione,  (piod 
Balduino  fi'atri  siio  provideat;  Flandriam  AMlhelnio,  ita  quod 
Guidonem  hereditet,  et  Johanni  secimdo  est  assignata  doinina- 
tio  de  Dampetra:  hoc  proAiso,  quod  ipsa  douiina  Margarcta 
comitlssa,  omnibus  quibus  vixit  diebus,  pleuo  dominio  de  ut- 
roque  comitatu  gaudebif. 

V.  582f — 62.§.  3i.  Gixillelmnsprimn^si-enitus /äi^ulis  moxsicce- 
pit  uxorem  nol)ilis  ducis  Brabantiae  Henrici  filiani,  quae  tarnen 
aiitca  fuerat  coiniti  de  Duringbe  matrimonio  copulata.  Hie  cum 
rege  Ludo^  icOjtransfreta\  it,  et  captus  infra3Iassoramper  paga- 
nyruiT\  potentiaiii,  ac  postea  lilier^tus,  infra  dies  adolescentiae 
suae  sine  liertnle  migravit  ad  Christum  ").  A  quo  tenuit  in 
dotein  uxor  ejus  villam  Curtracciisem  cum  castellania  ^)  et  fe- 
cit  ecclesiam  de  Groeninghes  in  qua  tumulata  quwte praestola- 
tur  edtmniim  judicü adventum. 

V.  5863— -1.  §.32.^)  Post  Imnc  Guillelmum  5)  successit 
in  hereditatein  Flajadriae  Guido  tamquam  heres  antiquior, 
pleno  doininio  j)cnes  matrem  ejus  Margarelam  contiiuie  re- 

nianente. 

V.  58-2 — 87.  Schhiss  dieses  §.     Margareta  itaque  coml- 

tissa,  quae  longo  tempore  utrumque  comitatum  Flandriae  et 

Haimoniae   in  pace   maxima    gubernavit  —  monastcrium   de 

Feiines  in  quo  manslonem  suam  fecerat,  ac  solenniiter  aedi- 


1)  V.  5; 27-  5794.  sind  in  obigem  nicht  ausgcdrücl^t ,  ebenso  später 
58ao-5825. 

3)  Letzlres  ist,  wie  leicht  zu  ersehen,  ^iemlicli  viel  unvollständi- 
ger als  V.  53  3  9-52.  unsrer  Chronik. 

3)  V.  585;.  nicht  ausgedrückt. 

4)  Die  Herausgeber  der  Geneal.  des  Thes.  beginnen  den  J.  32.  unrich- 
tig erst  mit  dem  Worte  Guido  etc.  und  lesen  ebenso  unriclilig  Guil- 
lelmus  statt  GuiUelmum  ,    wodurch  der  Sinn  entstellt  wird. 

5)  V.  5864.  u.  65.  holen  einen  oben  in  den  \Vorlen  infra  dies  adoles- 
centiae suae   schon  ausaedrückten  Gedanken   nacii,     V.   5866.  fehlt. 
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fi^•a^it,    ])lcna  tllenini  —  vitam   iiuivit  vircd  anniim  incania- 
tionis  domlnuao  ]\lC(-Ii\XV  III  >)• 

Guido  von  Dampierre.  1280 — 1305. 
V.  58S8-7G26. 

"V.  5888 — "090.  stimmen  der  Hauptsache  nacli  mit  dem 
Inlialte  des  aus  dem  vorigen  Abschnitte  noch  übrigen  Stü- 
ckes des  §.  S?..  sowie  der  §§.  33 — 3-.  der  Geneal.  des  Thes. 
in  vielen  Piuilitcn,  zum  Thell  wörtlich  überein.  Ausser  der 
veränderten  Ordniuig  indessen,  wodurch  beide  Texte  niclit 
selten  sehr  von  einander  al)weiclien,  ist  auch  die  Darstellung 
in  imsrer  Chronik  der  Regel  nacli  ^  icl  ausführlicher,  als  die 
der  Geneal. ,  w  eiche  sich  zu  der  erstem  meist  wie  eine  Art 
gedrängter  Uebei'siclit  verhält.  Ueberdiess  aber  hat  unsrc 
Chronik  mehrere  Stellen,  welche  die  Geneal.  niclit  kennt, 
während  umgekehrt  ebenso  in  letztrer  einige  Stellen  vorkom- 
men, welche  unsrer  Chronik  fehlen. 

V.  7090 — 7626.  zeigen  weder  mit  irgend  einem  der  bis- 
herigen, noch  auch  mit  einem  der  sonst  für  den  vorliegen- 
den Zweck  von  ims  ^ergliclienen  Quellentexte  einige  Ver- 
wandtschaft, imd  dasselbe  ist  mit  dem  ganzen  nun  folgenden 
üljrigen  Theile  imsrer  Chronik  der  Fall. 

Ob  diese  von  nun  an  als  selbstständige  Arbeit  zu  be- 
trachten oder  ob  sie  etwa  irgend  einer  uns  unbekannten, 
mindestens  imzugänglichen  (Quelle  in  der  Weise  wie  früher 
entnommen  sey,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

Unter  den  von  uns  zur  Hand  gel>racliten  und  vergliche- 
nen Werken  iiaben  wir,  wie  schon  angedeutet  wurde,  eine 
solclie  Vorarbeit  nicht  gefunden.  So  viel  von  den  (Quellen 
unsrer  Chronik. 


1)  Was  in  obigem  SatzH  von  dem  Texte  der  Geneal.  weggelassen  ist  . 
felilt  in  unsrer  Chronik  nnd  wjs  in  dieser  »veiter  als  in  oliiäcin 
stellt,   fehlt  in  der  Genealoj^io. 
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Indem  wir  nun ,  was  tlic  auf  unscrn  Gegenstand 
bezügliche  Litteratur  der  Geschichte  des  altern  Flan- 
derns überhaupt  betrifft,  im  Allgemeinen  auf  die  irt 
der  Einleitung  schon  angeführten  Werhe  Warnliü- 
nigs  u.  a.  verweisen ,  fahren  wir  in  Commentirung 
unsres  altllandrischen  Geschichtswerl^es  durch  nach- 
folgende Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  desselben 
weiter  fort. 

V.  5.  CossTANTUN  EtENEiy  sosE.  Der  Name  Irene,  von 
einzelnen  Recensionen  der  Geneal.  C.  Fl.  in  Hyrcne  verdor- 
ben, wird  von  unsrer  Chronik  in  einen  dem  Abendlande  ge- 
läufigem Namen  Helene,  oder  wie  er  flandrisch  auch  ge- 
sdirieben  wird,  Elene  umgewandelt. 

Frühzeitig  im  Mittelalter  sowohl  durch  die  romantische 
Poesie  i)  als  durch  kirchliche  Tradition  und  Legende  allge- 
mein bekannt  und  verbreitet ,  musste  dieser  letztere  Name 
dem  flandrischen  Dichter  des  i4'  und  i3.  Jahrhunderts  ver- 
traut imd  mundgerecht  seyn. 

Könnte  doch  ;ene  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft 
des  Frankenvolks  -),  welche  schon  von  Schriftstellern  des  7tcn 
Jahrlumderts,  mithin  zu  einer  Zelt  berichtet  wird,  in  welcher 
Flandern  kaum  erst  aufgehört  hatte,  so  ziemlich  der  Mlttcl- 


i)   Zu   vergl.   Dunlop  History  of  fiction.   Edinburgh   iSi6.  8.   Vol.  It. 

chapter  VI.    Romances  of  cliivalry  relating  lo   rlastical  and  myllio 

logical  heroes  etc.  S.  107.  ff. 
3)    Fr.    Schlegels    deutsches   Museum.       Wien    1812.    i3.    8.    Th.  3. 

S.  332.  ff. 
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piinkt  der  frünltisclicii  Eroberungen  zu  sevn  *),  inunoriiiii 
auf  eine  sehr  frühe  IJelianntstliaft  mit  der  nlton  trojaiiiscliou 
Heldensage  gerade  in  unsern  Gegenden  gedeutet  uerden. 

"\\'endcn  \vir  uns  jedoch  zu  dem  eigentlichen  flandrischen 
Mittelalter. 

Schon  Jacob  v.  3Iaerlant  in  seinem  Sjjicgcl  historiacl  ") 
unterrichtet  seine  Leser  in  einem  eignen  Capitel  (P.  I.  B.  IL 
cap.  X^~.):  »"\Vel  tijt  Parijs  rouedc  Helenen,«  >vorauf  er 
in  einem  der  darauf  folgenden  vdorloge  ran  Troiena  er- 
zählt. 

Unter  den  Kleinodien,  die  Rcinechc  dem  Rönig  und 
der  Lönigin  durch  den  armen  Bellin  iUjcrsendet  haben  woll- 
te, befand  sich  unter  andrem  nach  seiner  Beschreibung  ein 
hostbarer  Kamm,  worauf  die  Geschichte  von  Paris  und  He- 
lena auf  das  zierlichste  in  Gold  getrieben  zu  sehen  gewesen"). 

Ebenso  erinnert  Diederic  ^on  Assenede  in  seiner  liebli- 
chen Dichtung  Floris  und  Blanccfiocr  an  das  Beispiel  — 

—   —   —   —  —   van    Ysoiiden 

hoB  Si    minrfe   haers   mans  neve  Trlslram 

enile   lioe   Pariis   mindc   Helenam, 

Auch  eines  liöstlichen  goldenen  Bechers,  worauf  die  Ge- 
schichte der  beiden  letztern  ebenfalls  im  Bilde  eingegraben 
gewesen,  gcschlelit  in  eben  diesem  Gediclitc  mehrmals  Er- 
wälinimg^). 

Gleich  der  Sage  von  der  antilien  Helena,  illier  deren  all- 
gemeine \'erbreitung  leicht  noc!i  weitere  Beisj>icle  anzulührcn 


l)   Tournai  war  Residenz   des  Fiankenkiinios  Clod'inn,  xmd  Childerik  I. 

liegt  daselbst  begraben.     Oudcsliersl  Annales  He  t'landre  par  M.  l.es- 

broussait,    Gand  1789.  S.  8.  X\  1.    not.  a 
j)    1.  und   3.  Theil  herausgegeben  von  ('.iignett  und  Steeiiwinkel.    Ley- 

den   1784.   85.    Tbeii  3.    door   de  tweede   Klasse    \aa    liet   holland- 

sche  Institut.     Amsterdam  1812.  8. 

3)  Willems,   Reinaert  de  Voos.    Gent   1  836.  8.   v.  5*61-5'^-^. 

4)  HofTmann  Horae  belgicae,  Pars  111.    Tloris  ende  lilancenocr  v.  60.  fi. 
V.  6  3  4  .  ff.   v.  j  3  1 9 .  ff. 
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MÜiTn').  war  olinc Zwciffl  die  in  Dpiitsclilcnnd  Kf)\voIil  als  in 
I  Iniidern  /.tun  X'ollisbnclic  j^owordnc  poofischc  Legende  \on 
der  scix'men  Helena  oder,  \vie  es  in  dem  bekannten  flandri- 
schen A'olksbtiebc  »de  \'rf)ii\vcnpicrlc«  2)  hcisst:  »van  He- 
lena de  \  erduldige*  in  beiden  Liindern  ebenso  alli^cmein  er- 
zililt  und  gelesen. 

\  or  allern   indessen   /.iildfe   ja  die  lafeinisclie  Hirelie  in 
ihren  ?iTaj*tvrologiea  zavcI  \^ei!)Iiilic  Heilige  dieses  Namens. 

^  on  der  Kirche  zu  Auxerre  wurde  das  Fest  der  Iieil. 
Jungfrau  xmd  Märtyrerin  Helena,  deren  Gebeine  in  ihrem 
Schoose  ruhten,  den  22.  Aug.  jeden  Jahres  begangen,  und 
das  Andenken  an  die  Mutter  des  Grossen  Constantias  I.  (aucli 
sonst'')  in  zalilreiclien  poclischen  Legenden  gefeiert)  erneuerte 
siili  dem  grüsscru  Tlieile  der  abcndlandistlien  liircliengemei 
nen  den  18.  August  jeden  Jalu-es  '). 

Schwerlich  wird  wohl  den  chronoloijisclicn  Kenntnissen 


I)  Man  vergl.  zu  den  oben  angef.  Stellen  unter  andern  nonh  :  Rijni- 
ki'onik  van  Melis  Stoke.  Ausg.  von  Ijallliazar  Huycieropcr.  Leydeii 
1771.  S.  Theil  JI.  6.  so.  Anin.  zu  v.  234.  Clironirjuc  en  vers  de 
Jean  van  Heelu  ou  relalion  de  la  bataille  de  Woeringcn  par  J.  [t'v. 
Willems.  Bruxelles  i836.  4.  Buch  i.  v.  392S.  und  die  Aiiin.  dazu. 
Chronique  rirae'e  de  Philippe  de  Mouskcs  publ.  par  C.  ß.  de  Keiileu- 
berg,  Bi'uxelles   i8}6.  4.    lom.  I.   v.  6u.  II' 

j)  Gedruckt  Tot  Gent  by  J.  Begyn  aen  d'Appcl  Brügge,  in  den  Engel 
s.  a.  Den  ganzen  sehr  ausführlirlien  lilel  hielieizu  setzen,  würde 
hier  zu  weit  führen.  Leber  die  deutschen  und  franzüs.  Bearbei- 
tungen zu  vergl.  Görres  ,  die  deuticiien  VolksUüclier.  HeiJelb. 
1807.  8.  nr.  j8.   5.  i56.  ff. 

3)  Auch  die  in  unsrer  Comb.Handschr.  enthaltene  geieimte  Geschichte 
der  Päbste  theilt  in  zwei  besondern  Capileln  zwei  Legenden  von  der 
heil.  Helena  mit,  nämlich  in  dem  einen  (h'ul.  339.  rol  3  ):  Hoe 
die  keyserinne  Helena  bekert  wart  ende  wat  wonder  daer  ghcuiel; 
und  in  dem  andern  (Fol.  340.  col.  2.):  Hoe  Helena  d.it  helighe  ciu- 
ce  vant. 

4)  Acta  SSorum  Maji  Tom.  V.  S.  132.  vgl.  Pilgram  Calendarium  rhrono- 
logicum.  Viennae  1  -ül.  4.  Tentamen  S  214.  Art  de  vcriäer  les 
dates.     Ausgabe  von   1818.    iom.  H.  S.  69.   S.  Helene. 
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unsres  Dichfors  zu  nalic  {rotrctcn,  wenn  man  nnniinint,  dass 
er  sicli  unter  (k>nstantin  und  Helena  niemand  anders  gi'daelit 
als  Constantin  I.  und  dessen  Müller,  niclit  aber  den  dieser 
Zeit  angcliörigcn  Constantin  V.  und  seine  Mutter  Irene. 

Constantin  V.  geb.  den  14.  Jan.  """i.,  von  seinem  Vater 
Leo  IV.  den  i/j.  April  776.  zum  Milregenten  von  Griechen- 
land ernannt,  folgt  diesem  imter  Vormundscliaft  seiner  IVTnt- 
ter  Irene  den  8.  September  '•So.  Nach  crrcicliter  Volljäii- 
riülteit  sucht  er  sicli  ilwes  Einflusses  zu  entlcdijjen,  ^\ird  aber 
dafür  mit  Rutlien  gezüchtigt  imd  cingckcrltert.  Im  October 
790.  gelingt  CS  ihm,  sich  allein  auf  den  Thron  zu  schwingen 
imd  die  IMutter  wird  in  ein  einsames  Schloss  verwiesen. 

Kacli  2  Jaln-en  indessen  (Jan.  '"92.)  wieder  zurücligeni- 
fen,  entthront  sie  im  Jahr  797.  den  Sohn  zum  zweitenmal, 
lässt  ihn  einlterkern  und  den  19.  Aug.  desselben  Jahrs  blen- 
den. Sein  Tod  erfolgte  nicht  an  dem  gleichen  Tage,  an  dem 
er  geblendet  wurde ,  wie  die  ^"erf.  der  Art  de  \cr.  les  d<i- 
tes  Tom.  IV.  S.  290.  der  angefülirten  Ausgabe  annehmen, 
wohl  aber  liiirz  darauf,  es  ist  imgewiss  wann  *). 

Dass  unter  dem  ersten  Regierungsjahre  Conslantins  V., 
wovon  unsere  Reimchronik  mit  andern  altern  Chroniken 
spricht,  licin  anderes  gemeint  seyn  könne,  als  das  erste  Jahr 
seiner  Alleinregierung  (nach  Vertreibung  seiner  IMutter),  ist 
von  selbst  klar.  Natb  den  Angaben  der  Byzantiner  schliesst 
sich  übi'Igens  dieses  erste  Rcgierungsjain*  schon  mit  dem 
October  '"91,  womit  auch  Sigebert  zum  Jahr  -91.  und  Ipe- 
rius,  der  das  Jahr  '-90  als  das  erste  Regierirnj*  ^ahr  Constan- 


1)  Zu  vergl.  Alt  H.  v.  1.  d.  I.  c.  Ilistoire  Hii  Bas  Empiie  par  Lobeaii. 
Noiivelle  e'dition  par  M.  de  ^aiiil  Mailin.  Paris  i83i.  S.  Livrc  LX\I. 
«S.  35s -58.  und  372.  nebst  den  dort  angeführten  Stellen  der  By- 
zantiner. Hiezu  etwa  noch  der  Merkwürdigkeit  wegen  jtmyox^tn 
ßi^).iur  i'cofjinör.  'Ei'ItIijoi  1763.  4-  S.  3  10  und  11.  Sigeberli 
Gemblac.  Chronographia  ad  ann.  781.  791.  798.  u.  799.  Iperii 
Chronicon  5.  Bertini  im  Thes.  novus  anecdot.  Tom.  IM.  cap.  IX. 
pars  1.  S.  497. 
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tins  angibt,  übereinstimmt.     Beitlcrlci  Angaben  wcidicn  also 
^venigstens  jedenfalls  um  einige  Monate  Aon  einander  ab. 

Bcmerlienswerth  nicht  sowohl  für  die  Zeit  der  Abfas- 
simn^  iinsrer  Chronik,  wohl  aber  des  Stüchs  der  Geneal.,  ans 
der  dieser  Anfang  genommen,  ist  übrigens  auch  noch  die 
Zeitrechmmg  nach  Regierungsjahren  des  Kaisers  von  Grie- 
chenland, als  römischen  Kaisers  und  Karls  des  Grossen, 
als  Königs  der  Franken. 

V.  6.  Te  Rome.  In  adjektivem  Sinne  genommen  ist  die- 
ser Beisatz ,  der  übrigens  in  imsrer  Clironik  leicht  auch  von 
der  oben  vermutheten  Verwechslung  Conslantins  V.  mit  Con- 
stantin  I.  herrühren  kömite,  ganz  richtig.  Constantm  V.  war 
dem  Rechte  nach  noch  römischer  Kaiser,  wie  z.  B.  auch  aus 
Sigebert  zum  Jahr  80 1  zu  ersehen  ist. 

V.  i3.  Liederic  van  Aerlebeke.  Sowohl  er  als  seine 
beiden  Nachfolger  Ingelram  und  Audaker  werden  bekanntlich 
von  der  neuern  historischen  Kritik  in  das  Gebiet  der  Sase 
verwiesen.  Nach  der  gew  öhnlichsten  Version  dieser  letztem 
sollen  sie  in  dem  unwirthliclien  Flandern  nicht  als  Grafen, 
sondern  als  blose  s.  g.  Wald-  oder  AVildgrafen  (lat.  Foresta- 
rü,  franz.  forcstiers,  deutsch  wörtlich  Förster)  geherrscht 
und  selbst  Bald uin  I.,  mit  dem  bekanntlich  die  wirkliche  Ge- 
schichte Flanderns  beginnt,  soll  anfangs  nur  diese  Würde 
bekleidet  haben. 

Unsere  Chronik  selbst  envähnt  weiter  unten  (v.  125 — 18?.) 
dieser  unter  den  altern  Chronisten  und  Historikern  Flanderns 
am  meisten  verbreiteten  Annahme. 

Ueber  die  ganze  Sage  von  den  s.  g.  Wildgrafen  von 
Harlebeke  imd  was  damit  in  Verbindung  steht,  so  wie  über 
die  Periode  der  flandrischen  Geschichte ,  der  sie  angehören, 
überhaupt,  kann  am  besten  verglichen  werden:  Wamkönig 
Flandr.  St.  u.  R.  Gesch.  I,  I,  1.  §.  5.  und  die  dort  angeführte 
Litteratur. 

\.  i5.  Al  vdel  FJNDE  oxghewoäsen.  Geiical. : —  (videns 
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Flamlrlain)  varunni  et  inciiltain.  Onglicwonncn  ist  flic  wört- 
lidic  Ucbcrsctziing  des  lalcinisilieii  mcu/tus.  Land  uinncii, 
r.u  deutsch,  wörtlich,  Land  gewinnen,  ist  naci»  der  Spraclie 
des  Mittelalters  soviel  als  Land  bauen,   Icrrani  colere. 

So  findet  sich  /..  B.  der  Ausdruck  in  unsrer  Cond).  Hdschr. 
fol.  258.  col.  4.  in  dem  Lehrgedichte  ^'an  der  lelteren  ende 
van  Clergjen. 

Glielijc  glii  mi  nv  liort  lycn  , 

Vau  VII.   constcn  der  cleergien 

Also  zijn   in   der  lecken    hant 

vii.  constcn  oec  becant 

Dacr  dandie  alle  hüte  rlsen 

ISu  hooii  ic  zal  se   Im  wisfn 

Smcilen  ende  land  wiiinen 

Wollcwerc  ende  sccppenin^he 

!Vayc  ende  arsatiie  dan 

Consle  van  gliietene  coint  hieran. 

Ferner  ibid.  fol.  280.  col.  j.  in  dem  Gedichte  Van  den 
dorpinan  ende  zuien  wiuC.  Der  Teufel  sucht  nämlich  hier 
einen  frommen  aber  einfiiltigcn  Landmann  durch  die  Lüge, 
Gott  \'atcr  scy  gestorben,  zu  hintergehen,  Gott  X'ater  selbst 
enttäuscht  jedoch  erbarnuingsvoll  den  Betrogenen.  Um  sei- 
ner Lüge  Eingang  zu  ^  erschauen ,  ^  erwandelt  sich  nun  der 
Teufel  hier 

Glelijc  ecnen  incssagier 

Ende  quam  loepenrie   wcl  srhier 

Daer  die  goede  vnnoe^el  man 

Sijn   lant  mct  ziere  plnen  wun. 

Gewonnenes  Land  ist  daher  angebautes,  cultivirIcsLand; 
diesem  gegenid>er  steht  das  imangebaute ,  inibew.iltigte, 
ungew  ounenc ,  d.  h.  überhaupt  um  uhifirle.  ^  gl.  Comb. 
Hdschr.  fol.  4"-  col.  3.  (Roman  der  Rose.)  Es  ist  \on  dem 
Leben  der  ersten  Menschen  im  Naturzustande  die  Rede ,  und 
hier  wird  gesagt: 

.Sine  dronken    v/ijns   no  rlacrlirit 
\\'ant   hi  v.!iS   hem  onjjhereit 
Tcrde   \\a>   ovc.   vnshrinnnnrn 
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An(ii*rs   dant    liadde   god   begonnen 
linde   lemaect    hi   sineii    lisle. 

Auf  dieselbe  ^Veise  ist  der  Ausdruck  nidit  selten  auch 
in  deutschen  Urkunden  des  ]Mittelalters  gebraucht,  wenn  es 
/.  B.  bei  Veräusserungen  von  Liindereien  unter  andern  lieisst, 
es  werde  »gewonnenes  luid  ii  n  g  e  w  o  n  n  e  n  e  s  «  Land 
übergeben.  Es  ist  diess  der  deutsche  Ausdruck  fiir  die  in 
idinliclien  lallen  in  lateinischen  Urkunden  so  häufig  wieder- 
kehrende Formel  »cultus  et  incultus«,  wofür  im  Deutschen 
sonst  liin  imd  wieder  auch  die  Worte  » gebaut  und  xmge- 
bautv<  stehen.  Vgl.  hierüber  jede  grössere  Urkundensamm- 
lung. 

V.  16.  VuL  VA>-  FonEESTE:?r.  Genealog:  nemorosum. 
Foreest,  barbar.  lat.  Forestum,  forastum,  deutscli  Forst. 
Hekaimtlich  In  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
nocli  näher,  ein  unter  Bönigsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
^^ald,  als  Hauptbestandthcil ,  dann  aber  auch  mit  Feld, 
A^  asser,  Waide  und  allem  was  darin  begriffen  ist  —  in  wei- 
terer: jeder  grössere  Wald  überhaupt.  ') 

Dürfen  üljer  den  vielbesprocliencn  Ursprung  dieses  Wor- 
tes hier  einige  weitere  Verinutimngen  gewagt  werden,  so 
möcliten  wir  statt  der  bisher  aufgestellten  eher  eine  andere 
Ableitung  versuchen,  wclclie  zugleich  dem  Wortlaute  nicht 
ailzuferne  stellt. 

Geht  man  nämlich  ^on  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
terem  germanischem  (wenigstens  fränkischem)  Bechte  alles 


I)  \"gl  Huydfcoper  in  seiner  gediegenen  Ausgabe  der  Rijmkronik 
van  Melis  Stoke.  Tom.  I.  Anm.  zu  Buch  I.  v.  417.  een  foreest 
S.  }i8-32.  Clignett,  Bydragen  tot  de  oude  nederlandsclie  Let 
lerkunde  in  'sGravenliage  1819.  8.  Anm.  zu  Fabel  XLIX.  v.  9- 
forttext  (S.  264  ),  wo  zugleich  auf  die  W'aclitersche  Ableitung  des 
Worts   von    füren,   füttern,    liegen,    wieder   hingewiesen    ist. 

oft* 
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unvcrtheiltc ,  ausserlialb  der  bcwolintcn  Marke»  und  dos 
Schut/.cs  oder  l{csit/.cs  ilirer  Iiiliaber  oder  Uewohiier  gelci^cnc 
Land  unter  Königs  Si  hutz  gestanden,  oder,  was  in  diesem  Falle 
ciuf  eins  herauskömmt, Künigsland  gewesen;  dass  dieses  in  sol- 
chem Sinne  auswärts  d.  h.  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher 
Cultur  gelegene  Land  (terra  foras  sita,  mittellat.  terra  fora- 
stica,  wofür  sich  leicht  das  Subst.  f  orastum  seu  forestum  bilden 
konnte)  in  der  Regel,  oder  vielmehr  der  Natur  der  Sache  nach, 
wildes,  unwegsames  Wald-  oder  Gebirgsland  gewesen;  geht 
man  ferner  davon  aus,  dass  gerade  die  ältesten  königlichen 
Forste  in  solchen  imwirthbaren  Distrikten,  d.  h.  in  eigent- 
lichen ^Vildnisscn  bestanden;  so  liesse  sich  denken,  dass  ein 
Forst  luid  eine  ausserlialb  den  Gränzen  der  bewohnten  Welt 
gelegene  und  folglich  eben  darum  der  königlichen  Gewalt 
unmittelbar  unterworfene  ^\ildniss  ursprünglich  ein  und  das- 
selbe bedeuteten. 

Das  Wort  forastum,  forestum,  frz.  forct,  deutsch  Forst 
würde   dann   als    der   mittellat.   Ausdruck    für   eine   solche, 
ihrer  Natur   nach   luitcr  Königsbann  stellende  Wilduiss   be- 
trachtet werden  können-     Siiäter  nun  wäre  das  dem  Könige 
zukonnncndc   Recht   an   der  Wildniss,    in   einzelnen   Fällen 
auch   auf  andre   Ilim  gehörige,   vielleicht  ursprünglich  niciit 
zur  ^^  ildniss  gerechnete  Disirilite  übertragen,  und  umgekehrt 
einzelne  Strecken    der  ^A  ildniss   wären   Einzelnen   zu  Eigen- 
thum  oder  zu  ausgedehnter  Nutzung  überlassen  worden  (wie 
Z..B.  Klöstern  und  Stiftern),    wodurcii  sich  dann  einerseits 
mehr  imd  mehr  der  Begriff  eines  Bannforstes  im  eigentlichen 
Sinne,  andrerseits  der  eines  gcwöiinlit  hcn  ^^  alds   entwickelt 
hätte.     Nicht  zu  läugnen  ist,  dass  sich  der  oben  als  möglich 
angenommene  Zusammenhang  des  Wortes  forestum  mit  foras 
auch   noch   auf  andre  AA  eise   herstellen   lässt.     ]\Ian  könnte 
nämlich   in  dieser  Kczieluing   den  Begriff  des    Zeitworts    fo- 
restare,  welches  nicht  nur  einforsten,  sondern  auch  bannire, 
bannen,  \erbaniien,  ausschliessen  bedeutet,  ins  Auge  fassen 
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lind  ein  aus  foras  gebildetes  Substantiv  forastum,  forestum, 
annelimen ,  das  einen  Ausschluss  überhaupt,  und,  auf  einen 
Ort  angewendet ,  einen  verbotenen  unzugänglichen  Ort  (lo- 
cum  interdictuni)  bedeutete.  Der  weitre  Uebergang  auf  Forst, 
ßo  viel  als  Wald,  würde  sich  dann  auf  die  gleiche  Weise  ver- 
mitteln wie  oben. 

Wie  dem  indessen  sey ,  so  bleibt  diese  anderweitige  An- 
nahme auf  die  ausgesprochene  Vernuithung  über  den  Grund- 
begriff des  Wortes  Forst  ohne  Einfluss,  und  wir  ei'lauben 
uns  nur,  zu  einiger  Unterstützung  dessen,  was  über  den  Zu- 
sammenhang des  Wortes  forestum  mit  foras  überhaupt  be- 
merlit  wurde,  auf  die  sciion  angeführteii  Worte  foras,  fora- 
sticus,  forestum,  forestare,  so  w  ie  auch  auf  forasmixtus  und 
die  vielen  mit  foris  zusammengesetzten  Worte  überhaupt  — 
bei  Dufresne,  endlich  aucli  auf  das  ital.  forcstiere  und  das 
Span,  forastero  ( in  beiden  Sprachen  bekanntlich  ein  Frem- 
der) zu  verweiser.. 

Was  den  angenommenen  Grundbegriff  des  Wortes  Forst 
betrifft,  so  möchte  damit  eine  Erklärung  der  Entstehimg  des 
Wildfangsrechts  *)  in  Verbindung  zu  bringen  seyn ,  das  ur- 
sprünglich dem  Könige  zuständig ,  vielleicht  gerade  von  den 
Wildgrafen  in  den  königlichen  Forsten  geübt-),  später  eine  wei- 
tere Ausdehnung  und  genauere  Bestimmung  erhielt.  W  as  näm- 
lich der  Wildniss  angehörte,  —  so  wäre  zu  folgern  —  konnte 
von  dem  Konige,  als  dem  Herrn  derselben,  in  Besitz  genom- 
men werden;  Menschen,  die  keinem  besondeni,  im  Lande  an- 
erkannten Schutz  und  Rechtsverbande  angehörten ,  standen 
ohnedem  in  Königsschutz;  waren  sie  überdless  Söhne  der 
Wildniss,  so  entbehrten  sie  nicht  nur  jedes  andern  Schu- 
tzes, sondern  Schutz  und  Gewalt  lagen  sich  in  ihrem  Falle 


i)  Vgl.  Pfefingcr  Vitiiarius  iilustratus  Tom.  111.   b.  896. 
3)  Derselbe  Tom.  U.   S.  fioS  u.  9. 
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so  nahe,  dass  hier  Scluilzrecht  und  Occiipations-Redit,  d.  h. 
das  Recht  einen  Mensclicn  in  solchen  Bczlrlien,  wie  ein  an- 
dres Geschöpf  der  AA  ildniss  in  Besitz  zu  nehmen,  gleichsam 
Aon  sell)st  in  Eines  zusammenfielen.  Daraus  würde  sicli 
denn  später  das  Recht,  scluitzlose  Personen  überhaupt,  so  zu 
sagen,  förmlich  in  Besitz  zu  nehmen,  näher  entwickelt  haben. 
"L  rsjMÜngliclie  Roldieit  mochte  sich  imter  der  angenomme- 
nen A  oraussetzung  sogar  versucht  luhlen,  was  am  Wilde 
geschehen  honnte,  buchstiil)lich  bei  dem  Menschen  in  Anwen- 
dung zu  bringen.  Eine  Bestätigung  dafür  findet  sich  xmter 
andrem  im  »EggcnlictÄ  (Ausg.  von  Frh.v.  Lassberg  1882.  8.) 
Ein  »wildes  Vrouclin«  wird  liier  von  König  Vasolt 
mit  Hunden  gejagt.  Sie  erblicht  Dietrich  von  Bern,  der  eben 
durch  das  Dicldclit  reitet,  und  fleht  ihn  um  Rettung,  die  er 
iiir,  auch  gewährt  (v.  167.).  Die  Stelle  lautet,  wie  folgt: 
V.  i63.   üie  niagt   rief  den   Berner  an 

IVer   mich   in   dirrc   wilde 

Villi    wurd   dir   got   ie   vor  genant 

So   lue  mir  dine  Iielf  erkant 

Irli    bins   ain   gottes   bilde 

Mich    lagt   des   landes   herre  wert 

Min    herze   an   dich    helfe   begert 

Sit   ich    dich   hir   han  funden 

Er  sprach  vrouvve   wie   ist  er  genant 

Si   sprach  er  heissel  vasolt 

Im   dienent  wildiu   lant. 

Weitere  Belege  finden  sich  noch  an  mehreren  andern 
Stellen  des  Gedichts.    So  viel  über  das  Wort  Forst. 

V.  24.  Die  Vite,  d.h.  des  Königs  David.  Vite  ist  das 
latcin.  Vita,  d.h.  Leben  oder  Lcbensbcsclircibung,  und  zwar 
in  seiner  Anwendung  im  flandrisclien,  zmiächst  der  Person 
eines  Heiligen.  Der  Ausdruck  scheint  durch  die  im  Mittel- 
aller sehr  verbreiteten  lateinisch  abgefasstcn  Lebensgeschich- 
ten  der  Märtyrer  luid  Heiligen  —  7<ilac  inariijrum,  v/tue  sanc- 
unum  nach  und  nach  ins  flandrische  übergegangen  zu  seyn. 
In  der  sclion  erwähnten  Chronik  der  Päbste  (fol.  -235.  col.  1. 
uiisier  Comb.Handschr.)  lesen  wir  unter  anderm: 
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Clement   die   -»   Hqme>n   wjis 
Dese   sende  als   ic  |as 
VII   notarise  Iiuut 

In  VII   r'iker)  om   dat  zlj 
Verneinen   zouden  verre  ende  by 
Die  viten  der   martelaren 
Ende  in  scriften  bewaien. 

Ferner  (fol.  23-.  col.  i  ): 

Dat  men  der  martelaren  vite 

S)ude   besciiuen  met  vlile 

SeUe  Aese,  (nämlicli  Pabst  Antnrus.) 

Endlich  in  dem  ebenfalls  in  iinsrer  Conib.IIandsclir.  enN 
haltnen  Gedichte  »Hoe  dichter«  dichten  zullen«  etc.  (fol.  261. 
col.  1.)  wird  neben  anderm  den  Diclitern  die  Pflicht  zur 
"NVahrhaftiglteit,  besonders  in  zwei  Dingen  eingeschärft,  näm- 
lich bei  Hysterien  (Dares  Geschichte  des  trojanischen  Kriegs 
wird  als  Beispiel  und  Muster  angeführt)  und  dann  heisst  es 
weiter : 

Dandre  (dinglien  nämlir.li)  willic  hu  rueren 

Dat  zijn  helighe  srriftueren 

Als  vylen  van  helaghen  lieden 

Van  dinglien  die  hem  gliescieden 

Ende  dat  der  lieleglier  kerken  lioort 

Sal  raen  licglien  niet  een  woorl. 

V.  29.  Ma>scip  dede  aiETTER  HAKT.  IManscIp,  später  auch 
manseap,  wie  graefscip  und  graefscap,  deutsch  Mannschaft: 
das  Verhältniss  eines  JMannes,  d.  i.  Lehenmannes  zum  Lehens- 
herrn, Lehensti'cue.  Mittellat.  hominixun,  homagium,  leude- 
saniium.  (Letztres,  beiläufig  gesagt,  niclit  aus  leitdis  fiicramen- 
ttim  verdorben,  aoiulern  nur  ein  latinisirtes,  ganz  natürlich 
gebildetes  deutsches  Wort:  Leutsame,  wie  Gereclitsame,  Hor- 
same,  d.  i.  Gehorsam,  Gewnksnme  u.  s.  w.  Es  bedeutet  das 
Verhältniss  eines  abhängigen  jMaunes,  eines  Leudis.)  Die 
Worte  ikde  melier  hani   weisen  auf    die  i)e]iaiuUe  Form  ,   in 
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weltJiei-  der  Lcliciiseld  geleistet  wurde.  Eine  ähnliche  Stelle 
iindet  sich  weiter  unten  v.  gSS.  939.  *) 

V.  34.  Dcccixx  KNDE  SESSE.  Abweichend  und  Im  Wi- 
derspruche mit  den  Angaben  der  meisten  übrigen  Chronisten 
xuul  Geschichtschreiber  Flanderns,  welche  den  Tod  Liederichs 
in  der  Hegel  in's  Jahr  808  setzen  und  ihn  als  schon  ergrau- 
ten Krieger  mit  Flandern  belehnt  werden  lassen;  was  sich 
mit  der  Rechnung  imsrcr  Chronih  nicht  wohl  vereinigen  Hesse. 
Ingelram  stirbt  nach  jenen  Angaben  824.  Ottokar  837.,  wel- 
chem unmittelbar  Balduui  Eisenarm  oder  der  Eiserne  folgt. 
Obgleich  hier  überhaupt  nichts  mit  Bestimmtheit  angegeben 
werden  hann,  so  möchte  doch  wohl  bei  den  entschieden  im- 
ricliligen  Zeitangaben,  die  sich  später  in  unsrer  Chronili  hin 
und  wieder  finden,  auch  in  diesem  Falle  eher  ein  ^  ersehen, 
sey  es  des  Verfassers  oder  des  Abschreibers,  zu  vermuthen 
sevn "). 

V.  38,  Inghelham.  Ucbcr  das  Geschichtliche  an  Ingel- 
ram Agl.  "NVanikönig  a.  a,  O.  S.  108.  109. 

\,  44«     VAJf     HEM    D-VT    GRAEFSCIP     TOE    (JUAM.         Dtlt    Stellt 

für  (/ut  /letj  welches  in  diesem  Falle  gleichbedeutend  ist  mit 
doL'  hat,  so  dass  zu  übersetzen  wäre:  ab  Ipso,  In  quem  co- 
mitatus  devenit. 


j)  Vg).  über  die  Form  der  Belehnung  überhaupt:  Dufresne  unter  ho- 
tniniuni.  Kopp  Bilder  und  Schriften  der  Vorzeit.  Mannheim  1819. 
Band  1.  S.  66.  67.  Batt,  Babo ,  Eitenbenz  und  Mone,  Teutsche 
Denkmäler,  erste  Lieferung.  Heidelberg  1  8  ao.  fol.  Tab.  I — III.  und 
die  dazu  gehörigen  Erklärungen,  endlich  Grimm,  deutsche  Rechls- 
alterlhümer.  Oöltingen  1818,  8.,  Einleitung  rap.  IV.  E.  Hand  und 
Einger  3.  (S.  iSg.)  und  die  dort  angeführte  Stelle  aus  dem  vetus 
auctor  de  beneliciis,   ferner  S.  I43.  Mund  und  ^liie. 

j)  \'gl.  über  obige  Zeitangaben  :  Meyerus  Baliolanus  Annales  Flandrici 
Lib.  II.  unter  den  genannten  Jahren  (S.  13  —  14.  der  bei  Feierabend 
in  Frankf.  i58o.  in  Tom.  1.  der  Sammlung  Annales  sive  historiae  re- 
rum  Belgicarum  a  diversis  aucloribus  etc.  conscriptae  erschienenen 
zweiten  Ausgabe,  welche  hier  immer  zu  Grunde  gelegt  ist). 
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V.  45.  AiDVKER.  In  Iperius  Chronicon  S.  Bcrtmi  S. 
498.  Odoacer,  bei  SIgebert  zum  Jahr  "92.  Andracus  u.  s.  w. 
Alles  ein  und  derselbe  Name.  Leber  die  Person  Audakers 
vergl.  Wamkönig  a.  a.  O.  Ueber  die  mögliche  Entstehung 
des  Namens  in  der  flandrischen  Sage  zu  mehrerer  Ergözlich- 
keit  Oudegherst  Tom.  I.  cap.  XV.  S.  92.  Anm.  3.  Der 
Käme  soll  nämlich  aus  dem  bei  den  Vertheidigem  der  Küste 
häufig  vorgekommnen  Zurufe:  »houd  u  wacker,«  vigilem  te 
tene,  entstanden  seyn! 

V.  5o.  ExDE  LXTii.  Die  Daten  zur  Geschichte  Balduins 
vor  der  Entführung  Judiths  sind  bekanntlich  ziemlich  man- 
gelhaft imd  schwankend.  Unzweifelhaft  aber  fallt  nach  dem 
einstimmigen  Zeugnisse  aller  altem  Quellen  gerade  diese  Be- 
gebenlielt  In  das  Jahr  862.  Die  in  unsrer  Chronik  angegeb- 
ne Zahl  867  wird  also  schon  darum  wahi'scheinlich  als  blos- 
ser Schreibfehler  zu  betrachten  sejn  •). 

Das  Andenken  an  Balduins  Liebe  zu  der  schönen  Judith 
und  Ihre  Entführung  durch  den  kühnen  AMldgrafen  hat  sich 
bekanntlich  auch  in  Form  der  Sage  und  Dichtung ,  wahr- 
scheinlich auf  mündliche  L eberlleferxuig  gegründet,  lebendig 
erhalten.  Aus  solcher  Quelle  schemt  wenigstens  die  in  Chro- 
nicpies  et  traditions  surnaturellcs  de  la  Flandre  par  Mr.  S. 
Henry  Berthond,  publlees  par  M.  Ch.  Lemesle,  Paris  1 83 1.8. 
S.  X  —  4-  enthaltne  Erzählung :  Beauduin  Bras  de  fer  geflos- 
sen zu  sejTi,  wie  sich  auch  aus  der  beigedruckten  Stelle  aus 
Le  Carpentier  HIstoIre  de  Cambrai  erglebt  Die  Stelle  lautet 
wie  folgt :  II  existe  encore  en  patois  flamand  des  chansons  plei- 


1)  Vgl.  Wamkönig  a.a.O.  und  cap.  II.  §.  6.  (S.  110.)  nebst  den  dort 
angeführten  Stellen.  Annales  Bertiniani  auctore  Hlncmaro  Reroensi 
ad  ann.  S61.  263.  bei  Pertz  .Monumenta  historica  Tom.  1.  S.  469.  lin.  7. 
und  S.  462.  lin.  13  und  19.  ff.  Iperii  Chronicon  S.  Bertini  cap. 
XVIU.   pars  II.  S.  519.  5  »7. 
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ncs  (Torlf^InalitL-  et  qiil  duivonl  rcmonter  a  l't-poqiic  la  j)liis 
rcculfc.  Teile  est,  ei;tre  auties,  telloclol5eaiuliiinUras-.t,1eFi:r. 
Auch  linnrlello  in  seinen  IVovcUou  1,6.  liat  «Ion  Stofl"  ohne 
Zweifel  narli  ;ilinli<lien  l  eberlicreiuuif»en  bearbeitet  und  naeli 
ihm  ist  die  in  v.  IJülow's  ^ovellenbuch  III,  \\  .  cnthultne  Lc« 
bert  ragung. 

V.  58.  Ji  DiTir.  Unsre  Handsdir.  liest  durchgängig  Ju- 
dich. Da  diese  Schreibart  auch  in  v.  9^..  vorliönimt,  wo  der 
Reim  Jutlitli  fordert,  und  t  und  c  auch  sonst  liln  und  wieder 
in  imsrcr  Clironik  verwecliselt  werden,  so  schien  die  Aende- 
rung  des  c  in  t  erlaubt. 

Judith,  Tochter  Karls  des  Kahlen,  aus  seiner  ersten  Ehe 
mit  Ermentrud ,  der  Tochter  des  Grafen  Eudes  von  Orleans, 
>vurde  dem  englischeuKönig  Etiiclwulf  auf  seiner  Rüclirelsc  von 
Rom  nach  England,  den  i.  Olit.  856,  als  zehenjähriges  Kind, 
angetraut.  Nach  seinem  Tode  (858)  nahm  sein  Sohn  und 
Nachfolger  Ethelbald  die  vom  Vater  luiberührte  in  die  Ehe , 
entsagte  jedoch  bald  der  lumatürllchen  ^'erbIndung  luid  Ju- 
ditli  kehrte,  es  ist  imgcwiss,  ob  vor  oder  nach  soincm  Tode 
nach  Franlirelch  zui-ück,  wo  ihr  ihr  "N'ater  Senlis  zum  Auf- 
cnllialt  anwies  ^). 

In  der  Geneal.  C.  Fl.  wird  blos  Adelbald  genannt.  Ipcrius 
a.  a.  O.  nennt  den  ^  ater  Odelwlt  den  Sohn  Adelbald.  Aus 
einem  dieser  beiden  Namen,  von  denen  besonders  der  letz- 
tere sehr  verschiedenartig  enistellt  wird,  ist: 

V.  59.  Hayhant  verdorben.  Ethelwulf,  zweiter  König  von 
ganz  England,  regiert  von  83- — 858,    Ihm  folgt  schon  856  in 


1)  Art  Ae  ve'rif.  1.  d.  Xlir.  S.  281.  Oude°liertt  I.  S.  jS.  not.  5  "id 
ausser  tlcn  in  Oallopinus  Flandria  gennrosa  (Ausg.  v.  1781.)  rap  t. 
not.  i.  angefiiliiten  Stellen:  Vrcdiiis  Genealogia  Comitum  Flanilriac. 
lirugis  1642.  Fol.  S.  5.  ujid  Prudentii  Trecepjis  Aniiajes  ad  ann. 
856.  858.   bei  Perlz  .Moiiumcnta  ücimaniae  Tora.  I.  S.  4  5p.  45i. 
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Wcssex  hraft  \  crti'ags  sein  Sohn  Ethelbald  st.  860. ').  Dass 
unser  Chronist  blos  den  Sohn  im  Auge  hat,  geht  aus  v.  6i. 
hervor. 

V.  7a.  Met  hahets  broeder  Lodewike.  Liidvvig  der 
Stammler,  aus  gleicher  Ehe  mit  Judith  entsprossen,  geb.  den 
i.Xov.  846,  folgt  dem  Vater  877 — 879. 

V.  78.  Vekwasdelde  harex  ABiiT.  Gcneal. :  mutato  ha- 
bitu;  Oudegherst  I.  S.  96.:  »en  habit  dissimule.«  Letzteres 
giebt  die  richtige  Erklärung  der  Stelle.  Judith  lebte  zwar, 
nach  einem  Schreiben  ihres  ^  aters  an  König  Ludwig  den 
Deutschen,  zu  Senlis  sub  tuitione  ecci^siastica  et  regio  mun- 
deburgio  (lies:  mundeburdio),  allein  sie  brauchte  darum  das 
velum  viduitatis,  dessen  Annahme  dem  Klostergelübde  völlig 
gleich  galt,  nicht  angelegt  zu  haben;  mutato  habitu  weist  da- 
her auf  eine  blosse  "S  erkleidung  hin  -). 

V.  80.  Van  DoR:nEE  dürfte  wohl  auf  einem  Mlssver- 
stande  imsres  Chronisten  (rielleicht  des  Abschreibei's ,  der 
statt  des  in  seinem  Originale  abgekürzten  pn'/ic/ien ,  prelaten 
und  statt  Vranckerike ,  Dornike  gelesen  hätte?)  beruhen,  die 
Geneal.  hat,  wie  wir  gesehen:  episcopos  et  principes  regnl 
Franciae. 

V.  S-f.  Die  sextettcie  muss ,  wie  dergleichen  Beispiele 
nicht  selten  sind,  vor-  und  rückwärts  bezogen  werden,  als 
ob  es  doppelt  stünde. 

V.  89.  Die  wedewes  hotjede.  Decr.  Gratianl  P.  II.  cau- 
sa 1".  quaestio  2.  can.  47«  Si  quis  ^iduam  üi  uxorem  fura- 
tus  fuerit,  anathema  siU 

V.  94.  Tote  des  paus  Kiclaus.  Pabst  Nicolaus  I.  838 
-867.5) 


I)  A.  d.  V.  I.  dates  Vir.  S.  64. 

j)  Vgl.  hinsichtlich  des  angeführten  Schreibens  Vredius  a  a.  O.  un- 
ter den  probat.  S.  3.  über  das  peplum  viduitatis:  üufresne  unter 
Velum  und  Vidua. 

5)  Art  dev.  I.  d.  III.  S.  5o5. 
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V.  loi.  TwEE  LKGATi:.  AVic  Wir  obcn  gesehen,  llodoal- 
ilum  Poi'tucnsem  ot  Joliaiinen»  Ticodensein  (nacli  andern  Les- 
arten TIcunenseni ,  l'iconensem  ,  Fieodenseni  )  episcopuni , 
d.  b.  *)  die  IJiscliöirc  von  Porto  an  der  Mündung  der  Tiber 
und  von  ricoile  oder  Phicoclc  (wie  Paqiiot  in  der  angeführ- 
ten not.  r.  richtig  verbessert,  nitlit  Ficode),  d.  h.  dem  lieu- 
tigen  Cervia  in   der  Roniagna  -). 

V.  111.  AuTSOKREN.  Nach  der  ll«ndschr.  kann  jlutsoc- 
Ten  und  yliilsoercn  gelesen  werden  (aus  .llloisidonmi  wird 
belianntlich  im  M.  A.  L.  auch  ylnii.sidnntm  neben  .luUu'siilo- 
rum  gebildet).  Der  Abdruck  musste  sich  fiir  eine  Lesart 
entscheiden.  Nach  Flodoard.  hist.  Rhemens.  lib.  3.  cap.  i?.. 
wohnte  übrigens  Harl  der  \  ermäidims  in  Auxcrre  nicht  selbst 
bei,  sondern  schichte  Stellvertreter  dahin,  »et  honores  Bal- 
duino  pro  vestra  (nämlich  des  Papstes  Nikolaus,  an  den  hier 
geschrieben  wird)  solununodo  jictitione  donavit.«  Die  in  cap.  I\  . 
not.  V.  bei  Galopinus  angeführte,  von  der  Geneal.,  welche 
den  Kaiser  selbst  anwesend  seyn  liisst,  abweichende  Angabc 
einiger  Schriftsteller  ist  daher  ganz  richtig  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  unsre  Chronik  darüber  ausdrückt,  vollkom- 
men angemessen. 

V.  120 — 122.  DaT  DIK  CONINC  SUN  ZWEEH  STAERF  IUI  lAEHetC. 

Beide    hier   enthaltne  Zeitangaben   sind   unrichtig.     Karl  der 
Kahle  starb  den  6.  Okt.  8-7.  ^) 

Von  diesem  Zeitpunkte  an,  4  Jahre  gerechnet,  fiele  der 
Tod  Balduins  ins  Jahr  881,  nicht  889.  Selbst  diese  allerdings 
von  der  Geneal.  imterstützte  Angabe  widerspricht  aber  an- 


1)  N.irli  der  Kiklärung  bei  Gallopinus  c»p.  IV.  not.  q.  und  r.  Ou- 
degherst  I    S.   I  16    not.  », 

j)  Vgl.  üiiuen  la  Martinierp,  Opographisrhes  Lexicon.  Deutsclie  Aus- 
gabe.   Leipzij;   1745.  fol.   Band  III.  S.  1000.  unter  Cervia. 

5)  Vfil  die  Wei  Gallop.  cap.  IV.  not.  z.  angefülirten  Stellen  (die  aus 
den  Annale«;  Melenses  v.  Hincmar  angeführte  findet  sich  hei  Perlz 
.Monum.  Germ.  I.  S.  104,  iin.  9.). 
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«lern  sclir  zuverlässigen  Quellen,  nach  welchen  Ralduin  0-q 
(in  Arras)  stirbt.  Wahrscheijilich  hielt  sich  unsre  (Chronik 
an  die  Geneal.  und  las:  ursprünglich  statt  «f,^//e«e^  een  oder: 
ende  een;  eine  Annahme,  wodurch  sie  wenigstens  mit  Ihrer 
(Quelle  in  EinMang  gebracht  wäre  ')• 

V.  129.  FoHESTiERS,  Förster,  Wildgrafen  2). 

V.  i33.  Se^te  DoNASE.  Der  Erzbischoir  Ebo  von  Rheims 
machte  Balduin  ein  Geschenk  damit.  Die  Feier  dieser  Verse- 
tzung des  Heiligen  nach  Brügge,  fiillt  auf  den  3o.  August "). 

V.  146.  Der  Dexes  moeut.  Zu  vergl.  Wandiönig  I,  I. 
cap.  2.  §.  6.  msbesondere  die  zu  pag.  11 3.  Anm.  f.  angeführte 
Litleratur. 

V.  149.  Die  Caluwe.  Karl  der  Kahle  hatte  ihn  aus  der 
Taufe  gehoben,  »unde«  • —  nicht  weil  er  selbst  kahl  war,  — 
»postea  se  Kalduinum  Cahiim  nominari  fecit,  ut  avi  nomen  sus- 
citans  suum  exaltaret.«  '') 

V.  i5i.  Nam  teebe  bruut.  Braut,  im  Sinne,  den  das 
"Wort  sponsa,  namentlich  in  den  Töchtersprachen  des  latein. 
erhallen  hat,  franz.  epouse,  engl  spousc,  ital  sposa,  span. 
esposa  Auch  das  davon  abstammende  deutsche  ^Vorl  Gc- 
spons  hat  den  gleichen  Begriff. 

V.  i5i-  Des  coxi>cs  Ogiers  dochter  Estruut-  Unrich- 
tig ;  es  scheinen  einige  Namensverwechslungen  hier  mit  unter 
zu  laufen.     König  Karl  III.  von  Frankreich  hatte  »Odgienam 


i)  Ueber  das  Todesjahr  Balduins  vgl.  unter  anderm  Annales  Vedastini 
ad  ann.  879,  bei  Fertz  Montim.  Germ  II.  S  517.  und  Iperii  Cliron. 
S.  Bertini  S.  5j8.  (bei  Marlene  und  Durand  ) 
>)  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  16.  und  Hfeffinger  a.  a.  O.  (U.  S  608  609.) 
5)  Surius  de  probatis  Sanr.torum  vitis.  Coloniae  i6i3.  fol.  October  H, 
S.  ]33.  De  translatione  s.  corporis  S.  Donatiani  Rhemcnsis  arcliie- 
pisropi.   SanderusFlandriallluttrata.  Hagac  Comilum  1  7S1.  Tom.  111. 

S.  .^95. 

4)   Iperius  S.  5io.  C.   Oudegh.  1,  XXJI.  S.  i37. 
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filinm  Ailwanli  rogis  AnglonimK  —  clor  Graf  von  Flaiulcni 
aber  »Elstriulem  liliain  Aliiredi  sororcm  Adwanli*  7,iir  Gemali- 
liii,  Mie  Iperius  pag.  536.  rulilig  bcmerlit.  *) 

V.  i55.  Hl  STicHTE  bezieht  sicli,  ^ie  Avir  aus  dem  oben 
mitgetbeilten  Texte  der  Geneal,  selien,  nicht  auf  liahUiin, 
sondern  auf  Arnold  den  Grossen-  Auch  die  Annales  Gan- 
denses  bei  Pertz  Monum  Germ.  IL  S.  18-.  lin.  5o.  lassen 
ihn  die  zerfallene  Kirclie  von  Blandinium,  spätere  S.  Peters 
Kirche,  im  Jahr  987  -wieder  herstellen. 

V.    l5~.     DiK    SIDFR    so    HOtT     AVa[s]    DAT    HI     DAS.       DaS    S 

in  was  ist  in  unsrer  Hdschr.  ausradirt,  stand  aber  ursprüng- 
lich, und  >Mirde  dcsslialb  Avieder  aufgenommen.  Der  Sinn 
ist:  der  spiiler  so  alt  •war  oder  wurde,  dass  er"[dess  i.  c- 
desshalb  {dtu  ist  der  Genitiv)  Arnold  der  Alte  geheissen  v»ard. 

V.  159.  AsE.     TJnsre  Handschr.  liest  aüe. 

V.  160.  AiAUT.  Die  Geneal.  hat  Adalolfus.  Es  ist  der 
Name  Adolph. 

V.  i63.  E>nE  DAT  vELDE.  Die  Hdschr.  liest  l/e/di'^  was 
keinen  Sinn  giebt.  Die  oben  angerührte  Stelle  aus  Iperius 
liess  über  die  hier  vorzunehmen  gewesene  Aenderimg  keinen 
Zweifel.  Encli  dut  vertritt  die  Stelle  des  beziehenden  l"ür- 
worts ,  es  ist  soviel  als  quod  destvujcit. 

V.  168.  Dcccc  ESDE  xwu.  Dic  Haudschr.  liest  mit  sicli 
selbst  im  AViderspruch  (vgl.  v.  198.  et  199.)  DCCCG  ende 
XLVIII.    Er  starb  den  2.  Januar  918.  2) 

V.  171.  TSiME  PiETEBS.  Vgl.  Iperius  Chr.  S.B.  S.  o!\\. 
und  nach  ihm  3Iejer  ad  ann.  918.  und  Gallopinus  cap.  \  I. 
not.  m. 


1)  Vgl.  hiezu  noch  die  bei  Gallopinus  cap.  VI.  not.  li.  angefiiliitcn 
Stellen.  Meyerus  nd  ann.  884.  891  u.  918.  Oiideglierst  I,  XXIII. 
S.  i5i.  (beide  lelztre  -Meyer  ad  ann.  918  -  geben  sogar  die  Grab- 
srhrift  der  Gräfin)  und  Art  de  v.  1.  d.  Y.  S.  «83.  VlI,  S.  66.  XIII. 
S.   384. 

j)    Vgl.   Art   de  V.  I.  d.  XIII.  S.  j85. 
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V.  1-5.  AhnOidf.  Armilpli  der  Grosse  oder  der  Alle. 
I.etztern  Beinamen  crliielt  er,  ^veil  er  seinen  jiinj^eren  IJriider 
Adolph,  seine  Gemahlin  und  insbesondere  seinen  Sohn  lial- 
diiin  UI.  überlebte,  naeh  dessen  Tode  961  er  sich  entscldies- 
sen  mnssfe,  die  diesem  im  Jahr  qSS  abgetretene  Reijierimg 
in  hohem  Alter  Avieder   zu  überneinnen.  *) 

y.  1—,  etc.  Leber  die  hier  erzählte  Theilimg  vgl.  Iperius 
Chron.  S.B.  cap.  X\I.  pars  IV.  S.  j4i-  ^le^erus  ad  ann.  918. 
Oudegherst  I,  WIV.  S.  i53.  Art  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  3.,S. 
Leber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  ^larligrafsc haft  allein 
erhalten,  Tgl.  "Warakönig  I.  S.  11 3.  Dass  Adolph  ihr  im- 
tergeordnct  govesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  niederländischer 
Geschichten.     Halle  i832.  I.  S.  12. 

Ausser  Boulogne  und  Terouane  erliielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abtei  von  S.  Bertin,  worin  er  bis  zu  seinem 
Tode  (i3.  IVovbr.  933)  zugleich  Abt  ■\%ar  imd  nach  seinem 
Tode  beigesetzt  wurde.  ^ 

V.  i83.  Dese  Ar>-oud  hadde  ee>-  wuf.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  Herbert  ron  ^  ermandols ',  mit  Aniulf  934 
vermählt,  starb  zu  Brügge  den  16.  Septbr.  960.  ^) 

V.  198.  c-si  EM)E  vijFTicii  DATS  wAFR.  Ungeachtet  des 
versichernden  Fllclirelms.ist  diese  Jalu'szahl  doch  niclit  richtig. 
Anmljih  starb  den  2-.  März  965  heutiger  Jahresrechnimg.  ^) 

V.  199.  Sesse  e:sde  a-eertich  iaer.  So  viele  Jahre,  nach 
nmden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Arnulph  mit  Eiuschluss 
der  3  oder  4  Jahre,  während  welclier  er  die  Regierung 
seinem  Sohne  abgetreten  hatte. 

A  .  201.  BorDi;:^  die  josghe.  Vgl.  Hle^er.  ad  ann.  958. 
Oudegh.  I,  XX\1L  S.  168.     Art  d.  v.  1.  d.  a.  a.  O.    »Bal- 

1)  Oudegh.  I.   S.  i;4. 

2)  Vgl.    Iperius  Chr.  S.  Bert.   1.  c. 

5)  Iperius  S.  549.     Meyer,  od  ann.  960.     Art  de  v.  I.  d.  XIIT.   S.  3S6. 
4)   \'gl.   Iperius  Cliron.  S.  Bertini   (an  welrlieni   k-lztein  Orte  Arnulph 

die  3  letzten  Jahre  seines  Lebens  Abt  gewesen  war)  S.  d6i.    Meyer. 

adanii.g6i.  Oadegherst  I.  S  1-6.  Anm.  2.   Art  de  v.  I.  d.  XIII.S.  s85. 


-    448    - 

du'inus  istc,  licet  ante  patrcm  tibicrat,  in  numcro  tarnen  Flan- 
driae  coinitum  iiomlnatur,  quia  Ilaudriam  tribus  aniiis  iTxit 
loco  patris  sui,  jain  quasi  decrepiti.«  Iperius  Chron.  S.  Bertini 
S.  56o. 

V.  202.  MvcuTiLT,  Tocliter  Hermann  Bilhings  von  Sach- 
sen (960 — 9~3),  ^wie  luisre  Rcimcbronik  ohne  Zweifel  riclitig 
angiebt,  luul  nicht  König  Conrads  ron  Arles,  wie  andre  an- 
nehmen, mit  Balduln  9JI  vermählt,  starb  den  a4-Ji^l'  1009  ')- 
V.  209.  Up  den  eerstex  dach  van  den  iabe  van  den 
SPOBKEI.E.  Zur  nähern  Erklärung  dieser  beiden  Verse,  so- 
wie zu  Berichtigung  der  in  v.  21-.  und  219.  enthaltenen  Zeit- 
angabe, dienen  neben  dem  oben  aus  der  Geneal.  mitgetheil- 
ten  Texte  noch  folgende  Stellen : 

Iperius  Chron.  S.  Berlmi  1.  c.  Post  hoc  circa  natalc 
domini  —  Balduinus  fdius  Arnulfi  Flandriae  comitis  morbo, 
quem  medici  vaiüolas  sive  poccas  nominant,  corripitur  et 
in  die  cirumcisionis  domini  immediate  sequente  cursum  prae- 
sentis  finivit  vifae  —  in  hoc  monasterio  sepultus  fuit  aimo 
Domini  C3ILXL   (962  neuen  Stjles.) 

Femer  Meverus  ad  ann.  961.  Morbo  absumptnm  invenio 
Cal.  Jan.  eo,  quem  nonnulli  lichenas  alii  \ariolas  appellant, 
Flandri  vulgo  mtisels. 

Balduin  III.  starb  den  1.  Jan.  962    an  den  Binderblatfern. 

V.  216.  Van  Esselen  den  hertoghe  Godefhut.  Unsere 
Chronik  verwechselt  einen  der  beiden  Namen,  welche  der 
Genealog,  zufolge  zwei  von  den  di-ci  Söhnen  Gottfrieds  fiih- 
ren,  nämlich  entweder  Gozelo ,  den  Namen  des  einen,  oder 
Hecelo,  den  Natnen  des  andern ,  mit  dem  Namen  des  Gebie- 
tes, das  Eham  oder  Einham  hiess.  Gottfried  der  Alte,  Graf 
V.  Verdun,  Henegau  imd  der  Ardennen  regierte  950 — ioo4, 
gründete  das  Schloss  zu  Eiidiam,  und  wurde  Stammvater 
des  Hauses  Niederlothringen,   aus  welchen  beiden  Gründen 

1)  Vgl.  Iperius  I.  r.   Meyer,  ad  ann.  9S1.    Oudegh.  l,  »8.  S.171.   C.illop. 
VII.  nol.  y.    Art  d.  v.  I.  d.  XIII.  I.  c  11.  S.  4A7. 
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er  olmc  Zweifel  in  der  Genealogie  Herzog  \oti  Einlium 
licisst.  ') 

V.  29.?..  Carit.vtichkde»  Die  letzten  Sylben  clwde  steliCn 
auf  einer  Radierten  Stelle  und  sind  von  etv^  as  andrer  Schrift, 

V.  224.  Sus\?.>E,  nach  andern  Rosalie  oder  Rosala, 
wie  Meyer  ad  ann.  964.  S.  28.  sie  nennt,  nach  wieder  an- 
dern Luitgarde,  963  mit  Amulph  und  nacli  seinem  Tode 
mit  König  Robert  Capet  von  Frankreich  vermählt  (bei  Ein- 
gehung dieser  letztern  Vermälilung  soll  sie  den  Namen  Luit- 
gard  mit  Susanne  vertauscht  haben),  starb  lOoS.  Ilir  Vater 
Berengar,  Enkel  Königs  Bcrengar  I.  von  Italien  und  Sohn  des 
Markgrafen  Adelhert  von  Jvrea  wurde  bekanntlich  930  zum 
König  von  Italien  erhoben  und  von  Kaiser  Otto  I.  nach  lan- 
gen Kämpfen  übcrwiuiden  und  901  gefangen  nach  Bamberg 
gebracht,  wo  er  966  starb.  Der  Beisatz  des  vrien  in  v.  225. 
ist  übrigens  w  ohl  ohne  alle  Bezieliimg.  '^ 

V.  235.'  cai  ENDE  ACHTE  EXDE  TACHTESTicH.  Nach  eini- 
gen den  28.  nach  andern  den  3o.  März  988.  Einige  haben 
statt  des  letztem  Jahrs  auch  989.  •^) 

V.  28-.  XL VII.  jAEH.  Die  gleiche  Berechnung  hat  I])e- 
rius  S.  574. 

V.  289.  XXI.  JAER.  Jedenfalls  unrichtig ,  mag  man  nun 
von  dem  nach  unsrer  ChronUi  anzunehmenden  Zeitpunkte 
(sie  lässt,  wie  wir  gesehen ,  Arnulph  I.  930  und  Balduin  III. 
nacli  ihm  957  sterben) ,  d.  h.  also  dem  Jahre  95-,  oder  vom 
Jaln'  988  oder  989  an  rechnen.  Im  erstem  Falle  betrüge 
die  Zahl  seiner  Reglerungsjahre  3i  Jahre  (so  muss  wahr- 
scheinlich gelesen  werden  statt  21)  im  letztem  28  oder  be- 
ziehungsweise   24   Jahre.     Letztere  Zahl  hat   auch    Iperius 


1)   Vgl.  Oudegli.  I,  j8.  S.  174.   not.  4.  und  Art  d.  v.  L  d.  XIILS.  447- 
»)  Vgl.  Oudegh.  I,  3i.  S.  i8  3.   not.  1.   und  53.  S.  197,;   ferner  A.  d.  v. 

1.  d.  XIII.  S.  386.   und  VII.  S    jg».  u.  5oi   ff. 
3)   Vgl.  Meyer,  ad  ann.  988,   Oudegli.  I,  33.  S.  196.  not.  3.   Gallop.  IX. 

not.  g.  und  A.  d.  v.  I.  d.  XUI.  ö.  963, 
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8.  '»A-,  der  dns  .Talir  (}U)  alten  St\ls  als  «Ion  Aiifan".«;-  iird 
das  Jahr  888  a.  St.  als  den  Soldiisstormin  an-^lbf. 

\'. '.vii.  Sco>F,ii\FHT.  I|)cniis  I.  c:  a  protcritatc  barhao 
dicfns  harl)atns.     \'j;i.  amli  Oadoyli.  I,  3.j.  S.  9.<>n. 

V.  ■y..\ii.  GinsEi.]ini:ciiT.  Audi  bei  Mever  ad  ann.  f)88. 
>vird  Ogiva  (st.  21.  Febr  io3o)  die  Tocbter  des  Grafen  Gisel- 
bert.s  genannt,  ebenso  bei  0;ide_^!ierst  I,  3^.  S.  9.01.,  aneli 
bei  \  rcdiiis  prob.  S.  i/j.  Natli  andern  \väre  Graf  Friedritli  I 
von  TiU\en])urg  (998—1019)  ihr  \'ater  gewesen,  womit  aurli 
die  in  der  Geneal.  des  Thesaurus  S.  4i>  noL  7.  annjefiihrte 
A  ariante  des  (Jod.  Clar.  J\Iar.  übereinstlniint.  A  «ni  lialdiiins 
/.weiter  Gemahlin,  Eleonore,  Toehler  ller/.oi^s  Riciiardll.  von 
der  Norinandie  weiss  unsere  Reinuhronik  niciits.  A  gl.  über 
obiges  nocli  A.  d.  v.  1.  d.  \III.  S.  '>.8-. 

\.  ajo.  Xn.n  nnoEDins.  Die  Geneal.  (s.  oben  S.  363.) 
/.ülilt  deren  fünfc. 

V.  231.    Vax  Mks  Ambroexe,  Adelbert  von  Metz. 

V.  25?,.  Feldhv,  Friedericli,  über  diese  beiden  und  ihre 
übrigen  Brüder  vgl.  Art  d.  v.  1.  d.  XI\'.  S.  i33. 

V.  263.  GoFHEKTiEnE.  Hdsclir,  einer  Flandr.  Evangol- 
Harmonie  auf  der  kgl.  öffentl.  Bibl.  /-u  Stuttgart  v  J.  i332  0 
cap.  81.:  Neiint  mijn  ioc  vp  v  ende  leert  van  mi  dat  ie  bon 
g-nederiierc  ende  oinoedich  \  an  licrten.  Man  sagt  beltannllich 
auch  argherticrc,  putortiere,  quadertierc  u.  s  w. 

V.  265.  Die  zeere  vnomcn  was  te>"  zwkerde.  Leber 
Balduins  kriegerische  Tapferkeit  vgl.  die  in  Art  de  v.  1.  d. 
XIII  S.  287-  aus  der  Sammlung  von  Bouqiiet  angerühr- 
ten Stellen,  ferner  Meyer  ad  ann.  1006.  1007.  imd  üudegli. 
I,  35.  S-  207. 


1)  Man  vergl.  über  diese  Handsclir.  so  wie  über  die  kürzlich  unter  dem 
Titel:  Het  Leven  van  Jeziis  elc  Groningen  i8ö5.  8.  von  G.  J.  Meijer 
daselbst  veranstaltete  Ausgabe  einer  ganz  älinlirlicn  Liittir.her  Hand 
sclirift;  Mone,  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Sechs 
ter  Jahrg.  iSS;.    i.  Heft.    S.  77  IT. 
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V.  •Jtf)'.      M    «IKK    E.VDK   VIIIE    FKDE  XXX.       Nacll    MojCr   (loil 

3o.  Älai  io36;  womit  auch  die  bei  Ipcrius  S.  567.  not  b 
bcnierlifc  \'ariautc  und  die  bei  ebendemselben  angegebene 
Zahl  der  Regicnmgsjahre  ( J-)  übereinstimmt,  welclie  zu  der 
im  Texte  angegebenen  Jahrszahl  io32   nicht  passt'). 

V.  277.  HoBBHEcuT.  König  Robert  II  ^on  Frankrelcb, 
gegen  970  zu  Orleans  geboren,  folgt  seinem  ^  ater  Hugo  Ga- 
pet  996,  St.  den  20-  Aug.  io3i  zu  Melun.  Die  drei  m  uiisrer 
Reimchronlk  genamiten  Söhne  nebst  der  Tochter  Adelheid 
sind  aus  seiner  z\veitcn  nach  1001  mit  Constantia,  der  Toch- 
ter des  Grafen  ^Yilhelm  Talllefer  III.  eingcgangnen  Ehe,  nach- 
dem die  erste  mit  Berlha,  WittVve  des  Grafen  Endes  \on  Blois 
und  Tochter  König  Conrads  von  Burgujid  wegen  zu  naher 
Verwandtschaft  aufgelöst  worden  war  2). 

V.  280.  Ghilükeht.  Gerbert,  der  nachmalige  Pabst  Sil- 
vester II  ,  zuerst  Mönch  in  Aurillac  in  Auvergne ,  dann  Aht 
zu  Bobbio  in  der  Lombardei,  später  in  Rheims,  wo  er  des 
Königs  Lehrer  war;  —  nam  a  piissima  matre  scolae  Remensi 
traditus  domno  Gisberto  ad  erudiendum  est  datus  (rex)  etc  ''') 
—  nachher  ErzbischofT  in  Ravenna  uud  zuletzt  \  on  999  — 
ioo3.   Pabst  ^). 

V.  281-  Hl  MAECTE  OEC  s  vNCTi  spiRiTLS  ctc  Ucbcr  die 
Hymnen  König  Roberts  vgl.  llandjach  Anthologie  christ- 
liclier  Gesänge.  Altona  und  Leipzig  1817.  I.  S.  225.11.,  fer- 
ner Histoire  literaire  de  la  France.  Paris  1746  4-  Robert  roi 
de  France.  §.  11.  ses  ecrits  S.  329.  IT.  auch  den  bei  Rand>ach 
noch  weiter  angefüinten Trithelm. 

Die  Seqiieuze  5)  Sancti  Spiritus  ctc  ist  gedruckt  In :  »Tex- 
tus  scqucntiarum  cum  optimo  coinmento  Basilee  i49~?  Di'- 
>  cro  tertia  3Iensis  Marlii«  i.  fol.  XXXIX.,  ferner  auch  bei  Ram- 

I)   Vgl.  nochOudegh  I,  67,  S.  2j3.  u.  A   d.  v.  l  d.  Xlll,  S.  287. 

j)   Cf.  A.  d.  V.  I    d.  V.   S.  497.  498. 

3)   Cf.  Bouquet  Tom.  XI    S.  99. 

^)   Art  d.  V.  I.  d.  JII.   S.  025.  und  Bouquet  X     S.  s-i. 

5)   Uebei  den  Begriff dei  Sequenzen  vgl.  Ramija  li  a   a.  O.  §■  ;.   S.  16.  ff. 
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1>;kIi    a.a.O.   S.  ■•,  i.").,   wozu   übrigens  S.  9.1 1.   iii.sl»psoii(1oro 
7,11   vcrj^li'iiluii.     L'ebcr  O  Constantia  sclie  man  oben  S.  364 

V.  9,9?..  Gravf  aax  PnouENCEN'.  Eigentlich  von  Tou- 
louse ()5o-  io3-.  Dnroli  seine  zweite  Heiialli  mit  Kmma, 
iler  Toclitcr  des  Grafen  llotbold  von  Provence,  bradile  er 
das  später  so  genannte  Markgrafthum  der  I*i-o\ence  an  sein 
Haus  und  hielt  sich  in  der  Regel  in  der  Pr<)\en{e  auf;  da- 
her ohne  Zweifel  seine  Benennung  in  uiisrer  Rcinuhronih 
und  ihrer  Quelle.     Art  d.  v.  1.  d,  I\.  S.  3-(». 

V.  9,()3.  Hi'OiiFN  i)KX  coMNc.  Hugo,  ällestcr  Solm  des 
Iiönigs  von  (>onstantia,  in  seinem  lotcn  Jahre  \om  Vater 
zum  ]\Tilregenten  ernannt  uiul  den  ().  .luniioi'-  zu  Com])ie- 
i^ne  geliröat,  starb  noch  vor  dem  Vater  den  1-.  Sept.  io'.>5. 
\.  d.  V.  1.  d,  \.  S.  499«  5oi. 

^  .  •ZyU.    Dk    BI.OUMK  ALKE  lOXGHKM.NGHK.      Vgl.    ftUSSCr  dcr 

Goteal.  Bouquet  X.  S.  569. 

A  .  3oo.  Hor.iiUKCHT.  Dritter  Sohn  lUhiigs  Robert  IT.,  ei"- 
hiell  nach  des  A'afers  Tode  von  seinem  idlern  Bruder  Tlciii- 
ricli  (vergl.  die  nächste  Note)  das  Hcrzogtimm  Burgund  zu 
Lcheii  eingeräumt.     Bouquet  X.  S.  4<»- 

V.  3oi.  Hfimukk.  '/\^e;ter  Solin  Roberts  II.,  den  Kjteu 
Mai  10?.-  zu  Rhcims  gekrönt,  folgt  dem  ^'ater  den  9.0.  Juli 
io3i,  st.  29.  Aug.  1060. 

V.  804.  Abele  vermählte  sich  mit  Balduln  V.  io?.C),  nach 
andern  103-,  starb  10-1,  nach  aftdern   io"t) '). 

V.  3i2.  M\CHTiLT.  Gemalilin  A\  illielm  des  Eroberers 
(vgl.  V.  io58.).  Die  Vermählung  geschali  nach  einigen  io3-, 
nach  andern  io54  oder  56.  Sie  starb  den  ?,.  IN'ovbr.  ioM3. -) 
Ausser  ihr  hatte  jedoch  Adelheid  noch  eine  Tochter  Judith,  wel- 
clu-  zuerst  an  Toston,  Bruder    des  von  "Wilhelm  erschlagc- 


1)   Vgl.  A.  d.  V.  I.  d.  V.  S.  io3.  und  XIII.   S.  290.   .Moyer  ad  ann.  1027 

II.  1079.   insbes.  Oudegli.  I.  S.  221.   Anni    1.   u.  6.  s.i;.  not.  6. 
:)  Alt  d.  V.  I.  d.  XIII.  Ö.  i5  u.  i3.    Meyer  ad  ann.  1047. 
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nen  Königs  Harakl,  dann  an  Herzog  Welph  von  Baiei'n  \cr- 
iiiählt  war,  und  den  4«  IMärz,  nach  andern  den  3.  Aug.  nny^ 
stai-b  1). 

V.  3i3.  Die  doet  Heinrike.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  3oi.  — 
Ihm  folgte  sein  Solni  Piiilipp  L,  sclion  das  Jahr  zuvor  in 
Rheiins  zum  Könige  gekrönt.  Er  vvar  io53  geboren,  also 
noch  mi«derjäl)rig  bei  seines  Vaters  Tode,  st.  29.  Juli  1108. 
Balduin  führte  f/«  vooclidim,  d.h.  die  Vormundschaft  über 
den  jinigen  König,  nachdem  dessen  Mutler  1062  sich  davon 
zurücligczogen,  bis  zu  seinem,  d.  h.  Balduius,  Tode  (i.Sept. 
1067.  -)) 

V.  319  Van  pmLOSoniE  nES  conincs  sone.  Diese  Ver- 
wechslung des  Grosvalers  mit  dem  Vater  beruht  auf  einem 
l)losen  Verseheu  des  Abschreibers.  Ohne  Zweifel  stand  das 
A^ort,  das  er  für  philosophe  las,  in  seinem  Original  aljgc- 
hürzt,  und  er  löste  diese  Abluirzung ,  die  sowohl  in  p/u/q>])- 
se  als  j)hilosoj}/ie  aufgelöst  werden  konnte,  in  letztres  auf 
Es  muss  vem  P/alippse  gelesen  werden,  was  auch  aus  dem 
Texte  •  der  Geneal.  sich  ergiebt. 

V.  321.  Ter  rechter  haudde,  später  v.  33o.  tote  sinen 
iaren,  Kacli  der  A.  d.  v.  1.  d.  danials  das  zurückgelegte 
2iste  Jalu'. 

Ueber  die  Ausdrücke  ter  rechter  haudde,  tote  sinen  iaren 
vergl.  Grimm  deutsche  Rechtsalterlhümer.  Götthigen  iSiS. 
S.jio.  B.Alter.  Ueber  21  Jahre  insbcs.  tlie  S.  4^6  "^^^ 
französ.  Rechtsquellen  angeführten  Stellen. 

V.  337.  Eexen  casteei.,  im  Jahr  io53  nach  Meyer. 

V.  338.  De:!!  casteel  v  ak  Hasnoe-s.  Dasselbe  was  hier 
und  in  den  beiden  folgenden  Versen  von  Zerstörung  des  Ca- 
stells  und  Grimdung  der  Abtey  Hannoen  erwähnt  wird,  ist 
weiter  unten  in  v.  1192 — 1348.   ausftilirlich  erzälilt,  dagegen 

1)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  390.   Scheid  Oiigines  Guelfirae.    Hannovciae 
1751.  fol.  Tom.  II.   Lib.  VI.   §.  5.  seq.  S.  268.  seq.  und  (j.  16.  iJ    27;- 

2)  A,  d.  V.  1.  d.  V.   6.  307.   Üudegli.  1.  Ü.  222.  nul.  :.   b.  3-9.  2-j3. 
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geschieht  der  Zerstörung  des  Caslclls  Emham,  wovon  einzel- 
ne Rccensionen  der  Geneal.  (s.  oben  S.  365.  not  2.) ,  gerade 
nn  dieser  Stelle  sprechen,  und  welche  mit  dem,  was  in  den 
folgenden  Versen  eraälilt  wird,  m  naher  Verbindung  steht, 
keine  Erwähnung.  So  ist  wohl  anzunehmen,  dass  unsrc  Chro- 
nik den  Namen  des  zerstörten  Castells  Ilainoen  oder  Hannoen, 
welche  Zerstörimg  die  Errjeuerung  der  Abtey  gleiches  Namens, 
des  monasterium  Hasnoniense  zur  Folge  hatte,  mit  dem  eben- 
falls von  llalduin  zerstörten  Castell  Einham  oder,  wie  es  auch 
geschrieben  wird,  Ainon  oder  Hainum  venvechselte,  und  da- 
durch \  eranlasst  wurde,  eine  und  dieselbe  Tliatsache  zweimal 
zu  erzählen,  während  eine  andere  hiehcrgeliörige  id)ergangcn  ist 

V,  34'2.  "Van  AELMAE^GE^^  Ucbcr  die  hier  imd  später 
in  V.  55o — 996.  erzählten  Kriege  und  Heereszüge  gegen  Deutsch- 
land imd  die  damit  in  Verbhidung  stehende  Erwerbimg  von 
Reichsflandem  vergl.  AVanikönig  I.  §.  7  u.  2a.,  femer  Leo 
zwölf  Bücher  niederl.  Gesch.  I.  8.  20.  21.,  vor  allem  aber 
Kluit  historia  crltica"  comitatiis  Ilollandiac  et  Zeelandiae.  Me- 
dioburgi  17-7.  ^.  Tom  I.  Pars  I.  S.  ^8.  und  Pars  II.  Excurs. 
IV.  S.56— 69.,  endlich  Oudegh.  I.  S.  207—218.  S.  280— 236. 
namentlich  die  Anmerk.  und  S.  241. 

Für  den  hier  vorliegenden  Zweck  bemerken  wir  daraus, 
so  wie  aus  den  damit  verglichenen  (Quellen,  folgendes : 

3.  Die  Kriege  mit  Deutschland  wiederJiolen  sich  in  grös- 
sern oder  geringem  Zwischenräumen  vom  Jahre  1006 — io5-. 

2.  Schon  100 -",  nach  andern  1011  ward  Balduin  Schön- 
bart nach  Bcileffunc;  seines  Krlegos  mit  Kaiser  Heinrich  II. 
mit  einem  Theile  des  später  sogenannten  Reichsflandem  be- 
lehnt. 

3.  itlanche  Einzelnheiton  aus  der  Geschichte  der  ver- 
schiedenen, während  des  genannten  Zeitraums,  mit  Deutsch- 
land geführten  Kriege  sclieinen  in  den  Berichten  ihrer  Er- 
zähler mit  einander  verwechselt  und  Iiin  luid  wieder  ein  Um- 
stand, der  in  einer  Chronil;  dieser  oder  jener  bestimmten  Pc- 


rioilc  beigelegt  vviitl,  in  eiiiei'  ciiulern  auf  eine  aiMlere  iüjer- 
tr;igcn  worden  zu  sejn.  Einzelne  Widersprüehe,  welche  sicij 
in  dieser  Bczicliung  zwischen  den  verschiedenen  Chroniltcn 
oder  in  dem  Beridite  emes  imd  desselben  Chronisten  finden, 
geben  daher  noch  keinen  Grund,  an  der  Hauptsache  der 
darin  vorgetragenen  Begebenheiten  oder  selbst  an  einem  ein- 
zelnen damit  in  Verbindimg  gebrachten  Umstände  zu  zwei- 
feln, sondern  sie  beweisen  zunächst  blos  für  die  angedeutete, 
in  einzelnen  Punkten  der  verschiedenen  Ijcriciite  Aor  sich  ge- 
gf'mgene,  A  erweclislung. 

4.  Gewiss  ist,  dass  ger.ide  unsere  Chronik  ein  aufTallen- 
dcs  Beispiel  einer  solchen  \  erweclislung  liefert,  indem  sie 
denselben  Heeresziig,  der  in  v.  35o — 363.  in  Kür/c  berichtet 
wird,  in  den  nachfolgenden  Versen  55o — 996.  nur  ausführli- 
cher imd  nach  einer  andern  (Quelle  noch  einmal  beschreibt, 
und  so  statt  zwei  verschiedener  Bricgs/.iige,  wie  sie  beab- 
sichtigte ,  nur  eine  luid  dieselbe  Begebenheit  zweimal  nach 
\  ersehiedenen  Quellen  erzählt  Man  müsste  denn  annehmen, 
dass  beide  Züge,  w  elclie  sie  beschreiben  w  oUfe,  sich  im  Ein- 
zelnen so  gegliclien,  dass  namentlich  ein  und  dersellje  kaiser- 
liclie  Pallast  zu  IN  im  wegen  zweimal  hinter  einander  irrcjmliili- 
(cr ,  wie  Sigebert  zum  Jahr  1047  sich  ausdrückt,  verbrannt 
w  Orden  wäre,  auch  müsste  unsere  Chronik  allein  das  Anden- 
ken an  dieses  doppelt  vorgokoinmcnc  Ereigniss  aufhcwaliit 
liaben,  wäJirend  andere  OueUcn  dasselljc  nur  einmal  gesche- 
hen lassen.  Wir  werden  später  \  cranlassung  finden ,  noch 
ehnnal  hierauf  zurückzukommen. 

y.  348.      E>DE    Vl,\i:.\üllFX    DAT    MKy     HOUT  Clc.       So     \  Icl 

als  Ende  i:ih  ^  laendren;  von  hier  an.  Er  erhielt  das  Liuul 
zw ischen  der  See,  Deutscliland  und  französisch  Flandern. 

V.  356.  Sllke  tl\e  e>de  dike.  Bei  Iperius  cap.  3~.  und 
JMever  ad  ann.  io53.  besdirieben  (vgl.  auch  Oudcgh.  I.  S.  ^33.). 
DerGraljcn  eiiiiell  dcnlNaiiirnl  ObsalJoulona,  sj»äter  Fossa  no- 
\a,niev%  e  Graciit,  er  bildete  die  Giaii/.e  \  ou  lian/,ot)isch  i  iauilein 
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V,  363.  NiKMAGHKS,  Mejcr  ad  ann.  io56  sagt  von  <lt'u 
Hertinianem,  sie  eraäblen,  Baldiiin  hätte  den  Kaiser  bis  Maiiix 
verfolgt,  lind  zweifelt  an  der  RiclitigUeit  dieser  Tliatsaclie.  Im 
Cliron.  S.  Bertiui  S.  5—.  lieisst  es  jedoch  ganz  deutlich  :  in- 
sequens  usque  Neomagum,  nicht  Moguntiacum ,  wie  Meyer 
meint.  Er  scheint  eine  falsche  Lesart  vor  sich  gehabt  zu 
haben. 

V.  369.  Mys  hekre  Auekl.  Der  lateinische  Text,  wor- 
aus dieses  genommen,  scheint  in  allen  Redaktionen  der  Geneal. 
verdorben.  Sowohl  der  einzeln  stehende  Käme  als  die  Con- 
struhtion  eiTCgen  Misstrauen. 

V.  3-3  a,  und  b.  Diese  beiden  Verse  sind  im  Ms.  als 
Ein  Vers  geschrieben,  imd  weil  dadurch  zuviel  auf  eine  Zeile 
kam ,  so  ist  die  Endsjlbe  des  Wortes  zakcn  ptcn]  durch  das 
Beschneiden  des  Randes  hinweggefallen.  Wofern  übrigens  imser 
Chronist  hier  nicht  selbst  etwas  versah,  so  möchte  man  beinahe 
annehmen,  der  Absclu'eiber  hätte  um  beide  Verse  desto  leich- 
ter in  eine  Zeile  zusammendrängen  zu  können,  noch  irgend 
etwas  weiter  herausgeworfen,  indem  namentlich  v.  3-3  b.  sehr 
kurz  davon  kommt. 

V,  376.  Ende  Bhabaxt.  Ueber  die  hier  imd  in  den  nächst- 
folgenden Versen,  ferner  zuvor  in  v.  341 — 348.,  sodann  in 
V.  883  —  85.  und  94» ---46.  angegebenen  Erwerbimgcn  verglei- 
che man  neben  den  oben  zu  v.  34?..  angeführten  Stellen  IMejcr 
ad  ami.  1057  imd  Marchantius  de  rebus  Flandriae  niemora- 
bilibus  liber  singularis  in  dem  cap. :  De  bis  quae  ad  Flan- 
driam  spectant;  hoc  «?st  ejus  divisioncs  et  siU)divisiones  etc. 
S.  75.  der  P'rkf,  Folio-Ausgabe  von  i58o. 

V.  388.     DUSEXTICH     ENDE     VIÜE    E>DE     VIJFTICH.       IperluS 

und  Meyer  haben  das  Jalir  1066, 

V.  399,  Die  eeh  dooloe  etc.  Dieser  und  die  beiden  fer- 
ner folgenden  Verse  erklären  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
dem  latein.  Texte,  woraus  sie  genommen. 
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V.  5o5.  —  Hl'  DOEx  vEaroBHF.:^.  \'gl.  oben  S.  36-. 
Anm.  1.  Hie/u  Roman  der  Rose,  Coinb.HandscIir.  l'ol.  .ju. 
col.  4-  V.  35. : 

Ic  hebbe  viande  alte  vele 

AI  waert  maer  qiiade  tonglie  allcene 

Die  mi  dorbijt  tlierte  al  reene 

Met  rechte  wildic  dat  hi  (d.  ii.  quade  tosghe)  veruoere. 

Sollte  wohl  das  in  den  Aeclitungsformeln  der  Vebm- 
gerlchte  ebenfalls  vorltommendc  Wort  a  ervoren,  deutsch  ver- 
iiihren,  mit  der  hier  diircliblickenden ,  sey  es  allgemeinem 
oder  speciellern,  Bedeutung  nicht  in  einigem  Zusammenhange 
stehen?  Herzog  Heinrich  der  Reiche  von  Baiem  wird  von 
dem  ■Nvestphälischen  Freigerichte  »van  konigliker  gewalt  ge- 
nomen  luid  vort  vorvemet  imd  vorvoirt  ut  der  rechten  tal 
in  dey  onrechtcn  tala ').  In  einem  imgedrucMen  Vehmspru- 
che  des  Freigrafen  Albert  S\v}  nde  zu  Lymbiirg  in  der  Krum- 
mer Grafschaft  vom  i8.  Juni  1439  wird  ein  gewisser  Conrad 
Betamann  Avegen  Felonie  imd  Betrugs  in  contumaciam  ver- 
iiemet,  veruort  müA.  vjt  allen  sinen  recliten  gesät  na  Rechte 
der  hemeliche  Achte. 

V.  524.  Heet.  So  ursprünglich  in  unserer  Handschrift. 
Eine  spätere  Hand  änderte  eed.  Es  ist  bekanntlich  ein  und 
dasselbe  Wort.     Die  ältere  Lesart  schien  vorzuziehen. 

V.  025.  B[i].  Das  i  ist  durch  einen  Flecken  in  der  Hand- 
schrift verlöscht. 

V.  552.  Keyser  Hei>-ric.  Sigebert,  Melis  Stoke  (Buch  I. 
V.  10-3 — 1086.),  Leidis  (Buch  IX.  cap.  5.),  Meyer  und  Oudegh. 
(LS. 242.)  setzen  das  Ende  der  Kriege  mit  Flandern  ins  Jahr 
1057.  Somit  wäre  der  deutsche  Kaiser  Heinrich  kein  ande- 
rer als  Heinrich  IV.,  damals  ein  sechsjähriges  Kind,  imd 
Huydecooper  op  Melis  Stocke  I.  S.  586.  hält  sich   dadurch 


1)  Vgl.  Bernhard  Thiersch  Vervemung  des  Herzogs  Heinrichs  des  Reichen 
von  Baiern  durch  die  heimliche  Acht  in  Wcstphalen.  £sseni855.2. 
Beil.   Nro.  I.  a.  S,  75. 
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für  bercdifii^f,  die  •ranze  Thafsaclic  in  Zweifel  zu  /.iclien.  Er 
ist  imlosscii  >un  Hhiit  a.  «i.  O.  längst  widerlegt,  und  wenn 
auch  wirlilitli  die  Art  und  ^\eise,  wie  Leidis  a.  a.  O.  oder 
unsere  Chronik  den  Vorgang  der  Belehnung  erzählt ,  einige 
Ünwalirscheinlichlieit  in  sich  trüge  5  so  würde  sich  dadurch 
nur  was  oben  zu  v.  842.  bemerkt  wurde,  nicht  aber  das 
Reclit,  die  ganze,  auch  von  aadern  erzählte,  an  sich  den  Uni- 
stimden  angemessene  luul  durch  das  Alter  Heinrichs  durch- 
aus nicht  ausgeschlossene  Thalsache  in  Zweifel  zu  ziehen, 
bestätigen. 

V.  5-5.  Sentf.  Lieli>.  Nachdem  Sigebert  den  Hecres- 
zug  Kaiser  Heinrichs  H.  gegen  Flandern  vom  Jahre  1007  er- 
zählt, fährt  er  fort:  Gandavi  adventus  corporis  S.  Livnii  Hi- 
bcrnensis  Archiepiscopi  et  martyris  ])iissinii  XVI.  Kai.  Sep- 
tembris  (loo-)  ex  villa  Holtlieni.  3Ian  bemerke  hiezu,  dass 
auch  3Ieyer  ein  ganz  ähnliches  AYunder  des  h.  Livin,  wie 
das  in  unserer  Chronik  berichtete,  im  Jahre  100-  wäiircnd 
des  Heereszugs  Hemrichs  H.  geschelien  lässt  luid  \ergleiclie 
damit  imsere  Bem.  zu  v.  B^a.  Leber  den  H.  Livin,  Scluilz- 
beiligen  von  Gent,  wo  sein  Andenken  den  12.  Nov.  gefeiert 
wird,  Tgl.  A.  d.  v.  1.  d.  II.  S.  79.  und  Sanderus  HI.  S.  38i. 

\.  582.  Dex  helighf^  sa>t.  Sant,  Sanctus  ,  hier  imd 
später  als  Substantiv  gebraucht.  An  den  Ursprung  des  ^^  orts 
wurde  nicht  gedacht  imd  so  mochte  auch  seine  Zusammen- 
stellimg  mit  dem  Beiworte  heilig  nicht  aufTallend  erscheinen. 

V.  611.  Haek  Castelrien.  Castelrie;  Burggrafschaft, 
Gebiet  des  Burggrafen.  Ueber  das  ^Vcsen  und  den  eigen- 
thümlichen  Charakter  der  altflandrischen  Burggrafscliaflen, 
iliren  Ursprung  urid  ihre  Geschichte  vgl  "SVarnkonig  I.  §.  26. 
Die  Cliatelenie  von  Gent  umfasste  nach  diesem  ^4  Orte, 
daher  auch  der  Pluralls  hi  unserer  Chronik.  Die  zur  Casfel- 
rie  gehörigen  Orte  werden  \on  ihr  selbst  wieder  Castelricn 
genannt. 

\  .  61.!.    DlK    liUUClIüilWli    WAj     llAEll    I.KtlbJlA>  etc.     GiUlZ 
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nach  der  Regel.  Nicht  nur  das  Aufgebot  aus  dem  städti- 
schen Gebiete,  der  Castelrio,  sondern  auch  das  städtische 
Heer  selbst  stand  unter  dem  Befelde  des  Burggrafen,  der 
sein  Amt,  so  wie  in  der  Regel  noch  ansclmliclie  Güter  in  dem 
ihm  untergebenen  Gebiete  zu  Lehen  besass,  und  in  Ausübung 
seines  Amtes  »sijn  leen  verdiende«  (v.  6i3.). 

V.  635.  Bai'di5.  So  die  Handschrift.  Bei  den  mancherlei 
Formen,  welche  das  Wort,  namentlich  des  Reims  -wegen,  in 
unserer  Chronih  erliält,  w  ar  an  die  Einfiihrung  einer  gleichför- 
migen Schreibung  desselben  schon  darum  nicht  zu  denken. 

\ .  644«  Van  eeken  ghemates  ghaue.  Comb.  Cod.  fol.  i3. 
col.  1.  y.  25.  (Roman  der  Rose): 

Sijl  oec  liouesch  radic  hu  wale 
Ende  hebt  altoes  gliereet  v  tale 
Ceede  den  rikcii  ende  den  maten. 

Ibid.  fol.  a36.  col.  4.  (Chronik  der  Päbste): 

In  desen   tiden  alsict  merke 
Begonste  die  heliche  kerke 
Renten  bezitten  ende  erue 
Eerstwaerf  le  hären  bederue 
VV'ant  daer   le  voren  — 
Leefde  tpaepscap  —  — 


Van   ghelde  ende  van  hauen 

Dat  hcm  deen  ende  dandre  gauen 

In  almoescnen 

Om  dat  si  mate  Hede  waren. 

Ibid.  fol.  234.  col.  3.  V.  10.  (in  dem  Gedicht  Een  Sproke); 

Ghi   cleene  liede  ende  ghemate 
Wecst  onderhorich  ende  ghetrauwe. 

V.  65o.  PR[i]i!fCHEi!f.    Die  Handschrift  liest  pruchen. 

V.  661.  Seeker,  eere  etc.  So  zu  imterscheiden  und 
folglich  eere  fiir  beere,  Herr,  zu  nehmen,  schien  durch  die 
Analogie  der  "Worte  ogli  für  hogh,  oep  für  hoep,  adde  für 
hadde,  eerscap  für  heerscap  und  umgekelirt  der  Worte 
hcere  für  eere  (Ehre),  hect  für  eed,  hoeglic  für  oeghe  (Au- 
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gc)  u.  s.  w.  —  durch  di'n  angemessenen  Sinn ,  tloii  die  Stclk- 
auf  diese  Art  crliiilt,  und  die  \  ergleicluuig  der  naclifolgen- 
den  ^  ersc  8  »5  und  860.  sich  zu  rcclitfcrlii^cn.  Es  muss  je- 
doch /.ugeslanden  werdin,  dass  der  einzige  Fall,  der  sich 
aus  luiserein  Texte  als  Beispiel  dafür  aiirüliren  lässt,  dass 
das  "Wort  eere  seihst  statt  hcere,  Hatr ,  gebraucht  werde, 
nämlich  der  zulct/.tgenaniite  ^ .  860.  nicht  entscheidend  ist,  iji- 
dem  auch  liier  das  A^  ort  eeren  zur  Aotli  mit  E'trctt  über- 
setzt werden  kann. 

V.  S-jo,  licnnKKE  coF^E  ni't  dem  Reime  darauf  Hky- 
SER  v.v>  Hok:he.  Aehnliche  unreine  Keime  liommen ,  wie 
überhaupt  in  den  alten  nicderländlsclicn  Gedichten  nicht  sel- 
ten, so  in  imserer  Chronik  selbst  in  Füllen  vor,  in  denen 
es  leicht  zu  vermeiden  war.  So  z,  B.  wird  sehr  häufig 
auf  laut  —  ghenamt  gereimt,  statt  ghenant,  was  ebenfalls 
vorkommt.  "Wie  weit  nicht  gerade  der  letztere  Fall,  auf 
Rechniuig  des  Abschreüjers  kommt,  liisst  sich  freilich  nicht 
bestimmen. 

V.  8-6.  Baude>.  3Ian  vei'glelche  wegen  der  verschie- 
denen Formen,  in  welcher  dieser  Name  in  unserer  Chronik 
sich  ündet,  die  Bem.  zu  v.  635.  Beispiele  der  gegenwärti- 
gen, die  im  Reime  ihren  Grund  hat,  finden  sich  m  ^.  926. 
931.  993. 

V.  893.  E^DE  cusTE>E  A>-  si>E>-  nto>T.  Das  Zciclien 
der  Bclelnnmg  (^  ergl.  die  Bemerk,  zu  v.  29.)  ').     Es  schloss 


1)  nie  Eingehung  des  Lehensverliältnisses  geschah  durch  den  Kuss  auf  den 
Mund,  die  Ergebung  in  die  Leibeigenschaft  durch  das  Küssen  der 
Füsse  des  Herrn.  Roman  der  Rose  Comb.  Handschr.  fol.  4.  col.  4. 
V.    5  4. : 

Hferomme  (spricht  der  Minnaere  zu  Araor)  bliuic  vroe  ende  spade 

Hu  eeghin  man  dinket   hu   goet 

Ende  ic  >vi!de  ciissen  sinen  voet 

Maar  lii  gltegrrpp  mi  te  hant 

In   sijn    ghcifiede   rndo    bi    der    hant 

Te   mi  seidi   _  —    —    _ 
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die  vSillniP,  wclclic  chcnfnlls  durch  den  Kuss  gosciiab,  mit  in 
sich.  Ueher  den  Kiiss  als  Zeichen  der  Sühne  /,u  vergleichen 
"NViarda  Asegabuch  der  Rüstrlngcr  S.  6-.  und  die  dort  an- 
gefiihrlon  Stellen  älterer  Volhsrechte.  Erhielt  doch  das  Wort 
soen  lind  soencn  ImXiederliindischen  ansdrücklidi  dleBodeu- 
tiuig  von  Kuss  und  Küssen. 

V.  961.  SricTi.fs,  so  die  ILindschrift.  d.  h.  ein  Stticli 
Zeits,  eine  Zeitlang. 

\.  9-2.  Te  Cuki.ne  uakrt.  Hier  wurde  nadi  andern 
der  Friede  /.wischen  dem  Kaiser  imd  dem  Grafen  erst  abge- 
schlossen. So  z.B.  nach  Clever  ad  ann.  loj- u.  Oadegh.  I.  S. 
242.  —  Jo.  aLeidisXI,  3.  stimmt  mit  iniserein  Chronisten.  Wie 
scheinbar  AVidersprechendes  zu  vereinigen,  zeigt  Kluit  a.  a.  O. 
gestützt  auf  Ii)erius  cap.  3~. 

\ .  9-5.  VA^  voKR  DIE  STEDE,  d.h.  vou  vor  Nimwcgcn, 
um  wörtlich  zu  erläutern. 

A  .   KIOO.     ÜEX    CASTF.Et    TE    RiSEI.E    1I\I>E5.       ^  gl.    V.  26^ 

und  '385.  und  dazu  nun  Iperias  cap.  36.  S.  5~3. ,  nach  wel- 
chem Kalduin  »\illam  Insulam  condidit.Ä 

\  .   10o3.    li>DE    ALSE    HI    DIE    liERIvE    W1E>'    DEDE.       Dcut- 

lidier  \^lvd  diese  wörtlich  aus  der  Geneal.  übersetzte  Stelle 
durch  nachfolgende  aus  Iperius  I.e.:  in  cujus  ecclesiae  (d.h. 
S.  Peters  zu  Lille)  dedicatione  comes  hoc  notabile  fecit :  Prae- 
latos  patriae  suae  cum  Sanctorum  reliquiis  advocavit  huic 
dcdicationis  interesse  solemnitafi:  qua  peracta  vice  gratiarum 
actionis  loca,  in  quibus  singuli  praelati  fuerant  hospitati.  eo- 
rum  ecclesiis  contulit,  sicut  ipse  tenuerat  libere  perpetuo 
possidenda. 

^.  lOll.  1012.   —   I^-  DIE  KEERKE  ALDAER  TER  KR- 


Ic   Nville   dat  glii  al   liaer   ter   siede 
Manscap   ontfaet   ende   doct 
Niet   te   cassen   min.-n  Koet 
Maer   ic   vville   le   deser  stont 
Dat   ghi    mi  cust   an    minen   iiionl. 
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DF.?t  GURDAE^.  Dicss  ist  gauz  richtig,  nbcr  dio  .Tnlii'N/.alil 
1077  fehlt  gerade  um  10  Jahre,  lialdiiiiius  Lisulaaus  Flan- 
drlae  Marchisus  et  comes,  ])Ostquam  XWII  aimis  potenter 
in  Flandria  regnaverat ,  obiit  et  sepultus  c^t  in  ccclesia  S. 
Petri  Insulensis  iimio  Domini  1067  (Iperiiis  cap.  38.  S.  58o.) 
den  1.  September.  Bei  Meyer  zum  Jahr  1067  findet  sich  so- 
gar seine  altfranzösisclie  Gral)schrift  in  der  Kirche  zu  Lille. 
Sic  hat  ebenfalls  das  Jahr  106-. 

V.  1018.  Maectex  te  Risele  de  KA^ESIE.  Schon  weit- 
läufig abgehandelt  in  v.  386 — 439-  luid  v,  1001.  (T. 

^  •  1019.  Ende  tAerlfbeke.  Liderico  fdius  Ingclram- 
nus  succcssit  in  Flandriac  comitatu ;  ciii  dcfimcto  et  in  Har- 
Icbccka  juxta  patrem  sepulto ,  successit  Odoacer  filius  ejus, 
qui  etiam  in  Harlebeka  sepultus  jacet  (Iperius  cap.  8.  S.  498  )• 

V.  1029.  Te  3]eesixe.  Adelheid  war  Stifterin  des  Klo- 
sters daselbst '). 

\.  1049.  Vak  des  paeus.  Alexander  IL  sass  auf  dem 
päbstllchen  Stuhl  Ton  1061 — 1073. 

V.  io5o.  BIet  wedewen  abite.  Ucber  das  pcj  1  in 
oder  veliiin  vidaitatis,  dessen  Bedeutung  imd  Wirlumg, 
vgl.  Dufrcsiie  luüer  velum  und  vidua. 

^  .  io53.  Ende  stakrf.     ^  gl.  die  Bern,  zu  v-  3o4. 

\  .  lojj.  Boviune,  Robeehecute.  ^  gl.  die  Bern,  zu 
V.  3i2.  11  jo  u.  1418. 

V.  1057.  Machtildek.     Vgl.  die  Bern,  zu  v.  3 12. 

V.  iojS.  W  ille:hxe.  ^Yilhelm  der  Eroberer,  geb.  zu 
Falaise  102-,  seit  io35  Ileraog  der  Kormjuidie,  in  l-olgc  der 
Solilaclit  bei  Hastings  (14.  October  1066)  an  Chrislmess 
desselben  Jahres  zum  Könige  von  England  gekrönt ,  slarl) 
den  8.  oder  nach  andern  den  9.  Septbr.  1087.  A.  d.  v.  1.  d. 
XIII.  S.  H-fT. 


1)  Ipeiius  rjp.  53.  S.  58o.  Oudegti.  I.  S.  sSi.  Die  Zeit  der  Slifliing 
setzen  einige  ins  Jalir  1060,  andere  1063.  vgl.  Meyer  «d  «nn.  io6>. 
und  Gallopinus  cap.  XV.  not  b. 
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V.  iof)i.  Dfn  com-xo  Enr.WAFRDF  ist  eine  Vorwcclis- 
hins  mit  Harald  IL,  der  in  der  Schlacht  bei  Ifastings  er- 
schla£;cn  wurde.  Eduard  der  IJelienncr  ^var  bekanntlich  iin- 
niiltclbarer  Vorfahrer  Karaids  IL,  regierte  von  1042  bis  zum 
T).  Jan.  1066  und  soll  ^Yillielm  in  seinem  Testamente  7,um 
Nachfolger  ernannt  haben.     A.  d.  v.  1.  d.  ^~IL  S.  76 — -9. 

\.  106-.  Va>  si:nf>  seghelf..  Leber  das  Siegel  AVil- 
helms  Agl.  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  20. 

V.  10-5.  W11-T.EM.  AAilhelmll.  mit  dem  Lcinamcn  der 
Rothe,  zweifer  Sohn  "Wilhelms  I.  folgte  diesem  mit  Leber- 
gehimg  seines  altem  Bruders  Robert  auf  dem  Throne  von 
England  (108-),  wurde  im  Jahr  1100  auf  der  Jagd  Aon  ei- 
nem französischen  Ritter,  Walter  Tyrel,  Herrn  von  Foix 
imd  Pontoise,  der  einen  Hirsch  oder  Eber  erlegen  wollte, 
durch  Zufall  im  AVald  IVewforest,  h.  z.  t-  Park  Southampton, 
erschossen  ').     A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.  84. 

V.  io~.  iJoBERECHT.  Acitcster  Sohn  Wilhelms,  wie 
wir  eben  gesellen,  von  seinem  A'ater  in  der  Thronfolge  Eng- 
lands zu  Gunsten  Wilhelms  IL  übergangen,  folgt  diesem  in 
derlN'ormandie  108-.  Im  Jahr  1096  nimmt  er  das  Kreuz  und 
zeichnet  sich  w  ährend  des  ganzen  Zuges,  namentlich  vor  Antio- 
chien,  den  28.  Juni  1098,  durch  seine  Tapferkeit  aus.  Nach 
der  Eroberung  von  Jerusalem  (1099)  kehrt  er  nach  Italien 
zurück  und  vermählt  sich  dort  mit  Sibylla,  Tochter  des  Her- 
zogs von  Com  ersano.  Als  er  endlich  nach  England  zurück- 
kommt, findet  er  seinen  jüngsten  Bruder  Heinrich  L,  mit  dem 
Beinamen  Beauclerc,auf  dem  Throne,  und  tritt  ihm  im  Jahr  noo 


1)  Die  neuerdings  in:  Chroniques  anglonormandes— par  Francisque  Mi- 
chel. Rouen  i836.  8.  erschienene  Estoire  des  Engles  solum  la  Irans- 
lacion  Maistre  Geoffroy  Gaimar  stellt  abweichend  von  Obigem  Wal- 
tem  als  absichtlichen  Mörder  König  \\'illielms  dar.  \'gl.  über  die 
hiehcrgehörige  Stelle  dieser  Chronik  :  Wiener  JaJirb.  der  Litteratur 
18Ö6.  Band  76.  S.  iSg.  so  wie  über  unsere  obige  ßeiucrkung  noch 
S.  190.  ebendaselbst. 
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sein  Roclit  nn  England  frcmlllig  ab.  iiof)  wird  er  mit 
Heinrich  in  l'irieg  verwicltclt,  den  ?.-.  Sept.  \ov  seiner  Veste 
Tincliehrai  geschlagen,  und  als  Gefangener  nach  dem  Schlos- 
se CarditV  in  Glamorganshire  in  England  gebracht,  wo  er 
nach  ?.8iäliriger  Haft  im  Februar  ii3'(  stiibt.  Sein  einziger 
Sohn  ^Villielm,  noch  Kind  bei  des  Vaters  Gefangcnneh- 
minig ,  flüchtet  mit  dem  treuen  Ellas  von  Säen  von  dem 
Schlosse  Falaise,  wohin  lim  lleinricli  gescliicht,  anfangs  nach 
Franlu'elch,  s]);iter  nach  Flandern,  ^on  wo  aus  er  mit  Bal- 
dtiln  Hapkin  mehrmals  ^  erheerend  in  die  Kormandie  einfallt 
Nach  Karls  des  Guten  Tode  (ii?,-)  gelangt  AVilhelin  auf 
lunv.e  Zelt  in  den  Besitz  von  Flandern,  wird  aber  im  Kam- 
pfe mit  seinem  Gegner  Dieterich  von  Elsass  ^or  Aelst  den 
2".  Septbr.  11 '.18   tödtllch   verwundet   und   stirbt*). 

V.  10,81.  HEi>nic.  Der  In  der  vorhergehenden  BemCi*- 
hung  erwiilnite  König  Heinrich  I.  von  England,  dritter  und 
jüngster  Sohn  ^Vilhelms.  Vor  seinem  Regierungsantritte  in 
mancherlei  für  ilm  ungünstige  Streit Iglieiten  und  Fehden  mit 
schien  Brüdeni  vcrwicliclt,  führt  er,  wie  unsere  Chronik 
rlclitig  andeutet,  besonders  von  1090 — 109?,.  ein  einsames, 
verlassenes  Leben.  Aach  dem  Tode  seines  Bruders  "NVIllielm 
nimmt  er  Im  Jaliv  1100  den  Tliron  Englands,  und  nachdem 
er  selr.en  Bruder  Robert  ge'hngen,  das  Hcr/.ogthiim  derNor- 
mandlc  In  Besitz  und  behauptet  sich  in  Ijcldcn  bis  zu  seinem 
Tode  den  i.Dez.  ii35. -) 

^•    na?-.    DkS    COMKCX    DOCHTIR     -       VA^    SCOI.I.'.^T. 

Mathilde,  Tochter  des  Königs  llalkolm  von  S«hollland, 
den  ii.Kov.  1100  mit  Helnrlcli  vermäiilt  und  »n  demselben 
Tage  zur  Könighi  von  England  gekrönt,  slarli  den  1.  Mai 
1118  in  ^^'estminstcr  •'). 


1)   \  gl.  V.  ;  iS3.  fl".   V.  1627.fr.    und  V.  3976-16::.  iiiisftrer  Clironik.   Fei- 
ner A.  (1.  V.  1.  (1.  VII.  S.  «6.  ff.  xri:.  S  21.  9.  uml  .>.  3o3.  fl. 
j)  A.  d.  V.  I.  .).  \II   S.  a4.fr.  S.  3b. 
3)   A.  H.  V.  I.  d.  \ll.  S.  «5  u.  B7. 
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V.  ii85.  Taver  sonkn  esd  ef.kk  nociiTER.  Dm  An- 
gabe betl.ii'f  einiger  Berichtigung.  Heinrich  I.  halte  von  3Ia- 
thihle  nur  Einen  Sohn,  ^Villielm,  genannt  Adeling  und  eine 
Tochter,  Mathilde.  Riclitig  aber  ist,  dass  dieser  Solin  in  sei- 
nem lyten  Jahre  nebst  noch  zwei  ausserehelichen  Sprossen 
Heinrichs,  nändicli  einem  Sohne  Richard  und  einer  Tochter, 
Gräfin  von  Perche  im  Jahr  1120  bei  der  Ueberfartii  von  der 
Normannischen  Küste  nach  England  vor  liarbellue  mit  un- 
gefaiir  3oo  Personen  aus  den  edelsten  Geschlechtern  durch 
Unvorsichtigkeit  der  SchifTsmannschaft,  welche  sich  nach  dem 
Beispiele  iiirer  Gebieter  betrunken  lialte,  scheiterte  und  im 
Angesicht  des  Vaters  von  den  ^\  eilen  verschlungen  wurde. 
Wilhelm  war  mit  Sibylle,  der  Tochter  des  Bönigs  Fulko 
von  Jerusalem ,  der  nachmaligen  Gemahlin  Dieterichs  von 
Elsass ,   verlobt  ^). 

V.  ii3o.  An  den  Keyser  vanRotäe.  König  Heinrich  I. 
verlobte  seine  fünfjährige  Tochter  Mathilde  im  Jahr  1109 
an  Kaiser  Heinrich  V.  Die  Verlobung  geschah  feierlich  zu 
Utrecht,  wie  etwas  abweicliend  von  unserer  Clironik,  wel- 
clie  dieselbe  zu  Lütlich  vor  sich  gehen  lässt,  Wilhelm.  Ge- 
metic.  bei  Boucjuet  Tom  XU.  S.573  —  SIgebert,  oder  vielmehr 
dessen  Fortsetzer  unter  dem  Jahr  1114  xmd  Otto  Frising. 
\  n,  i5.  u.  a.  berichten.  Mathildens  Vermählung  und  Krö- 
nung hatte  zu  Mainz  1114  statt.  Kach  des  Kaisers  Tode 
(11 9.5),  von  dem  sie,  wie  unsere  Chronilt  ganz  richtig  au- 
giebt,  nur  eine  frühzeitig  wieder  verstorbene  Tochter  Bertha 
hatte,  kehrte  sie  nacii  England  zurück  und  wurde  von  ihrem 
Vater  zu  seiner  Nachfolgerin  emaimt.  Sie  vermählte  sich 
hierauf  1129  zum  zweitenmal  mit  Gottfried  Plantagenet,  dem 
Solme  Graf  Fulko    des  Jüngern  von  Anjou,   dem   sie  11 33 


1)  Vgl.  A.  d.  V  I.  d.  VII.  S.  8J.,  »odann  Cliron.  Turon  bei  Bouquet  Tom. 
XII.  S.  66.  Gull.  Tyriensis  S.  519.  Cest«  l'onlif  Ci-nuin.m  5i5. 
und  Ordericus  Vilalis  S.  jii.  und  den  dort  angefiilirlcn  Cadinerut, 
endlich  Chron.  Norinaniii^e  S.  737.    ebendaselbst. 

3o 
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deu  nai-limaligon  Honig  Heinrich  11.  gebar.  Erst  nach  Kö- 
nig Stephans  Tode ,  dem  sie  vergebens  den  angemassfen  Thron 
»u  entreissen  gestrebt  hatte,  sollte  sie  indessen  diesen  Sohn 
den  Thron  Englands  besteigen  sehen.  Sie  starb  den  29. 
Aug.  1167  als  Könne  zu  Font  Evraud.  Chron.  >'osiense  ad 
ann.  1166;  nach  andern  den  10.  Sept.  zu  Rouen.  A.  d.  v. 
1.  d.  MI.  S.  89.  <r.  S.  95. 

y.  1140.  HKiNniiiE.  Der  eben  erwähnte  König  Hein- 
rich IL  von  England,  mit  dem  Beinamen  Plantagenet,  geb. 
den  5.  3Iärz  1133,  zum  Könige  von  England  gekrönt  den 
19.  Dez.  1154,  st.  den  6.  Juli  1189,  wird  in  v.  4695  luiten 
noch  einmal  genannt. 

V.  1150.  BoMDiK.  Aeltester  Sohn  Kalduins  von  Lille; 
über  seine  Vermählung  vgl.  die  Rem.  zu  v.  1349  und  1586. 
Veber  die  Sicherung  seines  Erbfolgcrechts  und  die  Abfuidung 
seines  Jüngern  Bruders  Robert  die  Rem.  zu  v.  1435.,  über 
seinen  Tod  die  Rem.  zu  v.  1404. 

V.  1170.  Es  ist  oben  S.  571.  Anm.  1.  bemerlil  worden, 
dass  unsere  Chronik  liier  mangelhaft  ist.  Dem  lateinischen 
Texte  zufolge  feiilt  wahrscheinlich  nur  ein  ^'ers  und  aus  ei- 
ner genauem  \ergleichimg  desselben  ergiebt  sich,  dass  der 
fehlende  Vers  vor  v.  1170.  stand,  w  esshalb  unsere  Interpunk- 
tion im  Texte  nicht  richtig  ist.  ^Vir  wurden  die  Lücke  erst 
nach  dena  Abdrucke  tlieser  Stelle  gewahr. 

V.  1197.  Gans  hat  vollständig  den  Begriff  des  lat.  inte- 
ger, incolumis.  Dalier  auch  das  Zeitwort  ^iiiiscn  so  viel  als 
heilen,  gesund  machen.  Vgl.  z.  B  die  oben  angefiihrtc  Evan- 
gelien-Harmonie von  1322.  cap.  84.  Doe  sprac  Jhesus  toten 
fariseen :  eist  georlooft,  dat  ^Tagic  v ,  op  den  saterdach  goet 
te  doenc  of  quaet,  zielen  te  gan.iene  of  te  verderuene.  —  AI 
daer  volgede  hem  ene  grote  scarc  ende  hi  ffun^ctsc  alle  etc. 

V.  1204.  ViSEMF.r.RnE.  Dieser  Ausdruck  scheint  durch 
die  Vulgata  in  Aufnahme  gekommen  zu  sejn.  In  der  öfter 
angeführten  Evangelien-Harmonie   heisst  es  unter  anderm  in 
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cap.  204.  CS  werde  zu  den  auserkohmen  gesagt  werden :  Ic 
was  siec  ende  gi  visiteret  mi;  zu  den  verdammten:  Ic  was 
ziec  ende  m  den  kerlier  ende  giiie  visiteret  mi  niet.  Ferner 
cap.  149.  teilen  stcen  en  sullen  si  niet  laten  vp  den  andren 
in  di,  daronime  dattu  niene  liebs  heliant  die  t\t  dlre  i'isitatien. 

V.  12ü8.  Se>tk  Marselt^.  S.  Marcellinus  presbvter 
und  S.  Petrus  exorcista  starben  als  Märtyrer  zu  Rom  304-, 
ilire  Feier  fallt  auf  den  2.  Juni.  Der  bekannte  Eginhard 
sandte,  als  er  826  Abt  am  S.  Baven-Kloster  in  Gent  gewor- 
den war,  seinen  INotar  Ratdeicus  nach  Rom,  um  heilige  Re- 
liquien zu  holen.  Dieser  war  so  glücldich,  nach  einiger  Zeit 
nahe  bei  Rom  die  Körjier  der  genannten  beiden  ]\lärtArer 
zu  finden  und  brachte  sie  mit  sich  nach  Hause.  Egbihart 
vertheilte  sie  nun  zwischen  seinem  Kloster  und  dem  Kloster 
Hannoen.  A.  d.  v.  1.  d.  IL  S.  8.  Sanderus  HI.  S.  386.  Miräus, 
2.  Juni. 

V.  1213-  ViJXBi,  später  immer  ^Vijnri,  im  lateinischen 
Texte  der  Geneal.  und  ihrer  (Quelle  bei  Tomellus  cap.  IX. 
fr.  A^  inthericus. 

V.  1230.  Die  vadeh  >-am  ee5E  keerse  mettie>-.  Das 
Vorhalten  der  brennenden  Kerze  bei  Sterbenden  scheint  liircli- 
licher  Ritus  gewesen  zu  se\n.  Um  den  AVunsch  des  Soh- 
nes im  Augenblicke  zu  befriedigen,  benützt  der  VaJer  die 
Kerze,  die  er  eben  brennend  in  der  Hand  hält  zu  Vornahme 
der  hiezu  erforderlichen  symbolischen  Uebergabe,  die  ;etzt 
velut  adstipiilatione  subiiixa^  wie  Tomellus  sich  ausdrückt, 
vor  sich  gieng.  Die  anwesende  ]Menge,  die  sich  nach  einem 
noch  h.  z.  t.  unter  den  niedem  Volksklassen  üblichen  Ge- 
brauche um  das  Bette  des  Sterbenden  versammelt  hatte,  dien- 
te dazu,  der  Handlung  die  zu  ihrer  Gültigkeit  erforderliche 
OefTentlichkeit  zu  Acrleilien.  Leber  die  Uebergabssymbole 
vgl.  Grimm  Rechtsalterthümer,  Einleitung  cap.  IV.  Sym- 
bole. 

A.1274.  Siise>  m£uk   scheint   ein  Missverstand  unserer 

3o* 
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Chronik.     Im    Latein   der  GcncctI.  und   bei  Tomclhis   hcisüt 
C«  h\os  juniorem  Jratreni  ffintherict. 

V.  1290  Al  cLEKn.  So  gegen  den  Reim  unsere  Hdsehr. 
statt  daer. 

V.  319'  HoEcii  KSDE  wF.DKn.  Sollte  wohl  hcissen  vocrt 
ende  weder. 

V.  1323.  Ek>-  gods  Hvrs.  Die  Stiftung  des  Klosters 
Hannon  fallt  nach  Tomell  schon  bis  Jahr  670.  Es  war  an- 
fangs ein  sogcnaiuites  gemischtes  Kloster,  später  wurde  es 
mit  Canonikeru  besetzt,  Itam  aber  bis  zu  Raldulns  VI.  Zei- 
ten immer  mehr  in  Zerfall.  Dieser  erneuerte  es  und  brach- 
te an  die  Stelle  der  Canonllicr,  Benedilitiner  dahin.  Hiernach 
sind  auch  di^  drei  nächstfolgenden  \  erse  1324  bis  1326.  zu 
verstehen,  d  h.  Balduin  kaufte  den  Canonikern,  die  früher 
hier  waren,  ihre  Renten  für  seine  erneuerte  Stiftung  ab  und 
entschädigte  sie  anderswo  (Tomell.  cap.  X\'.). 

V.  1549.  KiKiLDEx.  Einzige  Tochter  von  Graf  Raginer  FN'., 
nach  anderer  Zählung  V.,  von  Hennegau,  der  gegen  1030 
starb.  Ihr  erster  Gemahl  Hermann  von  Mons ,  w  ie  ihn  un- 
sere Chronik  nach  dem  Erbtiieile  seiner  Frau  benennt,  starb 
1050.  Sehr  richtig  bemerkt  irnsere  Chronik,  dass  Balduin 
sie  genommen ,  om  daermede  thchbene  tgracfscip  van  Henne- 
guuwe,  denn  sein  Vater  Balduin  V.  war  feindlich  in  ihr  Land 
eingefallen,  hatte  iiire  Burg  Mons  erobert  und  Richlld,  die 
er  darin  zur  Gefangnen  gemacht,  zur  Helrath  mit  seinem 
Sohne  gezwungen.  Die  Vermählimgsfeier  geschah  nach  ]^Ie^cr 
Castrlloci,  d.  h.  in  Mons  selbst,  1051  ').  Ueber  RIchlldcns 
dritte  Ehe  vgl.  v.  1479-  und  die  Bem.  dazu. 

V.  1367  E«K  soTSE.  Er  biess  Roger  und  war  nach  an- 
dere Berichten   überdiess   noch    lalim ;    ausser    diesem  hatte 


i)  Vgl.    auch  Oudefih.  I      S,  ji;,    not.  i    u.  j.     und  S.  »6o.    in   de« 
Wot'-n, 
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filc  indessen  von  Hermann  auch  noch  eine  Tochter  Gertrud, 
die  ebenfalls  dem  geistliclien  Stande  gewidmet  wurde'). 

V.  4565.  'fsALo^s.     Cüälons  sur  Marne,  andere  machen 
ihn   zum  Bischoff  von  Laon,    Oudegh.  I.e.   Gallop.  cap.  16. 
not.  i-     Das  französ.  Ch    verwandelt  sich    im   altflandrischen 
nicht  selten  in  ts  oder  tch.     So  wird  roetsc  aus  rodie. 
CombCod.  fol.  245.  col.  3    (Pabstchronili.) 
—    —   in   desen  stonden 
\Vas  S.  Michiels   kerka   vonden 
In  eene  sleen  roetse. 

Gottfried  von  Bouillon  wird  neben  » de  jooic/ie  van 
Monte  Calvare«  begraben,  ibid.  fol.  273.  col.  1.  t  4.  (Gedicht 
»van  den  IX  bestenv.). 

Ebenso  Tsampuertg-en  aus  Champagne  in  unserer  Chronik 
selbst. 

V.  1378-  Hake  f.>de  thahe.  Richtiger  wäre  zu  lesen 
dare  oder  harenthare,  indem  das  th  in  thare  durch  die  Ver- 
seil melzung  der  vorhergeliendcn  Endsylbe  de  in  ende  mit 
dem  folgenden  d  in  dare  zu  entstehen  scheint,  wie  z.  B.  auch 
cntie,  entbie  für  ende  die  geschrieben  wird;  hare  ende  thare 
ist  mithin  eigentlich  ein  Pleonasmus. 

V.  1382.  BoiuDiK.  So  liest  unsere  Handschrift  ganz  un- 
«weifelliaft.     Wir  haben  hier  eine  4.  oder  5.  Form  des  Worts. 

V.  1386.  HvcHiLT  sisE  MCMTE.  Hirc  Mutter  war  Hed- 
wig, die  Tochter  des  französischen  Königs  Hugo  Capet,  und 
Balduins  Mutter,  Adelheid,  war  eine  Enlielin  desselben.  Sie 
waren  also  im  5.  Grade  römischer  Berechnung  init  einander 
verwandt  und  durften  sich  als  Verwandte  nach  damaligen 
Grundsätzen  der  Kirdie  niclit  heirathen.  Oudegh.  I.  S.  238- 
not.  3. 

V.  1387.  LiEBVERT.  Leo IX.  1048-1054.2)  Leu  ujod Liebart 


»)   Oudegli,    an    der   zuletzt    angeführten   Slclle.      A.   d.  v.  I.  d.   XIII. 

S.   5i7. 
»)   A.  d.  V.  I.  d.  III.  S.  5io.    Üudegh.  1.   c.   not.  4. 
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werden  im  altern  Niedcrläiulisclien,  schcLatcs,  gleichbedeutend 
gobrauclif,  daher  sowohl  liier  als  später  in  v,  4675.  das  latein. 
Wort  Leo  mit  Liebart  üljersetKt  wird.  Bemcrliensvverlli  ist 
üljrigcns,  dass  Iperius  deji  in  dem  Kuletztbenierliten  Verse  vor- 
hommenden  Abt  Leo  abweclisebid  bald  Leo  bald  Leoiiius 
heissl  *). 

V.  1595.  IIi  WART  IN  TABECtc.,  d.  h.  er  fürchtete  für 
ihre  Nachliommen ,  weil  sie  aus  einer  unerlaiditen  Elie  ent- 
sprossen waren.  So  ist  die  Stelle  7,u  verstellen,  wie  sich 
aus  dem  Zusammenhange  des  latein.  Textes  der  Geneal.  cr- 
giebt. 

V.  1404.  IIi  STAEHF.  Zu  Audenarde  den  17.,  nach  andern 
den  20-  Juli  1070  ^). 

V.  1411-  Hei)i.  Kann  dem  Sinne  nach  nicht  die  sonst 
vorliommende  Conjunction  IJedi  seyn,  sondern  steht,  vielleicht 
aus  blossem  Versehen,  für  bede  oder  beede,  beide.  Ueber 
den  Gebrauch  des  Wortes  beede,  s.  v.  a.  beide  vgl.  Huy- 
dec.  op  Melis  Stoke  L  S.  65. 

V.  1418.  RoBBRECHTE  DEN  Vhiese.  Auf  ciiiem  feier- 
lichen Tage  zu  Audenarde  (vgl.  v.  1436.)  im  Jahre  1063,  halte 
Balduin  von  Lille  seinem  jungem  Sohne  Robert  dem  Friesen 
die  seeländischen  Liseln ,  die  AicrAcmtcr,  das  Aelster  Land, 
mit  Ausnahme  dessen,  was  von  Gent  dazu  gehörte,  und  eine 
grosse  Summe  Gelds  als  Ecbtheil  übergeben.  Dagegen  muss- 
te  Robert  eidlich  versprechen,  seinen  altern  Bruder  Balduin 
von  Mons  und  dessen  Nachkommen  im  Besitze  der  übrigen 
Grafschaft  Flandern  unangefochten  zu  lassen  "').  An  dem 
gleichen  Tage  und  nicht,  wie  imsere  Chronik  v  1441.  angicbt, 
in  Friesland,  schloss  Robert  seine  Elie  mit  Gertrude,  der  Witt- 
we  des  Grafen  Floreus  L  von  Ilollaud  (s.  imtcn  tue  Bemerk. 


i)   Vgl.   Huyder.  op  Melis  Stoke  III.  S.  170.     Kilian  unter  Pit  in  den 

Noten  und  Ipeiiiis  S.  645.  646. 
i)   Meyer  ad  ann.  1070.    Oudegli.  I.  «S.  375.   not.  7. 
3)  Melis  Stoke  v.  419.  ff.  Meyer  ad  ann.  io63.   Oudegb.  I.  S.  HZ. 
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tu  V.  1444.).  Von  dieser  Verbindung,  und  nicht,  wie  Mejcr 
ad  ann.  1063  aufiihrt,  von  einem  frühem  Erobeningszuge 
Roberts  gegen  Friesland  rührt  auch  sein  Beiname  der  Friese. 
Graf  Florens  I.,  der  frühere  Gemalil  Gertrudens,  hatte  näm- 
lich, bevor  er  seinem  Bruder  Dieterich  IV  .  In  Holland  folgte, 
blos  Ostfriesland  zu  seinem  Erbanthcile  besessen  und  dalier 
den  Beinamen  der  Friese  erhalten.  Kachdem  er  Graf  von 
Holland  geworden  war,  fülirte  er  Ihn  fort  und  vererbte  Ihn 
nach  seinem  Tode  auf  seinen  IVaclifolgcr  Robert.  So  erzählt  we- 
nigstens Mclis  Stohe  I.  v.  1161.fi".  den  Hergang  der  Sache  und 
sein  gelehrter  Herausgeber  Hiiydec- 1.  S.  266.  pflichtet  ihm  voll- 
liommen  bei.  Nach  Iperius  S.  580.  lebte  Robert  cum  uxorc 
sua  aliquanto  tempore  in  Frisla  In  dnte  sua  —  unde  postea 
Robertus  Friso  dictus  est.    Gertrud  starb  1113. 

V.  1435.  VoER  DIE  IMa:^  tk^  heligiifn  zweerkw.  Die 
Handschrift  liest  von-  die  Mauten  etc.  Diess  giebt,  man  mag 
nimllMauten  erMären  wie  man  will,  durchaus  keinen  befrie- 
digenden Sinn.  Dass  die  Stelle,  so  w  le  Im  Texte  geschehen,  zu 
lesen  und  zu  verstehen  ist,  darüber  wird  folgende  Stelle  aus 
Melis  Stoke  keinen  Zweifel  übrig  lassen.  Melis  Stoke  I.  t. 
1145.  (Ausg.  V.  Huydec.  I.  S.  119.)  erzählt  nämlich  dieselbe 
Begebenheit,  von  der  hier  die  Rede  Ist,  und  zwar  auf  folgen- 
de AVeise : 

Dies    (d.  h.  a\is  dfin    gleichen  Gründen  ,    wie   sie    aunh   unsere 
Chronik  ans;iebt)   so  sUc  (^Balduin)   hijn  (Hoberl)  uten  lande. 
Ende  dcden  ophefTen  die  hands 
TOudenaerde  ende  sweren  dan 
Openbare  voer  de.   man 
Dat  hi  altoos   in   ghere   sake 
Den   broeder  om  lant  ansprake. 

Hier  ist  ganz  derselbe  Ausdruck  gebraucht  wie  In  un- 
serer Chronik.  Balduln  lässt  Robert  vor  seinen  Mumien,  d.  h. 
in  Gegenwart  seiner  Vasallen,  einen  feierlichen  Eid  schwö- 
ren, und  diess  ist,  wie  man  sieht,  sowohl  bei  Slokc  als  in 
unserer  Chronik  buchstäblich   mit  denselben  ^Vorten  ausge- 
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(Iriirlit.  Damit  ist  jede  Schwieriglicit  gehoben  und  unsere 
Stolle  sthnmt  nitlit  nur  mit  Mclis  Stoke,  sondern  .-»uch  mit 
iilforn  Clironistcn  überciii.  So  z.  IJ,  mit  I|)crius  1.  c,  nach 
Avclfliem  der  Vater  Robertum  in  Aldeiiarda  coram  cunctis 
siiac  terrae  proccrihun  abjurarc  fecit.  Die  Lesung  des  u  für  n, 
■»Teltlie  beiden  IJiulistaben  selir  ofl  in  imscrer  Handschrift 
mit  einander  verwechselt  werden,  so  wie  die  Trennung  der 
Sylbe  man  von  tcn  v>ird  kaum  als  eine  eigentliche  Aendc- 
rung  unseres  Textes  betrachtet  werden  können. 

V.  1443.  GHEFRTKirnEN.  S.  die  vorhergehende  und  die 
l)eiden  folgenden  Bcmerkiuigen. 

V.  1444.  Van  den  ghave  Floueiks.  Graf  Florcns  I. 
kam  nach  seines  Bruders  DIcterichs  IV.  Tode  1048  zur  Re- 
gierung der  Grafschaft  Holland  und  wurde  zu.  Hamcrtc  1061 
erschlagen  (Stoke  I.  v.  1055.  ff.  1051.  1109.  ft). 

V.  1447-  HAEnTWAN  Sassen,  d.  h-  vanS.  Aehnliche  Aus- 
lassiuigen  der  Präposition  van  kommen  noch  einigemale  vor. 
Nach  den  Verfassern  der  A.  d.  v.  1.  d.  XIV\  S.  421.  wäre  die 
unter  andern  auch  in  der  Gcneal.  abweichend  von  unserer 
Chronik  vorkommende  Angabe,  dass  Bernhard  11.,  Herzog  von 
Sachsen,  Gertnidens  Vater  gewesen,  die  richtigere.  Melis  Sto- 
ke I.  V.  1057-  nennt  übereinstimmend  mit  unserer  Ciironik 
Hermann  van  Zassen  de  Hertoghe,  ebenso  Leidis  XI,  1. 

V.  1449.  Eeke  dochtkh.  Sie  hiess  Berlha;  ihre  Ver- 
mählung mit  König  Philipp  I.  von  Frankreich  geschah  1072. 
Im  Jahr  1092  aber  wurde  sie  von  ihm  Verstössen,  um  Ber- 
trada,  die  der  König  ihrem  Gemahl  Fulko  von  Anjou  entführt 
Iiatte,  ihre  Stelle  zu  überlassen  Sie  starb  auf  ihr  Witthum 
zu  IMontrcuil  verwiesen  1094.  (A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  423.  V. 
S  508.  ff.) 

V.  1455.  Philips  hiet  die  een.  War  der  jüngere  der 
beiden  Söhne  Roberts  I ,  Burggrai"  von  Ipern,  und  starb  durch 
einen  Sturz  aus  dem  Fenster  1104-  Ueber  seinen  Sohn  vgl. 
die  Bern,  zu  v.  2802 
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V.  1457.  RoBDnKCHT.  Vgl.  über  ihn  v.  2219—2356. 

V.  1459.  TwEK  DOCHTREN.  Unscrc  Chronik  selbst  giebl 
nachher  in  v.  1870.  1927  u.  1977.  die  richtige  Zalil  drei  an. 

V.  1479.  Graue  van  Normendien,  d.  h.  wie  die  Geneal. 
des  Thesaurus  genauer  als  der  oben  mitgetheilte  Text  hat, 
Guillelmo  cuidam  —  suhccnnti  de  Norniannia  niiberc  cona- 
batur.  Richildens  dritter  Gemahl  war  Osbem,  Graf  von  He- 
reford  etc.  in  England,  und  Truchsess  der  Kormandie,  in  der 
seine  Stammgüter  lagen.  Er  war  \'erwandter  \A  ilhelms  des 
Eroberers,  imd  blieb  in  der  Sclilaclit  bei  Cassel  im  Febr. 
1072  ')• 

V.  1482.  ScxjM  IN  HAREN  DOENE.  Die  Bedcutung  des  Wört- 
chens.scum  ist  durchaus  unklar.  Soll  an  das  holl.  schuym 
bei  liilian,  welclies  er  mit  trans versus,  obllquus  übersetzt,  ge- 
dacht werden?  Oder  ist  stum  statt  scum  zu  lesen?  Diess 
liesse  sich  vielleicht  in  so  weit  rechtfertigen,  als  dann  anzu- 
nehmen wäre,  der  Chronist  der  hier  die  latehiischen  ^^  orte 
in  hoc  etiam  commovens  amplius  contra  se  vor  sich  hatte, 
hätte  die  Bedeutimg  des  "Wortes  commovens  in  seiner  Ueber- 
setzung  deutlich  hervorheben  wollen.  Die  einfachen  Worte 
daer  soe  mede  te  wederwinne  ghewan  konnten  nämlich  auch 
auf  eine  offene  Feindschaft  gedeutet  werden ,  w  as  noch  nicht 
der  Fall  war,  und  in  dem  lateinischen  Ausdrucke  commovens 
nicht  lag.  Der  Beisatz  stum  in  hären  doene  würde  demnach 
den  eigentlichen  Sinn  jener  Worte,  d.  h.  das  blose  Vorhan- 
denseyn  einer  feindseligen  Stimmung'  näher  bezeichnen  sollen. 
Vielleicht  dürfte  indessen  scume,  d.  h.  scu,  scheu,  meticulosus, 
und  me  ceu  mee,  amplius  zu  lesen  seyn.  Diess  w  ürde  wenigstens 
einen  ganz  befriedigenden  Sinn  geben.  Das  Wort  amplius  des 
lateinischen  Textes  wäre  damit  ausgedrückt  und  scu,  scheu, 
entfremdet,  aufgebracht,  ausser  sich  würde  sich  als  Beisatz 


i)   ChroB.  Lirense  bei  Bouquel  XII.   S.  776.  A.  d   v.  1.  d.  XIII.   S.  558. 
Oudcgh.  I.   S.  3  86. 


—    474    — 

zu  wodonvinne  rcclit  gut  schielten.  Für  scu  in  der  ange- 
gebenen licdeutung  mag  hier  unter  anderen  als  Beispiel 
dienen : 

Comh.Udschr.  fol.  26-  col.  2.  v.  27.  (Roman  der  Rose): 

Ne  waer  vliet   liaer   (die  Minne)  so  vli»it  v 
Dus  maeclise  van  hu  varinr.  scu 
Ibid.  278-  col.  4.  v.  11.   (Gedicht  van  eenen  verwacnden 
coninc) : 

Hi   zPide  goet  man  ens  gheen  bediet 
Dill  glii  raest  ende  call  fll  nu 
Olli  dinrt  mi  ghelijr  eencn  seit 
Wat  soudi   *ijn    de  coninr.  mijn  beere. 

V.  1481.    I^    \  RIKSI.A>T    ^VOF.^DE    KMMER    TOF.       Am    HUS- 

fiihrlichsten  und  In  Uebereinstlmmung  mit  der  kurzem  Er- 
zählung bei  INIelis  Stohe  I.  v.  1129  — 1248.  ist  die  Geschichte 
Roberts  bis  zu  seiner  unbestrittenen  Herrschaft  in  Flandern 
erzählt  bei  Leidis  Chron.  Belgicum  XI,  5.  XII,  4-  imd  XIII. 
Ihm  folgen  Mejer  und  die  Neuem.  Ihre  Angaben,  welche 
hin  und  wieder  Aon  denen  unserer  Chronih  und  ilirer  Quelle 
abweichen,  sind  an  melireren  Stellen  nach  diesen  zu  ergän- 
zen imd  zu  berichtigen.  Deutlich  hat  diess  erwiesen  Rluil 
hist.  criti  Tom.  I.  pars  IL  Eic.  V.  S.  70 — 90.,  welcher  über- 
haupt über  diesen  ganzen  Absclmitt  verglichen  werden 
Iiann,  so  wie  Huvdecopcr  op  Stolie.  Brecder  Aant.  zu  I.  v. 
1227.  L  S.  276.  ff.  Worin  die  obigen  Abweichungen  beste- 
hen, wird  sich  theilweise  bei  ehiigeu  der  folgenden  Stellen 
ergeben- 

V.  1491.  Des  lakt  bederue.  Des  Lands  Bedarf,  d.  h. 
der  Bedarf  den  das  Land  abwirft,  Nutziuigen,  Einluuifte  (Hu)- 
dec.  op  iM.  St.  I.  S.  7.  und  III.  S.  428.)  —  qu'elle  le  laissast 
jouir  de  la  terre  de  son  pere,  ^^ie  Denys  Sau\age  sich  aus- 
drüclit.  Robert  verlangte,  dass  ilim  die  vormundschaftliche 
^  cnvaltung  (tutcla  friuluaria?)  Flanderns,  wüln-end  der  Min- 
derjährigkeit Amulplis  III. ,  welclie  ihm,  weim  wir  auf  Leidis 
Zeugniss  hier  gelten  dürfen,    von  seinem  Vater  Balduln  auf 
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dem  Tage  zu  Auclenarde  vorbehalten  worden  war,  übertragen 
würde. 

V.  1503.  SiNEN  KEüE.  Robert  und  Pliilipp  I.  waren 
Geschwisterkinder.  König  Robert  11.  von  Frankreich  war  ihr 
gemelnschaflliclier  Grossvater.  Später  v.  1507.  heisst  Robert 
umgekehrt  der  iieve  Philipps. 

V.  1522.  Hl  voEB  TOTE  süss  wijFS  VÄDER.  Dicses 
Umstandes  geschieht  bei  Leidis  (XII,  V  )  und  denen  die  ihm 
folgten  kerne  Er\^  ähniing.  Er  vertrügt  sich  jedocli  mit  ihren 
eigenen  Angaben  recht  gut,  sobald  n>an  nur  z^^ischen  der 
Flucht  des  Friesen  aus  Holland,  weichein  imserer  Chronik 
mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  imd  seiner  Ankunft  in 
Gent  einen  langem  Zwisclienraum  annimmt;  eine  Annahme, 
wofür  überdiess  noch  die  grössere  historisclie  Wahrscheinlich- 
keit spricht  (vgl.  darüber  Rluit  a.  a.  O.).  Anderer  Ansicht  ist 
der  Herausgeber  Oudeghersts  I-  S.  283.  not.  3.,  während  Ou- 
deglierst  selbst  übereinstimmend  mit  imserer  Chronik  den 
Friesen  nach  seiner  Vertreibung  aus  Holland  eine  Zeitlang  in 
Sachsen  sich  aufhalten  lässt. 

V.  1552.  PiLicHEDE.  Man  sagt  pijnlichede ,  pijlichede 
imd  pilichede,  so  wie  pijnlick,  pijlick  imd  pilic.  Vgl.  Kilian 
unter  pijnlick  und  pijlick  imd  Huydec.  op  Stoke  I.  S.  475. 

V.  1534.  Reiuiehde  esde  hoefde.  Huydecoper  op  Sto- 
ke L  V.  1221-  S.  126.  127.  hält  diese  beiden  Worte  für  syno- 
nym und  diese  Annahme  ist  insofern  richtig,  als  das  Wort 
reimeren  in  abgehilcler  Bedeutung  allerdings  auch  Im  Sinne 
von  berauben  gebraucht  wird.  Der  GnindbegrifT  ist  aber 
ein  anderer  und  ergiebt  sich  aus  dem  etymologischen  Zusam- 
menhange, welcher  Huydecopem  entgangen  zu  seyn  scheint. 
Reimeren  ist  nichts  anders  als  das  altfranz.  Raimbre,  das  auch 
raembre,  reembre,  reemere,  reeimbre  u.  s.  w.  geschrieben  yvird, 
worüber  Roquefort,  Glossaire  de  la  langue  Romane  unter  Raim- 
bre nachgesehen  yverden  kann.  Letzterer  erklärt  es  ganz 
richtig  mit  depouiller,  exiger  ou  payer  rancon,  racheler.  Die 
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Gruridbcdcufiing  und  das  WurzcKvort  ist  reil/mere,  erkaufen, 
luskauion,  ein  zweiter  da\oii  abgeleiteter  JJegrilT  ist,  facere 
ut  nliquis  se  rcdimat  i.  e.  eoiiipellere  aliquem  ad  sui  redcm- 
tioiietn  ,  jeiiit'uulen  sich  losliaut'en  lassen ,  jemanden  zwingen, 
dass  er  sich  iusiiauf^.  \  on  diesem  im  31ittclaUcr  sehr  häuüg 
imd  unter  sehr  verschiedenen  L uiständen  zur  Anwendung  ge- 
kommenen Begrille  rührt  dann  die  allgemeinere  Bedeutung , 
wonach  es  tür  Gehl  erpressen  überhaupt  gebraucht  wird,  und 
daher  endlich  entsteht  der  weiteste  und  allgemeinste  BegriflT  des 
Wortes,  nach  w elchem  es  so  viel  heisst  als  jemanden  mit  Gewalt 
oder  List  um  das  Scinige  bringen,  jemanden  ausziehen,  plündern. 
Geraile  so  w  ie  auch  das  aus  dem  Substantiv  redemtio ,  franz. 
rancon,  gebildete  redemptionare ,  fi-anz.  ranconncr,  nach  und 
nach  imgefiiiir  dieselbe  Bedeutung  erhalten  hat.  Dass  nun 
gerade  an  unserer  Stelle,  wenn  nicht  an  die  zweite,  so  doch  an 
die  dritte  der  angegebenen  Bedeutimgen,  d.  h.  an  eine  immer 
noch  mehr  spezielle  Art  von  Berauben,  durch  Gelderpres- 
sung, durch  Schätzen,  zu  denken  ist,  dürfte  unter  andcrm 
auch  daraus  hervorgehen,  dass  die  angeführte  Stelle  aus  M. 
Stoke,  worin  das  Wort  vorkonunt,  sich  gerade  auf  die  hier 
erzählte  TJiatsache  bezieht  und  mitliiii  an  beiden  Orten  schwer- 
lich blos  zufällig  ein  und  derselbe  Ausdruck  für  die  von  Ri- 
childe  verübten  Unbilden  gebraucht  wird.  Die  Stelle  lautet 
<v.  1219.): 

Ende  baden  bera  (d.h.  die  Flaniänder  den  Grafen  Aobett)  Om 
helpe  gliinder 

Vao  dat  Rikild  ende  liaer  kinder 

Vlsendren   reinierden  also  zware. 

\'gl.  übrigens  hiezu  noch  Oudegh.  I.  S.  284.  not.  1.  Zum  Be- 
w  eise  für  die  Richtigkeit  der  eben  gegebenen  Ableitimg  können 
die  bei  Huydec.  a.  a.  O.  bemerkten  Beispiele  dienen ,  so  wie 
Maerlants  Spiegliel  historiael  I,  VII,  LXXXII.  v.  12.  (Tom. 
II.  S.  291.),  wo  das  Substantiv  Ri-imcniii'e  vorkommt  und  in 
der  Note  bemerkt  ist,  das-i  ^'incent.  dafiir  rcitsmih  habe.  L'e- 
brtgens  findet  sich  dieselbe  Ableitwig  auch  in  Grimms  deut- 
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scher  Grammatik.  Der  friilizeitij^c  Gebrauch  französisrhcr 
Worte  im  Altflandriscbcn  <!arf  überliaupt  bei  KrMärung  des- 
sclbon  niclit  vergessen  werden,  indem  sic!i  daraus  die  Bedeu- 
tung mancher  Ausdrüchc  zuweilen  sehr  einfach  erklären  lässt, 
so  z.  B.  ist  das  bei  HofTmann  horae  belgicae  III,  Floris  en- 
de Blanchefloer  v.  97  vorkommende  enuinu-eren,  nicht  aus  ei- 
nem unerklärten  und  unerlilärlichen  eniri  und  dem  altdeut- 
schen mcreti ,  maren,  befestigen,  zusammengesetzt,  sondern 
einfach  aus  ent-  und  rimeemn,  d.  h.  remigare,  im  heutigen  franz. 
ramer,  rudern,  und  heisst  sonacli  entrudcrn  —  hi  entrimcerde  an 
cen  sant  lautet  zu  deutsch :  er  entruderte  auf  eine  Sandstelle. 

De  wijcH  VAif  Cassele.  ( Ueberschrift  zwischen  v. 
1542.  1545.)  Unsere  Chronik  widmet  der  Erzähhmg  dieses 
blutigen  Kampfes  eine  eigene  Ueberschrift.  Ausser  dieser 
findet  sich  keine  im  ganzen  Werke-  Ueber  das  Jahr,  in  w  el- 
«hci  diese  Schlacht  zu  setzen,  ob  nämlich  in  das  Jahr  1071 
oder  1072:  darüber  sind  bekanntlich  die  Ansicliten  getheilt. 
Kach  einigen  soll  sie  schon  1071,  mithin  im  7-  Monate  nach 
Baldulns  ^  I  Tode  (wie  sich  gleich  nachher  ergeben  wird), 
nach  andern  erst  1072,  d.  h.  im  19.  Monate  nach  dem  eben- 
bemerkten Zeitpunkte  geliefert  worden  seyn.  Letztere  An- 
sicht ist  ohne  Zweifel  die  richtige.  Der  Tag,  auf  welchen 
die  Schlacht  fällt,  ist  der  Sormtag  Septuagesimae,  oder,  Avie  er 
sonst  heisst,  Circumdederunt,  mitliin  je  nachdem  man  das  Jahr 
1071  oder  1072  als  das  Jahr  der  Schlacht  annimmt,  der  20. 
oder  der  5.  Febr-  (auf  diesen  Tag  fällt  nämlich  der  Sonntag 
Septuagesimae  im  Jahr  1072,  weil  es  ein  Schaltjahr  ist.)  Vgl. 
über  das  bisherige  Huvdec.  op  StokeL  S.  276.  277-  und  Bluit 
a.  a.  O.,  welche  das  Jahr  1072,  ferner  Oudegh  I.  S.  301.  und 
A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  292.,  welche  das  Jahr  1071  haben  Die 
Verfasser  der  letztem  geben  auch  einen  andern  Tag,  näm- 
lich PetrI  Stulilfeier,  d.  h.  den  22.  Februar  als  den  Tag  der 
Schlacht  an  (nach  Mcver  ad  ann.  1071.). 

V-  1551-    HoECH.     Die  Handschrift  hat    das  Gegentheil 
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Incch,  rl.  li.  nieder.  Dass  diess  ofTonbar  blosser  Schreibfeliler, 
geht  (Iciitllcli  aus  der  Geiical.  hervor.  Die  Aenderung  schien 
daher  niclit  zu  gewagt. 

VA?r  d[ie5].  Die  letzten  drei  Buchstaben  sind  durch  das 
Beschneiden  des  Randes  der  Hdschr.  weggefallen. 

^.1552.  LoKDI^K.  Dioss  hicsse  Leiden.  Diese  Ucberse- 
tzung  ist  jedocli  unriditlg ,  der  nions  Ladunus  ist  das  auf  ei- 
nem Berge  gelegene  Laon  in  der  Picardic.  Gallopinus  cap. 
XXn.  not.  k 

V.  1569.  Ahtisie5e  etc.  AMr  venveisen  wegen  dieser 
Ton  hier  bis  r.  1613  aufgczälilten  jNamcn,  so  weit  nicht  über 
einen  oder  den  andern  derselben  eme  besondere  Bemerkung 
zu  machen  war,  auf  das  erklärende  AA'ortregister,  so  wie  auf 
Oudcgh.  I.  S.  290.  291.  not  1.  luid  Gallopinus  cap.  Will. 
XXIV.  in  den  Noten- 

V.  1570.  ConsisiEXE.  So  unrichtig  unsere  Handschrift, 
es  sollte  Tomisiene,  d.  li.  Toraacenses ,  die  von  Toumai 
heissen. 

V.  1577-  Vax  Doulexs  exde  vax  dAubegi.  Die  Tor- 
nelienses  luid  Albenicnses  der  Geneal. 

V.  1583,  De  bisscop  va>"  Paris.  Gottfried  (vgL  imteu 
V.  1709.)i  Sohn  von  Graf  Eustacliius  I.  uutl  Bruder  von  Graf  Eu- 
stachiiis  II.  %  Oll  Boulogne,  wurde  Biscliofi'  von  Paris  gegen  1061, 
starb  1.  I\Iai  1095,  war  Oheim  von  Herzog  Gotti'ried  von 
Bouillon  und  König  Balduin  I.  von  Jerusalem.  A.  d.  v.  1.  d. 
XII.  S.  349.fr.  Oudcgh.  I.  S.  289.  291.  (Sammartlianus)  Gal- 
lia  Christiana.  Parisiis.  1744.  Fol.  Tom.  VII.  S.49— 52. 

V.  1584.  LoEDiVE.  Die  Geneal.  hat  Lugdunensis.  —  Erz- 
bischofF  ^on  Lion  (an  Leiden  wird  wohl  nicht  zu  denken 
seyn)  war  um  diese  Zeit  Humbert  L  1065—1076.  ((Sammar- 
thanus)  Gallia  Cliristlana  IV.  S.  89.)  Elier  möchte  indessen 
der  Bischoff  Theodesvin  oder  Dietwin  von  Lüttich  (1048  — 
1075),  dem  Ricliild  später,  um  Geld  zur  Wiedereroberung 
von  Flandern  zu  erhalten,  Hennegau  zu  Leben  auftrug,  ge- 
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meint  seyn.  Es  findet  sich  aber  sonst  keine  weitere  Spur 
von  seinem  Antheile  an  diesem  Kriege.  ( Sammarth.)  Gall. 
Christ.  III.  S.  858.  ff.  A.d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  184- 

V.  1585.  Beaknais,  so  niuss  gelesen  werden,  da  das  er- 
ste n  in  der  Handschrift  nur  durch  einen  Ablmrzungsstricli 
über  dem  vorhergehenden  a  angezeigt  ist.  Es  ist  der  epis- 
copus  Ambianensis  der  Geneal.,  d.  h.  Bischoff  Guido  von 
Amiens,  Sohn  des  Grafen  Ingelram  I.  von  Pontliieu,  war  Bi- 
sthoff  von  105S— 1075.  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  523.  (Sanimar- 
thanus)  Gall.  Christ.  X.  S.  1161—66. 

V.  1589.  Va3  Bours,  va>"  BEunv.  Die  erstem  scheinen 
die  B)  tricenses  ,  die  zw  eiten  die  Barioliocenses  ( d.  h.  v.  Bar- 
rois  in  Lothringen) ,  der  Geneal.  zu  sevn.  Wenigstens  blei- 
ben lieine  andere  Namen  dafür  übrig. 

V.  1590.  Van  Thaertbes,  van  Thess,  van  Covrbi.  Die 
erstem  sind  wohl  die  Camotenses  der  Geneal.  Th  konnte 
leiclit  statt  ch  gesclirieben  w erden.  Die  zweiten  könnten  mög- 
licherweise die  Dorotenses,  wofilr  andere  Bedaktionen  Tolo- 
senses  schreiben,  seyn.     Die  vajiCourbi  sind  die  Corbevcenses. 

V.  1594  NiELE  ohne  Zweifel  die  Vegeliccnses  der  Ge- 
neal. ,  für  w  elclie  offenbar  unriclitige  Lesart  andere  Redaktio- 
nen Kegicllenses  haben.     Die  von  Nesle  in  der  Picardie. 

V.  1601.  ScoNFiEHNE.  Die  Wtirzel  ist  das  mittellat.  Dis- 
conficere.  Daher  das  engl.  Discomfit,  Discomfiture  und  das 
franz  Deconfire,  Deconfiture.  Aus  dem  niederl.  sconfieren 
(später  schoffeeren),  wird  das  Subst.  sconfeltuerc,  welches,  so 
wie  das  Verbum,  weiter  unten  in  unserem  Texte  sehr  häu- 
fig vorkommt  *). 

V.  1625.  Ox  DAT.     Die  Handschrift   hat  falsch  Em  tLa. 

V.  1653.  So  GROETE  SLACHTiNGHE.  Nach  Mcver  und  den 
Neuem  wurden   Richildc   und  Robert  in  einem  der  Haupt- 


i)   Vgl.  über  scQiifieren   und  sconfellure,  auch  schoffeeren,   Hujdcc. 
öp  St.  II.   S.  196.  III.  S.   100. 
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Schlacht  vorangehenden  weniger  blutigen  TrcfTen  bei  Casscl 
gefangen  und  beide  gleich  darauf"  wieder  ausgewechselt.  Die 
Hauptschlacht  aber  geschah  sjiiiter  zwischen  Cassel  und  S. 
Omer,  nachdem  Philipp,  der  nacli  IMontreuil  geflohen  war, 
sich  wieder  erholt  und  inzwischen  S.  Omer  wejren  der  dort 
von  den  Bürgern  der  Stadt  vorgenommenen  Auswechslung 
der  beiden  Gefangenen  iU)crfallcn  und  verbrannt  hatte.  Auch 
fiel  Graf  Arnulj)h  IIL  erst  in  dieser  Schlaclit  Damit  stim- 
men wenigstens  die  Bertinianer,  auf  welche  sich  Mever  be- 
ruft, nicht  iibereinj  im  übrigen  wird  er  gleichfalls  durch 
(Quellen  unterstützt.  (\  gl.  Bouquet  XL  S.  374.)  Verschie- 
den sowolil  von  imsenn  Chronisten  als  von  Meyer  erzählt 
Leidis  XIII.  cap.  VU.  die  Begebenheit  und  wieder  anders  üu- 
degherstl.  S.  295  ß". 

V.  1645-  Ahxoid,  erstgeborner  Sohn  Baldulns  VI. ,  in 
seinem  15.  Jalire  zur  Regierung  von  Flandern  gelangt,  wird 
im  17.  den  5-  oder  nach  ajidem  Angaben  den  22.  Febr.  1072 
bei  Cassel  erschlagen.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu  der  Ueber- 
schrift  </e  ifijch  lui/i  Cussde- 

V.  1652-  AcHTKR  LA>DE.  Vor  diesen  beiden  "Worten 
.sollte  wohl  ende  stehen  oder  muss  /la/e  en  tliare  zu  rutd  und 
wieder  zu  achter  lande  bezogen  werden,  was  wohl  möglich 
ist.  Das  Bonmia  nach  reed  wurde  dcsshalb  auch  weggelas- 
sen. .klit'T  wird  sehr  häufig  für  durch,  eullan-;,  gebraucht. 
Beispiele  bei  Hu)dee.  op  St.  L  S  362.  II.  S.  20-  III.  S.  399.; 
auch  in  dem  Roman  der  Rose  unserer  Comb.Handschr.,  wo 
achler  lande,  achter  Straten,  achter  huse,  achter  \loere  etc. 
ganz  in  diesem  Sinne  vorkomujt. 

V.  1655.  BRKtML>-  so  die  Handschrift  Es  ist  Uumen , 
d.  h.  Boulogne,  zu  lesen.  Eustachius  IL,  Graf  von  Boulo- 
gne,  folgte  seinem  Vater  Eustachius  I.  gegen  1049  und  starb 
ums  Jahr  1093,  war  Vater  von  Gottfried  von  Bouillon  und 
König  Balduin  1.  von  Jerusalem.  Er  nahm  Robert  den  Frie- 
sen bei  Cassel  gefangen,  ward  aber  selbst,  nachdem  Robert 
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gegen  Richilde  wieder  ausgetauscht  war,  in  einem  Eweileii 
Treffen  von  Robert  zum  Gefangenen  gemacht.  Seine  1  rei- 
lassung  erfolgte  Iturz  darauf  in  Folge  der  Unterhandlungen 
seines  Bruders,  des  BischolTs  Gottfried  von  Paris  ( s.  oben 
V.  i583.).  Vgl.  Meyer  ad  aiui.  lo-i.  Leidis  XIII,  VII.  Ou- 
degh.  I.  S.  So-',  not.  3. 

V.  i6-i.  Ghftflmeheeht.  So  liest  unsere  Handschrift  in 
den  ersten  i8  Blättern  einigemal  ganz  deutlich.  Später  fin- 
det sich  die  Form  nicht  wieder,  sondern  in  der  Regel  teli- 
ureeren,  zuweilen  auch  andere.  Es  ist  das  französisciie  dclivrer. 

Y.  lö-;}.  BoiuDi>'.  Baldum  IL  von  Hennegau  folgt  sei- 
nem "Später  ioto  in  dieser  Grafschaft.     "\'on   der  Nachfülle 

ö 

in  Flandern,  welche  nach  seines  Bruders  Arnulpli  III.  Tode 
ihm  gebührte,  sah  er  sich  durch  seinen  Oheim  Robert  den 
Friesen,  insbesondere  nach  der  Niederlage,  die  er  bei  Bro- 
queroi  erlitten,  verdrängt  und  nuissle  sich  am  Ende  mit  der 
Castellanei  Douai,  die  ihm  Robert  nach  seiner  Rückliehr  von 
Jerusalem  statt  der  ganzen  Grafschaft,  wie  er  seinem  Beicht- 
vater gelobt  hatte,  abtrat,  begnügen.  1096  nahm  er  selbst 
das  Kreuz  imd  war  nach  der  Eroberung  von  Antiochien  ( 1 098) 
unter  den  Gesandten,  welche  von  dem  griechischen  Kaiser 
Alexius  Comnenus  zu  Constantinopel  Hülfe  für  die  Kreuzfah- 
rer verlangen  sollten,  gerieth  aber  unterwegs  bei  ]Nicäa  mit 
andern  in  einen  Hinterhalt  der  Türlien,  und  w  ar  von  diesem 
Augenblicke  an  spurlos  verschwimden.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 
S.  357.  338. 

V.  1677.  [c]oRTER.    Die  Handschr.  liest  orter. 

^  .  1692.  Orrij.  Ganz  gleich  bei  Denys  Sauvage.  Die 
Geneal.  nennt  ihn  \Muricus  Rabellus.  Orrij  ist  "Wluricus, 
deutsch  Ulrich. 

A.i^io.  Die  bi^xex  Spohkelk  te  dier  tut 
PEjxsEXDE  etc. 
Diesen  \  ersen  fehh  der  Nachsatz.  Liest  man:  Die  binnen  Spor- 
kele  let  te  dier  tijt,  Peinsde  etc.  so  ist  der  Kachsatz  da.     Es 

3i 
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ist  indessen  IciiJit  niÖMlidi,  dass  imsor  (llnonist  diiivli  die 
l'aifii-ipial-Constrnlitinii  seines  ()rii;inals,  die  er  wieder/.ii- 
£;el)en  siiclile,  sii  h  >ei\i  Iirle  und  den  A;u  lisal/,  in  der  l'eder 
beliielt. 

V.  1-1 -.  Si!si\  i!«(S(  II  v\>  HiiLOF.  Niuh  Clever  >v;iren 
überdies»  Sperliaciiin  <a.slrnin,  n.'indieli  das  eben  genannte 
Snorliele,  d.  i.  Tsnerlelie,  und  vor  allem  die  l'reilnssiin«'  sei- 
hes  Bruders,  des  Orafen  Eustaeh  II,  von  IJoulognc,  von 
dem  Biseliofi*  zur  Bedingung  geniaeli»  ^vorden.  Nach  Oiide- 
glierst  (I.  S.  802.  11.  3(»-.  not.  3.)  wiirc  luislacliius  seiner  Ge- 
fangenseliaft  grossiuütliig  selioii  zuvor  ohne  Lösegeld  von 
K<d)ert  entLissen  gewesen.  Iperius  8.  lAVi.  erzählt  die  Sa(  lie 
wie  unsere  Chronih. 

\.  it53.  DjVFh  so  was  i\  iükh  oiiFbiin:.  IVielit  sobald, 
wie  man  naeli  unserer  (^lir<»iiili  hier  vermutlien  liönnle,  wandte 
sich  Riehilde  zum  Gebete  mid  zu  ^^ erlien  der  l'römmigkeit, 
sondern  sie  stellte  Robert  dem  Friesen  zuvor  noeli  ein  ge- 
waltiges Kriegsbeer  unter  ihrem  Sohne  Balduin  in  odenem 
Felde  gcgcnül>er,  erlill  aber  bei  Broqueroi  eine  so  blutige 
Niederlage,  dass  ihre  I\Iaiht  gebrochen  Avar  und  weder  >on 
ihr  noch  von  ihrem  Sohne  etwas  Fntscheidendes  mehr  gegen 
Robert  iintei*noinnien  werden  konnte,  lüst  io85  liani  indes- 
sen eine  Art  Friede  mit  letzlerem  zu  Stande.  Sie  starb  108-. 
lebrigens  herrscht,  was  die  Rriegc  Arnulphs  und  seiner 
Mutter  mit  Robert  nach  ihrer  \  ertreibiuig  aus  Flandern  be- 
trilTt,  in  den  Erzählungen  und  Angaben  der  Gcsi  hiehtschrei- 
bcr  eine  gi'osse  Verscliiedeulieit.  Leber  das  ^  orgetragene 
vgl.  Mejer  ad  ann.  lo-'i.  Oudcgh.  I.  S.  3«)8.  not.  4-  Huy- 
dee.  op  St.  I.  S.  -^76.  Rlult  Tom.  1.  P.  I.  S.  Ö".  A.  d.  v.  1. 
d.  XIII.  S.  359.  mid  ^Varnkünig  I.  §.  «. 

V.  1-56.  I)f[>]  vi'iuiv[^].  Da  gleich  darauf  »den  la- 
serschen«  folgt,  so  >viirdc  diese  Ergänzung  für  angemessen 
gehalfen. 

V.  1-5^.    Dys  i.vsciiiKScuK>   mvbi'A.     Lascliersch,  mit- 
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tcllaf.  Lazarlamis,  allfranz.  zuweilen  latlre,  sonst  go\völi)i- 
liclier  mesel  oder  nie/.el  ( von  dem  ml.  Diminutiviun  miscl- 
lus  ans  misor),  mlid.  Miselsiecli,  ^  eltslcch  ,  heisst  Anssii- 
tzlg,  leprosus.  —  Flandr.  Evang.Harm.  cap.  rö.  Die  hliade 
sicn,  die  lameu  wandclen,  die  lasersa  werden  gesiuiert.  cap.  9  |, 
Ende  vele  lazfisc  waren  in  Eliseus  tiden.  tap.  14 3.  Ende  doe 
lii  iiiginc  in  cen  l;astccl  doe  liepen  liem  tieglicn  X  niamie  die 
lasen  waren.  Der  Ausdruck  rülirt  bcliaimllich  von  dem  zum 
Heiligen  und  Schutzpatron  der  Aussätzigen  erliohrenen  ar- 
men Lazanis  des  E\angcliums  Lucas  16,  20.  Ilim  waren  die 
zur  Pflege  dieser  Unglücldlclicn,  ohne  Zweifel  am  friihesfeiv 
ausserhalb  der  Mauern  Jerusalems,  errichteten  Hospitäler  ge- 
widmet und  der  zu  gleichem  Zweclie,  vielleicht  schon  vor 
den  Kreuzzügen,  gestiftete  Orden  führte  ebenfalls  den  Nanien 
S.  Lazarus- Orden.  Mau  vergleiche  in  dieser  Beziehung  Du 
Ffesne  unter  Lazarus  und  leprcsus  ,  sowie  insbesondere  Si- 
bert,  Histoire  des  ordi'es  rojaux  hospitaliers  inilitaires  de 
]\olre  Dame  du  IMont  Carmcl  et  de  Saint  Lazare  de  Jerusa- 
lem. Paris  \~-i.  8.  Tom.  I.  H.  ').  Was  die  Geschichte  der 
^'crbreitung  dieser  Krankheit  im  Mittelalter  betrifl^,  so  kann 
hierülier  am  besten  verglichen  w  erden  C.  H.  Fuchs  Dissertatio 
academicadelepra  Arabum.  AYirccb.  i83i.8.,  Bussübungen,  wie 
die,  welchen  Kichildc  sich  unterzog,  konnten  besonders  seit 
der  grössern  ^'^crbreitiuig  des  Aussatzes  unter  den  Abend- 
ländern und  der  Furcht,  welche  davor  herrschte,  in  melir 
als  einer  Hinsicht  für  ebenso  verdienstlich  gelten,  als  sie  in 


»)  Zu  der  Tom.  I.  S,  16.  des  oben  genannten  Werkes  angefiilirten 
SleUe  aus  rap.  5i6.  der  Assises  <lc  Jeiusalcm  bei  Lathaiiinassiere 
(Venetiaiier  Ms.  cap.  361.)  mag  hier  die  Bemerkung  erlaubt  seyn, 
d.iss  diese  Anführung  nicht  ganz  richtig  ist,  indem  der  maislre  de 
Saint  Ladre  des  niesiaus  niciit  als  SufTragan  des  ErzbischofTs  der 
Armenier,  sondern  mit  diesem  und  dem  ErzbisohofF  der  Jacobiner 
als  Suffragan  des  Patriarrlien  von  Jerusalem  genannt  wird,  auch 
erscheint  ausser  diesem  in  demselben  cap.  unter  den  Suffragan-Aeb- 
lissinen   die  abaece  de  Saint  Ladre. 
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iMidrm  BeKielimif^eii  dein  (ioisfc  und  (ios«  Ijin.iiKf  dieses  Zeit 
.dtors  «ngemcssen  «;iroii.  r.;m/,  d.isscllio  >Tird  von  der  sn^;. 
tn-  onv.ihnlen  Grlitm  Si3»\lla,  der  Gomnldin  dos  Grafen  Dir- 
toricli  (bei  Iperins  6,3.),  erz;ililt,  welelic  sieli  ebenfalls  der 
Pflej^e  der  Aiissiif/,i<Tcn  widmete,  und  die  gnii/.e  allere  Kin- 
vielWuns;  des  S.  Lazarus-Ordens  zeugt  von  dem  \  i.rli.uiden- 
sevn  einer  geistigen  Rielitiing,  wie  sie  sieh  in  solelicn  IJuss- 
iibnngen  darlegte.  Kben  darum  aber  honntcn  auch  tr/.äli- 
lungen  von  Aussätzigen,  den  Iksolnverden  ihrer  Kranldieit, 
der  Selbstaufopferung  ihrer  Plleger,  ihrer  oft  wunderbaren  Hei- 
lung u.  s.  NT.  ein  Gegenstand  werden,  bei  wekliem  sowohl 
die  Prosa  als  die  Poesie  des  3I.A.  nieht  ungernc  verweilte, 
und  manelic  in  dieser  Rezieliun^  vorhandene  Sage  und  Le- 
gcndc  mag  hierin  ihren  Ursprung  haben.  Dahin  gehört  un- 
ter anderem  das  belinnnte  Gediclit  des  Ritter  Hartman  Dienst- 
mans  zu  Ouvvc  «von  dem  armen  Heinriclie<<  *).  Ebenso  de 
ivin  der  Sage  oder  der  poetiselien  Legende  angehörige  I'r- 
ziililiing  von  der  wimderbaren  Heilung  des  bcliannten  Rönigs 
Raldiiin  des  Aussätzigen  von  Jerusalem  '-').  Aueh  Constan- 
tin  der  Grosse  war  narh  der  Legende  aussätzig  imd  man 
erzählt: 

Alsrnc  SilueJlcr   dorpte  Hitfr 

Dalti  qutle  w^irt  ende  rl*er 

^'an  al  zyndei'  lamrieii. 

(Comb.Cod.  fol.  23q.  Ende  Mm  eol.  i.  u.  Auf.  v.  rol.  i.  Chro- 
nik der  Päbste.) 

Eemer  wird  erzählt  (ibid.  fol.  }..\j.  fol.  i.  v.  6.  v.  u.): 
Daer  dese  (der  Pabsl  Deiudedit)  cusle  an  den  monl 
Eeiien   lazerspn  wart  lil  gcsont. 
Vgl.   hiezu  auch   noch   das   schöne  bolländisohe  ^'olks- 
licd:  »Verholen  minne<^  bei  Hoffmann  Horae  belgicaelL  >Vell- 


l)  Unter  andrem  liei  l.arhmann,  Aiiswalil  au»  den  hochdeutsclien  Dirli- 
lern.  Berlin  iZio.  i.  S.  -  — jj.  \  gl.  namenlllrli  die  Ausgabe  der 
Brüder  Grimm,  und  die  doil  entliaUen«  Abhandlung  über  dm  Autsatz. 

i)  6iberl  Tom   I.   S.   ig. 
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lirlie  Lk'dor  iir.  \  111.  S.  iv*/.  Stliilderimgeii  t'tlielcrri'gcn- 
tlor  Gegenstände,  wie  sie  in  \.  i-do — (ji.  sowie  sonst  /.uwei- 
len  in  derartigen  Erzälilungen  des  31ittehdters,  mit  luiter,  um 
dein  Leser  das  \'erdienst  der  sicli  selbst  opfernden  F'rüni- 
niiglieit  desto  anscliaulicher  zu  inaihen ,  mit  einer  ge\^ issen 
Ausführlichkeit  gegeben  Averden,  hatten  für  das  Mittelalter 
nichts  Anstössiges.  War  docli  auch  der  Geschmack  des 
classlschen  Altertliums  in  dieser  Beziehung  minder  empfiml- 
lich  als  der  moderne.     Man  erinnere  sicli  jener  Stelle: 

tot:  lov  Kai  r'älÄa  Oalierai 
(jä»T]  ßaQilat  rf^e  voatjlsiaS  nlia 
in  Sophokles  Philoktet  und  anderer  älinllihcr. 

V.  1762.  DwoucH.  Der  Infinitiv  ist  dwaen  oder  d we- 
gen, das  pari.  perf.  pass.  gedwegeu.  Mit tclhoih deutsch  Zwu- 
gen,  d.  li.  waschen.  Flandr.  Evangel.Harmunie  aus  dem  XIII. 
Jh.  cap.  27,6.  Pilatus  —  • —  nam  —  >vafer  vor  al  den  volke 
ende  dwoiich  sine  liande.  Von  den  Jüngern  Christi  wird  als 
Vorwurf,  den  ihnen  die  Juden  machen,  erzühlt:  sine  dwa^n 
hare  hande  niet  eer  si  dat  broot  eten  (cap.  loj.  ibid.);  da- 
gegen helsst  es  in  cap.  104.:  die  fariseou  ende  die  ioden 
—  dme  eten  nIet  sine  hebben  dicke  hare  hande I  {iedwef^en. 
Auch  nalim  Christus  Wasser  In  ein  ^»beclün  ende  beeoude 
te  dwane.  die  voete  sire  iongere.« 

V.  1770.  E>DE  i.xxxvi,  d.h.  den  ij.  März  1087  ocneii 
Stvls. 

V.  i"?".  VoKR  oiKR  ZFE  ctc.  Ucber  Baldulns  Kreuz- 
zug  und  sein  \  erscinvinden  bei  Nicäa   \ergl.  die  liem.  zu  \ . 

16-4.     Leber  seine  Gemahlin,  Nachkommen  und  Nachfolger 

o 

in  Hennegau,  die  dort  angefiilirte  Stelle  aus  der  A.  d.  v.  1.  d. 

V.  i-q-x.  Van  Curtrike.  In  der  Geneal.  und  bei  He- 
rim.  Torn. ,  von  welchem  diese  Ensähhmg  Iien-ührt ,  heisht 
er  Toniacensis  advocatus.     Ilerlmannus  \ersichert  da*  A\  au- 
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fltt   aus  st'imiii  rigeiicn  Munde  vernommen  zu  liaben.     Vgl. 
aiicli  Otuloi^li. 

\".  i8ji.  Totk  Antukhst  TIDE,  tl,  li.  bIs  ans  Ende  der 
Din^^e.  Leber  die  Sage  vom  Antlclirlsten  n.  s.  w.  und  die 
dnliiii  goIiiiiiii;o  Liloralur  vgl.  luiter  andern:  Hain  Rcpertor. 
IJililiogiapIiiiuni.  SUittg.  u.  Paris  1826.  8.  Vol.  I.  S.  1.  s.  v. 
Anticliristus,  ^\o  sich  die  unter  diesem  Titel  erschienenen  al- 
tern lateinischen  und  deutsciien  Druclte  aufgezählt  finden. 
Hoirmann  (\.  Fallcrslebeii),  lu:ulgrii])en,  Tli.  II.  Berl.  i83-.8. 
I\  .  der  r.nlelirisl  und  die  zu  dem  dort  mitgctlieilten  altdeut- 
schen Cedit  lite  gegebene  Einleitung.  Jacobs  und  Ukert  Bei- 
träge zur  altern  Litteratur  oder  Merliwürdiglieiten  der  her- 
zogl.  ölu'iitl.  liibl.  KU  Gotha,  Band  1.  Hefl  1.  Leipz.  i835. 
Zweiter  Aljschnilt  nr.  6.  Der  EntUrist.  Ausserdem  ist  zu  be- 
merlien :  Liber  JMagistri  Nicolai  Orcsme  episcopi  (Leiovien- 
sis)  de  Antechristo  et  ejus  ministris  ac  de  ejusdem  advcntu, 
signis  propinquis  siinul  et  reinotis  etc.  abgcdruclit  bei  Mar- 
lene Vet.  Script,  et  momun.  Collectio  Tom.  IX.  S  1272.  Auch 
eines  der  prosaischen  Stiiclie  imscrer  Comb.IIandschr.  (fol. 
9, 16.  col,  2.  fol.  217.  col.  1.)  handelt,  wie  wir  in  der  Einlei- 
luns  gesehen,  v.in  Antkcrst  comste  ends  sine  doot. 

V.  i86j.  Hi  d£D£  sierk  suster  huwen.  Die  hier  ge 
gel>ene  I  ebertragung  der  AVorte  Friso  —  midtae  —  potentiae 
füll  adeo  ut  —  iixorcni  duxcrit  sororem  "NA'illelmus  rcx  An- 
gloruni  ist  nicht  ganz  glüclilich.  Allerdings  hatte  "Wilhelm 
die  Schwester  Roberts  zur  Gemaldin;  die  Vermählung  ge- 
schah aber  noch  lange  vor  seines  "N'aters,  Balduins  V.  Ab- 
leben, so  dass  nicht  Robert,  sondern  Balduin  diese  Schwe- 
ster verheirathetc.     Vgl.  die  Bem.  zu  io5-. 

V.  18-1.  Di  ef>e.  Adelheid,  wie  unten  v.  1890.  steht,  oder 
Alix,  wie  sie  auch  iiln  und  wieder  bei  den  Geschichtschrei- 
bern heisst.  Ihr  erster  Geinald  Canut  IN'.,  mit  dem  Beinamen 
der  Heilige,  zweiter  natürlicher  Sohn  Bönigs  Sueno  II.  von  Da- 
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iicinnrli,  >mii<1i'  ii.u  li  seines  iiltei'n  l>ni<lfr.'.  H.umUI  HI.  Tutlo 
niMo  y.iir  Tlironi'ols^o  in  D'int'marlv  IternCen,  ^\ uiviul' er  hi<  li 
mit  Adellieid  ^ormälillc.  Den  lo.  Juli  lofSO  wurde  er  in  dei- 
Hirt  }ic  zu  Oddei-.sce  auf  der  Insel  Fünen  in  Folge  einer  \'er- 
scln^örung,  die  sieh  wegen  der  Einfiihrung  des  Hireben/.e- 
licntens  gfgcn  ihn  entsponnen  lintlc,  ermordet  und  spiiter 
heilig  gcsprodicn.  Ausser  einem  Sohne  ISarl,  mit  welchem 
seine  Gemahlin  naeli  Flandern  llüehlete,  hinterlicss  er  noch 
zwei  Töchter,  Ingcrtha  und  Ciieilia,  welche  später  schwedi- 
schen Grossen  vermählt  wurden  '). 

V.  i0i)6  A>  RoKGFMK.  Er  war  llor/.og  von  Apullen 
und  Calabrien  io8j^ — im,  seine  ^'ermä!^lung  mit  Adelheid 
geschah  5  Jahre  nach  ihrer  RiieliV.ehr  nach  I  landcrn  '-). 

V.  1898.  AViLLKTi.  "Wilhelm  IL,  einziger  Sohn  und  Naeli- 
folgcr  Rogers,  starb  den  26.  Juli  ii-j-,  ") 

^^  1911.  Dk>"  EnnscHEs  nisscop  vw  Svi.fmuh.  Frzbi- 
scliofT  Romuald  von  Salerno,  consecrirt  im  Sept.  1121,  starb 
31.  Jan.  ii36  ')• 

V  1919..  Den  nisscop  van  Tnois.  Er  heisst  bei  Gual- 
tcrus :  Trojanus  episcopus. 

V.  1933.  In  des  paus  TIoNonius  hvnt.  IlonorlusII.  21. 
Dez.  1124  — •  16.  Febr.  ii3o.  ^'gl.  über  die  hier  erwähnte 
SchenUnng  den  angef.  §.  4  bei  Gualterus  ,  Aveleher  mit  den» 
oben  zu  v.  18 —  — 1936  mitgctlieilten  Teite  der  Geneal.  gröss- 
tcntheils  wörtlich  übereinstimmt,  und  die  Remcrkung  der 
Rollandisten  dazu. 

\.  1980.  Den  grave  aan  Rkieset.e  Heinbiiie.  Hein- 
rich III.,  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Graf  Heiiuieh  II.  von 


I)   Saxo  Gramm.   lib.  XI.    A.  cl.  v.  I.  d.  VIII.   S.   if,i. 

1)    A.    d.  V.    I.  d    XVIII.    S.  joo.       Aellesle  Absdiiill   einer   Abkiirzun» 

der  Oeneal.  C.   FI.   bei  Warnkönig  Tom.  I.  nr,  \  i.    (kr  Beil.   S    18. 

in   finr. 
5;    A.  d.  V.  I.  d.  I.  c. 
4)  (ju.tlterus  Teruan.   ^.  4,  not.  in.   iS    164  ) 
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llrüRsel,  regierte  von  1073 — 1096,  in  welchem  Jahre  er  auf 
«lif  in  unserer  Chronic  beschriebene  AVelse  sein  Leben  verlor, 
l.'r  halte  von  seiner  Genialillu  Gertrud  lieinc  Kinder  •). 

V.  1932.  BoRCHGBAVE  CoENBAEHDE.  Sowohl  in  der  Gc- 
neal.  als  bei  Herlm.  helsst  er  Everardus. 

V.  194 1.  GoESiN.  In  der  Geneal.  und  bei  Herlm.  Gos- 
ceguhuis,  nacli  andern  Lesarten  Gosswinus,  deutsch  Gosnin, 
Göswein. 

V.  1966.  I>T  TSix.  So  die  Handschrift.  Es  wurde  ab- 
.slditlicli  nicht  geändert,  da  diese  Art  zu  sclirelben  sowohl 
in  unserer  Clironik,  als  in  andern  altflandrischen  AVerhen 
iich  öfter  fuidct. 

^  .  19-2.  Vax  Elsatex.  Dieterich  II.,  Sohn  Gerhards, 
Landgrafen  von  Elsass  un4  Herzogs  von  Lotliringen,  folgte 
seinem  \  ater  10-0,  war  zuerst  mit  Hedwig,  der  ^Mttwe  des 
GraCcn  Gebhard  von  Süppllnburg  (st.  10-j),  der  Mutter 
Kaisers  Lothar  des  Sachsen  vermählt,  von  der  er  einen  Sohn 
und  drei  Töchter  hatte.  Seine  zweite  Gemahlin  Gertrude  ge- 
bar ihm  ausser  DIctcrIch,  späterm  Grafen  In  Flandern,  noch 
zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.     Er  starb  23.  Jan.  iiij-). 

V.  19-3.  DiEDERiKE  VAX  Elsatex.  Vgl.  luitcn  V.  44^* 
— 4731   uiid  die  Bemerkung  dazu. 

V.  19; — .  Des  Vhiesex  derde  dochter  etc.  Ogiena  oder 
Ogiva,  nacli  andern  auch  Maria,  Aebtissin  zu  Messlne.  Ipe- 
rius  S.  591.     A.  d.  v.  1.  d-  XIII.  S.  295. 

V.  1983.  Voer  ouer  zee.  Diese  PUgcrfalirt  fällt  ins 
Jahr  1085 '),  nach  andern  1086*);  jedenfalls  also  noch  lange 
vor  dem  Kreuzzug  Gottfrieds  von  Bouillon,  wie  imsere  Chro- 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  III. 
»)  A.  d.  V.  I.  d.  XIH,  590. 

3)  Meyer  od  ann.   loSS.  Oiidegh.  [.  S.  3l3.  not    4. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.    MII.  S.  J94, 
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nik  gleich  nachher  richtig  bemerkt.  Robert  kehrte  erst  1 09 1 
nach  Haiise  zurück  *). 

V.  11)86.  Hu  TOGHEx.  Hu  ist  hier  überflüssig,  steht  aber 
deutlich  so  in  der  Handschrift. 

V.  1990.  Te  Cassele.  So  auch  nach  den  Bertinianem 
a.  a.  O.,  wo  zugleich  seiner  Stiftung  der  St.  Peterskirche  da- 
selbst und  seines  Begräbnisses  darin  Er^välinung  geschieht. 
Nach  andern  Aväre  er  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosse 
"N^'inendale  bei  Thourhout  gestorben  ^.  Sein  Todesjahr  ^'^  ird 
von  den  Quellen  einstimmig  in  das  Jahr  1098  gesetzt;  der 
Tag  ist  nach  einigen  der  ^te,  nach  andern  der  i'2te  Oct.^). 

V.  20i4-  Pei>s[d]f.    Das  d  fehlt  in  der  Hdschr. 

V.  2054.  I>'  DES  coM^"cx  Philipps  uertienste  iaer.  Phi- 
lipp I.  regierte  von  1060 — 1108.  Jerusalem  wurde  1099  er- 
obert, die  hier  angegebene  Zahl  ist  also  falsch.  Aus  der 
Geneal.,  welche  tricesimo  nono  hat,  sehen  wir,  wie  zu  le- 
sen ist 

V.  2062.  DouwAY.   ^'gl.  oben  die  Bem.  zu  v.  16-4. 

V.  2067.  Ee>~es  mewex  zede.  Vgl.  hierüber  AVarnkö- 
nig  I.  §.  8.  (S.  124.)  und  §.  46.  (S.  434.) 

V.  2084.  Tote  den  paus  Urbare.  Urban  11.,  gewählt 
zu  Terracina  den  12.  3Iärz  1088,  st.  zu  Rom  den  29.  Juli 
1099  *)• 

V.  2096.  XI  05DEHT  IAER.  Scheint  von  blosser  Gedan- 
kenlosigkeit des  -\bschreibers  herzurühren,  da  ja  Robert  nach 
den  eigenen  Angaben  unserer  Chronik  im  Jahr  1100  längst 
nicht  mehr  am  Leben  war.     Die  Geneal.  hat  richtig  logi. 

V.  2122.  I>-  ALLES  SI5E5  CLEERKE5.  Die  Gcneal.  oben 
so  wie  die  bei  AVamk.  Bd.  L  unter  nr.  AI.  der  Beil.  (S.  i5) 


1)  Oudegh.  I.  S.  J14.  not.  5. 

3)   Meyer  ad  ann.  logS.  Oudegh,  I.  S.  3i6.  \Var»k.  §.  i.   (S.  m) 

5)  Oudegh.  I.  c.  »ot.  3. 

,)  A.  d.  V.  I.  d.  III.  S.  538. 
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mlrgi'Jlioiltc  Al)Iiiirziu)f;  tlersclben  lesen  in  ccvL-siis  suis.  Sollte 
iilclit  stlion  \vegen  der  gleich  darauf  folgenden  Worte  .•(».» 
und  ronun  unsere  ClironiU  richtiger  m  cL-n'ci's  suis  gelesen 
haben  ? 

V.  2i6|.  Tk  RiFMFN  —  KENK  co>sn.K.  Wurdc  von  Erz- 
biseholV  Relnald  I.  von  Rheinis  109a  gehalten.  Reiiiald  I. 
aus  dem  Hause  Du  Bellai  >var  Erzbischoll  von  io83  —  '?.\. 
Jan.  iotj6  *). 

V.  2184.  TSentk  IJehtiss.     Ij)erli  Chron.  S.  Bert.  S.  5<)o. 

V.   9.'.  18.      DUSKNTICH     E>DK     KEN     ENDE    XEGHENTICH     lAEU 

Diese  Jahrszahl  gehöi-t  der  päbstlichen  Bulle  an,  und  niclil 
deren  V^ollstreckung.     Die  Gencal.  hat  richtig  iO()3-). 

V.  2220.  RoERKECiiT  DIE  Vhiese  ctc.  Er  führte  diesen 
Beinamen  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters ;  ausserdem  von 
seinem  spätem  Kreuzzage  den  Beinamen  Robert  von  Jeru- 
salen».  Er  war  Roberts  I.  ältester  Sohn  (vgl.  oben  die  Bern, 
zu  V.  1455). 

V.  229.5.  Dkx  groten  coxinc  VAS  Vrainckerike.  Seine 
Halbschwester  Berllia  war  Ludwigs  VI.,  des  Dicken,  (1108— 
ii3-)  Mutter.  Der  Beisatz  {len  grolcn  scheint  beinahe  aus 
Ludovicus  grossus,  —  Loys  le  gros  bei  Denys  Sauvage  — 
entstanden. 

V.  2226.  \  A>-  Kaeri.e  ctc.  —  ENDE  s. . .  Karl  der  Gu- 
te, nachmaliger  Graf  in  Flandern,  Sohn  der  leiblichen  Schwe- 
ster imseres  Grafen.  A  gl.  die  Bern,  zu  v.  18-1.  Von  dem  letz- 
ten AVorte  dieser  Reinizcile  sind  die  Endbuchstaben  wegge- 
schnitten und  aus  dem  eijizigeii  noch  übrigen  ziemlich  un- 
deutlichen /.eichen,  das  wie  ein  langes  s  aussieht,  sieht  man 
nur  so  viel,  dass  es  nicht  maer  gcheissen.  Wir  wollten  hei- 
nc  wilUaihrliche  Conjchtur  an  die  Stelle  setzen. 

\  .  2228.  Aas  Du  ueriki  ctc.     Durch   seine  zweite  leib- 


1)   (Snmin.irthaiius)  Oall.  Cliriit.  (II.   und  IX.   S.  'i-'j. 
1)    Vgl.  A.  d.  V.   I  d.  XIII.   jy.-..    Uiunk.  I.    §.  .46. 
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liehe  Schwester  Gcrtrude.     Vgl.  die  Bemerli.  zu  v.  1980  und 
1972. 

V.  2382.  Clf.mencie.  Tochter  niclit  des  Herzogs,  son- 
dern des  Grafen  A\  ilhelm  I.  mit  dem  lieinamen  des  Grossen, 
oder  Tete  hardie  von  Burgund.  Dieser  folgte  seinem  Vater 
Reinald  I.  lojj  und  starb  den  ii.Kov.  108-.  Er  hinterlicss 
ausser  Clementle  noch  mehrere  Söhne  und  Töchter,  darun- 
ter den  V.  2239.  genannten  naclimaligen  Pabst  Calixt  IL  Die- 
ser hiess  zu^or  Guido  und  ^var  ErzbiscIiolT  in  Vienne.  Sei- 
ne Wahl  erfolgte  zu  Clugni  den  1.  Febr.  1119,  sein  Tod 
den  12.  oder  i3.  Dez.  ii2j.  Nach  Roberts  II.  Tode  \er- 
mahltc  sich  Clenicntla  (gegen  1120)  zum  zvveltenmale  mit 
Herzog  Gottfried  MI,  von  Klederlothruigen.   Sie  starb  1  i3i  i). 

V.  2243.  BoüDix  Apkix.  Vgl.  V.  2357 — 2790  und  die 
Bern,  zu  v.  23f)o. 

V.  2245.  TwKE  ASDUE  KiNDRE.  Es  warcu  ebenfalls  Söh- 
ne. Sie  hiessen  Wilhelm  und  Philipp  imd  starben  beide  früh- 
zeitig.    Der  crstere,  nach  Iperiiis  (S.  606.  C.)  im  Jahr  1 109  -). 

V.  2254.  Dat  soes.     So  die  Hdschr. 

V.  2262.  Vbbaen.    S.  oben  die  Bern,  zu  v.  2084. 

V.  2263.  I>  Nauerjex  te  Cleet'.mo^t.  Zu  Clermont  in 
Auvergne.  Das  Coucilium  wurde  den  18.  Nov.  1095  eröff- 
net imd  schloss  den  28.  desselben  Monats  ■^). 

V.  2280.  LiET  [hi]  sij>"  laxt  etc.  Das  Wörtchen  /li  fehlt 
in  der  Handschr.,  ist  aber  des  Zusammenhangs  wegen  noth- 
wendig.  Robert  trat  seinen  Zug  nach  Jerusalem  an  Im  Jahr 
1096  und  kam  im  Herbst  des  Jahrs  1100  zurück''). 

V.  2283.  Willem.     So  hiess  allerdings  einer  seiner  nor- 


1)   Iperius  S.  614.  C.   A.  d.  v.  I.  d.  II.  S.  34«.  Xlll.  S.  ioo.  XI.  S.  uo. 

Oudegh.  I.  S   317.  ff.   in  den  Noten  und  S.  356. 
»)  Vgl.  auch  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  Soo. 

3)  A,  d.  V.  I.  d.  III.  S.  Ml. 

4)  Vgl.  Ipeiius  S.  693  — 9S.    Meyer  ad  aiin.  1095 -1100.    Oudegli    I. 
S.  3j8.  ff.  und  Guil.  Tyr.  II,  16.  ff. 
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mäimisflien  Vettern  ;  niimlich  König  Wilhelm  II.  von  l"ng- 
land,  Solin  tles  1  Iruberers ,  —  aber  nitlit  dieser,  sundcra 
dessen  Bruder,  Heiv.og  Robert  von  derNormandie,  nahm  nn 
dem  I\reiiz/.iige  Theil.  \  gl.  oben  die  IJemcrk.  zu  v.  1073 
und  io~7. 

V.  2285.  V\y  jHEnvsAT,F.M.  Die  Erobening  geschah  Frei- 
tags den  i5.  Juli  1099  Nachmittags  drei  Lhr  *). 

A".  2286.  Antiochex.  bekanntlich  durch  Bohemonds 
Ein^  erständniss  in  der  Stadt  den  3.  Jimi  1098  von  den  Kreuz- 
fahrern genommen. 

>'.  2297.  [Skntk  jonis  so>K  Vgl.  hieiniber  not.  i.  der 
Bollandistcn  zu  Gualtcrus  §•  6. 

\  .  33oo.  Licht  esde  doiire.  Licht  scheint  hier  in  der 
Bedeutung  von  Blitz  genommen  zu  se\n.  Auch  Iperius  S  598. 
sagt  von  Robert:  in  qua  sancta  expeditione  sie  incompara- 
biliter  se  strenue  gcssit,  quod  non  solum  utilis,  verum  po- 
tius  ut  fiifffur  infidclibus  est  teri'ori. 

V.  23o3.  EnROMAEn.  In  der  Geneal.  Ebreniarus.  Dies» 
bedarf  einiger  Berichtigung.  Ebromar  wurde  erst  während 
der  Streitigkeiten  König  Balduins  I.  von  Jerusalem  mit  dem 
/.weiten  (nach  andern,  ersten  rechtmässigen)  lateinischen  Pa- 
triarchen Daimbcrt,  nachdem  dieser  sich  nach  Antiochien  zu- 
rückgezogen, iio3  von  Balduin  zum  Patriarchen  ernannt,  spä- 
ter aber  auf  päbstlichen  Befehl  wieder  abgesetzt,  worauf  er 
das  Erzbisthum  Cäsarea  erhielt.  Gualterus  §.  7  hat  richti- 
ger Arnulfus.  Obgleich  nur  kurze  Zeit  imd  gegen  die  ka- 
nonischen Regeln,  nach  welchen  seine  Wahl  xmgültig  war, 
bekleidete  er  doch  zuerst  die  Würde  eines  lateinischen  Pa- 
triarchen in  Jerusalem  vom  1.  Aug.  bis  zum  Dez.  1099,  ^^'^ 
er  abgesetzt  wurde  ^). 

\.  23o5.   Die    HKiiTOGuE  GoDEUERT.     Naclidcm  Herzog 


1)  Guil.  Tyr.  VIII,  it. 

j)  Derselbe  IX,  4.   1  5.    X,  ;.  »6.   XI,    i.  i5.  »6.   XII,  6. 
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Robert  von  der  Xorm.nndie  und  Graf  Robert  von  Flandern  die 
AA'iirdo  ausgeschlagen,  den  3'3.  Juli  locjcj  zum  Rönigc  von 
Jerusalem  gewählt;  st.  18.  Juli  1100,  40  Jahre  alt.  Aber: 
ne  vost  estre  sacre  ne  oint  el  dit  royaume,  per  ce  quil  ne 
^  ost  porler  corone  der  la  ou  le  rei  des  reis  Jesu  Crlst  le  fiz 
de  Dieu  porta  corone  le  jor  de  la  passion.  Assises  de  Jeru- 
snl.  Haute  cour  cap.  I.  (Venelianer  Ms).  Darnach  ist  der 
nachfolgende  ^"ers:  verlteuen  was  ter  coninc  cronc  zu  ver- 
stehen. 

V.  iSio.    EsDK   TOER   TE  Vlaender??   waert.     Vgl.  die 

o 

Bern,  zu  v.  2280. 

V.  281 5.  Te  Aue>chij>%  Das  Gescbenli  wurde  dem  Klo- 
.ster  durch  seinen  Abt  Haimerich  den  3o.  Juni  des  Jahrs  1100 
vom  Grafen  übersandt  '). 

V.  ?.323.  Lp  DA:ttMARTij>'.  Graf  Hugo  II.  von  Dammar- 
tin halte  sich  mit  Graf  Thibaut  I\  .  von  Champagne  und  an- 
flern  Nvider  König  Ludwig  den  Dielten  von  Frankreich  ver- 
bändet,  der  mit  Hülfe  des  Grafen  Robert  von  Flandern  sie 
zuerst  in  Scldoss  Dammartin  berannte  und  später  bis  3Ieaux 
verfolgte,  wo  Robert  seinen  Tod  fand.  (Vgl.  die  nächste 
Rem.)  ^). 

V.  233-.  So  DAT  ME>-  SEIDE  ctc.  Ucber  die  Art  und 
Weise,  wie  Robert  umgekommen,  lauten  bekannilich  die  vor- 
handenen Rerichte  verschieden.  Gewiss  ist,  dass  er  vor  der 
Stadt  Meaux  eine  tödliche  Verletzung  erhielt,  woran  er  starb, 
nach  einigen  den  5.  Oct.,  nach  andern  den  4-  Dez.  1111"). 

\.  234-.  Te  Se>te  Vaes.  So  die  Hdschr.  Es  ist  das 
Kloster  S.  A  aast,  Coenobium  S.  A  edasll  in  Arras  *). 

V.  2355.  [Ca>cellieh].  In  der  Handschrift  ist  leerer 
Raum  dafür  gelassen.     Die  Ergänzung  konnte  keinem  Zwei- 


I)  \'%\.  unter   andern  Sigebertus  ad  anii.  1100.  und  Oudegb.  I.  S.  533. 
a)   A.  d.  V.  1.  d.  XIII.   S.  56;.  4  36. 

3)  A.  ä.  V.  1.  d.  XIII.  S.  5oo. 

4)  Oudegh.  I.   S.  556. 
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fcl  »intcrlicf^cn  unrl  ist  nacli  v.  jiio.,  wo  das  ^^'ort  auf  diese 
Weise  gescluieben  voiKoiniiit,  {^esclielioii.  Die  erbliche  \  er- 
eiiiigung  des  liaii/.lcraii»ts  mit  der  ^\  ürde  des  Probsts  >  un 
S.  Donas  gescliali   1081)  '). 

V. -2360.  BoiDiN  Aprin.  Apkin,  Ilaphin,  llafliin,  wird 
in  allen  altem  Cbroi.ilie.i  in't  sccuris,  Axt,  Beil,  übersetzt, 
sonst  scheint  Hapliin  fiir  Axt,  Aextchcn  Im  allen  flandrischen 
nicht  gebräucliiicli.  lialduin  gelangte  rix  puan'tiue  netatem 
exv?J:-ns ,  \\'\e  Iperius  sich  ausdrüdit,  und  auch  aus  unserer 
Chronili  hcr\orgeht,  zur  Grafschaft,  \var  der  einzige  überle- 
bende Sohn  Roberts  II.,  regierte  bis  1119.  Leber  seine  liin- 
dcrlose  Elie  mit  Agnes,  nach  andern  Havisa.  der  Tochter  des 
Herzogs  Alan,  mit  dein  Beinamen  Fergent  von  Bretagne,  wel- 
che kurz  nach  ihrer  Eingehung  von  l'abst  Paschal  IL  wegen 
^'crwandtschafts!linderniss  wieder  aufgelöst  wurde,  ist  in  im- 
screr  Chrojiik  nichts  gesagt  -). 

V.  23-4.  GuEnKcnTicuE[i>ii].  Die  letzte  Svibe  Ist  durch 
<las  Beschneiden  des  Randes  verloren  gegangen. 

A'.  28-9.  De[de].  Die  Haudschrilt  liest  fehlerhaft  eln- 
facli  de. 

\.  2385.  In  paise.  Es  bezielit  sich  diess  auf  den  von 
Balduin  gleich  nach  seinem  Regierungs- Antritte  erneuerten 
Landfrieden,  den  sog.  Heerliken  \rede,  \>eKhen  "NA  .iridiö- 
nig  I.  §.8  (S.  126.)  nach  Marchantlus  milthellt.  Auch  ein 
Stück  des  von  Robert  IL  im  Jahr  im  errichteten  Landfrie- 
dens fmdet  sicli  ebendaselbst  abgedruckt  '■). 

V.  239-.  Sta[e>].     Die  letzte  Sylbe  ist  weggeschnitten. 
V.  2.,28.    R.YiiKL.     Die   Har.dschrift   hat  Kareis.     Das  s 
in  dieser  deutschen  Form  des  ]\aincns  schien  bioser  Schreib- 
fehler und  \vui(lc  desshalb  gestiithen. 


1)  Vgl.  Oiulrgli.  I.   S.  3ii.  3sj.    insbes.  not.  i. ,    ferner  Iiiorüber,   io 
wie   über  d.is  K^nzteriiml  iibprbAii|il,  Würnk.  I.  ^.  i5.  (S.  263  ) 

2)  \'gl.  dariüiKr  Ouilegh.  I.  S.  35-VJ33. 

3)  \'gl.  zu  uiiscier  Melle  auch  Uudegli.  I.   S.  339.  ff. 
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V.  9.43o.  Dfs  Gn.vii>  BoLDiAS  MOvEx  so.-o.  r>;i](liiin 
imrl  Karl  Ovaren  Gesell wistcrliindcr,  oder  \^ic  unsere  Chro- 
nik sii  h  ausdrüelit,  Karl  nar  der  Sohn  der  IJasc  IJalduins. 

^'.  ?..i6u.  A>s  Gn\xr,>  sistkr  va>  Ci,KKn:>io>T.  Hier  und 
In  den  drei  niielistfolj'enden  \  ersen  sind  mehrere  Unriililijr- 
heilen,  wovon  der  latein.  Text  nichts  weiss.  Margareflia  war 
nicht  des  Grafen  Reinholds  II.  von  Cleniiont  Schwester,  son- 
dern dessen  Tochter  erster  Ehe  mit  Adelheid,  der  "S^iltwe 
Ilugo's  (Sohns  des  fran/.  Königs  Keiin-ich  I.)  und  Tochter 
des  Grafen  Herbert  IV.  von  \'erniandcjis.  Ferner  gehörte 
ihr  niciit  llaouls  und  Perone,  sondern  sie  war  Germaha  Ra- 
didli  Peronensis  comitis,  oder  viclmclir,  wie  die  Herans^e- 
her  des  Herim.  bei  IJouquct  XIII,  3t)j  in  der  ]\ote  berich- 
tigen, uterina  soror  lladulli  Comitis  ^'ironiaaduensis.  Denn 
Raoul  I.  stammte  aus  Reinholds  zweiter  Ehe  mit  dementia 
der  Tochter  des  Herzogs  von  Rar  '). 

V.  2-166.  Tgraefscap  va>  AniEi>s  etc.  Vgl.  hierüber 
not.  n  und  o.  der  Rollandistcn  zu  Guallerus  §.  10.  und  Ou- 
degh.  I.  S.  3.46.  Die  Herausgeber  des  betreirenden  Stüclis 
von  Gualferus  bei  Rouquet  XIII.  S.  336.  D.  bestreiten  je- 
doch, dass  Amiens  von  jemand  anders,  als  von  dem  Könige 
von  I  raidvreich,  an  Karin  habe  übcrti'agen  werden  kömicn. 
^  on  Eidtrc  lassen  sie  das  Zeugniss  Sigeberts  oder  vielmehr 
seines  Fortsetzers  Anselm  <^zum  Jahr  iii5)  gellen,  wornach 
Ralduin  es  dem  Grafen  von  Saint  Pol,  Cliamp  d'A\enc,  ab- 
na!im  und  seinem  Verwandten  Karl  übergab. 

\.  2.(98.  TiE>-  TiDEx.  Es  ist  die  Zeit  nach  der  Vesper 
gemeint  und  das  latein.  itltciius  damit  ausgedrüclit.  v Icli 
mag  encli  uhdurin  nicht  sj)rechen,  denn  die  Ritter  werden 
mich  daran  huidern. «  Unter  dieser  Aimaiiuie  ist  der  Satz 
deutlich. 


0   A.  d.  V.   I.  d.  Xir.   S.  i;i.    und   dl«  angefühlte  Slclle  aus  Doucjuet. 
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V. 'JJQß.    Al.SOE    I.ITTPL  ALS  IXI  lAFUHArX,   <1.  II.   UtpOtC  )»- 

venis  et  nonduin  triginta  niinoriim  cxistcns  ,  wie  die  Gencal. 
sich  ausdrückt,  denn  lialduin,  der  m»)  starb,  wurde  gar 
nicht  3o  Jahre  alt. 

V.  2600.  TonMEnF[>].  So  7,u  ergänzen,  schien  thcil» 
des  Reims,  tlieils  des  Sinns  wegen  nothwcndig.  Er  besuchte 
(eigentlich  trieb,    betrieb)  die  Turniere  und  tumierte  selbst. 

Y.  2607.  DK[nE].     Die  letzte  S^lbc  ist  weggeschnitten. 

y.  2621.  Coxixc  HEI^HIC  etc.  Ueber  diesen  und  die 
folgenden  ^  erse  vgl.  die  Lern,  zu  v.  1077,  wozu  in  Bezie- 
hung auf  "Wilhelm,  der,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
zuerst  nach  I" rankreich  imd  erst  später  von  da  nach  Flan- 
deni  kam,  nodi  hinzugefügt  werden  kann,  was  die  Heraus- 
geber des  Herim.  bei  liouquet  Tom.  XIII.  S.  3i}3  not.  b.  be- 
merken. 

V.  2-14.  E>DE  KEEiiDE  IX  Vi,A.E>DREx.  Das  Cenlics  ca- 
strum,  welches  Balduin  den  Bcrlinianern  zufolge  auf  seinem 
Rückwege  einem  Grafen  Hugo  abgenommen  haben  soll,  ist 
nichts  anders  als  das  obeh  v.  2467.  erwähnte  Castcll  von 
Enkre. 

V.    26.16.      E>DE    BEED     I>'T    LA>T    VA5    j\ORME5DIE>".       Dcr 

Einfall  Balduins  in  die  Normandie  und  sein  Erscheinen  vor 
Ronen  fallen  ins  Jalir  1118.  Dass  Balduin  hier  den  König 
Heinrich  persönlich  zum  Kampfe  herausforderte ,  erzählt 
nicht  nur  Oudcgli.,  sondern  auch  Ileriin.  Torn.  §.  2j,  wor- 
aus der  unserer  Chronik  zu  Grunde  liegende  Text  der  Ge- 
neal.  genommen,  luid  Iperius  S.  61 3.  Der  Zweifel,  den  der 
Herausgeber  Oudeghersts  S.  35 1.  not.  3.  äussert,  zerHillt  also 
in  sicli  selbst. 

^".  2'-34.  Eex  niPDERE.  Hugo  Büttcrel.  Nach  Meyer 
erhielt  Balduin  die  TN'unde  bei  der  Belagerung  von  Augen 
(Eu)  im  Sept.  1119.  Da  er  ihn  indessen  9  3Ionate  nachher 
den  18.  Juni  1119  sterben  lässt;    so  sieht   man  leicht,   dass 
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flas  erstemal  eigentlich  das  Jabr  1118  gemeint  so^n  muss, 
wenn  sdion  die  ganze  Erzählung  unter  (k-ni  Jalir  J  119  \or- 
kiimnit. 

\.  2710.  Wakh.     So  tlle  Handschrift. 

V.  2789.  Ellf.f  OM)KnT  k>de  >EGi;>riE>  jaer.  Nach 
Gualterus  §.  10.  den  18.  Juni  1119  zu  Roulers,  von.  wo  er 
nacb  S.  Berlin  gebraclit  und  dort  beigesetzt  wurde.  Diesel- 
be Angabe  findet  sich  bei  3Ie}er  ad  aiui.  1119  und  Oadegh.  I. 
S.  552.  Ganz  mit  unserer  Chronilt  ein>  erstanden  zeigt  sicli 
Iperius  S.  613. 

V.  2791.  Näeb.     Die  Handscln-.  hat  unrichtig  7nim: 

V.  2792.  Karel.  Vgl.  über  seine  Alistanimung  die  }>em. 
zu  V.  1871.,  über  seuie  Vermählung  die  Bem.  zu  \.  2160. 

V.  2802.  V\'ii,LE:tis  wille  van  Ypre.  Auch  VVilliehn 
von  Loe  genamit;  war  natürlicher  Sohn  oder  siaininte  we- 
nigstens aus  ungleicher  Ehe  des  Burggrafen  Philipps  von 
Ypem  1),  des  jiuigem  Sohnes,  wie  wir  oben  gesehen,  von  Ro- 
bert I.  Seine  Gattin  war,  auch  nach  Meyer  u.  a.,  eine  Nichte 
oder  Verwandte  von  dementia,  wird  aber  nirgends  mit  Na- 
men genannt.  Er  starb  1172  mit  Hinterlassung  eines  Soluis 
Robert 

Tier  tut  klingt  sehr  hart,  und  steht  für  die  tier  tijt. 

V.  2807.  SiMPOL  etc.  Graf  Hugo  H.  von  Saint  Pol  ge- 
langte nach  dem  Tode  seines  Bruders  Guido  1083  zur  Graf- 
schaft. Die  Folge  seines  Bündnisses  mit  dementia  war,  dass 
Bari  ihm  alle  seine  festen  Plätze  wegnahm  und  schleifte, 
und  ihn  zwang,  die  Grafen  von' Flandern  als  seine  Lehens- 
herrn zu  erkennen.  Die  AVittwe  Karls  wurde  seine  zweite 
Gemahlin.     Er  starb  1150,  nach  andern  1151  '^). 

V.  2833.   DixiiuDE  etc.     Berge,   welches  Gualterus  zu- 


i)   \'gl    über  ihn  die  Bem.   zu  v.  li'ii.,  aunli  Ouilegli.  I.   S.  3o3    not.  i. 
S.  36i.      Ueber  \\illielms  spätere  Sclilrksale   v.  3356    ff.  v.  45:8.  ff. 
2)   Vgl.   not.  c.  der  Boll    zu  üu.iil    §.  n.    A.  A.  v.  I.  d.  XU.    S   33j. 

32 
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»!oI«li  nennf,  ist  von  unserer  C-lironili  ühcrqaniijon.  Donvs 
Sauvai;c  caj».  \  .  und  Oiulrj;!».  I.  S.  562  nennen  die  \on  un- 
serer Chronik  be/.eirlineten  Orte  ncbsl  Casscl ;  Iperius  S.  620. 
niu-  die  erstem-  Alle  gehörten  /.nni  ^^  itfhiim  der  Gräfin. 
^^■arnll.  I.  §.  9. 

V.  2854.  VVAVTKn>  cfc.  Graf  "Walthcr  II.  von  Hcsdin, 
sehon  früher  >vegen  seiner  J-'eiudselighciten  gegen  die  Abtei 
Auchi  von  IJaldain  Hapkin  vertrieben,  jedoeli  1112  wieder 
cineeseUt,  wurde  nun  \on  liai!  dem  Guten  ziun  z\veifcnnial 
verjagt  und  nur  aus  31illeid  im  Besit/.e  einiger  Renten  ge- 
lassen, die  er  bis  zu  seinem  Tode  (um  1126)  behielt  '). 

V.  2869.  Dfk  (iiiME  VA>  HloNS  Graf  Halduin  III.  von 
Hennegau  oder  IMons,  der  Hauptstadt  des  Landes,  Soi)n  des 
durch  Robert  den  Friesen  von  der  IVachfoIge  in  Flandern  < er- 
drängten Ralduins  II.  von  Hennegau,  regierte  von  1099  — 
1120.  Sein  Sohn  Ralduin  I\  .  tritt  nach  Rarls  Tode  unter 
den  Bewerbern  um  Flandern  auf.     S.  unten  v.  5956.0". -) 

V.  2870.  Thomask  va>  Cholchv.  Graf  Thomas  von 
Couii  folgte  seinem  >'ater  Ingelram  I.  1116  und  starb  ui 
Gefangenschaft  Rönigs  Liulwlg  di\s  Dicken  von  Frankreich 
um  1150.  Her  Griuid  seines  Riimhiisses  mit  dementia  wi- 
der Karbi  war  hauptsächlich  die  Grafschaft  Amiens,  die,  von 
König  Ludwig  seinem  Hause  abgenonunen  und  an  A'erman- 
dois  übertragen,  durch  Heirath  an  Rarln  den  Guten  überge- 
gangen war.  Fr  hofi>e  sie  mittelst  dieses  Ründnisses  wieder 
zu  erlangen  AVir  sehen  ihn  weitei-  unten  in  v.  4015.  unse- 
rer Chronik  noch  einmal  auftreten  "'). 

y.  2981.    Ri  BAKF.M .^.     Gualterus   setzt  daftir   bacchas 


I)   Vgl.    nol.  Ii.    der  Goilatid.    zu   O.i.ilt    §.  iS.       A.  d.  v.  I.   d.    XII, 

S.  378. 
J)   Vgt.   not.   b.    der    Bolland.    zu   Gu.ilt,    §.    11.      A.  d.   v.  1.   d.  XIII. 

S.  56i. 
3)    Vgl.    die  nol.  Ic.    der  ßollandisten    zu  (iiMllerus  §.  iS.     und  A.  d. 

v.  I.  d     Xll.    .S.  »14. 
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und  sclielnt  das  Wort,  nacli  dem  Bclsat/.e  »ob  insaniam  nimi- 
rum  bellaiuli  furentlum  «,  den  er  hinzufügt,  aus  dem  lateini- 
schen baccliuri  ableiten  xu  ^vollen.  Etwas  unbestiniiut  driidit 
sich  Meyer,  auf  den  sich  Leo  I.  S.  37.  beruft,  darüber  aus. 
Schon  die  Bollandisten  bemerken  übrigens  in  ihrer  Note  a, 
zu  tlieser  Stelle  ganz  einfach  und  richtig:  Haccha  etianinuni 
lingua  Belgica  bdke  dicitur,  et  est  specula,  pharus,  Signum 
vel  vas  liltorale  pro  nocturno  navium  accessu.  Sosvolil 
über  die  Bedeutiuig  des  ^^  ortes  als  insbesondere  über  den 
Zweck ,  der  dem  Gebrauche  der  sog.  buken  zu  Grunde  lag, 
kann  nach  einer  nähern  Vergleichung  der  beiden  hier  a er- 
liegenden Stellen,  nämlich  der  lateinischen  Stelle  bei  Gual- 
terus  und  Ihrer  flandrischen  Uebertragung  In  unserer  Chro- 
nik, kein  Zweifel  übrig  seyn.  Die  seeländischen  Flandrer 
pflegten  sigh  imter  einander  wlllkührlich  zu  befehden  und 
zu  diesem  Zwecke  die  Ihrigen  durch  Signale  zusanunenzu- 
rufen.  Um  diesem  regellosen  Zustande  ein  Ende  zu  machen, 
verbot  nun  Karl  unter  anderm  das  Errichten  solcher  Signale 
oder  Wahrzeichen  überhaupt.  —  Woher  aber  nun  das  AVort 
hake  für  Signal,  Wahr-  oder  Lärmzeichen  etc.?  Der  Zu- 
sammenhang ist  ohne  Zweifel  folgender: 

Bake,  noch  ;etzt  im  holl.  für  Aimer,  Wassergefäss  ge- 
braucht, heisst  seiner  ersten  imd  ursprünglichen  Bedeutung 
nach  wohl  nichts  anders,  als  ein  gebauchtes  oder  backen-' 
förmiges  Gefäss,  ungefähr  dasselbe,  was  das  deutsche  Be- 
cken, mit  dem  es  auch  einerlei  Ursprungs  zu  seyn  scheint. 
Es  bedeutet  daher  unter  andrem  ein  Gefiiss  für  Flüssigkei- 
ten ,  einen  Wasserkübel.  So  sagt  z.  B.  Melis  Stoke  VIL 
V.  70. 

Dat   wal«r  van    den   hemele   vloot 

Of  mcnl   Riet   backen   hadde   ghegoten. 

Weiter  heisst  es  dann  ebi  Gefäss,  In  dem  Feuer  unter- 
halten werden  kann,  ein  Feuerbecken,  eine  Feuerpfanne,  lo 
Lesern  Sinne  ist  die  Stelle  bei  Hagen  Beiniclironik  der  Stadt 
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('Olli.  Aiis^.  Aon  Cii-dcifo.  (liilii  1851.  S.  v.  770 — 775-  zti  ver- 
stellen, \vo  v«)ii  IJereilimi^  eir.es  Aneliens,  imi  {^rieeliisclies 
Feuer  ^on  da  auf  tue  riiiidllclion  Sclüfie  /.ii  riifseiiden  ,  die 
Rede  ist,  und  zu  diesem  Zweekc  vpecli,  \>inf,  Aur,  swegcl 
ind  havIiciK-  >erlan"t  \verden.  Der  Heraustjeljer  niniint  An- 
stntul,  buchen  (ür  I'  euerl)ec]ien  /.u  erldiiren,  es  ist  aber  oflVii- 
l)ar  nii lits  anders  als  das  l-eueiroHis.«,  aus  vvelclieni  millelst 
der  S%vegel,  Röhre,  das  ereiseli  >UAr,  das  griediisehe  Feuer, 
wovon  in»  luit listen  ^  ersc  die  Rede  ist,  in  das  feindliche 
SeliilT  geblasen  werden  soll  ').  An  diese  l)eiden  Redeulungen 
reiht  sieh  dann  der  ged()i)pelte  15egrilY  des  A\  ortes,  wornach 
CS  1)  ein  Im  ^\  asser  helindlielies  Gefass,  um  ein  Zciehen 
zu  gcl)en,  eine  Raa];e,  ^^  alirlonne ;  2)  ein  zum  gleidien  Zwe- 
cke auf  dem  Lande  aufgestelltes  Feuergefass,  ein  Lärnifeuer , 
einen  Leu<  hlthurni  bedeutet,  imd  davon  slainmt  dann  die 
weitere  Bedeutung,  nach  welciier  jedes  durch  das  Ocsicht  wahr- 
zunehmende Signal  überhaupt  darunter  zu  verstehen  ist,  ganz 
im  Sinne,  wie  das  genau  damit  verwandte  englische  \^  ort  bda- 
von  auch  gebraucht  «ird. 

V.  5005.  l{KSTni>GM:>.  Die  Stelle  bei  Gualterus  lau- 
tet: ut ,  si  quando  —  religiosi  n:-(\:ssi!ute  aliqua  cogente  — 
caussas  agere  habcrent,  eorum  ante  alia  cjuerelas  audiret  et 
causas  terminaret.  Ofienbar  ist  das  AVort  blos  verschrieben 
und  muss  besoengen  gelesen  werden,  so  wie  oben  auch  v.  1655. 
Rreenen  statt  Roenen  stellt.  l>esocngen,  franz.  besogncr  ent- 
spricht den;  Sinne,  der  hier  ausgedriiclit  werden  soll,  \oll- 
Iioinnien. 

V.  5010.  Dkutikn  nvcii.  Genau  der  bei  Heriniannus 
^.  27.  (s.  oben  59S)  und  bei  Ijierius    caj).  11.  genannte  dies 


l)     Vf;l.    ühcv    (Urses    \fiif.iliicii  :     MciiiDncs    ilii  Sire    de    .toinville   oii 

hisloire   d«  .S.   l.ouis  IX.    cV.iile  p.ir  .If.in  Sire  ile  Join\iIle  r.ic.    par 

Cliarlfs  Dufresne  in  der  Collerlion   iiniveisplle  de  .Memoires  elo.  de 

Fiiiice.    I.umlies  lySS  .3.  Tom.  i.    ObservHlioii  ni.  104.  Feu  Gicgois. 
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Epiphaniae.  .Dieses  Fest  fiillt  nämlich  auf  den  13.  Tag  nach 
ticin  alten  Jahresanfänge,  ^vclcller  mit  dem  Christfeste,  also 
mit  tler  ersten  Stunde  des  25.  Dez.  eintrat.  Seiner  beson- 
dern WIclitIglielt  \vcgen  erhielt  nun  dieser  Tag,  der  8.  des 
Jan.  ,  vo^7,ugs^\eIse  den  JVanien  des  13.,  der  ihm  auch,  nach- 
dem der  Jahresanfang  geändert  wurde,  blieb.  ^  gl.  Huydec.  I. 
307.319.,  ferner  ein  im  Eingänge  der  öfter  erwähnten  hand- 
schriftlichen altflandrischeu  I^vangclicn-Harmonie  enthaltenes 
Kalendarium.  Hier  heisst  Im  »Laumaent^^  (Januai)  der  8. 
Idus,  d.  h.  der  6.  Jan  ausdrücklich  dertiot  iluc/t,  die  Idus 
aber,  d.h.  der  13.  Jan.,  Octaue  van  ili'iLLuita'^t;. 

V.  303S.  ExDE  HALT,  d.  h.  et  edebatis,  wie  es  im  latcin. 
heisst. 

V.  3056.  Ee>pari,ike.  Herlmannus  hat  blos  quii-te ,  was 
in  unserem  Texte  mit  payma-like  ausgedrüclit  ist.  Durch  den 
Beisatz  eeiipurliLe  wird  aber  auch  nocli  der  ununterbrochene 
IJesitz,  die  continita  jjossassio ,  von  unserem  Chronisten,  der 
sich  hier  als  Juristen  zeigt,  hervorgelioben.  Da  die  liirche 
nach  Itanonlschem  Reclitc  Icble,  so  liat  das  Recht  der  \  er- 
jährung,  das  hier  im  12.  Jaln-Iumdert  in  Flandeni  gellend 
gemacht  wird,  niclits  Hefremdcndes. 

V.  5071.  Laet  den  ABT  etc.  Diese  und  die  nachfolgen- 
den Worte,  so  wie  auch  die  oben  inifgethellte  Stelle  aus 
Iperlus,  drücken  den  in  dem  Ausspruche  des  Grafen  zugleich 
enthaltenen  Grund  seiner  Entscheidung  nicht  aus.  Letzterer 
ergiebt  sich  blos  aus  den  Worten ,  ^vie  sie  Herim.  aufbehal- 
ten hat.  Der  Abt  hatte  sicli  auf  einen  60  imd  mehrjährigen 
Besitz  seines  Gutes  berufen  luid  der  Ritter  diess  nicht  wider- 
sprochen, sondern  nur  eiagewendct,  ecdcsiam  terram  illam 
Injuste  tenuisse,  und  darauf  brlclit  niui  der  Graf  in  die  AYor- 
te  aus  :  sicut  jjater  vester  inde  tacuit,  sie  et  >  os  tacete.  Wie 
aucii  die  Kirche  in  Besitz  gcliommcn  se\n  nioclile;  so  war 
ja  die  Sache  längst  verjährt,    und    die  Einwendung  des  Bit- 
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ters,  Her  jetzt  erst  das  unrecht  der  ersten  Besitzergreifung 
aiizufei'liten  (lir  gut  fand,  ofteiibar  nichtig. 

V.5096.  ^VIl.D^[^].  Die  Handschrift  liest  wilde,  was 
freilicli  zur  Notli  aucli  angeht,  und  folglich  gegen  die  vorge- 
-nunimcnc  Aenderung  sprechen  würde. 

V.  3108.  l'noFT.  So,  auch  Proefl  und  Proofl,  aber  nie 
Prost  u.  s-  \v.  liest  durchgchends  unsere  Handschr, 

V.  3112.  Rertolf.  Bertulph,  Probst  von  S.  Donas  in 
Brügge,  Kanzler  und  Erzliaplan  des  Grafen  von  Flandern, 
wie  unsere  Chronik  selbst  angiebt,  stammte  mit  noch  vier 
andern  Brüdern,  von  welchen  si)ätcr  zum  Tlicil  die  Bede 
scyn  >vird,  aus  der  Ehe  eines  gewissen  Unfreien,  Erembald 
aus  Eurnes,  der  dadurch  Burgvogt  in  Brügge  geworden  war, 
dass  er  sich  mit  der  Wittwe  seines,  wie  behauptet  wurde, 
Ton  ilim  auf  Anstilleu  der  letztern  aus  dem  Wege  geräum- 
ten Vorg.'ingors,  dessen  Dionstmann  er  gewesen,  ^  erheiratliet 
h  ifte  *).  Leber  die  Art  und  Weise,  wie  Bertulph  zu  seiner 
Würde  gelangt  war  und  wie  er  dieselbe  belileidcte,  wurde 
nichts  Rühmliches  erzählt  -).  Seine  Geschichte  bis  zur  Er-. 
mordung  des  Grafen  gicbt  unsere  nach  authentischer  (Quelle 
abgefassle  Chronik  selbst.  Kach  Baris  Ermordung  glüclile 
es  iiim,  in  Gemeinschaft  und  unter  Bciliülfe  eines  Dieners 
aus  der  Burg  zu  Brügge ,  worin  er  nebst  den  übrigen  Ver- 
schworenen kurz  nach  ihrer  That  von  ganz  Flandern  bela- 
gert wurde,  zu  entkommen  ■').  \on  diesem  Diener  selbst  je- 
doch absichtlich  in^e  geführt  und  im  Sticlie  gelassen,  konnte 
er  sich  nur  mit  ]\Iühc  endlich  nach  Warneton  flüchten,  wo 
ihn  seine  Nichte  und  deren  Gemahl,  ein  gewisser  Alard,  ge- 
gen 5  Wochen  verborgen  hielten.  Bald  aber  vermochten 
sie  ihn  den  Nachforschungen  Wilhelms  von  Ypern  nicht  län- 


l)    Galberlus    §.  91. 

»)    Derselbe  §   91. 

3)   Derselbe  $.  70.   und  Gudlleius   $.  53. 
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gcr  zu  entziehen  •).  Er  wurde  ausgeliefert  und  starb  zu 
Ypern  den  11.  April  1127  eines  sclnuiihliclien  und  niarter- 
>  ollen  Todes  2). 

V.  5137.  TiKN  DiDES.  So  die  Handsclu'ift — aus  Verse- 
hen oder  wegen  des  vorangelienden,  mit  hartem  t  beginnen- 
den, aus  te  dien  zusammengeschmolzenen  Tieu? 

V.  5144.    IIl    HADDE    HEM    SELUKK    ONTVHIET.        Nach   dem 

schon  in  der  lex  Salica  Tit.  14.  cap.  11.  ausgesprochenen 
Gnmdsatz:  Si  quis  ingeuuus  ancillani  alienam  sibi  in  conju- 
gium  sociaverit,  ipse  cum  ea  in  scrvitiuiu  inclinetur.  Das- 
selbe in  Tit.  29.  cap.  5.  und  Tit.  14.  cap.  7.  Nach  §.  45.  bei 
Galbertus  hiess  der  klagende  Ritter  Robert  luid  war  nach- 
her unter  den  ^  erschworcnen.  Die  hieliergcliörige  Stelle 
lautet:  Erat  autem  ille  Robertus  miles  liber,  antequam  uxo- 
rem  accepisset  neptem  Praepositi,  sed  po-;tquam  annuatim  il- 
lam  tenuisset,  secundiuu  h^em  Coinitum  Flandriae  servili  con- 
ditione  ad  Coniitcm  pertinebat. 

V.  3175.  T5i  iitT,T>EN  VAX  XII  EDET.Eiv  MAN.  Gualterus 
(oben) :  duodecima  nobiliuin  manu.  Vgl.  über  die  Eidhel- 
fer: Rogge  über  das  Gerichtswesen  der  Germanen.  Halle 
1820.  8.  S.  136—195. 

^  .  3177.  Rehauden  ist  ander  oeslaohte  D.h.  um 
es  richtig  zu  verstehen:  et  querela  comitis  (dem,  wie  behaup- 
tet wurde,  das  ganze  Geschleclit  als  hörig  zustand)  in  reli- 
qiiani  illam  parentelam  salva  maneret,  -wie  Gualterus  sich 
deutlich  ausdrückt. 

V.  3185.  Lahbreciit  war  einer  der  4  Rrüder  Bertulphs, 
mit  dem  Beinamen  Nappin.  Er  und  noch  ein  Bruder,  Ro- 
bert, der  Nachfolger  Erembalds  in  der  Burgvogtcl  zu  Brüg- 
ge, waren  älter  als  die  übrigen  und  schon  vor  Karls  Ennor- 


i)   Gualterus  §•  54-   55. 
a)   Gualterus   §.  56. 
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diinj;  £jc<torbon.     Oalb.  §.  113-  und  nr.  27.  der  Einleitung  der 
Ik.llaadistcn  (S.  159.)- 

V.  3187.  BorrsAFBT.    Zu  deutsch  Burkliard  (vgl.  oben  die 
Bern,  zu  v.  1363),  Solm  des  ebengeiiaimten  Lambert,  Karb 
]VIörder.     Sein  Anthcil  an  der  Rertidlischen  Febde  bis  zu  der 
von  ilun  selbst  lierbcigefülirten  Katastroplie  imd   ebenso  das 
Ende  seiner  Laufuabu  sind  in   unserer  Chronik  beschrieben. 
Dagegen  ist  die  Darstellung  dessen,  was  sich  immittelbar  nach 
des    Grafen    Ermordung    bis   zu    seuiem   letzten    vereitelten 
Fluchtversuche  mit  ihm  begab,  aus  unserer  Chronik  Acrloren 
(Tgl.  S.  409.  not.  2.).     Wir  erganzen  diese  nach  den  beiden 
Lebensbeschrcibimgen  Karls  des  Guten  kurz  dahui,  dass  Burk- 
hard,   der  sich   anfangs  mit  einem  Thcile   der  übrigen  \  er- 
sehe oreuen  zuerst  in  der  Burg  von  Brügge,  daiui  nach  ihrer 
"\  crlreU>ung  daraas  in  der  Donatians-Birche,  imd,  als  auch 
diese  erstürmt  worden  war,  in  dem  Thiu-me  derselben,  rer- 
zwcifelt  gegen  die  zur  Raciie  herbeigeeilten  Flanderer    luid 
i!u-e  Bundesgenossen  vertheidigt  hatte,  endlich  als  fenierc  Ge- 
genwehr fruchtlos  war.    kurz  vor  der  Lebergabe  des  Thur- 
mes,   3Iittel  fand,  daraus  zu  entkommen  ujid  mm  zu  "Wasser 
in  ferne  Lande   zu  entfliehen  gedachte.     Schon  hatte  er  mit 
einigen  Gerihrtcn,  die  sich  ihm  angeschlossen,   ein  Fahrzeug 
am  Strande  glücklich  erreicht,  als  ein  unerwartetes  Hindemiss 
seiner  Flucht  sich   entgegenstellte,     ^'ergeblich  war  nämlich 
sein  und  seiner  Geföhrten   vereintes  Bemühen   das  Fahrzeug 
in   Bewegung    zu  bringen.     Es    stand   \Aie   von  unsichtbarer 
Gewalt  festgehalten  still    und   war  nicht   von   der  Stelle  zu 
rühren.     Be^türtzt  durch   dieses    ausserordentliche  Ereigniss 
fühlt  Burkhard  nun  auf  einmal  und  zum  erstenmal  die  ganze 
Schwere  seiner  Schuld.     3Iit  diesem  ^Momente   wird  der  Fa- 
den der  abgebrochenen  Erzählung   in  imserer  Chronik   wie- 
der aufgenommen,  in  welcher  das  übrige  nachzulesen  ist. 

V.  5189     Tii\-UAH.     Bei   den  Lebensbeschreibem  Karls 
Tojicmarus.     Er   und   uiiht  Bertulf  imd  seine  Genossen  ge- 
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hörten  der  Familie  van  Straten  an,    wie   die  Bollandlsten  in 
ihrem  vorangeschickten  Commentare  zu  den  öfter  genannten 
beiden  Biographen  Karls   ausführlich    gezeigt  haben.     "\V;ih- 
rend   die   Verschworenen    in    der  Kirclie   belagert    wurden, 
nahmen  die  van  Straten  von  der  ehemaligen  \\  ohnuns  ihres 
Gegners,  des  Probsts  Bertulf,  Besitz,  pflanzten  triumphirend 
ihre  Banner  darin  auf  und  schalteten  wie  in  ihrem  Eigenthu- 
me,   indem  sie  namentlich  "\^ein.   Korn  und  was  sie  \ erfan- 
den, auf  ihren  nahen  P'amillensitz  van  Straten  als  gute  Beute 
entsendeten.    Dieses  erregte  den  Unwillen  der  Brüggelingen 
um  so  mehr,  als  sie  wahrschelidich  des  ganze  Geschlecht  der 
van  Straten  schon  zuvor  mit  nicht  viel  günstigem  Augen  an- 
sahen,   als   die  3Iörder  des  Grafen  selbst.     "Waren  es  doch 
die  Herrn   van  Straten,   deren  unselige  Prlvatfehde  mit  den 
Bertulfischen   die  hauptsächliche  Veranlassung  zu   der  jetzi- 
gen Katastrophe  gegeben.     Gleich\  icl ,   ob  si^    den  Zwist  be- 
gonnen  oder    jene,    sie  theüten  die  Schuld   mit  ihren  Geg- 
nern '),  und  nun  sollten  sie  noch  das  allgemeine  Lnglück  des 
Landes  zu  Ihrem  Privatvortheile  benützen  ?  —  Möglich  auch, 
dass  die  Sache  Bertulfs  und  der  Seinigen  vor  der  Ennordung 
des  Grafen  in  Brügge  mehr  AulJang  gefimden  hatte,   als  die 
der  Edebi  van  Straten.  —  Kurz,   der  Ausbrucli  der  Erbitte- 
rung war  so  heftig,  dass  nur  die  eiligste  Flucht  sie  vor  dem 
Untergänge  rettete.     Auch  erlosch  der  einmal  gefasste  Groll 

DO  O 

nicht  so  bald  w  ieder .  und  w  enig  fehlte  ,  dass  nicht  einige 
Zeit  später  ein  Mitglied  cheser  Familie  das  Opfer  davon  ge- 
worden wäre  (vgl.  die  folg.  Bem.).  Daher  mag  vielleicht  die 
frühzeitige  \  erwechslung  der  Familie  van  Straten  mit  dem 
Geschlechte  der  Mörder  des  Grafen  Karl  entstanden  seyn. 
Ein  Irrthum  jedoch,  in  den,  nach  dem,  was  die  BoUandisten 


i)        Clubs,    bills   and  partizans .' 
Strike!    beat   them   down! 
Down  with  the  Capulets'    do«n  w  ith   the  \fr.ntasuP5  ! 

Shakspeare  Romeo  and  Juliet  Act  1.  Scene  I.   1.  Citizen. 
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7.U  Hebung  »Icssolbcn  getliaii,  nouere  SdiriAstcIlcr  nicht  wie- 
der liiilleii  verfallen  sollen. 

^  .  5199.  W.MiTKa  —  >an  Straten,  NefTe  des  vorij^en. 
Als  er  im  Hani])re  Dieloritlis  ^on  Elsass  mit  Pliili|)p  von 
der  Kormaiidie  .sili\>er  ver\>nn(let  in  die  lliinde  der  IJürgcr 
von  IJriigge  gerietli,  vvollleu  ihn  diese  in  l'olge  ihres  noch 
unerloschenen  Hasses  gegen  dieses  Geschlecht  ohne  weitere 
Umstände  an  den  Galgen  hängen  und  nur  die  Dazwisclien- 
kiuift  des  Grafen  selbst  rettete  ilin  '). 

V.  521)6.  N  KKKE  muss  hier  im  Gegensätze  zu  dem  nach- 
folgenden pa!s ,  was  als  förmliche  Sühne,  eigentlicher  Friede 
zu  erldären  ist,  als  die  Ueberselztmg  von  r/v«,"-«,  Stillstand, 
angesehen  werden. 

V.  5251.  Dax  hem  tie>  tii)k>.  Es  sollte  dut  hi  livtn 
etc.  stehen. 

V.  5264.  0>wEFnT.  Dieses  »md  das  Schlusswort  der  vor- 
hergehenden Zeile  ist  in  der  Handschrift  vollständig  so  aus- 
geschrieben ,   wie  es  oben  in  unserem  Texte  sieht. 

V.  5291.  In  \  rakckerike.  Wahrscheinlich  im  Jahr 
1126,  um  liönig  Ludwig  den  Diclien  auf  seinem  Zuge  gegen 
Graf  Wilhelm  VI.  von  Auvergne  zu  begleiten  2). 

V.  5514.  OvEB  WET.  Der  Heerlyke  Frede  vgl.  oben  die 
Bein,  zu   v.  2585. 

V.  555i.  Vp  DEIN  viERDE>-  «ACH-  GusU. :  tertio  Kalen- 
das  Martii.     "S  ielleicht  las  unsere  Chronili  quarto,  d.  h.  \\\\. 

statt  ni. 

V.  5404.  Wide  va>-  Stern voerde.  Guido  de  Stcen- 
vordia  war  ^  ogt  (toparcha)  zu  Steenvoorde  im  Bezirk  von 
Cassel  und  hatte  eine  Nichte  des  Probsts  Bertulf  zur  Frau''). 

V.  5501.    ^Vi.iNRi   hcisst   bei  Gualterus  Gelricus,   sonst 


l)  Vgl.  die  angpf.  Einl.  der  ßollandlsten  §.  5.  n.  J<).  Galt).  5  '7  4. 
j)  Boiiquet  Tom.  XIII.  S.  SSg.  Note.  A.  d.  v.  1.  d.  XIIF.  S.  5<»5. 
})  Vgl.  not  a.  der  Bollandislen   zu  §.  }i.   bei  Ouall.  -  Oalb.  i.<}^. 


auch  WTfricus.  Er  führte  den  Beinamen  Cnop  *)  und  ist 
einer  von  denen,  die  später  vom  Thurme  der  Donatians-Kir- 
clie  zu  Brügge  herabgestürtzt  wurden. 

V.  3505.  RoBBBECHT  ENDE  WiLLEM.  ^Vas  den  erstem 
betrifft,  so  sagt  Gualt.  ausdrücklich:  alterius  fratris  Praepo- 
siti  Roberti  filius  Robertus,  es  ist  also  liein  anderer  als  der 
sowohl  bei  Gualt.  später ,  als  auch  bei  Galb.  öfter  vorkom- 
mende sog.  Robertus  puer,  der  in  Ypern  enthauptet  wurde. 

Mit  Jfillcm  ist  noch  7,u  verbinden: 

V.  3505.  E^DE  Woehis.  Diese  beiden  sind  nämlich 
blos  eine  Person.  Gualt.  hat:  Guillelmtis  quoque  Viroimicen- 
sis.  Die  Rolland,  führen  in  ihrer  Note  ilazu  einen  Willelmus 
de  "NA'erui  an,  der  1125  neben  >Yido  de  Steinfort  eine  Urkun- 
de mit  unterfertigt.  Auch  Galb.  §.17.  nennt  denselben  Wil- 
lelmus de  ^^  erui  als  Mitverschworenen.  Offenbar  ist  der 
Woerin  unserer  Chronik  aus  diesem  Werui  i.  e.  \  iroviacen- 
sis  entstanden,  indem  ohnehin  kein  anderer  Name  für  ihn 
übrig  bleibt.  Unsere  Chronik  selbst  handelt  später  in  v.  4506 
—  67.  von  ihm  xmd  nennt  ihn  dort  AA  illcm  van  Werueke, 
es  ist  einer  der  wenigen,  die  entkommen  zu  seyn  scheinen. 
Vgl.  die  Rolland.  1.  c,  femer  ihre  not.  a.  zu  §.  ö-l.  des  Gualt., 
endlich  Galb.  §.113. 

V.  5503.  lisGHEi.RAii  VA5  Eesine  E3SDE  YsAAc  Erstercr 
war  Vogt  zu  Essen  bei  Dixmude.  Wie  unsere  Chronik  selbst 
V.  4282  —  4505-  erzählt,  machte  er  sich  kurze  Zeit  nach 
Karls  Ermordung  flüchtig  und  liess  nie  wieder  etwas  von 
sich  hören.  Gualt.  §.  75.  Ysaak ,  einer  der  thätigsten  und 
blutigsten  A'erschwörer  nach  Rurkhard,  wiu-de  den  25.  März 
gefangen  und  hingerichtet.    Er  war  Schwestersolm  Rertulfs  2). 


i)   Vgl.   unten   v.  4i5«— 4>65. ,  ferner  5,5.  nr.  »7.  der  gen.  Einl.  der 

Bollandisten,      Galb.    Q.  ii5.   ii5. 
j)  Vgl.  über  beide  die  BoUandiüten  I.  c-,  feraer  über  erstem  not.  b. 
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V.  3547.  Dies  lasgue.     Es  felilt  hi  (la/.\vlsclien. 
V.  3595.    Wach   akkiikn.      Comb.  Hnndsclirift   fol.  52. 
col.  2.  V.  2.: 

Ay  laren   owi   wnr.liaei  mcii 
Dat  \c.  liu   niel  niet   oglien  zach 
Dat   was  mi    i.  drouuc   dacli. 

Sonst  auch  yich  acrmeti.   Il)iil.  fol.  51.  col.  5.  v.  6  : 
Ach   aermen    bi   AI  Hesnn 
Docdi   mi   in   docrdine   wesen 
In  Sente  Arnouds   broedeisnape 
Daer   menirh  on^eualirli   cnapc 
Mede   in   es   gliegaen 
Die  huwelir   heeft   gliedaen. 

Vgl.  auch  Roquefort  Glossau'c  unter  Vacarme. 

V.  5640.  IVe  i.ietex  met.  Gualt.  ncquaquam  co^tiovK- 
rimt.  Lieten  ist  nicht  das  Imperf.  von  laten,  sondern  von  lijen, 
agnoscere,  cognoscerc. 

V.  5727 — 28.  Leber  die  z^visclien  diesen  beiden  Versen 
vorhandene  grosse  Lücke  im  Teite  unserer  Clironili  vgl. 
S.  409-  not.  2.  oben. 

V.  3742.  Bekie>.  So  deutlich  unsere  Handschrift.  Es 
wird  besieii  zu  lesen  seyn. 

V.  3744.  Alst  taekde /Steht  für  als  het  staende. 

V,  3759.  Ber^aerde  vak  Kobais.  Gualterus  hat  blos 
Bemardiim.  In  der  Note  wird  bcmcrla,  dass  der  freilich 
selir  verdächtige  Lerniitius  einen  Hugonem  Alewenii  topar- 
cham,  Bernardum  dominum  Robaisium  ,  01i>criiim  Baudeuen- 
nii  potentem  als  Oheime  Burkhards  nenne.  Damit  stimmen 
die  in  unserer  ClironLk  angegebeneu  Namen  zieudich  überein. 
Ob  sie  vielleiclit  ursprünglich  bei  Gualterus  doch  gestanden  .' 

V.  5786.  VERKassiÄGüE.  Guidt.:  licet  nepotem  suum 
servarc  —  maluissct. 


derselben   zu  §.  34.   bei   Gualt.,    endlich    über    letztern:   Gualt.   S- 
49-5l.    und  Galb.  §.  So. 
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V.  5789-  IIüGHE  VATv  Leeu'e.  S.  oben  die  Bemerk,  /.u 
V.  5759. 

V.  Ö790.  He?«  iioncHGiiAui':  v\%  IWskik.  Va-  hiess  Roger, 
vgl.  not.  e.  der  Hollandisten  zu  Gualt.  §.61. 

V.  5856.  \\  iLLEM  vAiv  Yi'RE.  ^  gl.  dic  Bcni.  zu  2802. 
Er  spielte  übrigens  in  der  Verscliwörungs-Gcscliicbte  gegen 
Karl  eine  sebr  zweideutige  Rolle.  Galb   §.  81.  95. 

V.  5865.  lliiLDE  ZAVOEHEN.  Ausser  den  iu  uuscrcr  Cbro- 
uik  genannten  Städten,  die  ^\  ilbelm  buldigten ,  bat  Gualterus 
nocb  Samt  Veuant. 

V-  3875.  Dattese  hem  God  ski.ue  se^dk  toe.  Dic 
Worte  Dco  inspirante  bei  Gualterus  licziebcii  sieb,  Avic  aus 
dem  Zusamnienliangc  oben  S.  412.  zu  crscben,  nicbt  auf 
AA'illielm. 

^  .  5880.  Karkls  moyen  soke.  Rcrflia,  die  Halbsebwe- 
ster  der  Mutler  Karls,  war  Ludwigs  des  Dicken  Mutter. 

V.  5890.  Alfupstiken.  Verniutblieb  bloser  Schreib- 
febler  für  alfuastlnen,  d.  b;  Halbfasten.  Jcdenfolls  ist  es  dem 
lateln.  media  Quadru^esima  bei  Gualt-  zufolge  kein  anderer 
Tag-  Stebt  gleich  in  dem  schon  erwiünitcn  Kalcjidar.  der  alt- 
flandrisclien  Evangel.  Harmonie  dieser  Tag  luitcr  tiem  Na- 
men Halfuasten  eingetragen  j  so  bat  doch  dasselbe  Kalend. 
im  Verzeiebnisse  der  heiligen  Tage  Onsa  rroitwe  uUfmcrte 
und  kommt  idierbaupt  das  A^  ort  alf  so  ol^  für  ludf  im  alt- 
flandrischen  vor,  dass  abgesehen  von  dem  sonstigen  Wechsel 
der  Aspirationen  im  Altflandriscben  von  dieser  Seite  aus  die 
obige  Annahme  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterworfen 
sejn  kann- 

V-  3914.  Willeme  de>  graue  va^  Nob:uekdien.  ^  gl. 
oben  die  Rem.  zu  v.  1077- 

V-  3918-  Karels  mach.  S.  oben  die  Bem.  zu  v.  1871 
und  1077-  Karls  Mutter  war  eine  Tochter  Roberts  des  Frie- 
sen luid  Willielm  war  Enkel  der  Schwester  Roberts. 

\.   3919-    lll    HADDE    NIEWINGIIE  TK    WIlIp;    EE>E    V^HAUWE 
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GHENOUKS ,  d.  h.  uTorcm  (luxcrat  tlomlnam ,  nicht  mullc- 
rem  oder  matronam.  Kr  hatte  sich  frülier  (1122  oder  1123) 
mit  SIbjlla,  der  kwcIIcii  Tochter  Graf  Fulko  des  Jüngern 
von  Anjou  verlobt.  Die  ^  ermiihlung  kam  aber  wegen  (zu 
naher)  Verwandtschaft  z\^  Isclien  beiden  nicht  zu  Stande.  Im 
Jahr  1127  vermählte  er  sich  nun  mit  Johamia,  der  Tochter 
des  Markgrafen  Raginer  von  Montferrat,  einer  Halbschwester 
von  Adelheid,  der  Gemahlin  Ludwig  des  Dicken  von  Frank- 
reich *). 

V.  3928-  Arkoud.  Es  ist  nicht  deutlich,  wie  dieser  Ar- 
nold oder  Amidph  von  Karls  Mutter  abstammte.  Saxo  IIb.  XI. 
glebt  auch  ihre  Enkel  an.  Darmiter  befindet  sich  aber  kei- 
ner dieses  Namens. 

V.  5935-  BovDiiv  die  ghaue  Beaumons.  D.  h.  van  Beau- 
mons.  Früher  hatten  wir  Haerman  Sassan  so  viel  als  van  Sas- 
san  etc.  Balduin  IV.,  Urenliel  Balduins  von  Mons,  folgte 
seinem  Vater  Balduin  III.  1120  noch  mindrt'jährig,  st.  H.  No- 
vember 1171  "). 

V.  5951.  Daer  okteereft.     Es  ist  In  hinein  zu  denken. 

V.  5990.  E^DE  berrendeke  tote  int)E!s  groist.  Diese 
aus  Hcrim.  Tornac.  genommene  Angabe  ist  unrichtig.  Nicht 
Balduin,  der  sicli  der  Stadt  Oudenaarde  bemächtigt  hatte  und 
von  da  feindliclic  Einfälle  in  das  übrige  Flandern  machte,  son- 
dern AViliiclm,  der  sich  den  Belagerern  der  Stadt  angeschlos- 
sen hatte,  verbrannte  kurz  vor  der  Aiüumft  des  Röuigs  von 
Frankreich,  der  den  1.  Mai  ebendahin  aufgebrochen  war,  »sub- 
urblum  usque  ad  turrim  lapideam.  Et  plures  igitur,  qui 
sufFugerant  in  ecclesiam  illius  loci,  simul  concremati  simt  us- 
que ad  trecc'fiios,  xit  aiunt.«  So  berichtet  wenigstens  der  In 
diesem  Punkte  glaubwürdigere  Galbertus  §.  108.  114. 122. 
\-  4001.    Graie   Steleke    van  Blois    teis    BoE^KPr. 


I)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.  3o5.  XVII.  S.  aij. 
J)  Vgl.  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.   S.  36i. 


Oll       

rmaltonis  genauer:  StC])linniini  l»lesseasoiu  I5oloiii;ic  ef  Mori- 
toiiii  (oiiiilom.  Stephan  Graf  von  ?\loitaiii  und  Houloj^nc,  diil- 
ler  Solui  des  Grafen  Stephan  von  lUois  von  Adelheid,  d«r 
'I "ochfer  Wilhelms  des  Eroberers,  später  König  Heinrichs  I. 
Nachfolger  In  England  (1155  —  1154).  A.  d.  v.  1.  d.  XI. 
S.  562. 

V.  4010.  Die  sij?«  okii  nva«.  Balduin  von  Mons  odtr 
Hennegau,  wie  es  im  nächsten  ^  erse  heisst  (van  Hanoen),  war 
Bruder  der  Mutter  Heinrichs  I.,  also  sein  wirklicher  Oheim  •). 

\.    4012.      VaIS     KoBBnKCHIKK     SVniKSF-S     HALXEK     TOK. 

Die  ^  erwandtschaft  ist  die  gleiche  wie  die  vorige. 

V.4014.  Dex  gbaue  vak  LuEUE^E  mse?.  /.ueei».  Gott- 
fried den  Bärtigen,  seit  lü95  Grafen  von  Löwen,  von  1106 
an  Herzog  in  Kiederlothringen  und  IMarhgraf  von  ^Viatwerpen, 
St.  1140.  Heim-Ich  hatte  seit  1120  dessen  Tochter  erster  Ehe 
mit  Ida,  Tochter  Graf  Albrechts  von  Namur,  Adelheld,  zur 
Gemahlin.     A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.  89. 

V.  4015.  Thomase  vak  L'ouchi.    S.  die  Bern,  zu  v.  2870. 

V.  4042.  Te  Cassei.e  toe.  So  die  Hdschr.,  übrigens 
imriclitig,  wie  sich  schon  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt. 
Es  ist  leicht  zu  helfen,  sobald  man  teii  casteele  toe  liest  und 
damit  stimmt  auch  der  latein.  Te^t  bei  Gualt.  (S.  415.  oben) 
übe  rein. 

V.  4055.  Dax  beede  was  ee>.  Ganz  richtig:  die  Tren- 
nung geschah  erst  1146  ^).  Bisch  off  Simon  I.  von  Noyon 
war  der  Sohn  Aon  Graf  Hugo  dem  Grossen  von  ^  ermandois, 
wurde  BIschofF  1121,  st.  zu  Seleucia  den  4.  Fcbr,  1148"'). 

V.  4056.  Smeeren.  Ob  dieses  AVort  ritJrtig ,  oder  ob 
besonders  dem  latein.  Texte  zufolge  (s.  oben  8.415-),  suue- 


i)   S.  oben  die  Bern,  zu  v.  3i>.  u.   loSi. 

j)   Vgl.  Warnk.  I.  5.  4.  S.  loä.   und  die   dort  angef.  Scliriftsteller. 
3)    A.  d.  V.  I.  d.   XII.     S.  194.  (Saramaith.)  Hall.  Christ.  IX.  S.  1000. 
1001. 
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ren  zu  lesen,  lassen  >^ir  daliingcstcllt.  Smeeren  lieissl  nacli 
KU.  linere  (sdiniicrcn),  luij^crc,  curare  cutitiilam ,  j)()j)inari, 
hclliiari.  Der  ]\o\  ember  lieisst  Sniereniaent ,  nicnsis  geiiia- 
lis ,  nach  Kilian-  Sollte  etwa  an  eine  edlere  Bedeutung  des 
Wortes,  wornach  es  für  salben,  im  Sinne  von  \\eilien  über- 
haupt stünde,  /.u  denlien  se)ii  ? 

\.4063.  VoMNGHEN  steht  für  woninghen;  blosc  Acht- 
losiglielt  des  Schreibers,  die  Verwechslung  kommt  einigemalc 
vor. 

V.  4067.  DAF.  TER  EEHDKN.  Dic  Handschr.  liest  da- 
de  mit  emem  Striche  über  dem  e,  folglich  daden,  >\as  hier 
nicht  stehen  hann,  da  es  von  hi  abhängt.  Leber  das  Begräb- 
niss  Karls  des  Guten  vgl.  ausser  den  oben  niitgetheilten  Tex- 
ten Galb.  §.  57—42. 

V.  40Sü.  Ab'alox  starb  als  erwählter  Bischoff  von  Tour- 
nai,  luirz  vor  der  auf  den  10.  März  1146  zu  Stande  gekom- 
menen Trennung  der  beiden  Bistliümer  Nojon  und  Tour- 
nai  ^). 

Y.  4105.  Groet^i  roke.  Gualterus :  suavissimi  odon's 
fragruntia.    Es  sollte  wohl  g-oeter  stellen. 

V.  4155.  Et^de  men  [dede]  Rohberechte.  Der  oben 
erwähnte  Rol)crtus  puer,  von  den  Bürgern  zu  Brügge  sclu* 
bedauert,  weil  er  nur  ungeme  und  so  zu  sagen  gezwungen 
an  der  Verschwörung  theilgenommen  hatte.  Er  wurde  dess- 
halb  auch  nicht  mit  den  übrigen  Verschworenen  zu  Brügge 
hingerichtet,  sondern  nach  Cassel  geführt  und  dort  enthaup- 
tet 2). 

[dede]  feldt  in  der  Handschr. 

V.  4159.  S\>oüER.  Waln-scheinlich  bioser  Schreibfeh- 
ler, steht  für  swoer, 

V.  4202.    Ende   gheenen   heere  etc.     Zu   diesem  und 


1)  Sander.  IH.  S.  417.  (SÄmmartli.)  Gall.  Christ.  VII.  S.  »ii.  seq. 
1)   Vgl.  unten  v.  4368-4a3i.    und  üalb.  $.  1  7.  i3.  i>4. 128. 
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(1cm   nächslfolgenden  Verse   ist   der  lateiii-  Text  ku  veiglfi- 
clicn,  wodurch  sie  deutlich  werden. 

\ .  421 3-  SisE  wisTEx  MKT  A^'  HEM.  Besser  stüiuU" 
^volil  hiet  statt  nivt ;  Gualt.  hat  in  aliqito. 

V.  4255.  ^VIJ^nl.     S.  oben  die  Bern,  zu  v.  5501. 

A  .  4255.  Wkl  XXVII.  Gualt.  und  Galb.  §.  125.  haben 
ixviii.  Uebtr  die  hier  bis  zu  v.  4265.  erwähnte  grauen- 
volle Scene  vgl.  hauptsächlich  den  eben  bemerliten  §.  bei 
Galb. 

V.  4261.  Dade>"  dese  teere  a?«dre  stedf,  d.  li.  —  um 
diese  und  die  in  Herim.  enthaltene  Stelle,  woraus  sie  genom- 
men ist,  klar  zu  machen  —  man  liess  zuerst  AYulfricii,  und 
nach  ihm  die  andern ,  abgesondert  und  unter  dem  Scheine, 
als  ob  sie  Gnade  zu  hoffen  hatten,  damit  sie  nicht  zu  viele 
Schwierigkeiten  machten,  aus  dem  unteni  Räume  des  Tliurms, 
wo  sie  sassen,  herausführen  und  auf  einem  andern  Wege 
auf  die  Zinne  bringen,  ^«)n  wo  sie  herabgestürtzt  wurden. 
Vgl.  Galb.  a.  a.  O. 

V.  4282.  Ee5^  VA5  DiEx.  Unsere  Handschrift  liest  falsch 
Ende  V.  d. 

V.  4283.  IxGHELHAM  etc.     S.  oben  die  Bem.  zu  v.  5505. 

V.  4506.  Wille:«  vax  W  erukke.  S.  die  Bemerk,  zu 
V.  5502. 

y.  4575.  Leber  die  zwischen  diesem  und  dem  nächsten 
'S  erse  miserer  Handschrift  im  Texte  befindliche  Lücke  vgl. 
oben  S.  420.  not  2. 

V.  4407.  Die  va>-  Risele.  Leber  die  Empörung  zu 
Lille,  so  wie  über  den  Abfall  der  Flandrer  von  Wilhelm 
überhaupt,  imd  die  Besitznahme  der  Grafschaft  durch  Die- 
terich  von  Elsass  ist  am  besten  zu  vergleichen  Galb.  §.  158 
—  190. 

V.  4414.  Diederik.  Vgl.  die  Bem.  zu  v.  1972.  und 
die  nachfolgenden  Verse  bis  v.  4731. 
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V.  4421.  Kafrkf  nvsTO>T.  Dieloriili  war  durdi  seine 
MuHit,  die  Schwester  (lorMullcr  ]{arls,  im  vierten  Grade,  Wil- 
helm durch  seine  rirossmnUei-  Malliilde,  eine  v^chwesler  von 
Robert  dem  Friesen,  Karls  fiifis'.>ater,  im  sechsten  Grade 
mit  Karl  dem  Gute«  verwandt. 

V.  4457.  DiB  HFnnsciiK  disscop  \a>  Riejifn  Rainald  II. 
aus  der  l'amilie  de  Ulartignv  si^e  a  l'ralis,  war  Ilr/.bischofT 
von  Rheims  1124—1158.  (Sammarthanus)  I\.  S.  82— 84. 

V.  4455.  Leber  die  zw  ischen  diesem  und  dem  foleenden 

o 

Vers  im  Tc\lc  unscier  Chronili  ^orliandenc  Lüche  vgl. 
S.  421-  not.  1.     Die  Handschrift  selbst  ist  vollständig. 

V.  4494.  Te  vokt.  Die  Handschrift  liest  te  doet.  Das 
latein.  «  quoduiii  pedite  licss  über  die  vorziuichmcn  gewese- 
ne Aenderung  keinen  Z\^cif"el. 

^  .  4501.  Goni'i  RiKF.  Her/.og  Gottfried  der  Bärtige  von 
Niederlothringen,  Hundesgenossc  ^YilllelnlS  gegen  Dieterich. 
Vgl.  über  ilin  die  Rem.  zu  v.  4014. 

^  .  4527.  MC  ]M)E  \\\ii  lAFR.  So  auch  die  Bertiniancr 
S.  624.  Uebrigens  starb  Wilhelm  nicht  in  diesem  Jahre,  son- 
dern den  27.  .Tidi  des  darauf  folgenden,  vor  Aelst  '). 

V.  4528.  Die  Elsytere.  Leber  diesen  Reinanien,  den 
er,  als  nachgeborner  Sohn  Dieterich  IL,  Herzogs  von  Lothrin- 
gen und  Landgrafen  vtm  l'.lsass  führte,  so  w  ic  über  seine  Ab- 
stammung von  Robert  dem  Lriesen,  dessen  l\nl;el  er  war, 
vgl.  die  Rem.  zu  v.  1972.  Er  besass  zuvor,  ehe  er  Graf  in 
riandern  wurde,  die  Herrschaft  Ritscli.  Leber  Dieterich  ist 
imscre  Chronik  verhältnismässig  äusserst  kurz,  namentlich 
erwähnt  sie  seiner  ^  ier  /-üge  na<  h  dem  heiligen  Lande  gar 
nicht  -). 


1)  ^'gl.  hierüber  Galb.  §.  1S7.  Meyr  üH  h,  a.  A.  d  v  I.  d.  XIII- 
S.  5oS.  -  Üud'-gh.  I.  S.  3'j5.  hat  »oy.ir,  übrigens  ebenfalls  unrichtig, 
das  Jahr    1  1  >  •). 

j)   Man   vergleithe   hierüber:    A.  d,  v   I.  d.  \ili     S.  5o6.    Oudegh.  I. 


V.  4531.  SiBELiE.  ZAveite  Gemahlin  Dletcriclis,  Tochter 
tles  Grafen  Fullio  von  Anjou  ,  Königs  in  Jerusalem,  mit  Die- 
tcricli  iinis  Jahr  1154  vermählt.  Sie  führte  ^vährentl  der  ei-- 
sten  beiden  Kreuzzüge  Dieterichs  die  Administi'ation  des  Lan- 
des. Auf  dem  dritten  begleitete  sie  ihren  Gemahl  nach  Je- 
rusalem und  trat  dort  unter  die  Schwestern  des  heil.  Laza- 
rus-Ordens in  dem  Hospital  S.  Johanns  des  Almosengebers,  >vo 
sie  bis  zu  ihrem,  nach  einigen  1163,  nach  andern  1167  er- 
folgten Tode  blieb  *).  Von  Dietericlis  erster  Ehe  mit  Swane- 
hilde,  von  der  er  eine  Tochter  Laurentia  hatte,  erwähnt  un- 
sere Reimchronik  nichts. 

V.  4552.  Philips.  Dieterichs  Erstgeborner  (er  ^vurde  um 
1143  geboren)  und  sein  Nachfolger  in  Flandern  2), 

V.  4555.  Matheus  wurde  durch  seine  Vermählung  mit 
Maria,  der  Schwester  und  Nachfolgerin  des  1159  verstorbe- 
nen Grafen  Wilhelm  IL  von  Boulogne,  früherer  Aebtissin  in 
dem  englischen  Kloster  Ramset ,  Graf  von  Boulogne,  fand 
1173  bei  der  Bereimimg  von  Driancourt,  nacli  andern  kurz 
nachher,  im  Kriege  gegen  König  Heinrich  H.  von  England  sei- 
nen Tod  ''). 

V.  4541.  Mergriete.  Zuerst  an  Graf  Raoul  den  Aus- 
sätzigen von  Vermandois,  später  an  Graf  Balduin  V.  von  Hen- 
negau vermählt ,  der  durch  seine  Verbindung  mit  ihr  von 
1191 — 1194  Graf  in  Flandern  wurde.  S.  unten  v.  5014 — 5061. 
Ausser  ilir  und  den  genannten  beiden  Söimen  hatte  übrigens 
Dieterich  von  Sybille  neben  drei  weitem  Töchtern  noch  einen 
dritten  Sohn  Balduin,  und  einen  vierten,  Peter  mit  Namen, 
welcher  zuerst  Bischoff  in  Cambrai  wurde,  später  aber  dem 


S.  399.  402.  407.  4i5.    und  Meyer  zu  den  Jahren  ii3S.  1147.   11S7. 
ii63. 

1)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  3o8.    Iperius  S.  64  5. 

2)  Vgl.  A.  d.  V.  I.  d.  I.  c.    Oudegh.  1.  S.  396.  und  v.  4  73j-5oi3. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.  XII.  S.  356  ff.   Oudegh.  1.  S.  4n- 
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{»eiNilirlien  Stande  cntsaj^ff  und  oino  Cirafin  von  \ovprs  lieira- 
tbctc.  iVcbcn  diesen  elieliilien  /.üldle  er  aueli  noch  einiüc 
natürllehe  Rinder  ')• 

V. '1544.  T.yny.  si.i\  soae  d:k  hadrf,  omifr  hvat.  Bei 
«leni  Antritt  seines  dritlrn  Iireii/,/.iii;,es  naeli  l'al.istina  (1157) 
überliess  Dieleric  li  die  llegentscliad  des  Landes  seinem  Sohne 
Philij)[).  Dieser  ge:ielh  schon  nährend  der  Abnesenlieit  des 
\'aters  mit  dem  Grafen  l'lorens  III.  von  Holland,  der  die  reichs- 
lelieiibaren  iu.iu/hs  i/tter  Said  et  Hildfusee  von  Ilandern  als 
Aftcrlehcn  besass,  in  l'ehdc.  Veranlassung  war  der  Zoll  zu 
Gcrvliet,  den  Florens  ^om  Reiche  zu  Leiien  besass  und  zu 
Bedrücliimg  der  fliimisi  hen  Raullcute  missbrauclite.  F.rst  nach 
der  Zurücliliunll  Dielcriclis  voji  seinem  1163  luiternonuncnen 
vierten  Rreuzziige  1165,  nach  nelclier  er  tue  Regentschalt 
auch  fernei'  in  den  li.inden  seines  Sohnes  Hess,  gieng  indessen 
dieser  mit  ei.n'r  grossen  Flotte  gegen  Florens  von  neuem  lui- 
ter  Segel,  überwand  ihn  a  or  Anistein  und  brachte  ihn  gefan- 
gen nach  Rrügge,  wo  er  bis  zu  dem  am  27-  Febr.  1168  (n.  St.) 
zu  Stande  gekommenen  Friedens\ ertrag  festgelialten  wurde-). 
^  .  4550.  SoF  nvr  si,i\  BROiinrn.  IMiilipps  Rruder  IMat- 
thcus,  sein  ^'ater  Dieterich  selbst,  luul  die  Grafen  Dietericli  III. 
von  Cleve  imd  Heinrich  I.  von  Geldern,  waren  die  Vermitt- 
ler des  Friedens. 

V.  4557-  Bkweste>-  der  scelt,  d.  h,  Seeland  zwischen 
der  Scheide  und  Heidensee.  Das  ^  ou  Graf  Vhilij»p  zu  Rrüg- 
ge gehaltene  IMannengericht  halle  den  Grafen  von  Hollaiul 
«lieser  Lehen  fiir  verlustig  erklärt,  der  eben  genannte  Irie- 
densvei'trag  gab  sie  ihm  als  Lehen ,  die  zum  gemeinschaflli- 
chen  Resten  von  Holland  und  Flandern  Acrwaltet  werden 
sollten,  zurück.  (Vgl.  die  folgenden  Remerkungeu.) 


1)  A.  d.  V.  1.  d.   xril.    S,  Jo-    3o8.    Oiidrgli   I.  .S.  596. 

2)  Bouquet  XIII.   S.  178.    Kiiiit  Toui,  I.   1'.  II.  S.  2ü5.   und  S.  jSo-j6i 
Oudegh.  I.  S.  ^ig.ff. 


^  .  45.')8.  ^^  VT  sof  n.vin  mii.k.  lUess  isr  nur  iinlh  wahr, 
tk'iin  der  Gral"  crlilt-lt  nur  die  llalflc  <lfr  Jüiiiialitiicu.  vOiiid- 
quid  pcciüiiac  in  terra  praefaia  ae<juisiluiM  i'ueril,  iiiter  lo- 
miles  aequo  d^^idctur.« 

V.  4560.  Ghfsh.scap.  Nach  dem  ersten  Arlihel  des  I  rie- 
dcnSvertrags.  Obsidos  f[uos  Plandrus  habebat  —  remaiie;ml 
Brugis,  quamdiu  \oIuerit  ete. 

V.  4566.  Es  DF.s  rnoirs  iiuis  tv  HiufiMiP.  7:«  dir  /// 
iunnntt  selioii  oben  \ .  666-  vor,  es  ist  n  ti!il  hlose  ]\at  lil;issigheit 
des Al>s<hi'eil)crs.  Die  ganze  l  rl»uiulc ist  abgedruckt,  jeduc  h  mit 
den  seljr  entstellenden  Druclirelifern  adjudicuta  IVir  ulijudicuin 
und  MCXLIll  fiir  MCLXJ'Il  bei  Alarfenc  Thes.  I.  S.  1057- 
Unsere  Chronik  hat  dieselbe  Zahlen^er\^e(•hslung ,  im  übri- 
gen aber  stimmt  ihre  Angalie  mit  dem  Datum  der  Urkunde 
ül)ereln,  welehcs  also  lautet :  Actum  IJrugis  feria  III.  posl  Do- 
minicam Reminiscere  in  domo  prnepositi  Brugciisis  anno  Do- 
minicae  Licarnationls  11(57  feliciler.  Tlieilweise  findet  sieh 
dieLrliunde  bei  Rlult,  Tom.I.  P.  II.  S.  2(»5-  und  S  250—61., 
uclcber  überhaupt  über  v.  4217 — 69.  und  unsere  Bemerkun- 
gen dazu  7,u  vergleichen  ist.     Siehe  auch  Oudegli.  1.  c. 

V.  45S0.  AVii.LKw  vA>-  LoE-  Eine  Person  mit  dem  o]>i'ii 
vorkommenden  AA  ilhelm  a  on  Ipcrn  (  vgl.  die  Bemerlu  /.u 
V.  2802.). 

V.  4585.  Clk-ufntie.     A'gl.  oben  Bern,  zu  v.  2252. 

V.  4586.  Caj,ixstus.     S.  die  Bem.  zu  v.  2259. 

V.  4595    BRviioncB  ete.  Bereits  in  v.  2836 — 38.  erwähnt. 

V-  4597-  SiBELiFx.     Vgl    die  Bem.  zu  v.  4551. 

V.  4605    Stevine.     Vgl.  oben  Bem.  zu  v.  4001. 

V.  4618.  Die  grave  vax  Loxcheksthe.  Der  berülimlc 
Graf  Robert  von  Gloucester,  —  derselbe  (  dux  Claudioce- 
striae) ,  dem  Galfredus  3Ionennitensis  im  Jahre  1112  seine 
Geschichten  der  Briltischcn  Rönige  widmete.  —  nacl)  seinem 
Geburtsorte  von  Cuen  genannt,    war  ein  unachtcr  Solin  Rö- 
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nig  lleinricbs  I.  von  England  und  wurde  von  diesem  in  Fol- 
ge seiner  Heiralli  mit  Mabila,  der  Tochter  Robert  Hamons, 
Herrn  von  Gloucester,  zum  Grafen  von  Gloucester  erhoben. 
Er  schloss  sich  1139  an  die  Parthie  seiner  natürlichen  Schwe- 
ster und  der  Geistlichkeit  gegen  Honig  Stephan  an  und  nahm 
diesen  in  der  Schlacht  bei  Linikoln  (den  2.  Febr.  1141)  ge- 
fangen, von  wo  er  ihn  Matliilden  nach  Bristol  sandte.  Er 
starb  an  dem  gleichen  Orte  den  31.  Okt.  1147  in  demselben 
Jahre,  in  welchem  er  die  Abtei  Margan  gestiftet  hatte  *).  (An- 
nales de  IMargan  ad  ann.  1147.) 

V.  4650.  Alset  Willem  va:x  Loe  hadde  verstaen.  Von 
dem  BischolT  von  Winchester  verlassen,  entkommt  Mathilde 
mit  Mühe  ihren  Gegnern  und  Wilhelm  von  Ipem,  der  es 
mit  König  Stephan  hielt,  schlägt  nun  seinerseits  den  14.  Sept. 
1141  den  Grafen  Gloucester,  den  er  gefangen  nach  Roche- 
stcr  sendet.  Beide  Gefangene,  d.  h.  Robert  und  König  Ste- 
phan werden  hierauf  den  1.  Kovbr.  desselben  Jahres  gegen 
einander  ausgewechselt  -). 

V.  4644.  Van  Cansien.  Die  Handschrift  liest  vnntanslen. 
Es  ist  die  Grafschaft  Kcnt,  »tota  provincia  quae  Cantia  dicitur,« 
nach  §.  14.  der  Geneal.  des  Tliesaurus. 

V.  4648.  Die  waren.  Die  Handschrift  unrichtig:  die  va- 
ren,  was  hier  nicht  stehen  kann. 

V.  4655.  Dattu  doen  wilde  castien  oaerbi.  So  die 
Handschrift.  Die  Geneal.  hat:  Dei  providentia  disponente, 
quae  flagellat  ut  erudiat,  lumine  oculoruni  carult.  Dutttt 
ist  offenbar  verdorben,  aber  wie  Ist  zu  lesen  ?  —  Casticn,  cha- 
tier,  castigare  ist  nicht  die  Uebersetzung  von  flagellnre,  son- 
dern von  erudire,  eine  Bedeutung ,  die  das  ^^()rt  im  Mittel- 
alter allnuilillch  erhalten   hat.     Bekannt  ist  das  altfranz.  Ge- 


i)  A.  d.  V.  1.  d.  VH.  S.  90-92. 

j)   A.  d.  V.  I.  d.   I.  c.    Oudegli.  I.   S.  399. 


Ol()       

dicht  LI  oliastoiincnt  d'iin  pere  ä  son  fils.  Die  Stolle,  auf 
die  hier  hin|^edeulct  ist,  iindct  sich  (nach  Galop.  S.  44.  not.  1.) 
im  Briefe  an  die  Hebräer  XII,  6- 

V.  4676.  LiKBAR  —  in  der  Geneal.  bei  Galopinus  Leonius, 
bei  den  Bertlnlanern  bald  Leo  bald  Leonius  —  erst  Mönch  in 
Avenchin,  dann  Abt  Im  Rloster  Lobbes  bei  Lütllch,  In  der  DIö- 
cese  Cambrai,  /ailetzt  von  1158  —  1163  Abt  In  SIthlu  oder 
S.  Bertin  ')• 

V.  4694.  Sr.vüiti  dIe  com:ic  Stkik.x.  Den  35.  Oktbr. 
1154. 

V.  4695.  HKiNnic  WART  conoc.  1154—1189  S.  die  Bern. 
r.xi  V.  1140. 

V.  4706.  Lok.  Line  kleine  Stadt  im  Amte  ^^eu^ne  (Far- 
nes). Ueber  seine  ehemalige  Bedeutung,  die  damit  verbun- 
den gewesene  Grafsciiaft  und  die  Abtei  S.  Peters  daselbst 
Agl.  Sanderus  III.  S.  135—157. 

^  .  4707.  Skvex  iakiv.  So  die  Bcrtinlaner;  die  Geneal. 
bei  Galopinus  hat  decein  annos. 

V.  4712-  Ende  staerf.  Nacli  Meyerus  nono  Kai.  Febr. 
1162,  d.  h.  also  den  24.  Jan.  1163.  Die  Geneal.  setzt  sein 
Begräbniss  VIII.  Kai.  Februarü.  Der  6-  Februar  unserer 
Reimchronik  könnte  zur  Noth  aus  VI.  Kai.  lebr.  entstanden 
seyn.  Uebrigens  lässt  auch  der  Herausgeber  Oudeghersts  I. 
S.  410.  not.  3.  AVilhelm  erst  im  Monat  Februar  sterben,  oh- 
ne übrigens  seine  (Quelle  zu  nennen. 

V.  4722.  Staerf  in  groeter  weehden  —  womit  wir  die 
folgenden  Verse  bis  v.  4729.  gleicii  verbinden.  Dieterlch 
starb  zu  Gravelingen ;  nach  den  Bertlnlanern,  welche  mit  un- 
serer Chronik  übereinstimmen,  (S.  657-)  1170,  nach  Meyer 
1169,  nach  Lambert  Waterloos  (Bouquet  XIIL  S.  526)   den 


l)  Galopinus  S.  ii.  not.  n.     Ipciius   S.  64  5. 
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5..1an'1168.  Damit  stimmt  auch  üiulcgli.  I.  S.  422.  übcr- 
cin.  Glciclimässig  mit  imsercr  Chronili  giebt  der  Icty.tere 
Schriftsteller  a.  a.  O.  "SVatene  als  eine  Stiftung  Dieterichs  imd 
den  Ort,  >vo  er  gestorben,  an.  Alles  dieses  ist  jedoch  auf 
Gravelingen  zu  beziehen.  Vgl.  not.  1.  1.  c.  Watene  war  von 
Dieterich  allerthngs  reichlich  besclienkt  Avorden,  auch  hielt 
er  sich  vor  se'mem  Tode  noch  dort  auf.  Stifter  war  indes- 
sen Robert  der  Friese  und  zwar  schon  1072  *). 

V;4732.  Die  graue  Philips.  Vgl  v.  4532.  4544.  und 
die  Bern.  dazu. 

V.  4754.  Ende  van  Artois.  W  ie  alle  seine  Vorgänger, 
denn  schon  863  war  das  Land,  das  späterliin  unter  dem 
Kamen  der  Grafschaft  Artois  begrifi'en  wurde,  aus  Gelegen- 
heit der  ^  ermälilung  Balduiiis  I.  mit  Juditli  von  dem  Vater 
der  letztern,  Karin  dem  Kahlen,  mit  Flandern  vereinigt  wor- 
den. Gerade  unter  Pliilipp  aber  wurde  der  Grimd  zur  Tren- 
nung beider  Grafschaften  gelegt  ^). 

V.  4735.  Die  grakf>ede  va>  Vermandois.  Sie  liiess 
Isabella  (bei  Iperius  und  ui  der  GenCcil.  wird  sie  Elisabeth 
genannt)  und  war  ihrem  Bruder  Raoul  dem  Aussätzigen  — 
dem  Schwiegersöhne  Dietcrichs  —  (vgl.  die  Bem.  zu  v.  4541.) 
1167  (nacli  Oudcgh  I.  S.  425.  schon  1164.)  in  Vermandois  ge- 
folgt. Sie  starb  den  26.  IVIärz  1183  (neuen  St^ls)  ohne  Kinder. 
Ihre  Vermählung  mit  Philipp  soll  schon  1155  oder  1156  ge- 
schehen seyn  ^). 

V.  4738.  Eene  vloet.  Nach  den  Bertiniancrn  (S.  666.) 
Im  Jahr  1180.  Nach  Oudegh.  I.  S.  458  gegen  1183.  Bei 
beiden  ist  auch  die  Legende  über  die  Entstehung  der  Stadt 
Damme  und  ihres  Namens  —  sie   hiess    ursprünglich  Hoiits- 


l)   Lambert  \^■3lerloos  I.  c.     Oiiilogh.  I,   S.:3ij.    noL  5.    und    S.  i\Z, 

not.  5.     A    d.  V.   1.  d.  XIII.    S.  3o;. 
i)   Vgl.  A.  d.  V.  1.   d.  XII.    S.  36-.  (F.    und  die   Hern. 
3)   A,  d.  V.  I.  d.  XII.   S.  197.   XIII-   S.  3o».     Oudegh.  I.  S.  4  »5. 


1^ 
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dumme,  und  führt  auch  einen  Hund  im  \Vap])en  —  naclizu- 
lesen. 

V".  4745-  DA:ii:ttE.  Die  Entstehung  der  Stadt  fällt  wolil 
schon  früher.  Dieterich  gab  ihr  1180  ihr  erstes  Privile- 
gium 1). 

V.  4755-  Ali-b  die  \vette.  Warnli.  1  c.  und  insbeson 
dere  Oudcgh.  I.  S.  425—434. 

V.  4756.  Die  GH.\E^^■EDE  va>-  \  eh.u.v>dois  staekf.  Siehe 
die  Bern,  zu  v.  4755. 

^  •  4760-  3IvcHTii.T.     So  wurde  sie  in  Flandern  genannt, 

bei  den  Portugiesen  hiess  sie  Theresia.     Ihr  Vater  war  Kö- 

nigAlphonsI.  von  Portugal  (1112—1185),  ihre  Vermähkmg 

mit  Philipp  geschali  1184-  Sie  starb  ebenfalls  kinderlos  6-  März 

.1219  2). 

V.  4763.  Eex  ohi.oghe  ghoet  emje  zwaer.  Der  An- 
fang des  Krieges,  der  bis  zum  Jahre  1186  dauerte,  fallt 
schon  in  das  Jahr  1180.  Die  näcliste  Veranlassung  dazu 
wurde  das  Verhältiiiss  des  Grafen  Pliilipp  zu  dem  jungen 
Hönige  Pliilipp  August  von  Frankreicli  und  dem  französi- 
schen Hofe.  Philipp  August  hatte  die  Mclite  des  Grafeu  von 
Flandern,  Isabella  vonllennegau,  (1180)  zur  Gemahlin  genom- 
men und  der  Graf  war  überdiess  von  dem  verstorbenen  Kö- 
nig Ludwig  W\.  in  seinem  Testamente  zum  Vormunde  sei- 
nes noch  minderjährigen  Sohnes  Philipp  August  bestellt  wor- 
den. Diese  ^'ormundschaft,  welciie  Philipp  den  18.  Xovbr. 
1180  wirklich  antrat,  war  indessen  der  Königin  3Iutter  und 
ihrer  Parthel  durchaus  zuwider,  und  uneraehlet  sie  anfangs 
sich  genötliigt  sah,  sich  Aom  Hofe  zu  entfernen,  so  gelang 
es  Ihr  doch  in  Kurzem,  den  Grafen  aus   seinem  ganzen  Ein- 


>)   Leidis  Chron    Belg.  XVITI,  1 1.   (S.  164.   bei  S.veerlius)  Oudegli.  I. 

S.   459.    Warnk.  I,  S    149. 
J)    A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.  j.  fr.   und    XIII.    S.  3i3.   Oudegh    I.  S.  i,ib. 
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flussc  bei  dem  Rünigc  \>ie(ler  zu  >crdrängen.  tr  musste 
sich  vom  Hofe  zurücli/.ielien ,  und  Pliilipj)  August  trat  die 
Rejiieruii^  selbst  an.  Diess  Kestludi  jedocii  niilit  ohne  ci- 
nen  formliclien  IJrudi  /.uischen  dem  liönige  und  dem  Ora- 
fen,  in  Folge  dessen  der  lel/.lcre  /.ii  den  WafTen  griff  und 
zunächst  die  Grafen  von  Couci  und  ("lennont,  die  Ihm  haupf- 
sächlich  bei  dem  Könige  geschadet  hatten,  sodami  aber  auch 
diesen  selbst  mit  Krieg  ü])er7,og.  Durch  Dazwischeuliunft  des 
Königs  von  England  schien  indessen  der  Streit  wieder  bei- 
gelegt, als  ein  neues  Ercigniss  die  Parthclen  einander  v^ieder 
gegenüber  führte.  Graf  Philipp  hatte  nämlich  seiner  Nicljte 
bei  ihrer  Verlobung  mit  Piilllpp  August  1179  das  jenseits 
des  neuen  Grabens  gelegene  Land  von  Flandern  oder  die 
nachherige  Grafschaft  Artois  zum  Brautschatz  versprochen, v 
wogegen  er,  wie  berichtet  wird,  schon  von  dem  Vater  Phi- 
lipp Augusts  in  demselben  Jahr,  und  nach  dessen  Tode  von 
letztrcm  selbst  die  Zusicherung  erhalten  hatte,  dass  ihm  im 
Falle  des  Idnderlosen  Absterbcns  seiner  ersten  Gemalilln,  der 
Gräfin  Isabella  von  Vermandois,  Amiens  und  Valois,  diese 
GrafschaAcn,  w  eiche  er  im  Namen  seiner  Frau  im  Besitz  hat- 
te, auch  nach  deren  Tode  verbleiben  sollten.  Auf  die  An- 
sprüche der  nächsten  Erbin  seiner  Frau ,  nämlich  ihrer  leib- 
lichen Schwester  Elconora,  welche  den  Grafen  Matthäus  III. 
von  Beamnont  sur  l'OIse  zum  vierten  Gemahl  halte,  war  da- 
bei, wie  es  scheint,  licine  Kückslciit  genommen.  Sey  es  mm, 
dass  Philipp  August  schon  vor  dem  Tode  der  Gräfm  Isabella 
dem  Grafen  zu  verstehen  gab,  dass  er  sich  an  sein  Verspre- 
chen nicht  gebunden  halte,  und  dadurch  mit  die  ausgcbro- 
thenen  Feindsei iglieiten  veranlasste,  oder  dass  er  erst  später, 
auf  einen  Vertrag  mit  Eleonora  sich  stützend,  sich  dariU)er 
crlilärte,  liurz,  der  König  forderte,  als  die  Gräfin  liurz  nach 
dem  Eintritt  der  oben  bemci'liten  Beilegung  des  gegenseitigen 
Haders  verschied,  die  genannten  Grafschaften  von  dem  Gra- 
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fen  Philipp  ziu-ück.  Diess  war  die  Losung  r.u  einem  neuen, 
allgemeinen  Kriege.  Nicht  nur  verweigerte  der  Graf  die  ihm 
angesonnene  Herausgabc  und  soll  seinerseits  auch  die  von 
ihm  geschehene  Schenkung  der  Grafschaft  Artois  zurückge- 
rufen haben,  sondern  er  brach  auch  sogleich  verlieerend 
wieder  in  Frankreich  ein,  wälirend  Philipp  August  mit  gan- 
zer Maclit  gegen  Flandern  auszog.  Nach  kürzern  Fristen 
gegenseitiger  Waffenruhe ,  welclie  durch  die  beiderseitigen 
Verbündeten  zu  \'ernieidunr^  ciaer  Haiiptsclilacht  einigemal 
vermittelt  wur«lcn,  scheint  endlich  durch  dasselbe  Bemühen 
eine  Art  Uebereinkimft  zu  Stande  gekonunen  zu  seyn,  wor- 
nacli  der  Graf  von  Flandern  der  Gräfin  Eleonora  die  Graf- 
schaft Crespi  oder  Valols,  so  wie  audi  dem  Könige  einige 
Plätze  abtrat,  und  dadurch  den  Frieden  auf  einen  Augenblick 
herstellte.  Die  imverdicnte  Verbannung  der  Königin  Isabella 
aus  der  Nähe  ihx'cs  königlichen  Gemahls  durcli  diesen  letz- 
tern rief  indessen  die  Parfheien  von  neuem  imter  die  Waffen, 
und  es  gesellte  sich  überdiess  zu  dem  bisherigen  Zwiste  noch 
eui  neuer.  König  Philipp  August  hatte  nämlich  dem  Grafen 
von  Flandern  seinen  Schwager  und  bislierigcn  ^  erbündeten, 
den  Grafen  Balduin  von  Ilennegau,  zu  verdächtigen  gewusst, 
und  als  nun  Philipp  diesem  letzteren  in  einem  Streite  mit 
Krabant  wegen  Befestigung  der  Stadt  Lembecke,  w  eiche  Bra- 
bant  nicht  zugeben  wollte,  erst  die  vertragsmässige  Hülfe 
lange  verzögerte,  später  aber  die  zu  Hülfe  gesendeten  500 
Keiter  den  Gegenstand  des  Streits,  nämlich  die  Hennegauische 
Stadt  Lembecke,  in  Asche  legten,  so  ti'at  Balduin  wirklich 
imd  fönnlich  auf  Seiten  Frankreichs.  Dafür  aber  sollte  die- 
ser die  ]\Iacht  seines  furchtbaren  Naclibarn  in  ihrer  ganzen 
Schwere  in  seinem  eigenen  Lande  empfinden,  indem  Philipp  und 
seine  Bundesgenossen ,  die  er  zum  Theil  erst  kürzlich  wäli- 
rend seiner  Anwesenheit  auf  dem  an  Pfingsten  1181  in  Mainz 
gehaltenen  Reichstage  Kaiser  Friederichs  noch  vermehrt  hat- 


lo,  muimclir  von  allen  Seilen  in  llenncgau  einbrachen,  und 
«las  Land  von  einem  Entlc  bis  zun»  andern  mit  Feuer  und 
Sehwert  verheerten.  Naeh  Ian^^en  verwüstenden  liiininl'ea 
Kam  jedoch  endlieli,  sowohl  zwischen  l'ranhreieh  und  1  liui- 
dern,  als  zwischen  dem  letztern  und  Hennegau,  zu  Amiens 
ein  Friede  zu  Stande,  in  Nvelehein  der  Graf  von  l'landern  — 
CS  ist  niclit  recht  deutlicli,  aus  welclien  Gründen  —  nach- 
gab, nnd,  nach  der  Einen  Angabe  einige,  nach  Andern  meiir 
als  65  Plätze,  darunter  die  Stalt  Amiens,  an  Frankreich  al)- 
trat  lind  sicli  mit  dem  IJesit/.e  des  noeli  üjjri^^en  Tlieiles  von 
^  ermandois  aut'Iiebenszeit  begnügte.  JXacIi  seinem  Ableben 
sollte  auch  dieser  Thcil  an  l'rankreieh  zurückfallen.  Bal- 
duin  und  Philipp  hoben  ihre  gegenseitigen  Ansprüche  gegt'n- 
cinander  auf.  Diess  ist  im  Allgemeinen  die  Geschichte  der 
Veranlassung  und  des  \  erlaufs  dieser  Kriege,  die  übrigens, 
namentlich  >vas  die  Zcitbestlmmimgen  und  die  Aufeinander- 
folge der  verschiedenen  ])egebenheilen  betrifTt,  in  den  altern 
Ouellen  nicht  ^veniger  als  bei  den  Neuem  in  den  meisten 
einzcLien  Punkten  so  abweichend  von  einander  dargestellt 
werden,  dass  es  vergebliches  Bemüiien  seyn  würde,  diese  Dar- 
stellungen sowohl  unter  sich  als  mit  unserer  Chronik  in  Le- 
bereinstimmung zu  bringen.  Die  hin  und  wieder  in  den  nacliir. 
Bemm.  zu  dem  Texte  unserer  Chronik,  so  weit  darin  lon  die- 
sem Gegenstände  die  Rede  ist,  angeführten  Parallelstellen  sind 
daher  zunächst  auch  ohne  weitere  Rücksicht  auf  den  Zusam- 
menhang des  Erzjdilten  sowolil  in  unserer  Chronik  als  in 
den  angeführten  (Quellen  angegeben  •). 


i)  Ußbor  die  liier  versur.litp  übersirlilüclie  D.»rsleIIiin!; ,  so  wie  über 
das  hier  (»esastp  iibprliaiipl,  vergleiche  man.  Die  Geneal.  der  neue- 
sten IJriisseh'r  Aiis^nbe  S.  117—123.  die  des  Thes.  §  17  —  19.  Hi- 
stoirc  de  l^ainaul  par  Jarques  de  fm^'se.  Bruxelles  i85i.  S.  Tom. 
XIT.  S.  337-335.  Iperius  S.  C69.  Ilenys  Sauvagc  rap.  8.  .Meyer  ad 
ann.  1180-86.  Oiidegh.  I.  S.  641.  (T.  besonders  in  den  .%ol(-n  von 
Lebioussail.    A.  d.  v.   I.  d.   XIII.   S.  3i3.  V.  S.  529.   xil.   ?•  198.  fl'. 


V.  4768.  Ende  voF.n  tk  Ghext.  Leber  den  Beist.nufl, 
den  die  Genter  dem  Grafen  leisteten,  vergleiclie  man  die  Go- 
neal.  der  neuesten  Brüsseler  Ausgabe  S.  121.  ff.  und  Capc- 
iigiic  1.  c.  S.  145- 

V.  4802.  Dex  gravk  vax  Se>te  M\iiti>s.  Graf  Albo- 
rieli  II.  von  Dammartin  viirde  noch  einigen,  ^vomIt  die  An- 
gabc unserer  Chronik  übereinstiniuit,  im  Bette  aiifgelioben, 
nath  andern  sass  er  gerade  ^or  ebiem  ^\ildcn  Scinvcins- 
kopfe  über  Tisch,  als  die  Handerer  ihn  üben-aschtcn,  und 
lionnte  sich  nur  mit  genauer  Noth  durch  eine  Hinterthüre  ret- 
ten. Er  starb  zu  London  den  19.  Septbr.  121)0  ').  Me\er 
erwähnt  dieses  Heereszuges  unter  dem  Jahr  1181  ^). 

V.  4788.  Mit  diesem  A'erse  beginnt,  wie  w  ir  oben  gese- 
llen,  in  der  Handsclirift  unserer  Chronili  eine  andere,  ob- 
wohl nicht  spätere,  Schrift  imd  eine  etwas  scliwärzcrc  Dinte 
als  die  vorlierige.     Sie  dauern  beide  bis  v.  5013. 

y.  4810.  I>  desex  tidei>  etc.  Vgl.  über  die  hier  bis 
V.  4822.  enthaltene  Stelle  Meyer  zum  Jahr  1181  luid  die  Ge- 
neal.  S.  122.,  ferner  die  oben  unter  der  Bern,  zu  v.  4763. 
augefiihrte  Literatur.  Diesem  allem  zufolge  scheint  in  xm- 
sercr  Chronik  hier  ein  Missverstand  stattzufinden,  denn  König 
Heinrich  von  England  imd  seine  beiden  Prinzen  waren  auf 
französischer  Seite.  Dass  das  französische  Gebiet  bei  dieser 
Gelegenheit  von  Philipp  Aon  Flandern  sehr  verwüstet  wur- 
de, ist  durch  die  angeführten  Schriften  allerdings  vollkom- 
nicn  bestätigt. 


Xlll.  S.  36  5.  ff.,  welrlie  besonders  über  den  Krieg  mit  Hentippsu 
sehr  deutlich.  Leo  1.  >S.  55-6o.  Capefif;ue  bist,  de  Philippe  Au- 
guste chap.  III.  Pariser-Ausgabe  V.  1829.  S.  114-134.  W'arnkönig  I. 
S.  i5i.ff.  Bei  beiden  lotztern,  insbesondere  bei  \\'arnkönig  S.  i32. 
not.  auch  noch  die  übrige  bieliergeliörige  Littcratur. 
1)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  457.  Capefigue  1.  c  S  149 
i)  Vgl.   auch  die  Geneal.  S.  122,  und  Oudegh.  I.  S.  432. 
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V.  4811.  Oni,OGHF[DK].  Die  Handsrlirift  hat  blos  orln- 
ffhe  de  coninc ,  ohne  Zweifel  blieb  das  felilende  de  blos  we- 
gen der  naclifolgendcn  gleiciilautendcn  Sjlbe  de  aus  Verse- 
hen weg. 

V.  4812.  Heinric.  Sohn  von  König  Heinrich  II.  von 
England  (geb.  28.  Febr.  1155).  Der  "N'ater  hatte  ihn  schon  den 
15.  Juni  1170  Äum  König  krönen  lassen.  Er  starb  aber  noch 
vor  dem  ^  aler  den  11.  Juni  1183,  28  Jahre  alt'). 

KicHAFRT.  Der  nachmalige  König  Kichard  Löwenherz, 
dritter  Sohn  König  Heinrichs  IL,  geb.  den  13.  Sept.  1157, 
Avird  1169  von  seinem  Vater  zum  Herzog  von  Guienne  oder 
Aquitaiiien  ernannt,  imd  folgt  demselben  auf  dem  Throne 
den  6.  Juli  1189,  stirbt  den  6.  April  1199  2). 

V.  4822.  De  bisscop  van  Riejiebt  Willem.  S.  die  fol- 
gende Note. 

V.  4825  —  25.  De  graue  van  Bloes  ]Mids  Theobaldb 
scosiNCx  HOEM  VAN  VHANRtRiKE.  Durcli  das  Fürwort  mids 
■werden  in  unserer  Clu'onik  aus  dem  Coines  Bhuensium  T/ieo- 
huldus ,  nriiiuulus  rc^/'s ,  wie  ihn  die  Geneal.  des  Thesaurus 
richtig  bezeichnet,  unrichtig  zwei  Personen  gemacht.  Uebri- 
gens  rührt  der  Irrtluim  wahrsclieinlich  schon  aus  der  von 
dem  Chronisten  benül/.ten  (j)acllc  selbst  her,  denn  auch  die 
in  der  neusten  Kriisselcr  Ausgabe  enthaltene  Reccnsion  der 
Geneal.  S.  123.  liest  unrichtig:  \^illelnu^s,  Rcmensis  archi- 
episcopus,  comes  Blesensis,  et  Theobaldus  Campaniae  conies 
avunculus  regis.  Die  Sache  ist  diese:  Graf  Thcobald  IL  von 
Champagne,  und  IV.  von  Blois  war  1152  mit  Hinterlassung 
von  4  Söhnen  und  mehreren  Töchtern  gestorben.  Davon 
hatte  der  älteste  Sohn,  Graf  Heinrich  L,  der  Freigebige,  die 
Grafschaft  Champagne  erhalten.     Er  hatte  1179  seineu  zwei- 


i)  A.  d.  V.   I.  (I.   VII.   S.  96.  ff 

3)  A.  d.  V.   I.  d.  VII.   S.  10a.   loi.  X.   S.   II 5. 


—       D27       — 

tni  HreuzzujT  nacli  Palästina  angetreten  und  war  S  Tage  nach 
seiner  Zurütldiimfl  nach  Frankreich,  weklie  den  10.  ^Uiv/. 
1181  erfolgte,  in  Trovcs  gestorben.  Ihm  folgte  sein  ältester 
Solin  Graf  Heinrich  II.,  ^vclclicr  sich  unter  andern  in  dein 
Kriege  des  Grafen  Philipp  ^on  Ilandern  g»?gen  Pranlireich 
an  den  erstem  angeschlossen  lialte.  Der  zweite  Sohn  des 
Grafen  Theobald  fiiiirte  den  Kamen  des  ^'aters  und  folatc  ilim 
als  Graf  Theobald  I\'.  in  Blois.  Audi  er  hatte  in  dem  Krie- 
ge, w ovon  hier  die  Kcde  ist,  die  Parthei  des  Grafen  Aon  Flan- 
dern ergrilTen  (starb  auf  einem  Kreuzzuge  nach  Palästina  bei 
der  Belagcnnig  von  Acres  1191).  Ein  dritter  Sohn,  Graf 
Stephan  von  Sancerre,  Avelcher  ebenfalls  auf  Selten  Pliilip])S 
von  Flandern  gestanden  zu  haben  scheint,  kommt  hier  nicht 
in  Betracht,  luid  der  jüngste  der  lirüder  war  der  in  \.  4822» 
genannte  ^Villielm.  Er  war  zuerst  BischofT  in  Chartres, 
dann  bis  1176  ErzbischofT  in  Scns,  luid  von  da  an  Erzbi- 
schofT  in  Rheims,  welche  ^^  ürde  er  als  Wilhelm  I.  bis  zu 
seinem  Tode  beltleldete.  Im  ]\Iärz  1179  wurde  er  auf  dem 
Latcran-Concil,  bei  dem  er  anwesend  war,  zum  presb)ter  S. 
Sabinac,  1180  von  König  Philipp  August,  den  er  krönte, 
zum  Herzog  und  Pair  von  P'rankrcich,  und  endlicli  1198  von 
Innocenz  III.  zum  päbstlichen  Legaten  in  Deutschland  und 
Frankreich  ernannt.  Er  starb  auf  dem  Heimwege  von  einer 
Heise  nach  Italien  den  7-  Sept.  1202  zu  Laon.  Die  jüngste 
Schwester  dieser  vier  Brüder,  Adelheid,  war  die  dritte  Ge- 
mahlin König  Ludwigs  \  II.  von  Frankreich  luid  Mutter  Phi- 
lipp Augusts :  sie  waren  folglich  Oheime  des  letztgenann- 
ten. Aber  ausser  dem  ErzbischofTe  von  Rlieims  und  dem 
Grafen  Stephan  von  Sancerre,  welcher  jedoch  ^veder  auf 
die  eine  ,  noch  auf  die  andere  Art  hier  gemeint  seyn 
kann,  konnte  nur  Ein  Oheim  des  Königs  bei  der  Vermitt- 
lung des  Waffenstillstands  anwesend  seyn,  und  dieser  eine 
Oheim  ist  kein  anderer,  als  eben  Graf  Tlieobald  ^  .  von  Blois. 
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^Vah^sclleinli^h  wollte  iiulcsscii  dio  (iencal.  noch  einen  drit- 
ten ^  ermitllei"  des  A\  all'enstillstaiuls ,  uänilicli  Graf  Hein- 
rich n.  von  Champagne,  \Yclclier,  wie  gezeij^t  wurde,  sich 
ebenfalls  im  Heere  des  Grafen  Pliilipp  befand,  be/.eicinien. 
verwechselte  ihn  aber  mit  seinem  Oheim ;  und  unsere  Cin-o- 
nik,  die  ihr  oder  einer  ihr  ähnlichen  Quelle  folgte,  erhielt 
dadurch,  dass  sie  den  Beisatz  conies  Campani'ae  nicht, mit  auf- 
nahm, eine  Person  weniger,  indem,  wie  wir  gesehen,  Theo- 
bald  des  Königs  Oheim  luid  der  Graf  \  on  Blois  sich  in  Ein 
Lidividuuin  auflösen,  und  folglich  der  Graf  von  Champagne 
bei  ihr  ganz  wegfallt  '). 

V.  4824.  Efn  BEST.\>T.  Vgl.  hierüber  die  Geneal.S.  122.fr. 
Meyer  zum  Jahr  1181.  Oudegh.  1.  c.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 
S.  313. 

V.  483  6-  TusscHF.N  Compiexgen  E^•DE  Amiexs.  Vgl.  die 
eben  angef.  Stellen,  auch  Ca])efigue  S.  152. 155.  und  die  Anm. 
zu  V.  4765. 

V.  4845.  TcnvEFScip  vv>-  Crispi.  Vgl.  Geneal.  S.  123- 
]\Ieyer  zum  Jalir  1182.  Oudegh.  I.  S.  455.  Jacques  de  Guy- 
se  XII.  S.  278.  übcrliaupt  die  Bem.  zu  v.  4765.  Crespi  war 
Hauptstadt  der  Grafscliaft  ^  alois  imd  der  Name  wurde  da- 
her gleichbedeutend  mit  der  Grafschaft  selbst  gebraucht,  wie 
Mons  für  Hennegaii  u.  s   w.-)' 

V.  4844.  Den  GnA.i;E  va.>.'  Beha:\ioxt.  Es  ist  Graf  Mat- 
thäus III.  von  Bcaumont  sur  Oise,  ^  ierter  Gemalil  von  Eleo- 
nora,  der  Jüngern  Scliwestcr  der  verstorbenen  Gemahlin  des 
Grafen  Philipp.  Sie  spracii  nach  dem  Tode  ihrer  Sciiwester 
die  Grafschaflen  Vermandois,  Amiens  imd  Valois  als  Erl)in 
an,  trat  aber,  als  sie  mit  ilireii  Ansprüchen  gegen  den  Gra- 


l)   Vgl.   über  Am>  Angofüliilc  A.  d.  v.  l.  d.  XI.    S.  563.  ff,   S.  563.  ff. 

S.  5-1.  .S.  533-  591.  UuJejjh.  I.   S.  45a.   und  (Saminartli. )  OM. 

Christ.  IX.    S.  gS-ioi. 
s)  A.  d.  V.  I.  d.  XII,  177. 
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fen  von  Flandern  nicht  aufliomnicn  konnte,  Vcrmanclois  lUül 
Aniiens  an  Frankreich  ab.  Der  Friede  von  Ainlens  llSfi, 
nach  andern  schon  eine  frühere  Lel)ercinkunft,  verscliali'io 
ihr  und  ihrem  Genialil  den  sichern  Besitz  der  Grafscliaft  Cres- 
pi  oder  Valols  ^). 

V.  4856.  Die  comghi>>e.  IsabeUa,  Tocliter  Raldulns  V. 
von  Hcnncgaii  und  Margarcthens,  der  Schwester  des  Grafen 
Philipp,  ^vie  oben  erwähnt  wiu'de  im  Jahr  HSü  mit  lliinig 
Philijjp  August  von  Franlu'cich  vermühlt,  starb  den  15.  Miii/. 
1190  ''). 

V.  4859.  BouDiNE  vA?f  He>eghovwe.  S.  oben  v.  4541. 
und  die  Bern,  dazu  luid  unten  Bem.  zu  v.  5019. 

V.  4871.  Groet  discokt  e>"de  o>vbede.  Vgl.  Me^or 
zum  Jahr  1184  imd  Oudcgh.  I.  S.  459.  nebst  den  KolCii 
von  Lebroussart. 

V.  4882.  Sosi.  Vgl.  Geneal.  der  neuesten  Brüsseler  Aus- 
gabe S.  121. 

V.  4885.  Sij>-  EERLiKE  stae>-daerde.  Geneal.  1.  c.  und 
S.  126.  imd  Geneal.  des  Thes.  §.  19  gleich  ini  Eingang.  Me\cr 
ad  ami.  Il86.   Oudegh.  I.  S.  461. 

V.  4887.  E>'DE  DIE  va:v  Ghexd  etc.  Ausführlicher  noch 
ist  dieses  kecken  Hülfszuges  der  Genter  gedacht  in  der  Ge- 
neal. S.  121. 

V.  4891.  Daer  heeft  de  witte  leeu  o>tfae>- etc.  Ein 
silberner  Löwe  mit  goldenem  Halsband  und  goldener  Krone 
auf  schwarzem  Grunde  ist  noch  jetzt  das  AVappen  der  Stadt 
Gent.  Kadi  einigen  sollen  sie  dieses  Wappen  sogar  schon 
ujiter  Baldiiin  Schönbart  erhalten  haben.  Das  frühere  AVap- 
pen  soll  ein  silberner  Handschuh,  niederl.  f flaute ,  franz. 
gunt  im  schwarzen  Felde  gewesen  seyn,  und  —  vonden/"/«- 
dalm  herrühren!    Sanderus  I.  S.  146. 


1)   Vgl.    A.  d.  V.  I.  d.   XII.   S.  200.    und  die  Bemerk,   zu  v.  47''5.    und 

V.  4843. 
i)   Vgl    die  Bern,  zu  v.  4763.  und   A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  .')s8.  55o. 
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V.  19<it.  VC  FSHF  viFn  km>t  T\cnTy>Tiri(.  ^'j^l.  Mo)cr 
/um  J.ilir  llSl.    ()iiili'j;li.  I.  S.  1.t9. 

V.  40(12.  1:f>  MFi  oni.oc.iiF.  \'-l.  A.  d  v.  1.  tl.  XlII. 
S.  .i66.  und  die  Bein.  7.u  v.  irti.*!. 

\.  4905.  N  A>-  nF>  lUfnüiF.  I).  li.  von  !\Ions,  wie  der 
Hinf  von  Hennegau  nnrli  der  llaujjtstadt  des  Landes  aiuli 
t^eiiannt  wird. 

\  .  4915.  Die  nisscop  vvx  Coei,>e.  Er/.bisc1ioirPliili|i|) 
von  Cöln,  Sohn  des  Grafen  Gösweinll.  von  Ileiinsberj^  und 
Pallienbcrj^  imd  der  Pfalzgräfin  Adellieid  von  Soinniersburg. 
lir  war  7,u\ or  Kanzler  des  Kaisers  t'riederiili  I.  luid  gelanj^- 
tc  durcli  ilui  11(57  auf  den  er/.biscliofllirlien  Stuld;  starb  den 
13.  Aug.  1101  vor  Xeapel.  In  dein  Kriege  mit  Knlduin  Aon 
TIennegau  zog  er  dem  Grafen  l'liilijtp  von  Flandern  mit  1300 
Reitern  zu  Hülfe  ')• 

V.  4938.  D  VT  HI  PAvs  MAECTE  efe.  \  gl.  über  diesen 
Frledensstliluss,  so  wie  Insbesondere  ül>er  das,  was  PIiili[>j> 
von  ^"ermandois  und  Aniicns  tlieils  sogleich  an  Franlireich 
abtrat,  theils  noch  auf  Lebenszeit  inne  behielt,  um  es  nach 
seinem  Tode  an  letzteres  übergehen  zu  lassen,  die  Geiu'al. 
der  Brüsseler  Ausg.  S.  123.  des  Thesaurus  §.19.  Rigordus 
de  gestls  Philippi  Augusti  Franconim  regis  beiBouquet  X\  IL 
S.  12.13.  Extraits  des  Chroniques  de  S.  DeiiNS  in  demsel- 
ben Bande  S.  555.  Me)cr  ad  ann.  1186.  Oudegh.  I.  S.  462. 
Jacques  de  Gujse  XII.  S.  535.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  513. 
Leo  L  S.  60. 

V.  4945.  Dfse  Philips  etc.  Von  hier  bis  v.  4963.  wird 
dasselbe  noch  einmal  crziililt,  was  oben  in  v.  4247—69.  schon 
enthalten  und  mit  Bemerliungen  begleitet  ist. 

V.  4957.  ^'.v^•  Hollant.  Nur  von  Seeland ,  nicht  aucli 
Aon  Holland  wurde  und  war  schon  zuvor  der  Graf  von  Hol- 


^    I)  A.  d.  V.  I.  d.  XV.  S.  199-101.  (ßaramailli )   Gall.  ClirLU.  111.  S.  681 
~6S}.    Jarques  de  Guyse  S.ioi. 
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land  den  Grafen  von  Flandern  lehenspfliclitig,  ^vio  oheti  au» 
liluit  luul  dem  Iriedensinstrumenle  selbst  gezeigt  wtirde. 

V.  4961.  lIiEn  TE>DE^  etc.  Es  ^var  im  Jahr  1190  und 
Philipps  zweiter  Kreuzzug.  >'ou  dem  ersten,  Avelchen  er 
1176 — 78.  unternommen,  und  von  welchem  ErzbischofT  Wil- 
helm von  Tyrus  nicht  viel  Rühmliches  für  Philipp  zu  er- 
zählen weiss,  erwiihnt  unsere  Chronik  gar  nichts  '). 

^  •  4970.  Met  eeiie  hoeghe.  D.h.  monoculus  und  nicht 
Augusius,  wie  man  versucht  seyn  liömile  zu  überset/.en. 
Gcucal.  S.  117.  Philiijpus  monoculus  Francorum  rcx  —  Phi- 
lippum  comitem  difiidat  ipsum  etc. 

\'  4971-  RiTSAERDE.  Richard,  nach  dem  bekannten  Um- 
laute. Vgl.  die  Bern,  zu  v.  1363.  Der  Titel  des  Volksbuchs: 
Schöne  und  lustige  Historie  von  den  vier  Haymonskindcin 
Adclhart ,  Ritsaid ,  AVritsart  imd  lleinolt  etc.  deutet  darauf 
hin,  dass  es  seinen  Weg  über  die  Niederlande  nach  Deutsch- 
land gefunden.     Ueber  Richard  vgl.  die  Bem.  zu  v.  4812. 

V.  4974.  Saladijx.  Saladin  oder  Salahcddin  Yussuf, 
Sohn  von  Nadschmeddin  Ayub,  Kurdischer  Abstammung,  nach 
Kureddüis  Tod  1175  Sultan  vonAegyptcn,  kurz  darauf  von 
Damask  und  endlich  seit  1182  auch  von  Haleb,  hatte  bekannt- 
lich nach  seinem  Siege  bei  Tiberias  (den  5.  Juli  1187)  den 
Lateinern  in  kurzem  das  ganze  Königreich  Jerusalem  bis  auf 
Anfiochicn,  Tyrus  iind  Tripolis  entrissen.  Nachdem  seine  Be- 
lagerung von  Tyrus  gescheitert  war,  begannen  die  Latinen 
ihrerseits  den  27.  Aug.  1189  die  denkwürdige  Belagerung  \on 
Ptolemais  oder  Akers,  welche  Stadt  sich  endlich  nach  zwei 
Jahren  den  13.  Juli  1191  ergeben  musstc.  Den  2.  Sept.  1192 
schloss  Saladin  mit  Richard  den  bekannten  'N'V'afTenstillstand 


l)  Ueber  diesen  ersten  Zug  vgl.  Guil.  Tyr.  XXf,  14  — >5.  S.  ino5-ioiJ. 
Lieber  den  zweiten  Sanutus,  Secreta  fidel.  Crur.is  11/,  5  —  5.  S.  196  — 
198.,   so  »vie  über  beide  A    d.  v.   I.  d    XIII.  S.   Jii.  3i4- 
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«inJ   den  4.   "M.'ir/.  U'.U  >tnrb  rr  /.u  Dainasli  in  Syrioii,    57 
J.ihie  all  '). 

V.  49S5.  HiKV  i  r  Piiiiips  eto.  Ufbcr  die  ron  Pliilipp 
vorgenoniDionc  ^  crändcrung  dos  flandiisclieu  Wappens  vgl. 
t'.oiioal.  S  i21.  Iperiiis  S.  407-  IMexer  zum  Jahr  il78.  und 
Oudegli.  1.  S.  445.  Uebrigous  gcscliah  diesen  Stellen  zufolge 
die  liier  bemerkte  \  erär.derung  nicht  auf  dem  letzten,  sou- 
doiu  aut'  dem  ersten  Zuge  l'iiilipps.  ^  nd  alss  er  ^vider  heim 
"kam  —  crzäldt  Sebastian  ^^liinster  in  semer  ,, Cosmograpliy 
oderAVeltbesthreiljung"  IJasel  1598.  fol.  S.  187.  —  bracht  er 
ein  new  ATapen  In  seinem  Schilt,  nemlich  einen  sclnvar/en 
Tiüueu,  dauii  alss  die  iXiederl.indisclien  Fürsten,  die  GralVen 
von  Flandern,  Lünen,  Holandt.  Lomburg.  Lülzelburg,  vnnd 
ettlicbe  mehr  zu  den  Zeiten  Grallen  Piiilipscn  des  Flsässers 
sich  rüsteten  zu  lahren  in  das  Heylig  Landt,  zu  sti*eiten  Avi- 
der  die  A  iigliiidjigen.  Iiahi'ii  sie  ullr  iUre  Jf'apen  verzeicliii?t  mit 
Liiwsn.  —  \  orliin  hat  llar.dern  ein  sollich  AN  apen  mit  dreyen 
Farben,  das  inillel  Schiltleiji  rot,  die  ander  Aussteihmg  gelb 
imd  biaw,  eins  vnd)  das  ander  mit  zeheu  Veldungen.  Beide 
Wappen,  das  iiltcre  mid  das  neuere,  finden  sich  auf  dem 
Titelkupfer. 

V.  49SS.  Hier  >vEn  i»e  comxghe  e>de  die  heehex.  Die 
Relagerimg  ^vurde  von  lionig  \  eit  von  Lusignan  schon  den 
27-  Aug.  1189.  wie  bereits  zu  v.  4974.  bemerkt  wurde,  be- 
gonnen. König  Pliilipp.  der  1190  von  Genua  aus,  und  Ri- 
chard, der  den  16.  August  von  3Iarseille  aus  unter  Segel 
gieng ,  überwinterten  l)ekaimflicli  zu  3Iessina  in  Sizilien. 
P;iil!])p,  der  zu  Lande  von  Gent  aus  durch  Deutschland  nach 
Italien  zog,  blieb  dcji  A\  ir.ter  in  Rom.  Den  50.  IVIärz  1191 
stossen  die  Franzosen  und  1  lajulrer  gemeinschaftruh  von 
3Iessina   ab  und    langen    Jen  15.  April    desselben  Jahrs   im 


i)  A.  d.  V.  1.  d.  V.  S.  6-.   S.  199.  ff.   VII.  S.  io3.    Mlcliaiul,    bisloiie 
des  Crouades.   Parii  i3i4.  8.  11.  S.  aii.  ff. 
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Lfif^ci-  vor  Pfolciiiais  au.  Ricliaitl,  dir  auC  •»cinoi-  lalHl  /,ii- 
vor  noch  Cyjiera  eroberte,  traf  den  7.  Jinil  cbeiulasel!)Nr 
ein  1). 

V.  4990.  Stverf  die  phinsk.  Pliillj)j)  starb  den  i.  Ju- 
ni 1191  an  der  im  Lager  aufgebrochenen  Pest,  6  "WocJien 
vor  der  Lel)ergabc  der  Stadt  ^j. 

V.  5000.  IMachtelt  etc.  Gleiches  er/iildt  die  Geneal. 
S.  125.  liieriiis  S.  676.  :\Ic)cr  1.  c.  und  Oudogli.  I.  S.  471. 
\un  Philipps  Bcgrabiiiss.  3Iai!iilde  überlcl)le  iiiren  Gemahl 
bis  zum  6-  3Iiir/  1219.  Sie  halle  sicli  1194  zum  zweiteu- 
inale  mit  Herzog  Eudes  I\'.  von  lUirgiuul  vermälilt,  ihre  Elie 
^vurde  aller  ^vegen  der  zwischen  beiden  bestehenden  ^  cr- 
nandtschaft  1197  ^^ieder  aufgelöst.  Sonderbarer  ^Veise  las- 
sen die  ^  erfasser  der  A.  d.  v.  1.  d.  die  Gräfin  3Iat!iilde  bei 
den  Grafen  von  Flandern  XIII.  S.  315.  den  6.  3Iärz  1219 
sterben,  während  sie  unter  den  Herzogen  von  Hurgiind  XL 
S.  50.  ihren  Todestag  auf  den  16.  ^lärz  120S  setzen.  Letz- 
tere Angabe  niuss  auf  einem  Irrtliuni  beruhen,  da  Matliilde 
dieses  Jahr  jedenfalls  lange  überlebte  "). 

V.  5014.  IN  VKR  TOiER  i.iDEv  ctc.  3Iit  diesem  \  erse  be- 
ginnt, Avie  In  der  Einleitung  bemerkt  wurde,  eine  neuere, 
blassere  und  schlechtere  Schrift,  als  die  bisherige,  und  geht 
bis  V.  SS56.  Dass  zugleich  auch  In  der  Sprache  und  Im 
Ausdrucke  ein  merklicher  Eiifcrschied  zwischen  dem  bishe- 
rigen und  nun  folgenden  Tiieilc  unserer  Chronik  Statt  iiiide, 
ist  ebendaselbst  sciiou  erwälint  worden. 


l)   \  inisauf  Itineiarium   Rir.harrli  (in:    historiae    Angliraiiae  scrijjtores 
Tom.  II.)  cap.  X.  S.  3o5.   Oudcgli.  1.   S.  469.  IL   A.  d.  \.  1.  d.  Sil. 

S.     103. 

1)   Meyer  ad  ann.    1191.     A.  d    v.  I.   ä.  XIII.   S.  Ji5.   Uie  Geneal.  dei 
Thesaurus  §.  11.   hat  unrichtig  Kai.  Julii. 

3)   Vgl.  Iperius  ä.  ;oi.  und  Meyer  zum  Jalir  i2i3. 
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V.  5010.  RotiüiN.  Solintles  Grafen  Baliluln  IV.  von  Hcn- 
nc^au,  n)it  dem  Beinamen  ,,(lcr  Erbauer,"  luul  Adellicklens,  die 
aiuli  Irnu'iigarde  genannt  wurde,  einer  gel).  Gräfin  von  Na- 
mur,  geb.  1150,  verniälilt  sich  1169  mit  Margarctlia ,  der 
Stlnvesfer  des  Grafen  Plillipp,  folgt  seinem  Vater  1171  und 
durch  seine  Gemahlin,  nachdem  ihr  in  Folge  des  kinderlosen 
Absterbens  ihres  Bruders  die  Grafscliaft  l'landern  erblich  an- 
gefallen war,  1191  seinem  Schwager  Philipp  von  Flandern '). 

V.  5024.  ^V.vs  EEX  DEKi,  VAX  DEN  i,A>DE  ctc.  D.  li.  ein 
Theil  des  liandes,  inid  zwar  die  seillier  sogenannte  Grafschaft 
Arlols  nebst  den  dazu  gehörigen  Lehen  w  urde  dem  ErzblscholT 
^Vllhelm  I.  von  Hiieims,  in  seiner  EigenschafY  als  Reichsver- 
weser von  Franljreich,  während  der  Abwesenheit  Philipp  Au- 
gusts In  Palästina,  in  I'olge  der  der  Brone  Frankreich  zu- 
gesprochenen Rechte  darauf  übergeben.  Nach  dem  Tode 
des  Grafen  Philipp  wurden  nämlüh  mehrfache  Ansprüche 
an  Flandern  geltend  gemacht.  Der  genannte  Frzblschoir  wollte 
In  seiner  benierlilen  Eigenschaft  als  Reichsverweser  ganz  Irlan- 
dern  zur  Brone  Frajilu'eich  ein/.Ielien,  und  suchte  so  y'wl 
er  Uomite  davon  In  Besitz  zu  nehmen.  Einen  beträchtlichen 
Tlieil  sprach  die  Gräfin  ^^  illwe  als  AMilhum  an  und  von 
einem  Thelle  halte  Btildtiin  luul  seine  Gemahlin  In  Braft  des 
Erbiechts  dieser  letztem  Besitz  ergrifl'en.  Die  entstan<lencn 
Slreltigkeilen  wurden  nun,  nacli  Einigen  noch  vor  der  Zu- 
rilclduuift  des  Königs  Im  01;t.  1191,  nach  andern  erst  nach 
derselben  1192  durch  einen  schiedsrichterlichen  Spruch  des- 
selbeji  ErzblschofTs  von  Riielms  und  einiger  anderer  Geistli- 
chen zuArras  geschliclitet,  in  Folge  dessen  die  genannte  Graf- 
schaft nebst  davon  abhängigen  Lehen  dem  französischen  Thron- 
erben, dem  nachhcrliien  Bönig  Lud\^  iji  A  IIL,  als  erblich  an- 
^elallenc  Mitgift  seiner  Muller  Isabella,  d.  h.  also  der  Brone 


1)    A    d.  V.  I.   d.    XIII.   S,  364.    XIV.   >S.  ii6.      Audi  vgl.  über  Baldiiin 
die  vorlieif-clifiidcn  liein.   zu  v.  4541.4765. 
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rraiihroitli  zufiel ,  und  das  •■aiiy.o  Walloiiisclic  liebst  dem 
üriissern  Tlieile  ^on  A>  estllaiideni  der  (»riilin  AMllue  als 
^^ittllum  auf  Lebenszeit  eingeräumt  Avurde.  Der  liest  blieb 
Raldum  imd  Ulargarellicii.  J\Til  der  Angabe  unserer  (lliru- 
nili,  dass  ein  Tlieil  von  liandern  dem  Ij/.bistlndV  \on  Rlieims 
übergeben  worden  sev,  ist,  \\\v  sich  \oii  selbst  \ ersteht,  nur 
d.is  auf  den  Oktober  1191  geset/.te  Datum  des  Spruebes  /.u 
Arras  vereinbar,  indem  naeli  der  Ziu-ücliJumft  des  Honigs 
1192  der  an  Frankrcirli  gefallene  Tlieil  nielit  mehr  dem  Er/.- 
biscliolT  übergeben  werden  iioniite.  ]Maii  n»üssle  denn  im 
letztem  Falle  die  Worte  unserer  (ilu'onik  so  deuten,  dass 
damit  ausgcdrüekt  sevn  sollte,  die  Eniselieidung ,  wem  ein 
Tlieil  des  Landes  zufallen  solle,  scy  ^on  dem  Ausspruehe 
des  ErzbiseliofTs  abhangig  gcmaeht   woi'den  '). 

V.  5026.  DiK  si'STEH  so^^  was  Gh\ik  Philips.  Diess 
ist,  wie  aus  der  Bern,  zu  v.  1S22.  deutlieh  hervorgeht,  un- 
richtig. ^'gl.  diese  Bemerkung.  Es  ist  idirigens  wohl  mög- 
lich, dass  zwischen  den  Worten  van  Rknu'n  und  diu  siisler 
sone  was  einiges  verloren  KCjraiiEren  ist :  so  dass  der  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Verses  ursprüngli«-!!  \erschiedeiien  Rcimzeilen 
angehört  hiittcn,  die  nun  in  eine  zusammengefallen  wären.  Die 
>  ollständigen  A  erse  konnten  von  der  \  ersvandtschaft  des  Gra- 
fen Balduins,  der  .vM.>7e7'  son-'  wus  von  Graf  Philipp  und  w/e/is 
viuL'r  liier  te  i'oren  Graue  Pliilijis"  d-d-;  m-ni^i-n  torcii,  reden, 
wodurch  dann  der  übrige  Tlieil  dei*  Stelle  klar  wäre.  Mög- 
lieh  jedoch  auch  einfach  ,  dass  der  Chronist  sieh  geirrt  hat. 

A  .  5050.  Vr  dkn  Kf.hstd i.eii.  Philipp  August  kam  nach 
einigen  am  Neujahr  1192,    nach  andern  um  weniges  später 


l)  Vgl.  über  Obiges  Geneal.  S.  619.;  des  Thesaurus  §.  ji.  ji.  Ipfiiiis 
S.  67;.  Meyer  ad  nnn.  1191.  Oiidegli.  I.  S.  4-5.  und  II.  S.  4.  IT. 
sanimt  den  Noten.  (Sammarth.)  Oall.  Clirisl.  IX  S.  gS.  A.  d.  v. 
I.  d.  XIII.  S.  Ji5.  Jacques  de  Giiyse  XIII.  S  71-78  9.1.  96.  ^Valnk.  I. 
S.  i55.  und  die  in  der  iSote  daselbst  noch  weilei  beineikte,  liiei- 
nicht  angeführte  Litteratur. 
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inl'aiis  an.  Die  Gcneal.  (S.  129.;  Im  Tlics.  §.  22.)  sct/.t  sei- 
ne Anlumft  mit  unserer  CluoniU  auf  das  Ciiristfest.  Auch 
i\le\er  lässt  tlen  liönig  noch  Im  Dez.  H91  nach  Franlu-elch 
jruriirkliommen  xmd  das  Christfest  in  Paris  feiern.  Oudegh. 
(T.  S.  4.)  lässt  den  Grafen  Bahluin  auf  das  Neujahr  1192 
nach  Paris  hommen,  um  dem  Könige  dort  zu  luddlgen.  Alle 
diese  an  sich  ^venIg  vci-schiedenen  Angaben  vereinigen  sich 
dadurcli  noch  näher,  dass  bekanntlich  das  Keujahr  im  frü- 
heren Mittelalter  an  vielen  Orten  mit  dem  Christfeste  be- 
gonnen ^vurde ,  mithin  in  den  mcistea  dieser  Stellen  leicht 
ein  imd  derselbe  Tag  gemeüit  sc\n  kann  '). 

^  .  5055.  Balch  HI  HEM  ZKERE.  Philipp  August  woll- 
te anfangs  die  Huldigung  Balduins  als  eines  Grafen  von  Flan- 
dern nitht  annehmen,  sondern  ganz  Flandern  der  Griifin 
AMitwe  als  "Witllmm  zuwenden  ujid  den  Grafen,  der  sich 
desslialb  auf  d  is  Recht  berief.  In  Paris  gefangen  setzen.  Die- 
ser entkam  jedoch  glücklicii  luid  Philipp  August  bedrohte 
üin  jetzt  mit  Krieg,  willigte  aller,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
iu  Flandern  bedeutenden  Anhang  finde,  in  eine  Zusammen- 
luuift  mit  demselben  zu  Peronne.  Hier  ^vlirde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudcmliim  von  5000  ^Mark  Silber  des 
Gewichts  voiiTroycs  von  dem  Könige  die  Bclclmung  mit  Flan- 
dern emT)fangen  sollte,  Avclche  sodann  den  1.  3Iäi'z  1192 
zu  Arras  wirklich  \ov  sich  gicng.  So  nacii  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwälmten  s(])iedsrlchterlichen 
Spriicii  auf  den  29.  Olit.  des  Jahres  1191  setzen,  nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jalu*  1192  erfolgen  lassen, 
hälie  zwar  alles  dieses  auch  Stattgehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Ziisamnienküaften  zu  Peronne  wiirc  endlich  der  ge- 
mnnle  SpiMcli  oder  \'ergleic!i  zu  Arras  erfolgt,  w  oraiif  dami 
lue  Belehnung  später,  ebenfalls  an  demselben  Orte  vollzogen 


l)   Vgl    auch    A    il.  V.  I.  d.  V.  S.  53l.   XIIT.   S.   3i5.   und  die  Bemerk, 
zu  V.  }o  I  9. 


—    537    — 

worden  seyn  müsstc.  \  gl.  die  zu  v.  5024.  5050.  angeführten 
Stellen. 

V.  5063.  Staebf  vhouwe  Mergriftf.  Den  15.  jN"o\ ein- 
her 1194.  Sie  hinterlicss  ausser  üirem  gleich  nachher  zu 
benemienden  ISachfolger  nocii  einen  Solni  Heinrich,  der  sei- 
nem Bi-uder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Constantinopel 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Namur,  und 
einen  vierten,  Euslachius,  der  im  i\Iorgenlande  starb.  IJire 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemalilin  Pliilipp 
Augusts  ;  Jolantha,  an  Peter  von  Cou  tcuai,  Kaiser  von  Con- 
stantinopel, und  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Ilcn-n  von  Beau- 
jcu  verheirathet  '). 

V.  5067.  Graue  Boroix.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  zu  ^  alenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern immittclbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  liraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte  -). 

V.  5073.  Vrouwe  Marie>.  Tochter  des  oben  in  der 
Bern,  zu  v.  4823.  fT.  schon  erwähnten  Graf  Heinrich  I.  des 
Freigebigen  von  Champagne  und  Marla's ,  der  Tochter  Kö- 
nigs Ludwig  ^  n.  von  Frauhreich.  Ihre  Verinälilung  mit  Bal- 
duiji  IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  zu  Chateau  Thiery,  die 
Hochzeitfeicr  zu  Valenciennes ,  in  Balduins  13.*  und  3Iarias 
12.  Jahre  ''). 

V.  5075.  ^  R-VNCKERiKE.     Das  i\Is.  hat  Vranclerklsrlhe. 

V.  5078.  Ja.>e.  Später  Gräfm  von  Flandern  von  1206 
—  1244.     Vgl.  imtcn  v.  5281.  ff. 

^^  5080.  iMergriete.     Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 


1)  Oudegh.  !I.   S.  2.  5    A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  369. 

2)  A.  d    V.  1.  d.   XIII    S.  317. 

3)  Jarques  de  Guyse  xfl.  S.  3  32.  Die  X'erfa^ser  der  A.  d  v.  1.  d. 
XUJ.  S.  3ig.  haben  das  Jahr  1186.  Das  Jahr  1104.,  ihr  Todes- 
jahr, welches  XI.  S.  3-o.  als  das  Jahr  der  Vermählung  von  ihnen 
angegeben  wird  ,  ist  wohl  bloses  V^ersehen.  \  gl.  auch  Boiiquet 
XVill.   S.  3»4- 
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iliin  nacli    dem  Tode   ihrer  Sclnvester  .lolianna    ebenfalls  !ii 
1  laiulern  v»»n  1211—1280.     \  j;l.  unten  v.  5770-  IV. 

V.  5081.  lliKU  sm:u  iu:i:hi>k  in  Inc.hii.i.am'  dik  »:(>- 
BINC  llicHAKiiT.  Aus  1  liMouaflicher  Gerangensehan  lu Dculseli- 
land  —  er  sass  1  Jalir  G  Wotlien  luid  3  Tage  —  «len  1. 
Febr.  1191  freigelassen,  kommt  erden  20.  desselben  Monats 
nach  England  zurück  *). 

^  .  5083-  De  wki.ke  mkt  onLOGiiFS  wkk.  Philipp  Au- 
gust hatte  gegen  sein  gegebenes  "Wort,  Richard  vor  seiner 
Heimkehr  niciit  angreifen  zu  wollen,  während  dieser  in  Deutsch- 
land eefaniien  sass,  im  Einverständnisse  mit  Richards  Rruder 
Johann,  der  dessen  Abwesenheit  benützen  wollte,  um  sich 
die  Rrone  auf  das  Haupt  zu  setzen,  den  ob\vohl  misslunge- 
nen  ^  ersuch  gemacht,  die  Normandie  zu  erobern.  Er  schei- 
terte vor  Ronen;  und  Richard,  der  inzwischen  heimgekehrt 
war,  eilte  nun  herbei,  sich  an  Piiilipp  zu  rächen.  Der  Rrleg 
dauerte  mit  bald  längern  bald  kürzern  Unterbrechungen 
durch  AA'afienstlllstände,  die  zwischen  hincingesclilossen  wur- 
den, bis  1200"). 

V.  5091.  GnAVE  RouDiNS  vader.  Starb  nach  einigen  den 
17.,  nach  andern  den  21.  Dez.  1195.  Sein  Sohn  Ralduin  IX. 
folgte  ihm  nun  in  Hennegau,  so  wie  er  zuvor  seiner  Mutter 
Margaretha  in  Flandern  gefolgt  war  '). 

V.  5098.  Ende  waert  van  scomncx  Richveuts  Partie. 
Ralduin  schloss  sich  mit  melireren  unzufriedenen  Grossva- 
sallen von  l'rankreich  iin  Jahr  1197,  nach  andern  1198,  an 


l)  Annalcs  Biirlonenses  in  :  Rfrum  Anglicarum  scriplores  Tom.  I.    Oxo- 

nirte  16S4.    S.  ibi.    Jacques  de  üiiyse  XHI.  S.  ii5.  Anm.  1.   A.   d. 

V.  1.  d.   VJI    S.  104. 
»)   Cliron.  de  Mailors  S.  180    81.   Annal.  Buiton.  in:    Rer.  Angl.    Script. 

Tom    I.   S.  1.11  —  260.    Annal.    VVaveil.  S.  i65.    und   Hcmingford  S. 

540-552.  in  Tom.  ]I.  il/id.    A.  d.  v.  I.  d.  V.   S.  53j.  Vit    S.  104. 
5)  A.  d.  V.  I.  d.  XJII.  S.  569. 
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König  Ricliard  an.  Der  Grund  seines  Abfalls  war  der  Ver- 
lust der  Grafschaft  Artois  und  ihrer  Zubehörungen  (  vgl.  v. 
5024.).  Er  hoffte  sie  in  diesem  Kriege  ^vieder  /u  gewinnen. 
Die  hiernach  enthaltene  Er/.äldung  seiner  Theilnahine  an  die- 
sem Kriege  stimmt  mit  dem  sonst  Vorhandenen  überein '). 

V.  5i51.  Si>T  Thomaes.  Es  ist  Saint  Omer  oder  Sin- 
te  Omers,  wie  es  sonst  in  unserer  Chronik  heisst.  Von  der 
Lebergabe  der  Stadt  an  die  Engländer,  nachdem  sie  Balduin 
gewonnen ,  wissen  die  übrigen  (^)uellen  nichts.  Die  Einnah- 
me der  Stadt  geschah  im  Oktober  1198.  Vgl.  3Iejer  zu 
diesem  Jahre. 

V.  5141.  Bi  Gisons.  Den  28.  Sept.  119S.  Philipp  er- 
litt hier  eine  vollständige  Niederlage  durch  Richard  und  konn- 
te sich  kaum  noch  nach  Gisors  selbst  retten  2). 

V.  5158.  Ken  legaft.  Nach  der  Geneal.  (Brüsseler 
Ausg.  S.  131.  Thesaurus  §.  23)  Petrus  Cardinalis  S.  Marlae 
in  Vialata, 

V.  5166.  S ALUCH.     Chalus  bei  Limoges. 

V.  5170.  ViGOATE  VATN  Li:«oGF.s.  Es  ist  Ademar  V., 
regierte  von  1148 — 99.  Die  letzte  Veranlassung,  dass  er  nüt 
Richard  gebroclien,  soll  ein  von  ilim  aufgefundener  Schatz 
gewesen  seyn,  welchen  Richard  ausgeliefert  verlangte,  der 
Vicomle  aber  nur  zur  Hälfte  herausgeben  wollte.  Unse- 
re Chronik  erwähnt  nur  des  einen  unzweifelhaften  Um- 
standcs,  dass  Ademar,  der  früher  Vasall  von  England  war, 
von  diesem  abfiel  und  sich  zu  König  Philipp  August  von 
Franlirelch  schlug,  dem  er  Im  April  1199  den  Lehenseid  lei- 
stete •'). 

V.  5175.  Met  ee^e>-  quahele.  Quareel,  mittelaltlat.  Qua- 
drellus,  kurzer,  schwerer,  vierkantiger  Pfeil,  gewöhnlich  aus 


i)    Hemingford  .S.  549.    Meyer  ad  ann.   1198.   Oiidegli.  II.  S.  28.  ff. 

0  Vgl     A.  d    V.  I.  d.  V.  S.  535. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.  VJI.  S.  104.  X.  S.  »57.  »65. 
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der  Mastliiuo  (balista,  lalapulta,  mlllfllaf.  sju'inj^ala,  simi- 
^ala)  gtvscljossca ;  dotli  soll  os  aurli  li-iclitere  {^ogcln'n  liahcii, 
\vcldic  aus  der  Armbrust  geschossen  wurden,  •\gl.  llilian 
unter  difsein  "\A  ort  und  riuvdee.  op  St.  III.  S.  515.,  beson- 
ders die  dort  über  den  Tod  llirliards  aus  Daniel  de  la  mi- 
lice  IVanr.  I.  505.  aa^c^ilirto  Stelle  des  Guil.  Brito.  End- 
lich Du  Presne  unter  quadrellus. 

\.517S.  Dat  HinE  AF  STAERF.  Richard  erhielt  seine 
^\undc  den  26.  März  und  starb  daran  den  11.  Ai)ril  1199  0- 

V.  5180.  JA^■.  Joliann  ohne  Land,  fünfter  Sohn  Hein- 
richs IL,  geb.  1166,  folgt  seinem  liruder  Kichai-d  Löwenlier/. 
und  wird  den  27.  ]Mai  1199  in  der  AYestuiinster  -  Abtei  in 
London  gelu-öntj  stirbt  den  29.  Olit.  1216- 

A  .  5200.  Vax  Fehoke-  Hier  wurde  der  noch  vorhan- 
dene Friedensvertrag  zwischen  dem  König  Philipp  August 
inid  dem  Grafen  von  llandern  t'i])geschlosscn  am  Christtage 
1200.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  in  Thesaurus  Tom.  I. 
S.  1021.  luid  in  andern  bei  AVanik.  I.  S.  159.  in  der  Kote  * 
angegebenen  Sanunlungen. 

A  .  5204.  Quam  te  BnucciiE.  A  lenti-ee  de  la  Quares- 
nie  —  le  iour  que  on  prend  cendros  (25.  Lebr.  1200)  nach 
A'illehardouin  Conqiiete  de  la  ville  de  Constantiuople  §.  7- 
in  der  Histoire  de  l'Empire  de  Constantinople  sous  les  em- 
pereurs  Francais.  Paris  1657.  fol.  S.  4. 

V.  5209.  Te  Boideloe.  Es  ist  das  Cisterzienscr -  Klo- 
ster Bodclon  im  Lande  Waes  ^. 

A".  5214.  Mcc  lAER  EM)E  DiuE.  So  auch  nach  dem 
Chron.  S.  Bertini  S.  686.  Es  geschah  aber  im  A])ril  1202. 
Histoire  de  l'Empire  de  Constantinople.  Scconde  pai-tie.  cap. 
III.  (S.  2.) 


i)  A.  d.  V,  I.  A.  V.  S.  104.  io5. 

])  Tiiesaurus  HI.  S.  4o3.   in  den  Noten.     Sjinderus  I.  S.  5o3. 
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V.  5220.  Gasaiik.  Zara  in  Dalmaticn ,  eingenommen 
•len  24.  INovcniber  1202  '). 

V.  5222.  Tk  (jOnstam  i?>opi,e  u  \ki\t.  Die  Fluüc  se- 
gelte einige  Tage  nach  Ostern  1205  ^on  Zara  ab  und  lan- 
«lele,  narluleni  sie  unterwegs  unter  anderem  in  Curf'n  drei 
A\  otlien  %  erweilt,  den  23.  Juni  in  einer  Eritferniuig  von  diei 
Alellen  von  Constantinopel  l)ei  der  S.  Steplians  -  Abtei  der 
Stadt  gegenüber,  ^velchc  hierauf  den  18.  Juli  desselben  Jab rs 
dem  jungen  Alexlus  (s.  die  nächste  Bern.)  die  Tliore  ufV- 
nete  -). 

N  .  5224.  Alexis.  Sein  Vater,  Isaak  Angehis,  aus  dem 
Hause  der  Comnenen,  ^var  dem  Kaiser  Androuikus  I.  den 
12.  Sept.  1  85  auf  dem  Throne  Griecliculands  gefolgt  und 
von  seines  >  atcrs  Bruder  Alexius  (III.)  Angelus,  mit  dem 
Beinamen  der  Comnene,  den  8.  April  1195  vom  Throne  gc- 
stürlzt  und  geblendet  worden.  Er  selbst  flüchtete  sich  nach 
Italien,  von  avo  er  sich  zuerst  zu  seinem  Schwager,  dem 
Bönig  Philipp  von  Schwaben  nacli  Deutschland  und  von  da 
nach  Zara  in  Dalmalien  zu  den  Kreuzfahrern  begab,  welche 
die  genannte  Stadt  nach  dem  Vertrag  mit  dem  Dogen  Dan- 
dolo  für  Venedig  eroJjert  hatten.  Er  hatte  schon  frülier 
Gesandte  nach  Venedig  an  sie  geschieht')  imd  sicherte  sich  nun 
bekanntlich  ihre  Hülfe  durch  einen  mit  ihnen  eingegangenen 
\'ertrag,  in  Folge  dessen  sein  Vater  Isaak  den  18- Juli  1205 
wieder  auf  den  Tiiron  zu  Constantinopel  erhoben  und  er 
selljst  im  August  dessell)en  Jahrs  zum  Mitregcnlen  gekrönt 
AA  urde.  Schon  den  25.  Januar  des  darauf  folgenden  Jahres 
werden  indessen  beide  durch  3Ieuterei  des  Alexius  Dulias, 
mit  dem  Beinamen  IMurzuphlos,  ihrer  AV  iirde  beraubt.  Isaak 
stirjjt,  und  sein  Sohn  Alexius  wird  von  Dukas  den  8.  1  ebr. 


i)  Villchaidouin   §.  39-43.  (S.  29-33.)   A.  d.  v.  l.  d.  XVII-  S.  466. 

j)   \illehard.    (>.  56-6;.   A.  d    v.  I.  d.   1    c. 

3)   Vgl.  Wilkeii  Gesell,  der  Kreuz^ügu  V,  i5j.  ff.    192. 
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desselben  Jahrs  erdrosselt,  ^vor.^uf  die  Hreu/.falircr  die  Er- 
«>bening  und  \  crtlieilung  des  liönigsiiiürderisdien  und  ül)er- 
diess  liclzerisclien  Reiclics  mite:-  sicli  bestliliessen.  Montag 
den  12-  April  1201  und  Coiistantiiiopcl  mit  Sturm  genom- 
men, Miirzuplilos  enlfllelit,  \vird  später  von  dem  Vater  sei- 
ner Verlobten,  dem  vertriebenen  Kaiser  Alexliis  III.,  geblen- 
det, und  fällt  in  diesem  Zustande  den  lirciizfahrern  in  die 
Hände,  die  ihn  zu  Conslantinopel  von  einer  hohen  Säule 
herabstürzen  •).  Kalduin  IX.  a  on  Flandern  und  Hennegau 
aber  Avird  den  9.  Mai  des  genannten  Jalires  daselbst  zum 
Kaiser  von  Griechenland  gewählt  und  den  16.  desseUien  Mo- 
nats in  der  Sophlenliirche  feierlich  gekrönt  ^). 

V.  5257.  E>DK  voFRT  HviiT  Grifken.  Vgl.  unter  an- 
derem hierüJier  Kicetas  in  der  angelUhrten  Ausgabe,  das 
ganze  Ruch :  rd  uerä  rrv  ulojciv  ai  ußäiTa  rfj  nöXti.  imd 
Oudegh.  II    S.  48.  not.  8.    A.  d.  v.  1.  d.  IV.  S.  514.  315. 

^  .  521S.  I>  DIN  (iniF.csciiEN  DA>.  Dali  ohne  Zweifel 
das  mlttellioclidciitsrhe  \Vort  Tann,  aber  in  allgemeiner  Be- 


1)  Diese  Torfps.irt  wurde  für  Murzuplilos  als  die  am  wenigsten  scliimpf- 
liclie  ppuäliit,  vgl.  \\  ilkeii  a.  a.  O.  S  588.  not  140  Sie  war  im 
Miltclalter  besoiidi'rs    bri  den  Franzosen,    und  aur.li    im   grierliisclien 

.  Kcinli,  namenllirli  für  \  erbrei.lier  von  liiilierem  Stand,  gebräiirlilich 
(vgl  die  von  Uillten  btiseliiarlilen  Beispiele).  Aurli  in  Kom  wurden 
bckannlür.h  die  perddellionis  rei  vom  tarpejisc-lien  Felsen  geslürzl. 
Liv.  Vi,  JO.  Kbenso  andere  srliwcre  Verbrerher.  Tacitus  Annal.  \  I,  19. 
Für  Deiitsr.liland  gibt  ('«limm  R.  A.  weder  8  696.  nor.li  S.  486.  ei- 
nen Beleg  für  eine  strafrerlillirlic  Anwendung  dieser  Todesart.  Die 
Mörder  des  Grafen  Karl  wurden  grostenllieils  auf  älinliclie  Weise 
liingericlitet.  \'gl.  die  Bern,  zu  v.  4261.  I.ässt  diess  in  \  erbindung  mit 
der  unter  einem  flandrisriien  Fürsten  gesrlielienen  Bestrafung  dej 
Murzuplilos  auf  einen  fl.indrisriien  iler  htsbraurli  schliessen ;  und 
darf  ein  Zusamnienliang  zwischen  der  altrömisclion  und  dir  mitlelal- 
terliclien  .'^ille  angenommen    v.erden  ? 

2)  \  illeliardouin  rap  35.  56  46  — i5o.  i36— iSg.  141.145.  144.  l65. 
iVicelas  Clioniata  in  der  Bonner  Ausg.  S.  464.  i^i-SgS.  710.  711, 
714.  746.  74S  755.755.804.  A.  d.  V.  I  d  IV.  S.  5i3-5i6.  XVII. 
S.  45S.  f.  Oudegh.  II.  S.  35-4«.  nebst  den  ^olen. 
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(leutiing  so  ^icl  als  Gegend,  IJe/.Irli,  Platz,  Landstrirli,  Land. 
In  älinllclier  liedeutiuig  lindct  sich  das  ^^  ort  «elter  luileu 
in  V.  5645-,  so  wie  auch  bei  Huvdecoper  op  St.  IL  S.  71  —  75. 
u.  508.  Er  erldärt  das  ^\  ort  richtig  für  gleichbedeutend  mit 
Tann.  Au  eben  der  Stelle,  ^^ozu  die  Erklärung  gegeben 
^vird,  so  wie  an  inelircren  der  von  ihm  beigebradifen  Bei 
spiele  hat  es  indessen  gerade  die  hier  angegebene  allgemei- 
nere Hedeutung. 

N  .  5251.  iMkt  Janex  harfr  dochter  F.vvxias.  Andern 
Angaben  zufolge  liess  3Iaria  ihre  beiden  Töchter  unter  der 
Obliut  ihres  Bruders  Philipp  von  INamur  in  Flandern  zu- 
rück, der  sie  erst  später,  nachdem  man  sichere  Nachrichten 
von  Balduius  Tode  hatte,  au  den  König  Philipp  August  von 
Eranhreich  ül)ergab.  ^  gl.  unter  anderem  Lebroussart  zu 
Oudegh.  IL  S.  57. 

A  .  5260.  Van  Acharen.  In  der  Hoffnung,  ihren  Ge- 
mahl im  heil.  Lande  zu  finden,  hatte  sich  IVIaria  nach  Palä- 
stina eingeschlfTt.  Bei  iiirer  Ankunft  in  Ptolomais  erfuhr  sie, 
dass  er  inzwischen  Kaiser  in  Griechenland  geworden,  und 
wollte  sicii  dahin  einschiffen.  Sie  starb  aber  noch  vor  der 
Abreise ,  In  Folge  der  Besciiwerden  ihrer  ersten  Seefarth, 
an  Erschöpfung  den  29.  Aug.  1204.  Die  Jahrszahl  1202, 
welche  xmsere  Chronik  v.  5261.  5262.  angiebt,  ist  nach  die- 
sem letzten  Datum  zu  berichtigen.  Vgl.  unter  audei'n  Ou- 
degh.  IL  S.  Ö4.  not.  2.    A.  d.  v.  1.  d.  XIIL  S.  519. 

^  .  52GS.  VoER  A>nER>OBi.E.  Den  15.  April  1205  er- 
litt Balduin  unter  den  flauem  von  Adrianopel  durch  den 
Bulgarcnkönig  Johannes  eine  Niederlage  und  wurde  seitdem 
^ennisst.  Die  Angaben  über  Balduins  Ende  waren  bekannt- 
lich gleich  anfangs  sehr  verschieden;  die  rlciitigste  hat  wohl 
unsere  Chronik  selbst  ').     Zwanzig  Jahre  nach  Balduins  Ver- 


I)   Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  Wiirnk.  I    .S.  139.   not    •{■.   und 
die  dort  angeführten  Stellen    und  diirait   wieder   A.  d.  v.   I.  d.  1\'. 
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scliwmdcn  trat,  wie  beliannt  ist,  ein  Ketrüger,  Bertrand  von  Rais 
(oder  Rains)  auf,  der  sicli  Hir  den  bei  Adiianopel  vormiss- 
ten  Balduin  ausgab.  Er  wiu'de  jedocli  entlarvt  imd  1226 
zu  Lille  gehangen*).  »Aber  das  toreclit  Volcli,  das  klap- 
»])ei"t  inusst  hal)cn,  sprach,  dass  Johanna  die  GräHin  hett 
»ihren  \  atter  lassen  henclien  ,«  sagt  Seb.  Alünster  in  seiner 
Cosmographic  S.  ISO-  Darauf  gründet  sich  das  luirzlitli 
M  ieder  zu  Brüssel  herausjjeiiebene  altfranzösische  Volksbuch : 
Lc  Livre  de  Baudoyn  '^) ,  in  uclcheni  die  Gräfin  Johaima 
wirklich  ihren  ^  ater  hhirichten  liisst.  In  neuerer  Zeit  ist 
bekanntlich  die  Geschichte  des  falschen  Baldiüns  von  Lud- 
wig Tieck  als  Novelle  :  »der  wiederkehrende  «jriechiscbc  Kai- 
ser,«  bearbeitet  worden. 

V.  5277.  Jax  Ul.vke.  Johannices  oder  Johann  L,  aucb 
Kalojöhamies  genannt,  König  der  Bulgaren  und  ^^  allachen 
von  1196  an,  wird  den  8.  Novr  1204  als  solcher  vom  Le- 
gaten des  Pabsts  Innoceuz  III.  gekrönt;    kommt  um  1207  ')• 

V.  52S4.  Hevmih:  si,i>  ii«oki)er.  Auch  von  mütterli- 
cher Seite,  wenn  gleich  unsere  Chroräk  im  folgenden  Verse 
das  Gcgentlieil  img  versicliert.  Er  war  1174  zu  Valcncien- 
nes  geboren,  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Adrianopel  erst 
zum  Regenten,  und,  als  man  des  Todes  seines  Bruders  ge- 
wiss zu  sevn  glaubte,  zum  Kaiser  von  Griechenland  crwäivlt. 


S.  5 17.,  Äiicli  W'llken  a.  a  0.  S.  396.  397.,  welclier  für  die  Ge- 
fangenschaft E>al(luins  im  ßulgarenland  entscheidende  Stellen  bei- 
bringt. 

l)  Iperius  S  7o5.  J.  deGuyse  XIV.  S  33i.  ff.  Meyer  zum.lalir  13:5,  bei 
welchem  aiirh  dasUrtheil  iilier  das  unten  benannte  Volksbuch,  so  wie 
über  die  Wdksbiiclier  ilberiiaupt,  nachzulesen.  Oudcgii.  II.  S.  1  i3-i]3., 
nebst   den   .Noten.    A.  d.  v.   1    d.  XIII     S   jjl 

s)  Der  ganze  Titel  der  neuen  Ausgibe  heissl  :  I.e  I.ivre  de  Iiaudoyn, 
conle  de  Fhmdre;  suivi  de  fragmenls  dii  Roman  de  Trasi:<nyes 
public'  par  M.  M.  C.  H.  Serrure,  profi'.s.<ieur  et  A.  Voisin,  bibüothe'- 
caiie  ä  I'universite  de  Gand.  BruxcUct  cbez  Berthot  et  Periclioji 
1836.  (gr.   !!.) 

5)  A.  d.  V.  1,  d.  V.  S.  45.  46. 
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Seine  Krönung  geschah   den    20.  Aug.  1206.     Er   st.nrb  den 
H.  Juni  1216  ')• 

V.  5291.  Ja>e>-.  Johanna,  älteste  Tochter  des  Kaisers 
Raldiiin,  stand  anfangs  unter  der  Obhut  ihres  Oheims,  des 
Grafen  PJiilipp  von  Aiamur,  der  in  Abwesenheit  Balduins  die 
Regentschaft  von  Flandern  und  Hennegau  führte.  Nach  ih- 
res Vaters  Tode  wurde  sie  in  einem  Alter  von  7  Jaliren  von 
dem  Oheime  au  ijiren  Leliensherrn,  den  König  Philipp  Au- 
gust, übergeben  und  von  diesem  nach  \  crfluss  von  ungefähr 
6  Jahren,  die  sie  an  seinem  Hofe  in  Paris,  unter  \  (jrmund- 
schaft  der  Königin,  zugebracht,  im  Jahr  1211  an  Ferdinand, 
den  Sohn  Königs  Sancho  I.  von  Portugal  (1185 — 1211)  und 
Keffen  ihrer  Grosstante,  der  Gräfin  Mathilde,  AMftwe  des 
Grafen  Philipp  von  Flandern ,  vermählt  -). 

V.  5306.  Makr  eer  si  seder  QUA^fiF*^.  Durch  den 
Frieden  von  Peronne  (Febr.  1200)  hatte  belianntlich  Balduin 
die  zur  Grafschaft  Artois  gehörigen  Städte  Aire  inid  Saint 
Omer,  welche  in  ^  crbindung  mit  dieser  Grafschaft  als  Braut- 
schaz  der  Königin  Isabella  an  Frankreich  hatten  abgetreten 
werden  müssen,  zurückerhalten.  Die  jetzt  sich  bietende  Ge- 
legenheit wurde  benützt,  beide  Städte  nebst  deren  Zubehö- 
rungen  wieder  mit  der  Grafschaft  Artois  zu  verelniaen.  Fer- 
dinand  imd  seine  neu\ermählte  Gattin  mussten  versprechen, 
diese  Plätze  wieder  an  den  Thronerben,  den  nachherigen  Kö- 
nig Ludwig  "NIIL,  zu  dessen  mütterlichem  Erbe  sie  gehört 
hntten,  herauszugeben,  imd  wurden  überdicss  von  Ludwig 
auf  ihrem  Wege  nach  Flandern  in  Peronne  so  lange  gewalt- 
sam  zurücligehalten,  bis  dieser  den  Besitz  der  an  ihn  abge- 
tretcnen  Gebietstlicile  wirldich  erlangt   halte.     Eine  von  Fer- 


i)    A.  H.   V.   I    r1.    XIIT,    S.  569.    und   IV.    S.  5i  -. 

s)    Iperiui  S.  695.    Genpal.  S.  141.   lipni-jil.  ili's  Tliei.  (J.  jä.    Meyer  ad 

flnn.    1104.    lj)i.    OuHps'»    "     S.   >"•  "      '^-  ''    '     '    ^-  >:lf'-    ^    5'9- 

und  \'JJ.   6    4.  5. 
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<linan«l  uinl  Jolimma  il.  d.  iiiter  Lous  et  ponfoin  Woiulini 
1211  iiioiiso  1  Vl)iiiaii(»  a^ls^l'slc■lllc  N  eiv.iclilsiiikundo  hrsl.i- 
tigtc  ilini  diesen  IJesil/.  '). 

V.  5313.  E^G1I':^•.  Mascliinc  zum  Hriogfüliron,  /-»m  Bc- 
lagei'ii,  fiau/..  engin;  ans  dem  latein.  ingonium,  das  im  IMIt- 
tolaller  uobon  seiniT  gewölmliclu'n  IJodeutiing  aiuh  not  li  den 
rx'griir  dessen,  wo/n  ein  liesonderer  \  erstand ,  ein  grösse- 
rer Anf\Nand  \vi\  lUuglielt  oder  Kaclidenlicn  erforderlieh 
ist,  in  sieli  scliliesst  ujul  somit  einerseits  gleiehbedeutend  ge- 
braiielit  wird  mit  List,  IJetrug,  HunstgiilV,  andererseits  eine 
nieelianisclic  llrdndung,  eine  Maschine,  insbesondere  eine 
Kriegsmaschine  be/.eichnct.  Das  AVort  ist  auf  die  angege- 
l>ene  ^^  eise  beinalie  in  alle  Tochtersprachen  des  laicin.,  zum 
Tlieil  in  verschiedenen  Formen  (span.  ingenio  und  engaiio), 
übergegangen;  die  der  neuern  Tiriegsliunst  angehürigen  Aus- 
drüdie  Ingenieur,  Geniecorps  etc.  ndn-en  beliannllicli  eben 
daher.  ^  gl.  Du  Fi'esne  untei*  Ingenium  und  Iii^vniosus  inid 
Roquefort  luiler  E/igicn  und  Eii^in. 

V.   5320.     VaiN     SIRE    MOKUKK    WKGK.       ^  gl.    dlC    Ilem.    7.U 

V.  5306.,  so  wie  insbesondere  die  frülieren  zu  v.  4850. 

V.  5311.  Melkvk.  Streit,  Handgemenge,  franz.  melee, 
vgl.  Du  Fresne  unter  mesleia  und  meslela  (latein.  Stamm 
miscella).  Die  schon  bei  diesem  gerügte  falsche  Lesart  In 
den  Const.  Regni  Siculi  XVI,  1.  der  Ausgabe  von  \'ossius, 
nialseta,  ist  auch  in  Canciani  1,310.  übergegangen.  Es  muss 
me.sletn  stelicn. 

V.  5318.  Te  Duw'ay.  Johanna  wurde  von  einem  Fie- 
ber hier  zurückgehalten.  Ihre  IMuhme  Mathilde  blieb  bei 
ilir.     Meyer  ad  ann.  1211.    Oudegh.  IL  S.  61. 

^  .  5559.  En  WARE  uvT  si  SACHEN  AEii.  D.  h.  es  Wii- 
i'e  dann,  dass  sie  sähen  eher,  d.  h.  zuvor.     Die  Handsclirift 

i)  Oie  Uikiinile  ist  gedruckt  bei  Uarnkönig  f.  Beil,  XXf.  (S.  i,t.). 
Im  Uebrigen  vgl.  die  in  der  vor.  Bern,  genannten  Oeneal,  ».  a  O. 
Mcjer  ad  ann.  im.   Oudegh.  II,  0.65-6;.    A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  J19. 
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liest  en  waren,  das  n  musstc  gcstridicn  vvcrdoii.  ./;  sirlit 
oline  Zweifel  für  ep7-,  passt  aber  auch  so  iiocli  schlcilit  in 
den  Reim.     Die  Stelle  scheint  verdorben. 

^  .  5371.f.  AnNOvr  va>  ArDE>AERi)E  Rask  va>  Owkri  . 
Die  Herrn  von  Oudenaerdc  und  Pamele,  so  wie  die  Herrn 
van  Gavere  gehören  bis  spät  herab  zu  den  edelsten  und  be- 
rühmtesten Gesell lechtern  Flanderns  ').  Von  den  hier  ge- 
nannten beiden  begleitete  der  letztere  nebst  einem  Bruder 
Roger  den  Raiser  Ralduin  auf  seinem  Zuge  nach  (jonstanti- 
nopel  -).  Arnold  von  üudenaerde  erscheint  unter  den  Schied- 
männern  in  Sachen  des  Grafen  Ferdinand  gegen  Riirhhard 
von  Avesnc  in  einer  Urkunde  von  1204 '),  wird  mit  dem- 
selben Grafen  in  der  Schlacht  bei  Bovines  (27.  Juli  1211) 
gefangen '') ,  sitzt  neben  andern  über  den  falschen  Balduhi 
1226  zu  Gericht*)  und  zeichnet  endlich  in  Gemeinschaft  mit 
Raso  van  Gavere  im  Jalir  1227  noch  einen  ^  ertrag  zwi- 
schen Ferdinand  und  dem  Herzog  Heinrich  von  Lothringen 
als  Gewährsmann  ^).  Der  Name  Raso  van  Ga\ere  hehrt 
auch  später  In  der  flandrischen  Geschichte  noch  oft  wieder. 
In  einem  der  kürzlich  bei  ^V'andlönig  In  den  Bell,  zu  Band  HI. 
gedruckten  Crlmlnal-Gerlchts-ProtocoUe  der  villa  S.  I'etri 
Gandensis  aus  dem  13.  Jahrhuiulert  kommt  ein  Raso  van 
Gavere  als  Todtschläger,  der  Genugthuung  leistete,  vor  (Beil. 
XL^  I.  nr.  6-  S.  72.).  Nach  der  Zeit  der  Abfassung  des  Pio- 
tocolles  zu  schllessen,    könnte   tlleser  ein  Sohn    oder  Enkel 


l)   Sanderus  III.   S.  iS;.   und    jCS-jyS.     Marnliantius  S   77.    der  Krkf. 

Ausg.    von    i58o 
»)  Iioiiquet  XV'JII.   S.  800.      Ob  der  S.  Sog.  Sio.   ibid.    genannte  Er- 

noiis  de  Armenliers  wirklich  unser  ArnoUl  von  Üuden.ierde  sey,  wie 

die  tleraii.<;geber  den   Registern   zufolge  anzuiieliinen  scheinen,    taüi- 

sen  wir  dahin  gestellt  seyn  las.sen. 

5)  Ibid.   S.  591. 
4)   Ibid    S    198.  e. 
ä)   Ibid.   S    794. 

6)  Ibid.   S    66i.   unter  Note  a. 

35* 
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<le«i  liier  c;onnniitpn  p;o\vosen  soyn.  I'.Iii  Jolianncs  vnn  dave- 
re  tritt  weiter  unten  in  ^.6371.  unserer  Clironili  seihst  auf. 
Gavere  liegt  Im  Lande  Aclst  zwischen  Gent  luul  Oiulenaer- 
(le  näelist  der  Scheide. 

^  .  51*>1.  l'.Mu.  iivF.n  iNAKii  etc.  "Was  hier  erz.'ililt  winl, 
ist  bei  den  nieistcMi  flandrischen  Geschichlschreibern  Iheils 
«ar  nidit ,  tlirils  nur  im  >  (ulxM^clieii  erwiihnt.  ]is  bezieht 
sich  auf  den  Antlieil  1  Vrdinands  an  »lern  Streite  des  IJischnfls 
von  Liittich  mil  Hrabant.  Graf  Albert  von  Alolia  hatte  auf 
den  lall  seines  Jdnderlosen  Abstei'bens  i^egen  die  Summe 
von  50000  Marli  Silbers  •)  den  heil.  Landjcrlus  und  sei- 
ne Itirche  zu  Ijüttich  zu  Erben  eingesetzt.  \Vider  A  ernni- 
then  wurde  iliin  nach  Errichtung  dieses  Geschäftes  (1206) 
eine  Tochter  geboren  und  er  starb  noch  ehe  die  nach  dem 
Eintritt  dieses  nicht  verniutlieten  I'alles  angchiuipften  Unter- 
handlungen zu  einem  Schlusserfolge  geftihrl  hallen,  im  Jahr 
1212.  1  s  liaui  jedoch,  wie  es  scheint,  Imr/,  nach  seinem 
Tode  ein  >  ergleich  zu  Stande,  wornach  die  Hirchc  zu  Lüt- 
tich wirldich  zu  dem  ihr  zugewiesenen  Erbe  gehingen  sollte. 
Beinahe  gleichzeitig  trat  indessen  auch  Herzog  Heinrich  L 
von  Brabant  auf  luid  verlangte,  dass  ihm  der  Bischolf  von 
Lüttich  gestatte,  die  Grafschaft  so  lange  mit  Beschlag  zu  be- 
legen, bis  er  sich  für  gewisse  Geldsunmien,  die  er  dem  Aer- 
storbenen  ^ orgestreclit  haben  wollte,  bezahlt  gemacht  hätte. 
Der  BischofF  aber  gab  diesem  Begehren  hein  Gehör,  son- 
dern setzte  die  Sache  auf  die  Entsciieidung  des  Baisers  luid 
seiner  Grossen  aus,  wemi  dieser  in  die  Nähe  lionnnen  wür- 
de. Auf  den  4.  März  des  genannten  Jahres  wurde  luui  von 
dem  in  der  Zw  ischenzeit  ^  on  l'abst  Innocenz  111.  excommu- 


i)  Zu  dieser  Annahme  nntiiigt  die  in  Aegid.  L.iureae  Vallis  Iiistor. 
I.eod.  episropoium  liei  Kouquet  XVIII.  S.  65».  «ilrtlicli  aufgenom- 
mene IJebeigabs  -  Urkunde  von  1304  in  Verbindung  mil  Angaben  in 
Keineri  Chronicon  Leodiensc  ibid.   S.  61 S. 
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iii/.irtcn  K.iiscr  Otlo  I\.  t-iiie  Reiclisvt'isainmliiiig  natli  Traiih- 
iurt  bcruteii,  boi  \AC'lclicr  Herzog  lleimicli  mit  anwolmlo, 
der  Bischoff  aber,  der  es  mit  dem  PaI).slo  liielt  imd  f'oliilirli 
OU(t  niclit  mehr  als  ReiehsoberIiau])t  aucrkamile,  sitli  nkht 
niiCaiid.  Heinrich  ersah  daher  die  GeU'j^eulieit,  die  Saelie 
«lem  Kaiser  vur/,ulra}^eii,  und  es  uiirde  ihm  ieieht,  einen  Aus- 
spruch zu  seinen  Gunsten  /.u  erlanijei!,  >^ elcher  im  allgemei- 
nen dahm  lautete,  der  Her/,01;  möge  die  al»gel"aliene  Stadt 
mit  ihrem  Biscluill'o  ermahnen,  sioh  in  allem  dem  ^\  illen 
des  Kaisers  /u  unlerwerl'en  imd,  im  1  alle  sie  sich  dessen  \\  ei- 
ferte, dieselbe  mit  llaub  und  Brand  heimstichen,  ]\ach  sei- 
ner Rückkehr  Aom  Reichstage  furderic  nun  der  ller/.og  den 
Bischoft'  zunächst  auf,  ihn  fiir  seine  Forderungen,  die  er  an 
den  verstorbenen  Graten  von  Moha  zu  machen  halte,  zu 
betViedigen,  indem  er  im  Weigerungsfalle  sich  an  Molia  selbst, 
das  er  zu  bercnnen  drohte,  entschädigen  vvürde.  Diu'ch  be- 
sondere üebercinlvunn  soll  er  sich  jedoch  ausdrücklich  v  er- . 
jdlichtet  haben,  seine  \\airen  in  diesem  lalle  nicht  gegen 
Lüttich,  sondern  nur  gegen  iMoha  kehren  zu  \\ollen.  Der 
BischofT  weigerte  sich  wie  früher,  und  Heim-iirh  rückte  nun 
mit  einem  zahlreichen  Heere  gegen  ÜMo ha  heran,  wandte  sich 
aber  von  Moha  j)lötzlich  gegen  Lüttich,  überfiel  und  plün- 
derte die  luivorbereitctc  Stadt.  Leber  diese  Lnthat  wurde 
er  von  dem  Bischoffe  von  Lüttich  in  den  Bann  gespi-ochen, 
und  bald  darauf  mit  Hülfe  luiseres  Grafen  von  Flandern,  so 
w  ie  der  Grafen  v  on  Boulogne,  Los,  u.  a.  so  in  die  Enge  ge- 
trieben, dass  er  sich  veranlasst  fand,  den  Grafen  von  Flan- 
dern um  ^"ermittlung  des  Friedens  zwischen  ihm  imd  seinem 
.Gegner  zu  bitten.  Dieser  wurde  ihm  auch  gegen  das  ^'er- 
sj»rechen  vollständiger  Gcnugthuung  zu  Tiieil  und  der  Graf 
von  Flandern  übernahm  es  überdicss,  ihn  dem  BischofTe  von 
Lüttich  gegenüber  als  Bürge  zu  vertreten.  Der  Sitte  jener 
Zeit  gemäss,  wornach  der  Bürge  (plegius)  im  Falle  dcrKicht- 
crliilliuig  des  \  ersprechcns    von  Seilen   des  SchuhLiers  im- 
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mcr  ZTicrst  cin/.ustelicn  hatte,  mithin  tlle  Hauplverbintlllch- 
licit  auf  sich  übertrug ,  räumte  der  Graf  von  Flandern  für 
die  von  ihm  übernommene  Bürgschaft  dem  Bischoffe  von  Lüt- 
tich einige  Theile  der  Grafschaft  Hennegau  zum  antichretl- 
schon  P/'andbesitz  ein,  Nvährend  es  ihm  überlassen  blieb,  nicl)t 
nur  für  pünlitlichc  \  ollstrcckung  der  versprocheneu  Zusa- 
gen von  Seiten  Brabants,  sondern  auch  für  seine  eigene  Si- 
cherstellung von  dieser  Seite  her  Sorge  zu  tragen.  Nach 
dem  sclion  erwähnten  Herkommen  aber  scheint  ihm  auch 
das  Beeilt  zugekommen  zu  sejn,  im  lalle  Brabant  nicht  er- 
füllen \volItc,  die  Gläubiger  zu  gemeinschaftlicher  Hülfsvoll- 
Streckimg  gegen  dieses  aufzurufen.  Nicht  lange  hatte  die 
auf  solche  ^\  eise  vermittelte  Waffenruhe  gedauert,  als  auch 
bereits  der  Graf  sich  im  Falle  sah ,  von  diesem  Bechte  Ge- 
brauch zu  machen.  Heinrich  daciite  nicht  an  die  Erfüllung 
seiner  A^ersprcchen  und  der  Graf  von  Flandern  lud  daher 
die  Gläul)iger  zur  Hülfsvollstreckung  ein.  Die  Parlheieu 
rückten  zu  Felde  und  es  kam  den  13.  Okt.  1215  bei  Step- 
pcs zum  blutigen  Treffen,  worin  Heinrich  von  dem  Bischoff 
lind  einigen  sehier  Verbimdeten  auf  das  Haupt  geschlagen 
wurde.  Da  nun  auch  der  Graf  von  Flandern  gleichzeitig 
von  einer  andern  Seite  her  feindlich  in  Brabant  eingedrungen 
war,  so  warf  sich  der  Herzog  dem  früiiern  \  ermiltler  von 
Neuem  in  die  Arme.  In  demüthigcr  Stellung  erschien  er, 
den  Frieden  erbittend  ,  vor  dem  Grafen  und  den  ihn  umge- 
benden flandrischen  Grossvasallen,  welche  ihn  mit  dem  ein- 
stimmigen Zurufe  empfmgen:  Eia !  Renardus  monuclius  fac' 
tusi  Durch  das  wiederholte  Versprechen  beträchtlicher  Geld- 
summen, welche  sowolil  der  Graf  von  Flandern,  als  der  Bi- 
schoff von  Lüttich  und  seine  übrigen  Vei'bündeten  von  dem 
Herzoge  erhalten  sollten,  imd  wofür  er  seinen  ältesten  Sohn 
dem  Grafen  von  Flandern  als  Geisel  stellte,  gelang  es  ihm 
jedoch,  seine  Gegner  zu  besänftigen.  Nachdem  er  noch  üJ>er- 
dicss  den  28.  Febr.  des  Jahrs  1211  in  der  Stadt  Lüttich  üf- 
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featlichc  liirclienbusse  ftii"  die  von  ilini  ^erülilfn  Frevel  };c- 
tlian  hatte  ,  wurde  er  \on  dem  IJistiiotl"  absolvirt  und  der 
Friede  war  hergestellt.  Unsere  Cliroiiili  hat  als  Jahr  für 
diesen  Frieden  die  Zahl  1207,  allein  da  diess  selbst  eine  Co r- 
voktur  von  späterer  Ilaud  ist  und  \>cnij5slens  die  Zahl  III 
noch  unter  der  Correlitur  deutlic'i  hervurschiinmert,  so  er- 
schien die  Aufnahme  der  Lesart  1215,  d.  h.  1214  neuen 
Stvls,  fast  nur  als  eine  NMederherstellutig  des  ursprünglich 
richtigen  Tevtes.  Man  verbinde  mit  dieser  IJcmerliung  noch 
die  zum  folgenden  ^  erse. 

V.  5418.  Em>k  DAF.n  k\  oitkji  MF>Kr,!iK\  TUT-  In  wie 
weit  der  Herzog  von  Brabaut  die  nach  seiner  jNiederlage 
bei  Steppes  Aviederliolt  und  in  grösserer  Ausdeiinung  über- 
nommenen \  erpflichtungen  insgesainmt  erfiillle,  in  welcher 
AVeise  namentlich  sein  ällestcr  Solin  ^^Iedcr  frei  gegeben 
wurde,  ist  nirgends  bestimmt  ausgedrüclit.  Gewiss  aber  ist, 
dass  Ferdinand,  als  er  im  Anfang  des  Jahrs  1227  aus  zwölf- 
jähriger französischer  Gerangenscliaft  zurückkeiirtc,  von  dem 
Herzoge  von  Brabant  für  eine  In  seiner  Eigenschaft  als  Bür- 
ge für  diesen  an  den  BischofT  von  Lütfich  bezahlte  Summe 
Aon  15000  Pfd.  noch  nicht  entschädigt  war.  Denn  es  kommt 
in  diesem  Jahre  feria  sexta  (d.  h.  Freitag)  ante  ^Michaelis  ein 
A'ertrag  zwischen  beiden  zu  Staude,  worin  der  Herzog  ^on  Bra- 
bant verspricht,  die  genannte  von  dem  Grafen  von  Flandern 
in  des  Herzogs  Namen  an  Lütlich  bezahlte  Summe,  nebst 
Zinsen  daraus  von  dem  Tage  an,  wo  dem  BischofT  ein  Stück 
der  Grafschaft  Hennegau  zu  antichretischem  Pfandbesitz  ein- 
geräumt worden  war,  an  den  Grafen  von  Flandern  zu  zahr 
len,  und  diesem  dafür  seine  Veste  Geneppe  ebenfalls  pfand- 
weise überlässt.  Ob  nun  dieser  Vertrag  erst  nach  der  Ge- 
fangemiehmung  des  Herzogs,  wovon  in  unserer  Chronik  die 
Bede  ist,  en-ichtet  worden,  oder  ob  eine  abermalige  Wort])rü- 
chigkeit  erst  die  Fehde,  in  welcher  der  Herzog  in  Gcfangen- 
bchaft  gerieth,  herbeifüln-lc ,  ist  nicht  ganz  klar.     Me>er  ad 
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ann.  1227  erwalint  der  Gefangennchmung  des  Herzogs  eben- 
falls und  lugt  bei,  dass  sie  in  einem  Treffen  bei  Assche  ge- 
sclielien.  Im  übrigen  >veiss  er  von  der  Veranlassung  der 
Fehde  auch  nicht  das  geringste  an/ai  geben.  Leo  I.  S.  102. 
103.  stellt  verschiedene  \  ermuthungen  darüber  auf,  ^eren 
Rithfiglu'it  oder  l juichtigkcit  wir  dahin  gestellt  sevn  lassen. 
Jedenfalls  aber  scheint  der  ajigefiihrte  Vertrag  und  die  Gc- 
fangennehmuug  des  Herzogs,  nach  der  Zeit  zu  schliessen,  wel- 
cher beide  angehören,  in  sehr  genauem  Zusammenhange  mit 
einander  zu  stehen,  und  es  wird  diess  um  so  wahrscheinli- 
cher, wenn  unter  anderem  der  Umstand  ins  Auge  gefasst 
wird,  dass  l'ordinands  Gemahlin  Behufs  seiner  Loskaufung 
sehr  bedeutende  Summen  zum  Theil  gegen  hohe  Zinsen  hatte 
aufnehmen  müssen,  für  deren  Rückzahlung  gesorgt  werden 
musste,  und  dass  ein  Theil  des  Lösegelds  (so  weit  nämlich 
nicht  die  Königin  Blanka  es  dem  Grafen  grossmüthig  erlas- 
sen) erst  noch  zu  entrichten  w  ar '). 

V.  5426.  TusscHF.>  beede  de>-  comnghen-  Das  hcisst 
zwischen  den  Königen  von  England  und  von  iranhreich,  im 
Jahr  4213.  Die  in  v.  5429  —  58.  angeführten  Thatsachen» 
worüber  das  Kähere  in  der  folgenden  Bemerkung  zu  finden 
ist,  trugen  allerdings  sowohl  zur  Entstehung  des  Krieges, 
als  insbesondere  dazu  bei,  dass  er  in  Flandern  und  zwischen 
so  zahlreichen  lund  mächtigen  Gegnern  geführt  wurde.  Die 
nächste  Veranlassung  war  jedoch  die  wenigstens  theüweise 
in  V.  5453 — 63.  angegebene.  Pabst  Iimocenz  HL  hatte  näm- 
lich den  König  Johann  von  England  wegen  seines  \'erfah- 
rens  bei  der  Erzbischoffswahl  in  Canterburj  den  24.  3Iärz 
1208  mit  Bann  und  Interdikt  belegt,  und  drei  Jahre  später, 


l)  Vgl.  über  diese  und  die  vorhergehende  Bemerk,  zuvörderst  Aegid. 
Laureae  Vallis  histor.  Leod  episropor.  bei  Bouquet  XVIII.  S.  655  — 
£6i.  (auf  661.  ift  namentlich  der  Vertrag  von  iii;),  sodann  Rei- 
ner! Chronicon  Leodiense.  ibidem  S.  6i3-5o.  und  A.  d.  v.  I.  d.  XIV. 
S.  300  ff.  und  S.  94' 
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als  er  Im  Ungehorsam  gegen  die  Kirche  beharrte,  seine  Un- 
terthanen  vom  Gehorsam  gegen  ihn  entbimden.  Als  auch 
dieses  31ittel  fruchtlos  blieb ,  hatte  er  durch  eine  Bulle  vom 
Jahr  1212  förmlich  die  Absetzung  Johanns  ausgesproclien. 
\  on  dem  päbstlichcn  Legaten Paudulf  sowohl  als  von  den 
unzufriedenen  englischen  Baronen  eingeladen,  sich  des  erle- 
digten englischen  Thrones  zu  bemächtigen,  traf  nun  Philipp 
August  Anstalt,  dieser  Einladung  zu  folgen.  Die  ^yeigerung 
des  Grafen  von  ilandern  ,  seinem  Leliensherm  bei  dem  be- 
absichtigten Heereszuge  den  kraft  Leiienrechts  schuldigen  Bei- 
stand zu  leisten,  bevor  ihm  der  König  die  ihm  gewaltsam 
abgedrungenen  Städte  Aire  und  Saint  Omer  (vgl.  die  Bern, 
zu  V.  55ö8.)  herausgegeben  haben  \vürde,  führte  darauf  zu 
dem  längst  vorhergesehenen  offenen  Bruche  zwischen  beiden, 
und  die  nächste  Folge  davon  war,  dass  noch  während  der 
Rüstimgen  des  Königs  gegen  England  das  in  v.  5439.  er- 
wähnte Bündniss  eingeleitet  wurde.  Als  nun  König  Philipp 
August  sich  genöthigt  sah,  seinem  Plane  auf  England  zu  ent- 
sagen (vgL  die  Bern,  zu  t.  5470.),  bestimmten  Ihn  eben  jene 
Gründe,  sich  mit  seiner  ganzen  Macht  auf  ^Flandern  zu 
werfen,  worauf  dann  die  weiter  in  v.  5473.  u.  s.  w.  erzähl- 
ten Ereignisse  folgten.  Die  Darstellung  derselben  bis  zur 
Katastrophe  bei  Bovines  imd  was  damit  in  Verbindung  stand, 
stimmt  übrigens  In  unserer  Chronik  im  "Wesentlichen  voll- 
kommen mit  den  Berichten  der  übrigen  Geschichtschreiber 
mid  Gescliiclitsquellen  überein,  wesshalb  in  der  Hauptsache 
auf  diese  hier  verwiesen  werden  darf  *). 

V.  5430.   Bey^alt.     Graf  von  Dammartin  und  Boulo- 
gne,  letzteres  seit  1191.    Durch    seine  Vermählung  mit  Ida, 


I)  Vgl.  wegen  alles  bisher  Angeführten  Meyer  ad  ann.  iiii-i3.  De- 
nys  Sauvage  S.  »8-38.  A.  d.  v.  I.  d.  III.  S.  ibj.  358.  V.  S.  554.  ff. 
XIII.  S.  3io.  Warnk.  I.  S.  167.  nebst  der  weiter  in  der  IS'ole  da- 
selbst angeführten  Litteratur. 
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«Icr  Toclifei'  »los  fi-ülicr  i^niaunUMi  !Malt1)ias  von  F.lsass,  der 
ebenlalls  iliirtli  soiiit'  (jcmalilla  üral  von  JJnulogne  }TO\>ur- 
<len  war  (vgl.  v.  4535  tl'.).  Uoinald  lialte  dem  Könige  Pliilipp 
August  im  Jahre  1196  luihedinglo  \  asnllentreue  gegen  miiii- 
jiiglith  ohne  Ausnalimo  vcrsproclien,  und  dafür  seinem  Ober- 
leheusherrn  die  Grafsohari  iMiulogne  nebst  Zugchürung  zu 
Pfand  eingesetzt,  tin  engeres  linverslamlniss ,  das  er  mit 
luiserem  Grafen  Ferdinand  angcUnü[»fl  hatte,  machte  ihn  je- 
doch dem  Könige  verdächtig,  der  ilni  aullorderte ,  ihm  als 
Pfand  seiner  Treue  seine  Schlösser  einzuräumen.  Als  er  sicli 
dessen  weigert,  wird  er  durch  Pairsspruch  von  1212  der  Fe- 
lonie schuldig  erlilärt  und  iVtv  Grafschaft  Boulognc  zur  Kro- 
ne eingezogen.  Kainald  bringt  dagegen  das  liündniss  Kai- 
sers Otto  IN  .,  des  Königs  Johann  von  England  und  unsei"es 
Grafen  von  Flandern  nebst  noch  vielen  andern  Theilnehmern 
gegen  Franlireich  zu  Stande,  wird  indessen  bald  darauf  (1214) 
in  der  Schlacht  bei  Bovines  gefangen,  imd  stirbt  in  Kelten 
zu  Peronnc  1227  ')•  ^lerkwürdig  ist  die  Anekdote,  welche 
Denys  Sauvage  S.  47-  (cap.  XVIII.)  über  seijien  Tod  er- 
zölilt. 

V.  5440.  Daliatise  vah  Ghavk  Fkhrante.     Den  4.  Mai 
1212=). 

'  \.  5450.  DiK  cosi>c  WAS  va>'  den  kkyser  okx.  Durch 
seine  Schwester  Mathilde,  Gemahlin  Herzog  Heinrichs  des  Lö- 
wen von  Sachsen  und  Braunschw  elg,  und  Mutler  Ottos  I\  .  •"). 
V.  5466.  Quam  de  comnc  te  Calys  wart.  So  weit 
war  bereits  Philipp  August  auf  Anstiften  des  päbstlichen  Le. 
gaten  Pandulf  mit  seinem  Heere  gekommen;  auch  lag  e'uie 
grosse  Flotte  daselbst  segclfcrtig.  Die  Ausfuhrung  unter- 
blieb jedoch,  (^gl.  die  Bemm.) 


j)   A.  d.  V.  I.  d.  MI.   S.  558.  ff. 

j)   Rymer  Acta  publ.   T.  I.    P.  I.   S.  5o. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  Vli.   S.  100. 
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V.  5470-  MiDS  SEKEnE»  rade.  D.  h.  auf  die  Vorstel- 
lung und  das  Einschreiten  desselben  Legaten,  der  inzwischen 
den  König  Johann  von  England  vermocht  hatte,  sein  König- 
reich dem  päbstlichen  Stuhle  als  Lehen  aufzutragen  •). 

^  .  5476.  SiJ>'  scEPE  5EDER  TOTEN  Damme.  Diese  Flot- 
te wurde  jedoch  von  einer  herbeigekommenen  englischen  hier 
vernichtet.  Graf  Ferdinand  aber,  der  des  andern  Tags  her- 
beieilte, um  gemeinschaftlich  mit  den  lüigländem  Damme  den 
Franzosen  abzunehmen,  wurde  von  der  inzwischen  unver- 
sehens herbeigekommenen  überlegenen  französischen  Land- 
macht geschlagen  luid  musste  mit  den  Seinen  nach  Wal- 
chem  flüchten.  Von  da  kehrte  er  nacli  dem  Abzüge  des 
Königs  auf  kurze  Zeit  nach  Flandern  zurück  imd  bekam  ei- 
nige von  dem  Könige  unterworfene  Städte  wieder  in  seine 
Gewalt,  worauf  er,  erst  als  dieser  zum  zweitenmal  nach  Flan- 
dern kam  und  die  Stadt  Lille  eingenommen  und  in  Asche  ge- 
legt hatte ,  nach  England  übersetzte  2). 

V.  5505.  E>DE  voEHE>'  BRAÄDEx  ctc.  Das  Nähere  bei 
den  ebenangefiihrten  Schriftstellern. 

V.  5513.  Vas  AniE>-.  Hier  verwechselt  unser  Chronist, 
der  einen  der  verschiedenen  Texte  der  Geneal.  vor  sich  ge- 
habt haben  muss,  Aiukania,  wie  es  dort  heisst,  Tci\\.Aria,  so 
dass  er  Vater  und  Sohn  zum  Entsätze  von  Aire  herbeieilen 
lässt,  während  nach  der  Geneal.  und  den  übrigen  Quellen 
König  Johann  ^on  England  in  Aquitanien,  d.  h.  in  Guienne, 
einfiel  und  der  Sohn  (Ludwig)  dorthin  zog,  der  Vater  (Phi- 
lipp August)  aber  allein  nach  Aire  aufbrach,  ^*gl.  die  an- 
gef.  Geneal.  a.  a.  O. 

V.  5528.  f.  Dat  die  co^-IIfC  Achter  thoches.  Dless 
rührt  von  der  eben  bemerkten  Verwechslung   her.     Da  die 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  V.  S.  5  54. 

i)   Vgl.  Geneal.  S.  U4.   im  Thts.  5-  »T-  >8,   in  Verbindung  mit  Meyer 
ad  anN.  ijii.  Denys  S«uvage  S.  53.   Oudegh.  II.  S.  85-26.  ji.  ü. 
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Belagerung  heim  llerannalu'ii  dos  Königs  aufgclioljen  «nnle, 
so  imiss  unser  (!lironis(,  der  amli  den  Htinig  Johann  »lahei 
anwesend  scvn  lässt,  diesen  gleielifalls  ah/.ielien  lassen.  Tro- 
cken stellt  übrigens  fiir  trocke  (reciperet  sc). 

^  .  5551.  Van  vok  Aiiikn  int  ohoknk-  Maier  lässt 
beide  Grafen  zwisclien  ilirein  Vb/.ugo  von  Aire  und  iluer 
Heise  nach  Aachen,  stall  ins  rinine,  gegen  den  Herzog  von 
Ur^ibant  ziehen  \uid  diesen  zum  Beitritt  zu  ihrem  liünibiissu 
mit  Otto  IV.  gegen  seinen  (dts  Herzogs)  Schwiegervater,  den 
König  Philipp  August,  jiölliigcn,  worauf  wir  nachtriiglicii 
zu  der  Bemerkung  zu  v.  5105.  liier  noch  aufmcrlisam  ma- 
chen. 

V.  5538.  Tote  Ahetv-  '  Kach  Oudcgh.  (II.  S.  91.  92.) 
schiditen  sie  blos  Abgeordnete  an  ihn  und  zwar  noch  che 
sie  Aire  belagerten. 

^  .  5554.  Metten  uektoc.he  aan  Loheynk.  3Ian  könn- 
te zweifelhaft  se\n,  ob  Herzog  Tlieobald  I.  von  Obcrloth- 
rlngen,  der  scuiem  \  ater  Friedcricli  II.  in  diesen»  Jahre  ge- 
folgt war,  oder  der  schon  öfter  in  imserer  Chronik  genann- 
te Heiv.og  Heinrich  II.  von  Kiederlothringen  und  Brabant 
hier  gemeint  sey,  denn  beide  waren  auf  Ottos  Seite.  Ivs 
ist  aber,  wie  auch  aus  INIeyer  und  Dcnys  Sauvage  deullich 
hervorgeht,  kein  anderer,  als  der  letztere,  der  seine  Tocliter 
Maria  dem  K.  Otto  IV.  hier  verlobte  *). 

V.  5555.    EmiE    HIET    MKMGHKN    HimDKIl    HEYNE.       DcUVS 

Sauvage  und  Meyer  a.  a.  O.  zahlen  viele  der  anwesenden 
Grossen  mit  Namen  auf. 

V.  5586.  Bovines.  Im  Bezirke  von  Lille,  nahe  Cisoing. 
Sein-  ausnihrlicli  und  mit  vielen  Einzelnheiten  findet  sich  die- 
se Schlacht  beschrieben  in  der  Gcneal.  der  neucsicn  Brüs- 
seler Ausg.  S.  145— 118.  und  148—152.    (an  letzterem  Orte 


I 


l)  Vgl   Meyer  ad  ann.  M14.    Denys  Sativagc  S.  3i.    A.  d.  v.  I.  d.  XIII. 

s.  59  V  XIV.  s.  9<.  VII.  s.  339. 
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nacli  ^'ino.  BcUovac.  Spcc.  liistor.)  —  des  TIics.  §.  28.,  ferner 
bei  Mever  und  Denvs  Saii^ajje  a.  a.  O.  luid  ebenso  bei  On- 
degli.  IL  S.  91  —  100.  Vgl.  auch  die  bei  AVamk  I.  S.  167. 
Anni.  *  angeführte  Litteratur. 

^  .  5627.  Daer  was  ghfcla>c  va>  ii¥.y  maelokx.  Muel- 
fi'c,  muciila  ferreu ,  Pan/eiTing,  Masche:  Hemd  daraus.  Vgl. 
Huydec.  op  Melis  Stohe  II.  S.  132  —  57.,  besonders  S.  136. 
Samuel  Rush  3Ie\rieh,  a  critical  inquiry  into  antient  armour 
etc.  London  S.  Ä.  fol.  \  ol.  I.  S.  21.  fT.  \o\.  III.  Glossary 
imter  Macleu  und  JMuscla.  Desselljen  Abliandlung  iilier  die 
alten  Waffen  In :  Archaeologia  or  miscellaneous  tracts  rela- 
ting  to  antiquity,  publislied  by  tbe  society  of  antiqiiaries  of 
London  Vol.  XIX.  London  JS21..X^  Ui  26.,  nelclie  Stelle  wir 
jedoch  hier  nur  nach  einem  Aufsätze  in  den  Wiener  Jahr- 
bücheiTt  der  Litteratur  (vgl.  Jahrg.  1857.  Band  79.  S.  2.)  an- 
fiilircn  hönnen. 

V.  5662.  DiT  GHKUiEL  VI'  DKx  xiiiSTE  PACH.  Es  \var 
Sonntag  den  24.  Juli  1214.  l'erdinand  ^vurde  auf  einem  mit 
vier  Fuchsen  (ferrands)  bespannten  Wagen  an  Händen  und 
Füssen  gefesselt  Ini  Triumphe  nach  Paris  geführt,  und  das 
\  olk  sang  ihm  den  Spottreim  zu : 

Quatre  ferrands  bien  ferrez 

Menent  Ferrand  bien  enferre. 

Oudegh.  n.  S.  100. 

V,  5682.  Dk  dhie  stkdfk.  Es  waren  nach  der  Geneal. 
S.  148.  (im  Thes.  am  Schluss  des  §.  28.  S.  402.)  Ipern,  Brüg- 
ge und  Gent,  deren  Benennung  unserem  Chronisten  hier  in 
der  Feder  geblieben  zu  seyn  scheint.  Auch  Meyer  zum  Jahr 
1214  gedeidit  dieser  Feuersbrüiiste,  so  >>ie  der  Lebersdiwem- 
mung  um  Bnigge ;  auch  verlieercnde  Seuchen  sollen  nach 
ihm  in  diesem  Jahre  an  vielen  Orten  Flanderns  geherrscht 
haben. 

V.  5699-  f.  Em)e  ti.ant  —  kkekde  A^  dkx  comnc. 
Dicss  ist  nicht  im    eiKcntlichen  Siime    des  "SVorts  zu  vcrste- 
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lien.  Nach  ficr  Nlcdcrlajrc  bei  Bovines  wnr  allcnliiigs  gnnr. 
Flandern  den  fmn/.ösischen  ^^'a(Tcn  preisgegeben,  und  dass 
dem  Könige  von  Franlirelch  der  Gehorsam,  den  er  als  Obcr- 
lehenslierr  hier  zu  verlangen  hatte,  nicht  ferner  versagt  wer- 
den konnte,  verstand  sich  ^  rn  selbst.  Allein  das  Lehen  wur- 
de nicht  eingezogen ,  wie  man  aus  v.  5697.  f.  imscrer 
Chronik  sciilicssen  könnte,  sondern  Johainia  wurde  vielmehr 
ausdrücklich  unter  den  früher  bestandenen  Bedingungen  in 
dem  Besitze  desselben  bestätigt.  In  dem  kurz  nach  der  Schlacht 
bei  Bovines  abgeschlossenen  ^^'af^enstillstandc  mit  König  Jo- 
liann  von  England  \vurde  Flandern  mit  inbegriffen  *). 

^  .  5715.  Fm)k  voi,ge>de  desi-s  kadk  etc.  Uebcr  die 
Freilassung  des  Grafen  Ferdinand  vgl.  hau])tsächlich  Warn- 
liönig  I.  S.  169.  ff^  nebst  der  dort  angeführten  Litteratur. 
Für  den  gegenwärtigen  Zweck  bemerken  wir  nur  so  viel, 
dass  Johanna  die  Ireigebung  ihres  Gemahls  von  König  Phi- 
lipp August  \ergebcns  zu  erlangen  bemülit  war.  Erst  nach 
seinem  Tode  (er  starb  1223)  und  zwar  auch  erst  nach  meh- 
reren Jahren  gelang  es  ihr  endlich  den  sogenannten  Vertrag 
von  IMelim  herbeizuführen,  kraft  dessen  Koni";  Ludwig  MII. 
einwilligte,  dass  Ferdinand  unter  selir  drückenden  Bedingun- 
gen sfinc  Freiheit  erhallen  sollte.  Auch  dieser  den  10.  April 
1225  zu  Melun  abgcsclilossene  Vertrag  kam  jedoch  niclil 
sofort  zur  Vollziehung,  weil  die  Barone  und  Städte  ^on  Flan- 
dern demselben,  so  weit  sie  dabei  bctliclligt  waroa,  iiire  Zu- 
sliinnmng  versagten,  bis  endlicli,  als  auch  Ludwig  \  III.  noch 
im  Jahr  1225  n>it  Tod  abgegangen  war,  ein  weiterer  im 
Jan.  1226  zu  Paris  und  Lille  mit  descn  [Nachfolger  Lud- 
wig 1\.  errichteter  Traktat  den  \  ertrag  von  Alclun  mit  ei- 
nigen Abänderungen  bestätigte  und  so  der  Graf  seine  I'Vei- 
lu'it  erhielt.     Daliin  ist  das,  was  m  v.  5701  —  5722.  und  na- 


l)   Vgl.  Dudegli   II.   S.  104.,    besonders   die    ^nlp|1,  und  Waraköiiig  I. 
S.    l68. 
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mentlicli  In  v.  5715.  f-  über  die  Irt'ilassimg  des  Grafen  ge- 
sagt ist,  zu  verstellen,  lerdinand  liani  naili  einigen  den 
1.,  nach  andern  den  6.  Jan.  1227  nach  Flandeni  zurück. 
Seine  Gefangenschaft  hatte  12  Jahre,  5  3Ionate  und  einige 
Tage  gedauert  '). 

^.D75^.f.    Dk.S  A>DEn    I)Af;HF<!  NvV.n    SF?.Tr.  CnniSTOFFKLS 

DACH.  D.  h.  den  27.  Juli  1255  (S.  Cliristojjhs  Tag  ist  der 
25.).  Er  starb  am  Steine.     Den  gleichen  Tag  hat  auch  Meyer. 

V.  5757.  Meivket.  Klo.stcr  ^laiquette  im  Delianat  Lil- 
le, Diöz.  Touniai  '^). 

V.  5772.  Tho:w.\es.  Sohn  des  Grafen  gleichen  Namens 
von  Savoyen  (1188 — 1255.)  uiul  Margarcthens,  einer  Erbin 
von  Faugigny  (st.  1255.).  Seiiie  Scliwcsler  ^largarelha,  Ge- 
mahlin des  Grafen  Haiuiuiul  IJercngar  \  II.  \on  Provence, 
war  die  ]Mutter  der  Gemahlin  Mönig  Ludwigs  IX.  von  Franli- 
reich,  welche  ebenfalls  den  Kaincn  jMargaretha  führte.  Er 
Avar  somit  der  Oiieim  dieser  let/.teni.  Seine  Vermählung  mit 
Johanna  hatte  1257  statt.  IVacii  doren  Tode  (1244)  hehrte 
er  in  sein  Vaterland  zurüclt,  wo  er  sii  li  mit  Beatrix  von  Flesko 
in  zweiter  Ehe  verband  ').  Leber  seine  eilf^ährige  Regie- 
rungsperiode, deren  Ruhe  In  der  Ilauptsadie  nur  durch  zwei 
vorül)ergehende  Fehden  unterbrochen  ^vllrde;  die  eine  zwi- 
schen seinem  Bruder,  dem  llischolf  ^\  illielm  von  Lütticli 
und  Graf  AValram  von  Limburg ,  ^vorin  er  seinem  Bruder 
Beistand  leistete  (Im  Jahr  1258),  die  andere  (1257)  gegen 
Herzog  Heinrich  von  Brabant,  den  er  nebst  dessen  Bruder 
Gottfried  als  Gefangenen  von  Brüssel  nach  Gent  brachte,  vgl. 


I)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII    S.  3si. 

t)  Sander.  111.  S.  468.  Uelier  die  Stiftung  des  Klosters  durch  Grä/in 
Johanna  vgl.  Geneal.  S.  iä5.  ira  Tlies,  'j.  29.  Iperius  i>.  713.  Jac- 
ques de  Guyse  XIV.  S.  jio.  Meyer  seUt  dieie  Stiftung  ins  J.ilir 
I  2  3o. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.  3«J.  XVII.  S.  i65.  166.  VI.  S  t.  Oudegli. 
11.  S.  i»S.  ff.   Jacques  de  Guyse  X.IV.   .S.  5J5. 


—    56o    — 

unter  andern  Meyer  unter  den  bcfrcfTenden  .Taliren  und  Ou- 
degh.  IL  cap.  90.  Die  Fehde  mit  ISrabant  silieint  mit  den 
frülier  erwäluiten  Streiti'dieiten  noch  in  einigem  Zusainnien- 
liange  gestanden  zu  )ial)en ,  wessliall)  ihrer  hier  Erwäluiung 
geschah,  vgl.  die  Bern,  zu  v.  5118.).  Leber  die  Felide  mit 
Limburg  vgL  unter  anderem  der  furclitbaren  Heeresmacht 
■wegen,  die  hier  Graf  Thomas  auf  den  Beinen  gehabt  haben 
soll,  Iperius  S.  718. 

\  •  5760.     SoM)FR    HOEn    VAX    KAREX    MCH.VME.       Iloef    Ist 

das  franz.  huir,  lat.  heres.  Eine  einzige  mit  Ferdinand  er- 
zeugte Tochter  starb  bald  wieder,  >vie  es  scheint,  kurz  nach 
dem  Tode  ihres  \aters.     Meyer  ad  ann.  1253. 

V.  5766.  Mcc  lAER  XI.  E>DE  viEHE.  L ud  Zwar  den  5. 
Dez.  dieses  Jahres.  ]Me\er  zu  diesem  Jahre.  A.  d.  v.  1.  d. 
XIII.  S.  522.  Lebroussart  in  seiner  Kote  3.  zu  Oudegli.  IL 
S.  151.  hat,  gestützt  auf  ihre  lateinische  Grabschrift,  den  15. 
Dezbr.  Allein  die  ^Vortc  qvvttina  luca  Decetnhn's  sind  ohne 
Zw  eifcl  nur  mit  dem  5.  Dezbr.  zu  übersetzen ,  indem  quin- 
tiiia  wahrscheinlich  blos  des  Verses  wegen  vermöge  einer 
Art  licentia  poctica  für  quiiila  und  nicht  für  quindena,  d.  h. 
tk'C/'ma  qitiiita  steht. 

V.  5772.  Mergrietk.  Margaretha  IL,  mit  dem  Beina- 
men von  Constantlnopel  oder  die  Schwarze,  jüngere  Schwe- 
ster der  verstorbenen  Gräfui  Johanna  (vgl.  v  5080-  und  die 
Bem.  dazu),  geb.  1202.  Ilir  erster  Gemahl  war  Burkhard 
von  Avesnes,  Archidiacon  und  Canonicus  des  Stifts  S.  Pe- 
ter zu  Lille,  ein  ^  erwandter  ihres  Hauses  imd  einer  der 
A'ormünder,  dessen  Obsorge  sie  nebst  ihrer  iilfern  Schwester 
in  zartem  Alter  von  dem  nacli  dem  Orient  scheidenden  \  ater 
an> ertraut  worden  war.  (Aach  einigen  wäre  Margaretlia  erst 
nach  ilirers  \  aters  Abreise  zur  ^^  elt  geliommen. )  Diese 
im  Jahre  1213  eingegangene  A'erbindung,  deren  Frucht  die 
in  V.  5776.  f.  genannten  Söhne  waren,  wurde  später  für 
nichtig  erklärt,    ja  es  wurde  überliauj)t  in  Zweifel  gezogen. 
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ob  nur  eine  Ehe  bestanden  habe.  Die  Bertinianer  z.  B.  läu<:- 
ncn  (Hess  ausdrücklich,  und  Kaiser  1  riedericli  II.  fand  für 
gut,  die  genannten  beiden  Söhne  im  3Iärz  1242  zu  Icgifiiui- 
reii.  In  Folge  einer  von  Palist  Linocenz  IV,  eigens  ange- 
ordneten Uutcrsucluuig  \\urde  indess  durch  Spruc'i  vom  19. 
Nov.  1249  diese  Ehe  fiir  ein  matrimonium  putativum  luid 
die  Rinder  daraus  fiir  rechtmässige  Kinder  erldärt,  und  die- 
ser Sprucli  den  17.  April  des  Jahres  1251  vom  Pabste  be- 
stätigt 1). 

V.    5782.     AVlLLEMME      DEN      GRAVE     DaJIPIER.         ZwCitCr 

Solm  ^on  Graf  Guido  IL  von  Dampierre  iind  3Iathilde,  ei- 
ner Erbiii  von  Bourbon.  Die  ^  ermälilung  geschah  gegen 
die  Mitte  des  Jahrs  1218.  "Wilhelm  starb  jedoch  drei  Ja!i- 
re  vorher ,  ehe  Margaretha  zur  Regierung  liam  -), 

V.  5785-  Hadde  soe  iii  ki^dre.  Ausser  den  im  fol- 
genden "N  erse  genannten  drei  Söhnen,  von  denen  -sveiter  unten 
noch  die  Rede  se\Ti  ^vird,  hatte  ?ilargarelha  noch  z\vei  Töch- 
ter, ^vovon  eine,  Johaima,  1245  den  Grafen  Theobald  11.  von 
Bar  ehelichte,  die  andere,  IMaria,  Aebtissln  in  Flines  wurde  ■'). 

^.  5800.  Va>"  Vranckerike,  hare>-  souerey^-.  Die 
Handschrift  liest  hären  sone  i'eyn.  So  kann  es  jedoch  un- 
möglich heissen,  denn  Ludwig  des  IX.  3Iutter  hiess  bekannt- 
lich nicht  Margaretha,  sondern  Blanka  und  war  nicht  Gräfin 
von  Flandern,  sondern  die  Tochter  des  Rönigs  Alfons  IX.  von 
Rastilien.  Auch  klänge  der  Reim  vrouwe  reyn  auf  sone  retjn 
doch  allzu  matt.  Es  muss  souerey?i  gelesen  w  erden ,  ^vas 
mit    dem  Sinne   zusammenti'ifft   und   bei    der  Beschaffenheit 


i)  \'gl.  Iperius  S.  723.,  insbesondere  Jacques  de  fniyse  XIV.  liv.  so. 
cap.  3—8,  (S.  «2—36.)  cap.  lo.  (S.  igS.).  "o  eine  Art  kurzen  I.e- 
bensabrisses  von  Burkhard  mltgelbeilt  wird.  Es  ist  jcdocli  damit 
zu  verbinden,  was  .Meyer  ad  ann.  1238  bemerkt.  Ausser  diesen  \yl. 
Oudegh.  II.   S.  57.    86.  ff.   A.  d.  v.  1.  d.  Xlll.  S.  J23.  ff. 

2)  A.  d.  V.  I.  d.  Xlll.   S.  3iJ. 

3)  A.  d.  V,  1.  d.  Xlll.  S.  33ä.    Oudegh.  11.   S.  i5S. 
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(lt>r  ;/  1111(1  v  hpsondors  in  «lic'soin  Tlioile  «lor  Ilandsrhrift 
iii(  lit  ;ils  eine  Aendcrung  angesehen  werden  hnnn,  so  wv- 
nig  als  die  ^'ereinigung  der  in  der  Handschrift  getrennten 
Selben.  Anders  \erliält  es  sich  mit  den  A\  orten  soe  (Ir[ljili: 
Die  Handsclirift  liest  soi-  tlt-dc.  Diess  giebt  jedoch  schlechter- 
dings keinen  Sinn,  ^vogegell  ^/rAA',  so  viel  als  dcrldr ,  voUltom- 
men  in  den  /nsamineidiang  jiasst  und  ganz  leicht  durch  ei- 
nen blosen  SehreibCehler  in  tlrd-  vei'wandelt  Averdcn  Itonnte. 
Die  Einschaltung  des  /  scliien  dalier  iinbedenlilieh. 

V.  5805.  Jain  va\  AvF.s^E.  Kach  manclicrlei  Strcltig- 
lieiten  mit  den  nachgebornen  Söhnen  zweiter  Ehe  wurde 
endlich  durch  schiedsrichterlichen  Spruch  Königs  Ludwig  des 
Heiligen  und  des  p.nbstlirhen  Legaten  Otto  im  Juli  1216  die 
von  unserem  ('lironisten  hemerlife  Erbtlieihmg  unter  den 
Söhnen  Marj^arethens  auf  den  Fall  ihres  Todes  festgesetzt 
und  von  jMutter  imdSöluicn  beschworen  *).  Johann  aou  Aves- 
nc  starb  den  24.  Dez.  1256,  nach  Meyer  1257,  zu  Valeneien- 
nes :  also  noch  lange  vor  seiner  Mutter  Tode. 

V.  5S0S.  RouDEwiT\-E.  iN'aeh  Oudegh.  II.  S.  134.  erliielt 
er  Beaumont  als  Herrschaft  eingeräumt,  scJieint  lieine  bedeu- 
tende Rolle  gespielt  zu  haben,  Aersöhnte  sich  nach  seines 
Uruders  Johann  Tode  mit  der  IMutter  und  starb  niclit  lange 
nach  ihr.  Seine  Tochter  Beatrix  Aon  Avesnes  wurde  übri- 
gens Mutter  des  nachmaligen  Baisers  Heinrich  VII.  von  Lu- 
xemburg -). 


1)  A,  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.  323-  32!;.  Warnk.  I.  S.  i-5.  ff,  Ueber  die 
kurz  darauf  wieder  ausgebronhcnen  seiir  verwirkelten  Sireiligkeiten, 
den  Verlauf  des  daraus  eiitstamlenen  Krieges  und  dessen  endliche  Bei- 
legung durch  verschiedene  Fl iedensverlräge  im  .Taliri356,  welclie 
im  Jahr  1161  die  päbstliche  Bestäligung  erhiellen,  vgl.  A.  d.  v.  I.  d. 
■und  insbesondere  \\'arnkönig  a.a.O.  nebst  der  bei  lezterem  ange 
gebenen  Lilleralur. 

3)  Meyer  ad  ann,  ij56.   und  Iperius   S.  760. 


—    563    — 

^  .  5828.  Met  shertoghen  dochter  van  BR\r..\>T.  Sie 
liicss  Beatrix  und  war  Tochter  von  Herzog  Heinrich  H.  von 
Brabaut  (1255^1248).  In  erster  Ehe  hatte  sie  den  Land- 
grafen Heinrirli  Raspo  von  Thüringen,  den  beliannten  Gegen- 
liaiser  Friederichs  H.,  zum  Gemahl  gcliaht.  Dieser  war  1247 
gestorben  i). 

V.  5838.  VoER  DE  STEDE  VAN  Masoore.  "Wilhelm  hatte 
sich  1248  dem  Kreuzzuge  Bönigs  Ludwig  des  Heiligen  an- 
geschlossen und  gerietli  mit  ihm  und  dem  gi'össten  Tiieilc 
semes  Heeres  den  5-  April  1250  zu  Charmasal;  unweit  Ma- 
soore in  Gefangenschaft  der  Sarazenen,  welche  behanntlich 
den  König  selbst  in  Ketten  nacli  3Iasoore  schleppten  -). 

V.  5840.  Damf.t.  Die  den  4.  Juni  1249  von  König  Lud- 
wig eroberte  Stadt  Damiette  musste  als  Preis  für  seine  I'rei- 
lassung  und  die  Summe  von  800,000  Byzantiner  in  Gold 
für  die  Loskaufung  der  übrigen  Gefangenen  gegeben  werden. 
Sie  erhielten  ihre  Freiheit  den  5.  ^lai  1250^). 

V.  5848.  Te  Trengis.  Kaum  aus  ägyptischer  Gefangen- 
schafl  zurücligeliehrt  fand  ^Yilhelm  im  Turniere  zu  Trase- 
gnies  in  Hennegau  den  6.  Juni  (nach  Meyer  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai)  1251  seinen  Tod  *). 

V.  5855.  Dlam  vATf  Curthike  etc.  Vgl.  Oudegh.  H. 
S.  155- 

V.  5857.  Upt  wout  vvx  Kiepe>'.  Es  ist  die  bei  Meyer 
ad  ann.  132  (S.  146.)  genaimte  Silva  Niepensis,  das  bascum 


])   Meyer  ad  ann.  1347.    A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  96.  XV.  S.  493. 

3)   ]perius  S.  724.  ff,     Meyer   ad  ann.  1148—1  1  öo.    Oudegh.  II.  S.  i5o. 

134,   nebst  den  dort  in   der  iSote  angeführten  Stellen   aus  Joinville. 

A.  d.  V.  I.  d.  XIII    S.  320.  VI.  S.  5.  .Michaud  hist.  des  croisades  IV. 

S.  io5.  210,  auch  S.  6  35. 

3)  Vgl.  Iperius ,   Meyer  und  Oudegh.  a.  a.  0.    A.  d.  v.  1.  d.  V.   S.  5. 
und   Michaud  IV.   S.  22a.  ff. 

4)  Iperius  S.  728.    Oudpgh.  II.  S.  i35.   not.  5.   Jacques  de  Guyse  XV. 
S.  107.  A.  d.  V.  I.  d.   XIII.  S.  525. 
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tlo  JN'iopa  l)ci  AogiH.  do  Uii\a  S.  !S.t.  lin.  20.  (Aiit^g.  v.  Suocr- 
tius),  iiadi  Saiidor.  III.  S.  «Mt.  ^}\\i\  (olius  llaiulriac  inaxiiiia 
atquc  ainiriiissiiija  —  isii  Cassclcr  Amt,  unweit  Ilazebrouk;  ei- 
nerseits vonderLvs,  andererseits  \on  dem  ebenfalls  IN'iepe  ge- 
nannten Flüsseben  begränzt. 

^^  5860.  De  kekrue  te  GnoExixcE.  Ein  Cisterzienser 
Nonnenldosler  in  der  Diözese  Toiirnai,  nalie  der  Stadt  Cour- 
trai,  1238  von  Johanna  von  Constautinopel  gegründet,  1285 
aber  von  der  Gralln  IJcalrix  unter  die  Alauern  von  Cour- 
trai  selbst  verlegt.  Daher  wird  sie  sowohl  in  der  Geneal. 
§.  31.,  als  auch  in  unserer  Chronik  imd  bei  Oudegli.  IL  ij. 
155.  150.  als  Stiflcrin  genannt  ^). 

V.  5868.  GwY  HAUEN  soxk.  Ihren  Nachfolger  (vgl.  v. 
5888—7625).  Guido,  bei  der  früheren  Erbtheilung  ebenfalls 
auf  Flandci'n  angewiesen,  trat  jcl/.t  an  die  Stelle  seines  ver- 
storbenen Bruders,  im  J(ilir  1^51.  Maer  voer  wuerliede  sok 
—  seine  ,]Multer  —  heliilt  die  vpjyerste  foechdie,  denn  erst 
gegen  1278  oder  79  wurde  er  nirnilicli  inid  urlumdllch  ^on 
ilir  in  die  Gemeinschaft  der  Landesregierung  mit  aufgenom- 
men 2). 

V.  5872.  De  welke  stondex  hären  tut  etc.  Diese  ^'er- 
sicherung  ist  nach  der  Gencal.  S.  159.  im  Thes.  §.  32.  Sie 
gilt  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hälfte  der  Regierungs-Pe- 
riode Alargai'ctlia's  ^). 

V.  5879.  Te  Fet.ines.  Die  Cisterzienser  -  Abtei  Flincs, 
unweit  Douay ,  gleich  mehreren  andern  Klöstern  Flanderns 
eine  Stiftung  Alargarethas  ^). 

^  .  5882.    Mcc  ENDE  i.xxviii.     Margarctlia   starb  den  10- 


i)   \'gl.  Sander.  III.  S.  ij.ff. ,  wornacli  die  Nute  5.  von  LebroussAit  i\x 

Oudegh.  II.    S.  i3d.  zu  ergänzen. 
i)  Vgl.  Iperius  S.  759.    Oudegli.  II.  S.  i55.   not.  7. 
3)   Vgl.  die  Bern,  zu  v.  52o5.  und  dazu  norli  Meyer  ad  ann,  ilCl. 
\)  Iperius  S.  ;6o.   Meyer  ad  ann,  1  »-9.    Oudegli.  il.  S-  157.  100. 


\ 
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Febr.  1280-  Diess  ist  nacli  alfer  Rechnung  das  Jahr  1279 
ujul  wir  würden  uns  \ielleiiht  die  Aenderung  der  Zahl  un- 
serer Handschrit  in  3icc  ende  Lxxriiii  erlaubt  liaben,  halle 
nicht  die  Geneal.  sowohl  der  Brüsseler  Ausg.  S.  159.  als 
die  des  Thes.  am  Schlüsse  von  §.  32.  ebenfalls  die  Zahl  1278. 
Iperius  S.  759.  I\Ieycr  ad  ann.  1279.  und  Oudegh.  IL  S.  200. 
lialjen  1279,  d.  h.  1280  n.  S(.,  und  die  gleit  lie  Jahrszahl  neh- 
men auch  die  Verfasser  der  A.  d.  \.  1.  d.  an.  (XIU.  S.  525) 
V.  5889.  Tghesceet.  Von  1246:  bestiitigt  1256  luid 
1261,  vgl.  die  Bem.  zu  v.  5805.  l  ebcr  die  nachfolgende 
Kegierungs  -  Periode  des  Grafen  Guido  \on  Danipierre  vom 
10.  Febr.  1280  bis  7-  3I;ir7,  1305  verweisen  wir  In'er  insbe- 
sondere auf  Jules  van  Praet,  hibtoire  de  la  Flandre  depuis 
le  comte  Gui  de  DampieiTe  jusrju'aux  ducs  de  Bourgognc 
1280—1383.  Tom.  I.  II.    Bruxellcs  1828-  8. 

V.  5896.  Ende  Jan  de  hovtste  bhoedjlH  etc.  Unrich- 
tig. Dieser  starb,  wie  oben  gezeigt  wurde,  vor  seiner  Mut- 
ter, es  ist  sein  Sohn  gleiches  INanicns,  der  seiner  Grossmut- 
ter Margaretha  nach  ihrem  Tode  in  Hennegau  folgic,  und 
den  22.  Aug.  1304  stai-b  i). 

V .  5904.  De  dochter  van  den  Vogaet  etc.  3Iathilde, 
Tochter  Roberts,  Herrn  von  Bethune  imd.  Dendermonde, 
erste  Gemahlin  Guido 's,  starb  den  8.  'So\.  1264.  —  Den  Na- 
men ^  ogt  führten  die  Herrn  von  Bethime  von  der  Schutz- 
vogtei  über  die  Abtei  S.  Vedast  in  Arras ,  tlie  ihrem  Hause 
erblich  zustand  ^). 

V.  5915.  Robbeecht.  Guido 's  Nachfolger  j  vgl.  v.  7627 
—  7848. 

V.  5923.  Blance.     Bei  andern  auch  Katharina  genannt, 


1)  A.  d.  V.  l.  d.   xm.   S.  3;i. 

j)   Vgl.  A,  d.  V.  I.  d.  XIII-  S.  339.   Warnk.  I.  S   i,hi.  auch:  Andre  Du- 

r.hesne  histoire  ge'nealogique  de  U  maiton  de  Bethune  (Haris  itSg.  fot) 

S.  JJO.  ff. 
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erste  Gemahlin  Roberts,  starb  1271.  Ibr  Vater  Karl,  jün- 
gerer Bruder  Ludwigs  des  Heiligen,  seit  1246  Graf  von  Pro- 
vence, Anjou  luid  Maine,  bekannt  durch  seine  Eroberung 
des  liönigreiclis  IN'eapel  (seine  Krönung  erfolgte  den  6.  Jan. 
1266)  und  als  Blörder  des  letzten  der  Hohenstaufen  (29.  Okt. 
1268),  starb  7.  Jan.  1285.  "Während  des  Kriegs  mit  ihren 
Söhnen  erster  Ehe  liatte  ihm  3Iargaretha,  um  seine  Hülfe 
zu  erlangen,  Hennegau  auf  seine  Lebensdauer  abgetreten; 
er  entsagte  Jedoch  später  seinen  Ansprüchen.  Ihr  Enkel  Ro- 
bert schloss  sich  (1265)  iu  einem  Alter  ^on  18  Jaliren  auf 
seinem  Zuge  nach  Keapel  mit  einer  Schaar  auserlesener  Flan- 
drer  an  ilm  an  und  erhielt  als  Preis  seiner  Tapferkeit  in 
der  Schlacht  bei  Benevent  (s.  die  folgende  Bern.)  die  'Hand 
seiner  Tochter.  Robert  Avar  es  auch,  der  dem  Richter  Jo- 
hann von  Bari,  ^velcher  Conradlns  Todesurtheil  verlas,  im 
Angesicht  des  Königs,  seines  Schwiegervaters ,  den  Degen 
durch  den  Leib  rannte,  dass  er  todt  zu  dessen  I'üssen  nie- 
dersank *). 

V.  5929.  IVlErsFROETE.  Manfred,  natürlicher  Sohn  Frie- 
derichs n.,  Oheim  Conradlns,  Fürst  von  Tarent,  erst  Regent 
von  Sizilien,  dami  den  11.  Aug.  1258  zum  Könige  gekrönt, 
fällt  In  der  Schlacht  gegen  Karl  von  Anjou  in  der  Ebene 
von  Campo  Florido  bei  Benevent  den  26.  Febr.  1266.  Sein 
Leiclmam  wurde  nach  der  Schlacht  in  den  Reihen  der  Flan- 
derer  gefimden.  Diese  Schaar,  \oa  Robert  befehligt,  soll 
den  Sieg  entschieden  haben.  Einige  wollen  sogar,  dass  Ro- 
bert den  König  jWanfred  mit  eigener  Hand  erlegt  habe,  was 
aber  nicht  richtig  ist  -). 

V.  5930.  Ieghen  de  beleghe  kehke.    Manfred  setzte  den 


1)   Meyer  ad  ann.   i265.    Oudegli.  11.  S.  ir;.  ff.    A.  d.  v.  1.  d.  Xllt.    S. 

35i.  369.  X.  S.  <io.  XVIir.   S.  j3i.  236.  246. 
3)   Meyer  und  Oudegli.  a.  a.  0.    A.  d.  v.  1.  d.  XV'III.   S.  j5o. 
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Streit  (Iw  IloIieiistauCen  {^t'i^L'ii  die  roinisthen  Päbste  for^ 
uiul  liatte  JNeapel  iiiitl  Si/ilieii,  das  sich  Alexander  l\  .  lui- 
terworfen  hatte,  diesem  wieder  entrissen.  Dessen  Nachfol- 
ger Urban  IV.  stellte  ilun  nun  Karl  von  Anjou  entgegen  ^). 

\ .  5940.  Van  Apllien.  Es  ist  ohne  Z\veifel  die  Stadt 
i^ucera,  wohüi  die  A\  ittwe  Manfreds  niit  iliren  Kindern  sich 
geflüchtet  hatte  und  nclclie  Karhi  nach  seinem  Siege  bei  Be- 
ne\  ent  noch  einigen  \>  iderstand  leistete  -). 

V .  5916-  HiET  Kakki.  die  tf  sive  xv  iaue>.  Aach  an- 
dern soll  er  blos  ü  oder  12  Jalire  alt  gCM  ordcn  und  an  Gift, 
das  Ulm  seine  Stiefmutter  Jolaatlia  gab,  gestorben  se\n  '^). 

^  •  5948.  E^DE  cvht  >aer  dese>  ghoete>  uouue.  Wie 
aus  der  Bern,  zu  5925  luid  5946.  hervorgeht,  starb  Blanka 
lang  vor  ihrem  Solme  Karl. 

^■.  5951.  OcER  vvAER.  Die  Handschrift  liest  oline  Zwei- 
fel aus  blosem  Verseilen  ouer  wäre. 

^  .  5954.  ^  AS  KiirERS  die  graef>"ede.  Jolantha,  Toch- 
ter der  mit  Endes,  einem  Solme  des  Herzog  Hugo  I\  .  ^oii 
Burgund,  verbundenen  Gräiiu  3Iatliilde  H»  von  Kevcrs.  Sie 
uar  A\ ittwe  Johann  Tristans,  des  vor  Tunis  den  3.  Aug. 
i'2-o  gestorbenen  Sohnes  Ludwigs  des  Heiligen  und  vermählte 
sich  in  zweiter  Ehe  mit  Robert,  im  Anfang  des  Jahi-s  1272*)« 

\.  5937.  Die  i>  BoHGOE^GE^  was  hektoghe.  Robert  II., 
Sohn  und  Nachfolger  des  v  orgenaimten  Herzogs  Hugo  IV. 
von  Burgund  (1272—1505.)  ^). 

V.  5960.  LoDEwijc.  Folgt  seuiem  Vater  Robert  in  der 
Grafschaft  Nevers,  als  dieser  in  Flajidern  zur  Regierimg 
kommt  (1505),  vermalilt  sich  im  Nov.  1290  mit  Johaima,  der 


i)  A.  d.  V.  1.  d.  XVm.  S.  2i3.  2J9. 
j)   A.  d.  V.  1.  d.  XVIII.   S.  2  5a. 

3)  Oudegh.  II.  S.  175.   A.  d.  v.  F.  d.  XIU.  S.  53i. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.  35i.  VI.  S.  10.  XI.  S.  jji.  iSz. 
3)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  jji. 
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ein/.Igen  Tot  htcr  und  Erbin  von  Graf  Hugo  IV.  von  Hcthcl, 
blirbt  den  23.  Juli  1322  '). 

V.  5967.  SiNEN  souEHEYS.  Auch  hier,  wie  in  v.  5800., 
liest  die  Handschrift  sincn  sone  reyn,  es  muss  jedoch  wie  an 
Jener  Stelle  souereyn  gelesen  werden.  Der  Souere^n  ist  Kö- 
nig Philipp  III.,  der  Küline,  ältester  Solm  Ludwigs  IX.  (1270 
—1285),  der  die  den  28.  Mai  1277  erfolgte  Verlobung  mit 
der  noch  nicht  heirathsfähigen  Johanna  vermittelt  hatte.  Die 
Vermählung  geschah  erst  imter  seinem  Sohne  und  Nachfol- 
ger Pliilipp  IV.,  dem  Schönen,  (1285 — 1514)  ")•  Sowohl  die- 
ser, als  der  in  v.  5800.  erwähnte  Fall  gehörte  übrigens  aller- 
dings unter  diejenigen,  welche  des  Raths  und  der  Einwilli- 
gung des  Oberlehensherm,  des  Souereyn,  wie  er  in  unserer 
Chronik  genannt  wird,  bedurften. 

V.  5969.  Die  ainder  broeder  was  een  edel  greyn.    KI- 

lian  hat  das  Wort  g-reyn  zweimal  In  verschiedener  Bedeutung. 

Das   einemal  heisst   es   bei  ihm  so  viel  als  niederl.  graen, 

lat.  granum,  acinus,  Korn,  Kern.    In  dieser  Bedeutung  kommt 

das  Wort  auch  im  Roman  der  Rose  vor.     Falsch  gelaet  sagt 

hier  imter  anderem  von  sich  (Comb.  Handschr.  fol.  62.  col.  o- 

V.  50. ff.): 

Als  nv  ben  ic  priorinne 
Ende  als  nv   ben   ic  abdesse 
Ende  als   nv  eerst  professe 
Dus   dorga   ic  de   weerelt   wijt 
Ende  souke  dordine   talre  tijt 
Maer    ic  late  daet  graen  daeraf 
Ende  en  souke  niet  dant  caf. 

Ebenso  findet  es  sich  unter  andern  in  emem  der  geistli- 
chen Lieder  bei  Hoffmann  horae  bclgicae  II.  S.  21. 
Jesus  3S   mijnre  harten  grein. 
Das  andercmal  heisst  es  bei  KU.  bullatus ,  elegans ,   bei- 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  xr.  S,  »5j   j55. 
3)  A.  d.  V.  L  d.  XI.  S,  4u. 
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lutulus.  Vielleicht  hängt  es  in  dieser  lezton  Kodeutung  mit 
dem  Worte  gram  s.  v.  a.  Sclonirrhart  (lIolTin.  H.H.  III.  Glos- 
sar, s.  V.  graen  S.  139.)  zusammen.  Von  beiden  angefiilirtcii 
Bedeutungen  liann  im  gcgel)enen  Falle  nui-  die  erste  zu- 
treffen. 

Ob  indessen  das  hier  vorliommende  greyn  auch  mit  dem 
zuerst  angefiiiu'ten  AVorte  nichts  gemein  haben,  und  etwa 
aus  einer  deutschen  Wurzel  abzuleiten,  vielleicht  mit  greine?i 
verwandt  seyn  mochte,  wahrend  dein  Worte  greyn  in  der 
Bedeutimg  von  gramim  ohne  Zweifel  dieses  leztere  zu  Grunde 
liegt,  überlassen  wir  andern  zu  entscheiden. 

V.  5971-  RoiiURECHT  vA?r  Cassele.  Tritt  später,  wie  im 
folgenden  Verse  richtig  bemerkt  ist,  noch  öfter  bei  unsrem 
Chronisten  auf j  war  Herr  von  Cassel  luid  AVarneston ,  Ge- 
mahl von  Johanna  von  Bretagne,  Tochter  Herzogs  Arthus  II., 
residirte  gewohnlicli  in  dem  befestigten  Schlosse  W  al  oder 
W  alle  in  dem  oben  (v.  5867)  gcnaiuiten  Walde  Kiepe,  Starb 
1331  1). 

V.  5982.  HiET  Willem.  Er  erhielt  die  Herrschaften  Den- 
dermonde  und  Richebourg  zu  seinem  Antheile;  vermähl- 
te sich  mit  Alix  von  Neelle,  ältester  Tochter  Raouls  von 
Clermont,  Hen-n  von  Neelle,  Connetabels  von  Franltreich, 
der  in  der  Schlacht  bei  Courtrai  fiel  —  und  der  Vicomtes- 
se  von  Cliateaudim,  Alix  von  Dreux.  Er  wurde  Stammva- 
ter der  nachherigen  Herrn  von  Dendermonde  imd  Vicomte 
von  Chateaudun  2). 

V.  5986.  Hier  na  trac  te  hüwelike.  Hier  lässt  unser 
Chronist  den  ebengenannten  Wilhelm  zweimal  hintereinan- 
der eine  und  dieselbe  Ehe  schliessen  (vgl.  v.  5992);  denn  des 
heere7i  dochter  van  Nigella  imd  Raoult  dochter  van  Nsele  ist  eine 


i)   Andre  Duchesne  liist.  ge'neal.  de  la  maison  de  Bethune  S.  338.    A.  d. 

V.  I.  d.  XIII.   S.  317.  33i.  438.   Sander.  JII.  S.  70.  90. 
3)   Durhesne  hist.  genial,  de  la  maison  de  Bethune  S.  326.  239. 
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lind  tliesclbe  Person.  Die  Sarlie  chirfto  sicli  oinfaeli  aus  der 
A  erimitlmnjr  erhlären,  dass  unser  ('liroiiist  \erseliiedene()uel- 
lea  \or  sich  geliaht,  iu  denen  Je  iiaeli  der  Spraelie,  in  dei* 
sie  ab^efasst  ^varell,  der  IVamen  der  Geinaliliu  AAillielins 
verscliiedcn  lautete.  Fand  er  z.  15.  in  seiner  lateiniselien 
(Quelle,  vicUeicIit  in  der  Gcneal.,  dass  "Wilhelm  die  jUi'n  d»- 
viini  de  Nii,n-lla,  in  der  franz.  aber,  dass  er  yllix  de  Aee//e 
fdle  atsne'e  de  Raoul  Si're  de  jS'eellu  etc.  gelieurathct  habe,  so 
konnte  er  leicht  auf  den  Gedaulien  gerathen,  dass  liier  von 
verschiedenen  Verbindungen  die  Rede  sey,  und  um  sicher 
zu  gehen,  nalim  er  beide  Angaben  auf 

\  .  6007.  Ende  mjds  dvt  sim  viDEns  sonde>'  lvvkx. 
AVir  übersetzen  der  angenommenen  Lesart  zufolge:  imd  ver- 
iiiiftelst  dessen  seine  Erbsünden,  d.  h.  die  von  seinen  Vor- 
fahren, seinen  Eltern  ererbten  Sünden,  seine  Eltern-  (««- 
ders)  -  Siuuleu  laben,  d.  h,  sie  pflegen,  ihnen  nachgeben;  —  wie 
weit  richtig,  steht  dahin.  Es  kami  nämlich  auch  anders  und 
soliden  gelesen  werden;  die  Stelle  wird  dann  aber  noch  we- 
niger verständlich. 

Dasselbe,  was  hier  von  Balduln  erzählt  ist,  liest  man 
auch  von  König  Ludwig  VIII.  von  Frankreich,  luid  ebenso 
V  on  Heraog  Friedrich  von  Schwaben  (starb  den  20-  Jan. 
1191  vor  Akre)  und  Andern.  Balduin  lebte  im  Kloster  zu 
Bodeloe,  und  wiu'de  nach  seinem  frühzeitigen  Tode  (1296) 
iu  Brügge  beigesezt  *). 

V.  6015.  Jha>-.  Zuerst,  wie  imser  Chronist  richtig  be- 
merkt, Probst  von  S.  Donas  in  Brügge,  dann  von  8.  Peter 
in  Lille,  hierauf  von  1280  Bischof  in  Metz,  und  zulezt  von 
1282—1290  Bischof  von  Lüttich -). 


i)  Geneal.  S.  i6o.  Andre  Dur.hesne  I.  c.  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  359.  Xlil. 

S.  «So. 
3)  Sander,  il.  S.  64    in  Anc.  A.  d.  v.  I.  d.  Xl\'.  S.  306.  ff. 
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V.  6022.  HiET  Philipps.  König  Karl  von  Sizilien  sah 
den  schönen  stattlichen  Mann  an  der  Schule  zu  Paris ,  wo 
er  als  Geistlicher  lebte,  bewog  ihn,  seinem  Stande  zu  ent 
sagen ,  und  nahm  ilin  mit  nacli  Apulien ,  wo  er  ihn  zum 
Kitter  schlug,  und  Ihm  die  Gräfin  von  Thiette  in  Apulien 
^ermählte.  Sie  hiess  31athllde  von  Courtenai  und  stammte 
von  Raoul  von  Courtenai,  Grafen  von  TJiIelte,  luid  AonAlIx 
von  3Iontfort.  Nach  dem  Tode  seiner  Gemalilbi  (1305)  kehrte 
Plillipp  auf  einige  Zeit  nach  I'ra.ikreich  ,  und  von  da  nach 
ilandern  zurück.  Lnsre  Chronik  selbst  ersvälmt  weiter  un 
ten  seines  Anthells  an  dem  Befreiungskampfe  der  Flandren 
gegen  Philipp  den  Schönen.  Später  begab  er  sich  jedoch 
wieder  nach  Italien,  erhielt  von  Karin  die  Grafschaft  Thielte 
eingeräumt,  und  soll  sich  zum  zweitenmal  mit  Petronella 
von  Loretto  verheirathet  haben.  Er  starb  kinderlos  1308, 
und  wurde  hi  ^Xeajjel  begraben  •). 

V.  6030-  HfcRTOGHi>>E  vA^'  Chiet.  Andern  zufolge  eine 
Gräfin,  vgl.  die  vorige  Bemerkung. 

V.  6040.  DiK  EERSTE  DOCHTER  etc  So  aucli  nach  der 
Geneal.  S.  160-  Thes.  §.32.  Aach  andern  war  sie  die  zweite 
Tochter.  Ihr  Käme  Ist  IMar-iaretha.  liir  Gemahl  Herzog 
Johann  L  von  Brabant-J  (1261 — 1294),  der  Sieger  vonWö- 


))  Andre  Duchesne  bist,  geneal.  d,  1.  m.  de  Bethune  S.  326.  Oudegh.II. 
S.  i3i.   \\arnk.  I.   S.  184. 

j)  Johann  von  Flandern  ist  auch  als  Minnesänger  berühmt.  Seine 
Lieder  stehen  in  der  Manessischen  Sammlung  1,  S.  7.  8.  HofTmann 
horae  belgicae  I,  9.  stellt,  doch  ohne  besondern  Grund,  die  Ver- 
niuthung  auf,  er  habe  sie  als  Bräutigam  im  Jahr  1273  verfasst. 
Er  hat  in  einer  dem  königlichen  Institut  in  Amsterdam  über- 
reichten Abhandlung  die  Herstellung  dieser  Lieder  versucht,  V'gl. 
auch  .Mone,  (Uebersicht  der  niederl.  \"olksliteratur  älterer  Zeit,  Tü- 
bingen i838.  8.  S.  194),  welcher  aus  dem  Vorkommen  deutscher 
Reime,  die  im  IN'icderländischen  keine  sind,  den  Beweis  zu  ge- 
ben sucht,  dass  zwei  der  ihm  zugeschriebenen  Lieder  entweder  un- 
ächt,   oder  von  ihm  selbst  in  hochdeutscher  Mundart  gedichtet  sind. 


rliigon  (n.  Jun.  128S)  ')  \var  \V!ft«er  di-r  1271  MM-slorl)C 
iifii  J'titlitor  Liidwiijs  »los  Hciliijcn,  Mcirgnirdia.  Seine  \  or- 
inähliing  mit  der  hier  genannten  flandrisclien  Gräfin  glei<lies 
IVaniens  gesihdi  1273-  iVacIi  Dueliesne  S.  227.  wäre  ül)rl- 
gens  unsre  Gräfin,  als  sie  den  Herzog  von  Brabant  gclieira- 
thet,  ebenfalls  ^^  ittwc  gewesen.  Ihr  erster  Gemahl  soll  der 
den  26.  3Iirz  1258  verstorbene  Uruder  des  Römerliönigs, 
Grafen  "NA'illielms  IL  und  Olieiin  und  Vormund  des  Grafen  Flo- 
rens  V.  von  Holland ,  ebenfalls  Florens  mit  Namen ,  gewe- 
sen sevn.     Sie  starb  den  3.  Juli  1285  -)• 

V.   6042-    DE    ANDER    AA?f    IIOLLANT    DEX    GUATJE.       Beatrix, 

nach  andern  die  erste  Tocliter,  Gemahlin  von  Graf  Florens  V. 
von  Holland  (1256  —  1296),  einem  Sohne  des  in  der  vor. 
Bern,  genannten  Königs  Wilhelm.  Andre  Duchesne  1.  c.  A. 
d.  V.  1.  d.  XIV.  S.  440. 

V.  6043.  De  derde.  Maria,  in  erster  Ehe  Gemahlin  des 
Grafen  Wilhelm  von  Jülch,  der  mit  seinem  Vater,  dem  re- 
gierenden Grafen  Wilhelm  IV.  von  Jülch,  in  der  Nacht  vom 
16.  auf  den  17.  März  1278  in  Aachen  ersclilagen  wurde;  in 
zweiter  mit  Simon  von  Ciiateau\lllaln,  Seigneur  d"Arc  en  Bar- 
rois,  starb  1297.  Aus  ihrer  ersten  Fhe  stammte  neben  einem 
altem  Sohne  Wilhelm,  der  an  seinen  in  der  Schlacht  bey 
Fumes  erhaltenen  Wunden  als  Gefangener  des  Grafen  von 
Artois  (1297)  starb,  der  später  so  beriUimt  gewordene  ^A  11- 
lem  de  clcrc ,  der  in  der  Schlacht  bei  ]Mons-en-Peule  seinen 
Tod  fand. 

Die  Angabe  unsres  Chronisten,  dass  sie  einen  Hemi  van 


j)  Besungen  von  Jan  van  Heclu  In  seiner  Rymkronyk  hetreffendt 
den  sing  van  tVieringen,  van  hei  Jaar  laüS  —  uitgegeven  van  J. 
K,  UiUenis.  Brüssel  18  36.  4.  Hier  findet  sir.li  aucli  eins  der  oben 
besprorhenen  Minnelieder  Jolianns  von  Brabant  ins  ISiederländisclie 
überlrage/i.   (S.  LXVI.) 

>)   A.  d.  V.  1.  d.  XIV.   S.  99    ;33-457. 
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Mcfiinrti,  d.  i.  von  Mailand  ^olieiratlict.  bcnilit  \iel]oi<lit  auf 
filier  Vcnvecbslung  irnt  ihrem  Halbbnuler  Ifeinrii  h,  dci'  die 
Grafscliaft  Lodi  im  Mailmdüchm  erlieirathete  '). 

\.  6045.  De  aheude.  Beatrix,  Gemahlin  von  Hugo  von 
Clialillon ,  Grafen  von  Saint-Pol  (1289—1292)  und  Hlois 
(1292  —  1307),  wird  auch  in  der  Geneal.  S.  161.  (im  The.s. 
§.  52.)  als  die  vierte  Tochter  Guido's  aus  erster  Ehe  erAviihnt. 
Andern  zufolge  war  sie  jedoch  die  dritte  Tocliter  zweiter 
Ehe  2). 

V.  6050.  Der  wEEHEi.T  verlfet.  den  S.Novbr.  1264,  bei- 
gi'sc/.t  in  der  Kirche  zu  Elines  ^). 

^  .  6051.  Van  LrsE>"BORscH  des  grauen  dochtfr.  Isa- 
holla,  Tochter  Graf  Hemrichs  IIT.  von  Luxenburg  (1226  bis 
1275),  Tante  des  Kaisers  Hcinricli  VII.     Sie  starb  1295^). 

V.  6058.  Was  van  Nahen  graeinedi^ne.  Guido's  Schwie- 
gervater hatte  sich  1259  mit  Gewalt  der  dem  griechisclien 
Kaiser  Balduin  von  Coxuteuai  erblich  angefallenen  Marh- 
grafscliaft  Nanuir  bemächtigt,  imd  Maria,  die  daraus  vertrie- 
bene Genialilln  Baldtiins,  Acrhaufte  hierauf  ihre  Ansprüche 
an  Guido  von  Danipierre.  Die  Fehde,  die  dieser  nun  mit 
Heinrich  begann,  wurde  dadurch  beigelegt,  dass  Guido  des- 
sen Tochter  Isabella  zum  Weibe  imd  die  IMarhgrafschaft  j\a- 
mur  zur  Mitgift  bekam  (1265). 

V.  6063.  Adde  soe  vi  kindre.  Eigentlich  11,  aber  aller- 
dings nach  der  Rechnung  imsres  Chronisten  nur  6  solche, 
(lusr  men  sprac  aue  vele.  Eine  Tochter  Johamia,  die  als  Nonne 
in  Flhies,  luid  drei  andre,  die  sehr  frühzeitig  starben,  übcr- 


i)   A.  Duchesne  a.  a.  O.  und  S.  143.    Oudegli.  II.  S.  soi.    A.  d.  v.  I,  d 

XIV.   S.  517.  XIII.   S.  3j9. 
j)   A.  d.  V.  I,  d.  XI,  S.  595.   XII.  S.  59;.   XIII.   S  539. 
5)   A.   Duchesne  S   114. 
4)   A.  d    V.  I.  d.   XIV.   S.  i59     XIII.   S.  529. 
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geht  er,   und  Beatrix,   weklie  r.acli  Ij'iii{i;on  aus  iliosor  Fhc 
stammte,  hat  er  unter  den  liiiidern  erster  Elie  auff^cziililt  *). 

V.  6065.  Maahoefte,  d.  h.  Mannshäiqjtcr,  capita  virlha, 
Personen  männlichen  Geschlechts. 

^  .  6067.  Jan  was  vi:  houtste  ghexant.  Kommt  spä- 
ter als  Jim  van  Aamen  noch  öfter  in  unsrer  Chronik  vor. 
1297  ^vird  ilun  die  JMarhgiafschaft  IVaniur  von  seinem  Va- 
ter Guido  abgetreten,  Avclchcm  er  als  Johann I.  folgt.  Er 
starb  zu  Paris  den  1.  Febr.  1551,  64  Jahre  alt,  und  wurde 
den  4-  desselben  Monats  bei  den  Fran/islianeni  daselbst  bei- 
gesezt  2). 

V.  6068.  Die  ander  G\\y.  Guido,  Herr  von  Richcburg^), 
erhielt  nach  Einigen  von  seinem  ^  aler  Guido ,  nach  andern 
von  seinem  Halbbruder  Robert,  welchen  der  Vater  1299  da- 
mit belehnt  hatte,  Seeland  cingeräimit ,  imd  unterwarf  sich 
dieses,  mit  Ausnalime  von  Zieriksce,  von  Heidensee  bis  zur 
Blaas  (1500),  verlor  es  jedocli  der  That  nach  durch  seine 
JViedcrlage  vor  Zierilisee  1504,  obgleich  er  sich  noch  später 
bis  1509  Graf  von  Seeland  schreilit^). 

V.  6069.  HEv>nic,  Graf  von  Lodes  oder  Loddcs,  nach  j 

Einigen  Lodi  im  3[ailändischen ,   Gemahl  3Iargaretha"s ,  der  ' 


1)   Vgl.  Bern,  zu  v.  6043.    A.  d.  v.  1.  ä.  XIII    S.  Sag.  Warnk.I.  S.  i85. 

3)   A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  136.  157. 

3)  So  nennt  ihn  Oudegli.  II.  S.  203.;  auch  in  der  A,  d.  v.  I.  d.  XIII. 
S.  329.  lifisst  er  so.  Meyer  nennt  ilin,  wie  seinen  Bruder,  Johan- 
nes Namurraeus  ;  bemerkt  übrigens,  dass  ihm  der  dominatus  Ri- 
cheburgensis  zugefallen,  und  in  der  Geneal.  S.  161.  wird  er  dominus 
de  Cavere  genannt.  A.  Duchesne  hat  unter  den  Sühnen  Koberls 
von  Belhune  einen  Guido  von  Richebourg.  Sollte  bei  Meyer,  Oudegh. 
und  den  Verf.  der  A.  d.  v.  I.  d.  nicht  eine  \er\vechslung  mit  die- 
sem stattgefunden  haben?  vgl.  namentlich  .Melis  Sloke  VIII.  S.  >;3. 
und  IX.  S.  1349.  wo  von  Guido  gesagt  ist,  dass  er  zur  Zeit  seines 
Angritfs  auf  Seeland  noch  onghegoet  gewesen  ,  und  was  Huyde- 
cooper  dazu   bemerkt. 

^)  Vgl.  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  339.  XIV.  S.  441  -443.  insbes.  den  an 
erster  Stelle  angeführten  Kluil  Tom.  I.  P.  ü.  S.  38o.  f.  auch  Meyer 
ad  ann.  1  3o3.  11". 
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Toclifer  des  Grafen  Dletrlcb  VII.  von  Clcvc  (1277  —  1305), 
stall)  (Ion  6.  Novbr.  1557  ')• 

^  .  6073.  r)iE  coM>c  WAS  IX  scoTLATsr.  Margaretlia  \var 
iii  erster  Elie  an  Alexander,  zweiten  Sohn  Königs  Alexan- 
der III.  von  Schottland  (1249  — 1286),  und  naelidein  dieser 
noch  vor  seinem  Vater  gestorben  war,  an  Graf  Reinald  I. 
Mm  Geldern  (1271— 1526)  vermählt,  starb  1521 -). 

^  .  6075.  Van  Frexes  de>  heehe  kike.  Isabella,  narli 
andern  die  jüngste  Aon  Guidos  Töchtern,  vermählte  sich  1307 
an  Johaim  von  Luxemliurg,  Herrn  von  I'iennes  oder  lieno- 
res  und  Tingri.  Nach  Oudcgli.  II.  S.  202.  Anm,  3.  wäre  er 
Herr  von  Fresnes  und  Castellan  von  Burborg  gewesen.  Le/.- 
tcres  scheint,  wenigstens  wenn  man  A.  Duchesne  S.  115.  ver- 
gleicht, nicht  möglich''). 

V.  6076.  De  derde  dochter-  Hiess  Philippine.  T\\r  Geschick 
ist  hl  unsrer  Chronik  selbst  erzählt.  Ilire  ^  erlobung  mit  dem 
Prinzen  Eduard  von  AVales ,  nachherigen  König  Eduard  IL 
von  England,  mit  dem  Beinamen  von  Camaroon  (1507 — 27) 
geschah  1294.  Sie  starb  als  Gefangene  in  Paris,  nach  Eini- 
gen 1502,  nach  andern  1504,  nach  noch  andern  1506^). 

^  .  6085.  Syhioene  Lauwaeht  etc.  Dieses  Unistandes  ge- 
schieht in  den  andern  verglicheneu  (Quellen  keine  Erwäli- 
niuig ,  übrigens  findet  sich  in  einer  Urkunde  bei  A'N  arnli. 
Tom.  III.  S.  67.  nr.  50.  in  den  Crimlnalregistem  des  Klosters 
Sanct  Peter  bei  Gent  ein  Simon  Lauwaert  unter  den  consi- 
litiri/s  domim  conulis. 


i)  Meyer  ad  ann.  1304.  in  fine.  Oudegli.  II.  S.  20J.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII. 
S.  329.  XIV.   S.  39-. 

2)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  359.  VIT.  S.  256.  XIV.  S.  287.  auch  Buchanan 
rer.  Scot.  hist.  Ausg.  von  Elzevir  1668.   S.  240. 

3)  Meyer  ad  ann.  i3o4  in  fine.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  Sag.  Waink.  I. 
S.  i85. 

4)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  329.  VII.  S.  120-124.  Annales  Gandavensium 
(im  Corpus  Ciironic.  FlanJriae  Eruxeli.  i83-.  Tom.  I.)  S.  426.  Meyer 
2u  den  gen.  Jahren,  Üudegh.  II.  S,  203.  S.  zii.S, 
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V.  6089.  r):N  coM^^  1'hii.tj'I'^v.  PliiUjip  (lt>r  Scliöiio, 
Solm  l'liili])j)S   (Ic.i  lUilincy   und   Isai)elli'ns   von  Arragonien 

12S5-1514')- 

^  •  6102.  DvT  WAS,  HI  WAS  PKTiux,  il.  h.  Patlic,  lat.  pa- 
triniis,  franz..  parraln.  J'liilippinc  war  Pliilipps  l'athcnliind 
luul  liatte  in  der  Taufe  seinen  INamen  erliaUen  2). 

N  .  6H8.    l^AT    GHEEN    riUSCHE    VAN    DEN    UlKE  CtC.       Nach 

Den\s  Sauvage  empficng  König  Plülipp  den  Grafen,  der  auf 
seine  Einladung  mit  seiner  Tochter  vor  ihm  erscliien,  mit  den 
Aborten:  Eii  /loin  D/cii,  S/re  Conite ,  umsi  ii'ira  mic.  J-'ous 
ui'L-z  fait  uliauca  ii  mon  eiiiteiny  ,  saus  mon  sceu :  parquoi  vous 
et  elh:  (Icmoiii'Krez  di-usrs  vioi.  Der  Ilauptgruiul,  den  der  Kö- 
nig für  sein  Verfahren  gegen  den  Grafen  geltend  mach- 
te, war,  dass  Eduard  zur  Zeit  der  Verlobung  seines  Soli- 
nes  mit  Pliilippa  einen  feindlichen  Einfall  in  Guienne  ge- 
macht hatte.  Philip])  stellte  also  das  eingegangene  Verlob- 
niss  als  eine  Art  Hochverrath  gegen  die  Krone  Franlireich 
dar.  Das  Pairsgericlit,  das  nach  Einigen  in  der  Sache  nie- 
dergesc/t  wurde,  soll  jedoch  den  Grafen  Guido  von  der  ihm 
sciiuldgegehenen  Felonie  völlig  freigesprochen  haben"). 

\.  6140.  I^I^E  aiOESTER  sine  dociitkh  late>'.  Der  Graf 
erhielt  seine  Freilassung  nur  unter  der  Bedingung,  dass  er 
seiner  V  erbindung  mit  England  entsagte  luid  dem  Könige 
überdiess  versprach,  eine  Kriegssteuer  in  seinem  Lande  zu 
erliebcn,  wovon  die  eine  Hälfte  dem  l{öiilge  zultommen,  die 
andre  iiun  überlassen  werden  sollte.  Pl»ilippa  aber  blieb  als 
Geisel  in  des  Königs  Händen,  bis  sie  starb  '). 


U  A.  d.  V.  I.  d.  VI.  S.  i6.  ff. 

s)   Vgl.  Giüical.   S.  i6t,    .Annal.  Gandav.   S.  Sy.     Ilenys  Sauv.  S.  7  5. 
Mcyfir  ad  anii.  1293,    Oudegli.  11.  «S.  35;.    A.  d.  v    1.  d.  XIII.  .S.  336. 

3)  \'gl.  Unnys  8auv   S.  76.   Meyer  ad  aiin.  139.1.   A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.i  7. 
Oudcgh.  II.   S.  »68.   VVarnk.  1.  S.  igi   ff. 

4)  Warnk.  I.    S.  19;.    und    die   doil    angrfüliiteii   Slelleii.    Oudegh.  II 
S.   jS«. 
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V.  6li7-  Dat  beede  de  bruggheiv  he^eis  ^aoGE^•.  Gc- 
neal.  S.  162-  quod  ambo  pontcs  Parisius  ex  aquarum  abui  - 
clantla  rapida  siuit  confVacti.  Umgekehrt  wird  ßoss  für  //o^ 
gebaucht  in  folgender  Stelle  (Roman  der  Rose,  Comb.  Cod. 
fol.  10.  col.  3.  T.  19): 

Hi  (d.  h.  die  god  van  minnen)  seile  eenen  slrael  in  doe 

Ende   trac  te   sinen  hören   toe 

Dien  Sterken   boglien   ende   scoet 

Tzware   straele   dat   mi  vioet 

Int   herte   binnen  etc. 

V.  6168.  Bo^iiFACES.  Bonifacius  \  III.  (1294—1505.)  ^). 
Seiner  eigenen  Zerwürfnisse  mit  Philipp  wird  weiter  imlen 
in  imsrer  Chronik  selbst  gedacht    vgl.  v.  7651.fr. 

V.  6180.  Vaiv  Mela>e>  den  legaet.  D.  h.  Meldenscm 
episcopum,  den  Bischof  von  Meanx ,  nach  Aegyd.  de  Roya 
(bei  Sweertius  Annales  Belgici  S.  44.)  und  Oiidcgh.II.  S.  269. 

V.  6216.  Der  nach  cUcsem  folgende  Vers: 
[Ende  de  paeus  in  wäre  dinc] 
fehlt  in   der  Handschrift,   und  ist  dalier  auch   niclit  gezählt. 
Er  ist  aber  ohne  Zweifel  blos   durch  den  Buchbinder  wec- 

o 

geschnitten  worden.  V.  6215.  u.  16.  sind  nämlich  im  Texte  aus- 
gelassen luid  am  Rande  unten  nachgetragen,  schon  von 
A.  6216.  ist  jedoch  die  luitere  Hälfle  der  Buchstaben  abge- 
schnitten. 

Y.  6220.  Den  coninc.  Eduard  I.  (IV.)  1272— 1507.  2) 
V.  6227.   Ardouffles.      Adolph   von  Nassau,    gewählt 
I.Mai,  gekrönt  zu  Aachen  I.Juli  1292;  fällt  in  der  Schlaclit 
bei  Geinheim   2.  Jidi  1298.     Er  war  durch  englisches  Geld 
für  das  Bündniss  gew  onnen  w  orden  '). 

V.  6229.  Van  Oesterrire  den  hertoghe.  Herzog  Al- 
bert I.  von  Oesterreich,   seit  1282  Herzog  in  diesem  Lande, 


I)  A.  d.  V.  I.  d.  III.  S.  37  7.  ff. 

a)   A.  d.  V.  1.  d.  VII.   S.  ii6. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.  354.  Meyer  ad  ann.  1 396. 

37 
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und  den  23-  Jimi  ILMIS  <loiu  Tioiiii;  Adoljili  eiit!j;cgeiigosct7,t. 
nach  tlossi'ii  Todo  er  den  lt.  Aiij^.  /um  /wt-ilciimal  j^t'u.ildt 
und  di'ii  20.  doss.  iMoiials  v.n  AailiiM  i^fluiml  wird;  lioinnil 
um   1.  Mai  IJO.S  ';. 

A.  (525].  ]»!i\r.\Nr.  Hciv.og  .loliaim  II.  aou  15ial>aiit 
(1291—1512)  Knlirl  Guidos  (\i^\.  v.  6t)10.  u.  dio  l;(;m.  da/,u) 
luid  Totlitcrniaim  Uönij;  Ldiiards  l\  .  \on  England.  Dio  iluu 
vermählte  Tochter  hiess  3Iargai etlia  und  stanunte  aus  l'.duards 
erster  Ehe  inil  Isa])ella  von  Castüien -). 

Gi'i.nnE.  lleinald  I.  Guidos  Tot liteiniaiui  (s.  v.  GüZö.  u. 
Kern.  dazu). 

Gllkkt..v>t.  Nach  IMaier  wahischeinlitli  lu'Iner  von  den 
beiden  nacl'.einander  zur  Rcijierung  lionuncnden  SölinenA\  il- 
lielms  n.,  also  Nieder  A\alran>  (1278  —  97),  noch  Gerliard 
(1297  —  1529),  sondern  der  iilterc  seiiier  z\>ei  Enkel,  vveh-hc 
beide  den  Namen  AMlIielm  luhrlcn,  und  \on  dem  gleichzel- 
llg  mit  A\  ilhelm  1\  .  gelodtefen  ältcslen  oohne  desselben,  («ui- 
do's  Tochlermann,    idistanunten.    y.  die  Bern,   zu  v.  6045'). 

A.  6252.  IIoi.i,\xT.  Graf  l'lorens  N.  Tochlermann  Gui- 
do's.  s.  V.  eOlS".  u.  Bem.  dazu. 

A.  6255.  Ai.iiAoit.  Eleonora,  zueile  Tociiler  liönig 
Eduards  aus  der  >.  6251.  emiihnfen  Ehe,  Gfnialdln  des  Gra- 
fen Hcunich  III.  von  Bar  (1296  odoi-  97—1502)  ')• 

V.  6259.  GHEnAEHTSiiERGE.  Dcr  deutsche  Name  für  Gram- 
iTtont.     Die  Zusaninienliunft  fand  den  25.  Dee.  1296  statt  ')• 

V.  6240.  Daeh  GiivvK  Gwy  :ma:\scai>  dedk.  Dieses  Lni- 
standes  erwähnt  unter  allen  üJirigen  Quellen  nur  das  Clu-o- 
nicon  von  Adrian  de  Biult  (Corpus  Chron.  Elandr.  S.  SOö). 
Die  riuldigiuig  bezog   sich  natürlich  auf  Beiciisllanderu  uiul 


I)  A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.-555. 
j)  A.  d.  V.  I.  d.  Vit.  S.  119. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.   XIV.  S.  317. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.  vii.  s.  119.  xrir.  s  457. 

5)  Meyer  ad  ann.   IJ96.   Uarnk.   I.  S.  198. 
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bildet  ein  ^vichtiges  Datum  für  den  hei  ^^  anil;.  I.  S.  IST» 
11)5.  crzälilten  Reditsstrcit  Guidos  über  Kciclisdandmi.  l"s 
erklärt  sirli  daraus  auch  um  so  eiicr,  tlieils  warum  JoI,aiiii 
von  A\esne,  der  bei  der  Zusanuneukuuft  in  firaiiimont  /.u- 
gegen  gewesen  sevn  soll,  iiberiiau];t  daliin  kam,  tiicils  war- 
um er  sich,  statt  dem  Bündnisse  beizutreten,  \iclmehi'  je.'.l 
um  so  eher   auf  Seiten   des  Königs   ^on  Inuiliieicli   sthiur'. 

V.  6250.  DniE  prixate.  Die  übrigen  Ouellcn  nennen 
nur  zwei,  tmd  zwar  so  ziemlich  eiiistinnnig  die  beiden  Aebic 
A  on  Gemblour  imd  FlorefT,  Lülticher  Diözc  le.  llova  S  1 1. 
neimt  neben  dem  Abt  aou  Gemblour  einen  al>b;is  P'loria- 
censis  imd  Denys  Sauvage  S.  79.  einen  abbe  de  Seneües  du 
diocesc  de  Liege.  Es  ist  ohne  Zweifel  bei  beiden  der  Abt 
von  l'loreiT  darunter  zu  verstehen.  ]Me\cr  ad  ann.  1297 
glebt  den  wörtlichen  Inhalt  der  den  beiden  J'ecialen  ausge- 
stellten ^  oUmachtsurluuide,  und  diese  lautet  ausdrücklich 
auf  den  Namen  der  beiden  obengenannten  Geistlichen.  lös 
kann  somit  über  die  Person  derselben  kein  Zweifel  scau,  und 
die  Angaben   unsrer  Chronik  sind  darnach    /,u  bericlitigen  '). 

V.  6267.  Sa>t  ^yILLF.1ll^E  si^eb«  soj.e.  ]\Ie\er  ad  ann. 
1297  nennt  ausser  ihm  noch  Henricus  Nasso\ius. 

A  •  6273.  Vax  Spa>eua>.  Etwa  Grafneinrich  ^onS[)au- 
heim  oder  Spoidieim,  der  krall  Erbllieilungs\ertrags  mit  sei- 
nem Bruder,  dem  Grafen  Gottfried  von  Sa\n,  seinem  \  ater 
Graf  Johann  von  Sponheim  1272  hi  dieser  Grafschaft  folgt-). 

\  AN  Cate^heli,e>bogk.  Diesen  gesellt  31e\er  dem  al- 
tern der  beiden  Enkel  Guidos  von  NMlhelm  -von  Jülch,  von 
welchen  oben  die  Rede  \\a.v  (s.  die  Bein,  zu  v.  6251.),  bei, 
während   er   statt  seiner   atisser   dem  im  nächsten  ^  ers  ge- 


i)  Vgl  über  diese  Kriegseikläiuiig  unil  tleion  vollkommene  in  drn 
damaligen  Lehens  -  Gebräuchen  begiiindi^le  Kerlitniässigkeit  aurh 
Oudegh.  II.  S.  a68.,  und  die  ihnl  enthaltene  ^ole  von  Lebrous- 
sart. 

a)   Spener   opus   heraldicum   pars   spec.   .S.  ;o2. 
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nannten  Grafen  von  Falkenberg  einen  Comcs  Cucluus  bei 
Robert  sevn  lässt  Der  liier  genamitc  Graf  von  liatzenel- 
Icnbogcn  gehörte  Mahrscheinlioh  zu  der  von  Graf  Dieter  IL 
gestifteten  Linie  von  Alt-Iiatzcnelleubogen,  und  \>  ar  vcrmuth- 
lich  der  Ohciin  oder  \  ctter  des  Kaisers  Adolph,  dessen  Mut- 
ter Adelheid  dieser  altern  Linie  angehörte '). 

V.  6274.  Va>' Valke>dfrghk.  Franz.  Fuiirjitcmnnt ,  Städt- 
chen und  Herrschaft,  nalie  bei  3Iastricht,  in  der  Landschaft 
Limburg.  Der  hier  genannte  Herr  (nicht  Graf)  von  Fal- 
kenlierg  ist  "SVali-am  II.  mit  dem  Beinamen  der  Rothe  (1288 
bis  zwischen  13.  Dec.  1501  imd  20.  Oct.  1302)  -). 

V.  6287.  Die  jehanne  vvas  GF^A^^T.  .Tohanna  (seit  1284 
16.  Aug.)  Gemahlin  Philipp  des  Schönen,  war  Königin  von 
Kavarra  imd  Gräfin  von  Champagne.  Der  Besitz  beider 
Lande  war  seit  ihrem  Grossvatcr  Graf  Thibaut  IV.  vonCiiam- 
pagne,  welcher  sehiem  Vater  Graf  Thibaut  HI.  in  Cliam- 
pagne  und  seinem  mütterlichen  Oheim  König  Sancho  dem 
Starken  1254  in  IN'avarra  folgte,  bei  ihrem  Hause  vereinigt. 
Sie  selbst  war  ihrem  Aater  Heinrich  I.  als  dreijähriges  Küid 
1274  gefolgt,  imd  starb  2.  April  1502'). 

V.  6289.  ]\Iettex  hertoghe  vax  Lore\>e.  Es  ist  ohne 
Zweifel  Herzog  Friederich  IH.,  durch  seine  Gemahlin  Mar- 
garetha,  eine  Tochter  des  Grafen  Thibaut  IV.  von  Champag- 
ne, Oheim  der  Königin  von  Frankreich  '). 

V.  6291.  De  graue  va>-  Rossi.  Graf  Johann  W.  von 
Rouci  1284 — 1504.  Er  starb  an  den  "Wunden,  die  er  in  der 
Schlacht  bei  JMons-en-Puelle  em])fa!igen  ^). 

E>DE  VA>"  Verboxe.   ^\  ahrscheinlich  Narbonne.     Es  ist 


l)   Dilich    Hessische   Chronica,    Cassel    i6o6.    4.   I.   S.  54.  35.    Spener 

P.  sp.  S.  63  6.   A.  d.  V.  1.  d.  VII.   S.  354. 
>)   A.  d.  V.  1.  d.  XIV.  S.  363.  370. 
5)  A.  d.  V.  I.  d.  VI.   S.  499.  XI.  S.  373,  379.  585. 
A)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.   S.  38i. 
5)  A.  d,  V.  I.  d.  MI.   S.  290. 
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in  diesem  Falle  der  Vicomte  Amalricli  V.  (1270  —  98)  oder 
sein  Sobn  Amalricli  VI.  (1298—1328)  gemeint'). 

V.  6295.  Va>"  Bafr.  Graf  Heinrich  III.  ron  Rar  (von 
Tingefälir  1296  — 1302)  war  verwüstend  in  der  Champagne 
eingefallen,  wesshalb  die  Königin,  Avelche  eben  mit  dem  Gra- 
fen Karl  von  Valols  die  Engländer  siegreich  ans  der  Gas- 
cogne  vertrieben  hatte,  sich  zunächst  gegen  ihn  wandte.  Bei 
Commines  überwunden  und  gefangen  erhielt  er  seine  Frei- 
heit erst  imterm  3.  Jimi  1501  -). 

V.  6305.  Philips  van  Abtois.  Starb  noch  vor  seinem 
Vater  Graf  Robert  II.  dem  Erlauchten,  an  den  Wunden,  die 
er  in  der  Schlacht  bei  Furnes  oder  Pont  ä  Vendin  (oder 
Biüscamp),  wie  sie  auch  genannt  wird,  empfangen  hatte, 
11.  Sept.  1297  ^y. 

V.  6511.  Va>'  Risei-e.  D.  h.  Philipp  von  Artois  zog 
\or  Betlume  von  Lille  aus. 

V.  6526.  Van  Skihpol  her  Jaoie:u:aert.  Jacob,  HeiT 
von  Leuse  imd  Condc,  jüngster  Sohn  Guido  des  III.  von 
Chatillon,  Grafen  von  Saint-Pol  imd  dessen  z\^eiler  Gemah- 
lin, Mathilde  von  Brabant;  aus  deren  erster  Ehe  mit  Graf 
Robert  I.  von  Artois  Graf  Robert  II.  von  Artois  und  Blanka, 
die  3Iutter  .der  Rönigiu  von  Frankreich,  entsprossen  war. 
"Wir  lernen  ihn  weiter  unten  in  unsrer  Chronik  noch  näher 
kennen.     Er  endete  in  der  Schlacht  von  Courtrai  1502  ^). 

V.  6527-  SiJN  BROEDER.  Graf  Guido  III.  (nach  andrer 
Zähhuig  IV.)  von  Saint-Pol,  erhält  diese  Grafschaft  durch 
\  ertrag   mit   seinem   altem   Bruder  Hugo  VI.    1292 ,   stirbt 


1)   Vgl.  Roya   S.  <5.   A.   d.  v.   1.   d.   IX.   S.  ^6o. 

j)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  45;.  Oudegh.  II.   S.  j8o.  ff.    Denys  Sauvage 

S.  76.  ff. 
5)  A.  d.  V.  1.  d.  Xn.  S.  371.  Oudegh.  II.  S.  281. 
4)   Oudegh.  II.   S.  398.   Andre'  Duchesne  histoire  de  la  maison  de  Clia- 

stillon  sur  Marne.    Paris    1611.  fol.  S.  3o3.  ff.    A.  d.  v.  I.  d.  XII. 

S.  369.  394. 
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1517  Die  \orl.  der  A.  «1.  v.  1.  il.  (\II.  S.  393.)  vcrtheidi- 
i^eii  iliii  i50i;eu  den  unter  andrem  aucli  von  unsrcr  Chronik 
(\.  7202)  ilnn  j^einaililen  ^  orwiirf,  in  der  Sclilaclit  von 
Courlrai  sclilniplliih  entflohen  zu  seyn,  dadurcli,  dass  ihm 
der  König  G  Tage  nach  der  Schlaclit  die  Stelle  des  geblie- 
benen Grafen  Robert  von  Artois  übertragen  '). 

E>DE  IjOpkwuc  ^  VN  UoHBON.  Sohu  Graf  Roberts  von 
Clermont  und  Reatricens,  einer  Hen-in  von  Rourbon,  folgt 
leztrer  1510,  ersterem  1318:  criiält  1327  die  Herzogs>vürde, 
stirbt  1341  "). 

^  •  6328.  f.  E>DE  RoiiniiKCHT  vv.v  RüLOESGEs.  Graf 
Robert  \  I.  von  Auvergne  und  Roulogne  1279 — 1314'). 

^  .  6529.  f.  J.vvNF.  VA>  Tancar^ille.  Kämmerer  des 
Königs,  ])lieb  si)ätcr  in  der  Schlaclit  bei  Courlrai.  (s.  v. 
7181.) 

^  .  6339.  DilErste  was  vax  Gii.ke  die  Graue.  Es  ist 
der  ältere  der  beiden  oben  zu  v.  6043.  genannten  Grafen 
AMllielni    von  Jülch  ^). 

\  .  6547.  Deex  va>  Ri-au-iio5t,  exde  DA>'DEn  vanMo>s. 
In  den  ü])rigen  (Quellen  lielsst  der  erste  comes  de  Reau- 
niont  auch  Rcllonjontensis,  der  leztere  de  Monte  oder^Ionten- 
sis  ^).  Der  erste  Ist  olnie  Zweifel  der  In  den  ^  erhandlungen 
des  Grafen  Guido  In  dieser  Perlode  oft  vorkommende  gräf- 
liche Verbündete  und  Revollmäclitigte  Heinrieb,  Herr  von 
Reaumout,  auch  Rlaumont,  seilest  Raunkniount  geschrie- 
ben ^). 

^  .  6355.  Roini^  Rovfix.  Sein  Name  wird  bald  so,  bald 
anders  geschrieben.     Kach  Me^er  war  er  Funiensiam  praetor 


i)  \'f,\    nurli  Ducliesnc  .1  a.  O.  ?.  j-5.  ff. 
3)   A.  d   \    1.  d.  X.  vS.  3.13. 
5)   A.  d    V.  I.  d.  X.  S.  M4. 
<)  \'gl    Meyer  ad  ann.  i-'g;. 

5)  Geneal    S.  3o5.    Hoya  S  4  5.   Mcycr  ad  ann.   1J9:. 

6)  Vgl.  Kymer  Focdeia.  Lond.  i3i6.  Vol.  1.  F.  11.  S.  8  53.  871. 

/ 
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und  gehörte  clor  Partlici  der  Iiiliarden  an,  <1.  Ii.  der  fraiizö- 
sisrli  qesinnlen  Partliic,  die  es  mit  den  Lilien  hielt.  Das 
flandrische  Losungswort  war  beliauntlith  I 'lacuilcni  ende  lei-uw, 
woher  die  •  Anhänger  des  Grafen  C/uuwuerts  liiessen  (von 
den  Klanen  des  Löwen)- 

^  .  63(39.  De  wefue  was  crv>-c  die  jiekr  dfdf.  Cranc 
heisst  bekaiuitlich  im  Altllandr.  so  gut  wie  im  iiltern  Deut- 
sehen alles,  was  sich  nicht  iri  seinem  gewöhnlichen,  gesim- 
den,  natürliclien  Zustand  befindet,  und  daher  s.  y.  a  scldc(  ht, 
gering,  schwach,  verlichrt  u.  s.  w.  Unsere  Chronik  selbst 
liefert  der  Beispiele  genug  dafiir.  Auch  hier  hat  es  die  Be- 
deutung von  scldinim,  nicht  natiirlicli,  oder  viebnelir  es  ver- 
einigt diese  beiden  Bedeutungen  im  BcgriiTe  von  süuster,  in- 
felis,  iiij(tnstu.s,  mula  arte  inilnitiis,  muhdUlus ,  luilieil^oll,  ver- 
wünscht Unser  Chronist  w  ill  sagen :  Eine  Wehre,  die  mehr 
ausgerichtet  hätte,  wäre  keine  gute,  keine  natürliche  gewe- 
sen, d.  h.  es  wäre  dabei  nicht  mit  reclilen,  erlaubten  Dingen 
ztigegangen.  Vor  solchen  durch  böse  Zauberlu'äfte  gcfey- 
ten  Waffen  hegte  jenes  Zeitalter  mancherlei  Besorgniss,  und 
suclite  sich  dagegen  bestmöglich  zu  schützen.  Kach  der 
Duell-Ordnung  König  Philip])  des  Schönen  gehörte  zu  den 
verschiedenen  Rechts- ^  erwahrungen,  Avelclie  eine  Parthie 
gegen  die  andre  bei  dem  Einlritt  in  den  Kampfplatz  vor  dem 
3Iarschall  einzulegen  hatte,  auch  die:  que  sl  son  ennemy 
a\oit  armes  Joifrees  par  muuvais  art  et  brefs, charols,  sors  ou 
In^ocations  de  denueaux  par  quoy  il  en  fust  cogneu  mani- 
festcment  que  son  bon  droict  luy  fust  empesche  avant  la 
bataille,  condiatant  ou  apres,  que  son  droict  bon  droict  et 
lionneur  uen  puist  estre  amendrjetc.  und  jede  Parthie  nuiss- 
te  sclnvöi-en,  dass  sie  nichts  dergleichen  bei  sich  fülue  ^;. 
Auch  nacii  den  Bestimnumgcn  der  Assises  de  Jerusalem 
schwor    der   Kämpe:    que  il  ne  porle  brief,   ne  ciiarm,   ne 


i)   Vgl    Dufresne  s.  v.  Duellum. 
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sorccrles  nc  quc  11  por  cclle  bataillc  nc  Ics  a  fait  faire  ne 
autre  por  lui  quc  il  saclic,  nc  a  done  ne  promis  a  aucune 
pcrsone  quel  qiie  seit  aucune  maniere  de  chose  por  faire 
brief  oii  espirement  ou  eliarai  ne  sorseries  qui  a  celle  ba- 
taiile  li  puisse  aidier  ni  a  son  aversaire  nuire.  (Venetianer 
MS.  cap.  102.)  1) 

V.  6550.  Die  heere  van  Gavere.  Nacli  der  Geneal. 
S.  306.  und  den  andern  Johannes  de  Gavere,  der,  nach  er- 
stcrer,  dem  Grafen  Philipp  von  Artois  in  diesem  Gefechte 
die  \^  unde  versetzte,  an  der  er  liurz  darauf  starb. 

V.  6572.  De  welke  was  i>t  onhout.  Ist  etwa  int  ont- 
hont,  in  custodia,  d.  h.  in  seinem  Dienste  imter  seinem  Be- 
fehle (zufolge  \.  6542.)  zu  lesen?  Onhout  d.  h.  Unhulde» 
Feindschaft  giebt  keinen  genügenden  Sinn. 

V.  6587.  Trac  bi^^en  Vüerxe.  Die  Schlacht  geschah 
den  15.  Aug.  1297  vorFurnes  oder  ^"eurne,  unfern  Bulscamp, 
bei  Pont-a-Vendin.  Sie  wird  daher  nach  diesen  drei  ver- 
schiedenen Orten  bezeichnet  2). 

V.  6599.  Die  graue  van  Valkenberghe.  s.  die  Bern,  zu 
V.  6274.  wozu  zu  vergleichen  ist  Rymerl, IL  S.  820. 

V.  6405  Die  graue  van  den Foreeste.  GrafJohannl. 
von  Lyoimais  imd  Forez  (1288—1553)  '). 

V.  6404.  Jan  van  Tsalons.  "Wahrscheinlich  einer  der 
beiden  Söhne  des  Grafen  Johann  des  Weisen  von  Chalons  sur 


i)  Ein  ähnliclier  Eid  findet  sieh  in  den  Coutumes  de  Beauvoisis  von 
ßeaumnnoir  bei  Lathaumassiere  cap.  64.  p.  33o.  oben,  und  ander- 
wärts ;  vgl.  Dufrcsne  unter  Cavaula.  lieber  den  Glauben  an  solche 
Sicherheit  und  Sieg  im  Kampf  verleihende  Mittel  und  die  ver- 
scliiedenen  Arten  derselben  vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythologie 
Gott.  i835.  8.  unter  den  Worten  Zauberhemd  S.  624.  Hexenbe- 
schworung,   Siegestein   S.  63ü.  ff, 

3)  Geneal.  1.  c.  Meyer  ad  ann.  1*97.  Oudegh,  II.  S.  2Z1.   A.  d,  v.  I.  d. 

Xill.   S.  3i6. 
5)  A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  493. 
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Saone  und  Herrn  von  Salins  (starb  30.  Sept.  1267).  Beide 
führten  wie  der  Vater  den  Kamen  Johann  *). 

V.  6405.  Graue  va:j  Momeliaeht.  Diess  wäre  Graf 
Belnald  von  Chalons,  Pfalzgraf  von  Biirgimd,  durch  seine 
Heirath  mit  der  Gräfin  Guillemette  von  mömpelgard  Graf 
dieses  leztern  (1282—1521)  "). 

\.  6421.  Wart  die  graue  vaw  Ve>do]«e  gheuaek. 
Nach  Meyer  coines  Vindocinensis.  Die  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  d.  (XIV.  S.  369  )  sagen,  dass  der  Gefangene  mal  a  propos 
ein  Graf  von  \  endome  genannt  werde,  gel)en  jedoch  nicht 
an,  was  fiir  ein  Graf  oder  Edler  es  gewestsi. 

V.  6466.  BoRGOEis"GE>%  Herzog  von  Burgund  war  um 
diese  Zeit  Robert  II.  (1272  —  1505.)  Ohne  Zweifel  ist  je- 
doch der  Tochtermann  Graf  Roberts  von  Artols  gemeint: 
Graf  Otto  IV.  von  Burgund,  auch  Ottelin  genannt,  welcher 
später  in  den  Rriegen  mit  Flandern  seinen  Tod  fand  (s.  die 
Bern,  zu  v.  7503.)  ^). 

Behtaengf.x. .  Johann  n.  von  1286—97.  Graf,  dann.  In 
lolge  der  mit  Frankreich  emgegangenen  \  erbindiuig,  Her- 
zog von  Bretagne  (starb  1505). 

Loreyne.  s.  die  Bem.  zu  v.  6289. 

V.  6479.  Die  graue  van  Hekegauwe.  Es  ist  der  öfter 
genannte  Johann  von  Avesnes  (1280 — 1504),  wegen  Reichs- 
flandems  Guldo's  erbitterter  Feind  *). 

V.  6495.  Makr  Robbrecht  va>  VLAE^'DREl>f.  Es  bezieht 
sich  diess  auf  die  Streltiglielten  zwischen  den  Grafen  von 
Flandern  und  von  Hennegau  wegen  Seeland  und  Holland  ^). 

V.  6500.  Va>-  Sehipol  Jake.maehde.  vgl.  die  Bem.  zu 
V.  6326.  Meyer  ad  ann.  1297- 


i)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.   S.  n5.ff.  vgl.  indessen  Rymer  I,  II.  S.  879.  8S8. 
a)   A.  d.  V.  1.  d.   XI.    S.  181.   vgl.  übrigens  auch   Rymer  1.  c. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  57.  117.  ff- 

4)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.   S.  3-0.   Warnk.  I.  S.  175-179.  183-19  5. 
ä)  A.  d.  V.  1.  d.  XIV.  S.  439.  ff,  und  Warnk.  a.  a.  Ü. 
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V.  6555.  TlomiiiKOiir  Dxtciks.  Es  liiitlc  wolil  gcscliric- 
ben  Avenlrii  sollen  iL/irics,  d.  h.  \on  Allilos. 

^  •  6605.     DaT     \1.    IHK    \KIlUi:\E     lllTK^    AVVHKN.       So     (llc 

Ilandsclir.;  das  bozielieiule  Fürwort  Ist  ausgelassen.  Kinc 
ganz  älniliclie  Jiriegslisl  erziiiilt  Itenerus  Snoiiis  in  seinen  re- 
bus l?ala\itis  bei  Sweert  S.  145-  >on  Herzog  Pliiliitj)  ^on 
Burgund. 

V.  6632.  Chaerlk,  stinfx  nROEOEn.  Karl  von  Valois  , 
seinen  vollbürtigen  Bruder  von  Isabelia  von  Arragonien, 
Stifter  der  Linie  der  Könige  von  l'ranlireicli  dieses  Namens, 
(wurde  1285  Graf  von  Valois,  starb  1525.) 

V.  6657.  ^  Ax  DKN  Kkhghe.     Cr.if  "Wilhelm  I.  von  Kern 

o 

1296—1508.  Ob  eine  Person  mit  dem  oben  genannten 
Grafen  von  IMons  (s.  v.  6547-),  steht  daliin.  Clever  nennt 
jenen  Montensis,  diesen  Kerganiis  '). 

Van  dku  Marken.  Graf  Eberhard  Aon  der  Marl;  1277 
bis  1308  ;  Schwager  des  eben  genannten  Grafen  ANilhelin 
Aon  Kerg,  dessen  Schwester  Irmengarde  er  zur  Gemahlin 
liattc  ^. 

\  .  6638.   Van  Blanmont.  s.  die  Bern,  zu  v.  6317. 

V.  6640.  Wel  m^m.  So  auch  IMever;  Kova  S.  45.  hat 
4000. 

V.  6654.  KEN  MAEi.GE  Ist  liier  natürlich  nicht  Halsber- 
gc.  Panzerhemd,  auch  nicht  eine  Masche  oder  Kingelchen 
davon,  sondern  eine  kleine  Münze.  So  verpflit  iilelc  sich 
tinfer  andrem  die  Stadt  IMaubetige  (1293)  ilirem  Jjandes- 
liemi ,  dem  Grafen  von  Hennegau,  für  jeden  Handwerlier 
eine  viaille  in  der  Woche  zu  bezahlen.  (A.  d.  \.  1.  d.  XIII. 
S.  572.)  ') 

V.  6685.  Bedauwers.    Bey  Denjs  Sauvage  lildmux  — 


1)   A.  d.  V.  1.  (t.  XIV.   S.  38  7-   Mpycr  ad  ann.  iig;. 

j)   A.  d.   V.  I.  d.    XIV.   S.  4ofi.  386. 

})   Vgl.  Dufresiie  unter  rnatcuUts  und  lluijucrurl  unter  matlle. 
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Bedaurl,   homines  agiles  et  parvi,   gcnus  Hispanlcum   nach 

IVleyer  ad  aim.  1304.  S.  122. 

V .  6702.   Dk  hertoghe  van  Oestehike.    s.  die  Bern. 

zu  V.  6229. 

V.  6703.  Die  prinche  vatv  Gai.es.     Der  oben  genannte 

Bräutigam  war  der  erste,   der  diesen  Titel  führte,  naclidem 

sein  Vater  1283  die  Krone  von  \\  ales  mit  der  von  England 

vereinigt  hatte  •)• 

V.  6717.   Va^  Geliie  de  ghaüe.  s.  die  Bem.  zuv.  6231. 

unter  Geldre. 

V.  6753-  PniNCiPAEi-  üp  setteu.     Kin  Hauptgrund  der 

Unzufriedenheit  gegen  Adolph  ^var  wirklich  der  hier  von 
unsrem  Chronisten  angegebene.  Lebrigens  war,  während 
er  durch  französisches  Geld  bewogen  worden  war,  von  dem 
Biuidnisse  mit  England  abzustehen,  sein  Gegner  ebenso  durch 
grosse  Summen  von  dem  Könige  von  Frankreich  gewonnen 
ihn  zu  bekriegen  2). 

V."6755.  Hevkuich  van  LuisENBoncH,  Graf  Hein- 
rich V.  (1288 — 1309),  Tochtermann  des  im  vorhergehenden 
Verse  genannten  Herzog  Johann  von  Krabnnt  (seit  28.  Mal 
1292),  frülier  mit  Frankreich  verbündet,  1508  bekanntlich 
ziun  Kömischen  König  gewählt,  starb  den  21.  Aug.  1213 ''). 
V.  6756-  I.  iaer  bkstant.  Von  König  Adolph  treulos 
A  erlassen,  sahen  sich  Guido  und  seine  Verbündete  genöthigt, 
einen  WalTenstillslajid  mit  Frankreich  zu  unterhandeln.  Er 
wurde  zuerst  vom  12.  Oct.  bis  7.  Dcc.  1297  abgeschlossen, 
dann  zweimal  verlängert,  das  erstemal  (den  50.  Nov.  1297) 
iisque  ad  proximum  carnisprivium,  d.h.  den  27.  Febr.  1298, 
das  zweitemal  (den  1.  Febr.  1298)  bis  zum  Tag  nach  dem 
Dreihönigstag,  d.  h.  den  7.  Jan.  1300.    Die  Verlängerung  kam 


i)    A.  d.  V.  1.  d.  VII.  S.   n6.  iiS. 

s)  A.  d.  V.  I.  d.  Xlll.   S.  354.  f.   Meyer  ad  ann.  «39;.   S.  101. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.   S.  140.   Meyer  I.e. 


—    588    — 

nach  3Ic\or  (ad  nnn.  1297),  bei  dem  übrigens  von  der  zwl- 
selien  liinein  .staltgefuiulenen  luii"zcrn  Erstreckuiig  Aom  7.Dee. 
1297  —  27.  Febr  1298  iiielits  bemerkt  ist,  durch  Vcrniitt- 
liuig  liünig  Karls   des  Hinkenden  von  Sizilien  zu  Stande  '). 

^  .  0817-  ('iinKv>T  ^.\^  Hongiikuif>.  Es  ist  König  An- 
dreas III.  von  Ungarn  (1200  —  1501),  seit  Anfang  Februar 
1296  mit  Agnes,  der  Tocliter  des  Herzogs  Albredit  von 
Oesterreich,  in  zweiter  Elie  vermählt.  Er  war  auf  dem  1  ür- 
steutage,  der  gegen  Adolph  von  iVassau  Anfang  Febr.  1298 
gehalten  wurde,  und  sandte  Albredit  ein  zahlreiches  Heer 
Ungarn  und  Cumanen  unter  den  Grafen  von  Zol>oni  De- 
meter, aus  dem  Gesclilechte  Rusd,  luid  Paul  iModaks  zu 
Hülfe.  Darnach  ist  imsere  Chronik  imd  Mejer  ad  ann.  1298 
zu  berichtigen  ^. 

V.  6821.  LoDEwi.ic  VAX  Bavvier.  Herzog  Ludwig  III. 
von  Baiern  (1294  —  1547),  sj^äter  (20.  Oct.  1514)  zum  Rö- 
mischen Kaiser  erwählt ').  Auch  Clever  lässt  Ludwig  in  <ler 
Schlacht  von  Geinheim  gefangen  werden.  Kann  nun  gleich 
das  Aller,  in  dem  Ludwig  damals  stand  (er  war  einer  rich- 
tigen Annahme  zufolge  eben  14  Jahre  alt),  niclit  unbedingt  als 
Grund  angefiÜirt  werden,  waruna  er  an  der  Schlacht  nicht 
hätte  theihiehmen  können  ;  so  ist  docli ,  bei  dem  gänzlichen 
Schweigen  aller  übrigen  Schriftsteller  von  seiner  Theil- 
nahme  an  der  Schlacht  ,  eine  ^  erwechslimg  mit  seinem 
altern  Bruder  Rudolph ,  welcher  bei  Geinheim  an  der  Seite 
Adolj)hs,  seines  Schw  iegervaters,  kämpfte  —  gefangen  wurde 
er  indessen  auch  niclit  —  zu  vermuthen.  Wenn  dagegen 
von  IVeuom  behauptet  wird,  nicht  nur,  dass  sich  keine  S|)ur 
von  der  Thcilnahme  Ludwigs  an  dieser  Fehde  entdecken 
lasse,  sondern  dass  er  an  „semem  Oheim  imd  Erzieher  mit 


i)   Vgl.  Rymer  Foedcia  I,  II.    S.  8-8.   SSa.  885.    Oudegli.  II.   S.  184. 

»)   Fessler,  die  Ge.sclii[;lile  der  Ungarn,    Leipzig  i8i5.   Theil  3.  S.718, 

7»l.  ff. 
5)   A.  d.  V.  1.  d.  XYl.   S.  i3o.   VII.   S.  35  9. 
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miinnllclier  Standhaftigliclt"  festgeliallcn  liabe  ').  so  spriclit 
dagegen  bestimmt  Trithem.  Cliron.  Illrsaug.  ad  ami.  1298, 
^venIl  er  von  Adolpli  sagt :  liabcbat  aiitcm  in  sua  parte  gc- 
neriiin  suum,  videlicet  Rudolphum  Comilcm  Palatinum  Rheni 
de  Heidelberg:  Ludavi'cum  quoque  ducnn  Bauur/'ue  etc. 

\.  6826.  Groete  bataelge.  Bei  Gehdielm  am  Rhein, 
in  der  Nähe  von  ^^  orms  z«  isehen  Geinheim  und  Kloster 
Rosenthal  den  2.  JuU  1298  ^). 

V.  6839.  ENDE  GHECROO^T.  s.  oben  die  Rem.  zu  v.  6229. 

V.  6840.  Ende  curt  daer  >aer  ete.  Ganz  dieselben 
Angaben,  wie  sie  von  hier  bis  v.  6849  unsrer  Chronik  ent- 
halten sind,  hat  beinahe  wörtlich  Roya').  AVir  betracliten 
eine  nach  der  andern  in  dem  Zusammenhange,  in  welchem 
sie  bei  beiden  voreetraijen  sind. 

AVas  die  Relehmmg  des  Grafen  von  Hennegau  betrilTt; 
so  erhält  diese  Angabe  durch  den  Beisatz  bei  Roya,  dass  es 
die  Belehnmig  mit  dem  comitatus  Hannonlae  gewesen,  ihre 
feste  Bestimmung.  AA  äre  nämlich  an  die  dem  Grafen  von 
Heimegau  im  Aug.  1500  von  Kaiser  Albrecht  ertheilte  Be- 
lehniuig  von  Holland  hier  zu  denlicn ;  so  liesse  sich  diess 
mit  der  Im  nächsten  A  erse  berührten  Thatsache,  \^  eiche  Ende 
1299  oder  Anfang  1500  fällt,  v.enigsteiis  in  der  AA'eise,  wie 
es  in  imsrer  Chronik  imd  bei  Roya  gescliieiit,  nicht  Aereini- 
gcn,  und  könnte  gegen  die  in  v.  6845  enthaltene  Angabc 
Zweifel  en^egen.  Dagegen  liegt  es  ganz  in  der  Natur  der 
Sache,  [dass  Joiiann  ^on  Avesnes  als  Graf  von  Hennegau 
dem  Kaiser,  luimittelbar  nachdem  er  den  Thron  bestiegen, 
den  A'asalleneid  leistete,  imd  die  Erwähnung  der  stattgehab- 


l)  Roman  Zirngibls  Preisschrift  über  Ludwig  den  Baier  in:  Histor.  Ab- 
handl.  der  k.  baier.  Acad.  d.  Wissensrii.  ßd.  III.  Münr.lien  i8i;. 
S.  i3.  Mannert,  Kaiser  Ludwig  IV.  oder  der  Baier,  Gekrönte  Preis- 
schrift,   Landsiiut  iSii.    8.   ä.  6i. 

j)  Trithem.  1.  c. 

3)   S.  4  6.  lin.  so. 
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Jon  Lclions-IIul<liguiig  im  gO{!;oiuvärtigoii  /iis.ninmoiilinngo 
dient  dalicr  niii-  dazu,  oinc  an  sich  zu  MMTnutlu-nde  Tlialsa- 
tlic  als  ^^il•lllil•ll  und  /.u  einer  bcstimnilen  Zeit  geselielien 
zu  eonstatircn.  Dass  luiii  der  Graf  \on  Hcjincgaii  aus  Ge- 
legenheit seiner  IJelehnung  oder  luu'z  darauf  die  zwisehen 
den»  franzüsisehen  und  österreieliischen  Hause  geschlossene 
Familien ->crbindung  a ermittelt,  ist  zwar  nirgends  gesagt, 
auch  Avird  als  Lnterliändlcr  nicht  Joliann  von  A\esncs,  son- 
dern Graf  Guido  III.  von  Saint  Pol  genajmt  *).  Es  ist  in- 
dessen sehr  wohl  denlibar,  dass  Joliami  von  A\esnes,  der 
im  Älai  1297  mit  König  l'liilipp  einen  Dienstvertrag  al)gc- 
scblossen  lialle,  worin  er  sich  verpflichtete,  diesen  gegen  alle 
seine  I'einde  —  den  Kaiser  und  den  KiscbolF  von  Lütllcli 
als  die  Überlehensherrn  des  Grafen  ausgenonunen  —  beizu- 
stellen 2),  bei  dem  Kaiser,  sey  es  mit  oder  ohne  Auftrag  des 
Königs,  den  ersten  Anstoss  dazu  gegeben.  Hatte  doch  Jo- 
hann von  Avesnes ,  der  dem  Grafen  von  Flandern  feindliih 
gegenüber  stand,  das  gleiche  Ir.tcresse  mit  dem  Könige,  den 
Kaiser  der  Sache  des  Grafen  zu  entfremden. 

A'ollltonnnen  irrig  sind  Indessen  die  in  V .  6846  und  47. 
iibereinstlnnnend  niil  Ko\a  eiitlialteiien  Personal-Angaben,  und 
Oudcgherst  '),  welcher  diesen  Irrtliümern  nocli  einige  wei- 
tere hinzufiigt,  ist  in  den  beigegebenen  Noten  von  Lebrous- 
sart  nur  soweit  bericliligt,  dass  er  mit  den  erstem  beiden 
übereinslimmt.     Die  Sache  verhält  sich,  wie  folgt. 

Um  theils  gegen  Konifaz  \  III.  tlicils  gegen  Flandern 
freiere  Hand  zu  behonnnen,  suchte  König  Pliilij)p  sowohl 
mit  England  als  mit  Kaiser  Albert  seinen  Frieden  zu  ma- 
chen. Dem  kv.tern  wurde  zu  diesem  Ende  eine  Heiralh  z\>i- 
Schen    seinem    ältesten   Sohne   Kudolph    und    der   Scli\>estcr 


i)  Amlie  Diiclieiiie   liist.   d.  I.   m.  de  Cliaslillon   S.  a;;.   A.  d.  v.  I.  d. 

Xll.   S  3'j3. 
a)   A.  d.  V.  1.  d.    XIII.   S.  5;». 
3)   II.   S.  j86. 
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«les  TJönlf^s,  lUanlia,  vorgosclilagca.  Der  Vorsclilag  fand 
Ueifall,  uiul  es  wurde  luirz  darauf  (Im  Aug.  1299»  eia  \  or- 
fiag  dariilior  abgosililossen.  Diesem  folgte  (uuterui  5. Se])!. 
1299)  eiu  enges  Freundscliaftsbüudniss  zwiselien  beiden  Mo- 
narclien,  und  als  sie  bald  darauf  (den  5.  Dez.  dess.  Jalirs) 
/u  ^  aucouleur  eine  persönlidie  Zusanuuenluinf^liielten,  wuide 
nicht  luu'  alles  frühere  bestätigt,  sondern  aiuh  ein  neuer 
Vertrag  crrlehtct,  kraft  dessen  einer  der  liönigl.  l'rin/.en  mit 
einer  der  kaiscrlielicn  Töeliter  vermählt  werden  sollte.  Bei 
derselben  Zusammenlumft  wurde  auch  die  Hochzeit  /.wist  lien 
l\iulolph  und  lUanka  gefeiert.  Diess  ist  tlie  /.wischen  Albert 
und  lUinig  Philipp  zu  Stande  gelionunene  Familien- Verbin- 
dung ')  Die  Angabe  luisrer  Chronik  und  der  Lebrigen  be- 
ruht auf  einer  Verwechslung  mit  der  Vermähliuig  Kaisers 
liarl  IV.  und  der  Tochter  liarls  von  Valois,  welche  eben- 
falls Ulanka  hiess,  im  Jahre  1555  "). 

V.  68Ö1.  u.G2.i>K>  bisscopVaiv  Durrommes.  Es  war  An- 
tonius von  l}e«k,  Sekretär  des  Königs,  den  9  Juli  1285  zum 
IJischoft"  \  on  Durham  (lat.  Diuu'lmum)  gewählt,  den  4  Alärz 
1505  vom  Pabste  zum  Patriarchen  von  Jerusalem  ernannt, 
starb  den  5  März  1511  ■').  Er  war  übrigens,  wie  aus  den 
bei  Rymcr ')  abgedruckten  ^  oUmachtsurkiuiden  Jier^orgeht, 
nicht  der  einzige  Bevollmächtiiite. 

V.  6886.  f.  Em)k  muKUE  warkm  IIikr  af  GHEJiAji«;T. 
Vgl.  liierüber  die  Bern,  zu  v.  6910. 

^  .  6899.  Lovs  Dürens  ist  Louis  d'Evreux,  Sohn  König 
Philipp  des  Kühnen  von  IMaria  von  Brabant,  folglich  Halb- 
bruder Phili^tp  des  Schönen,  erhielt  1307  von  leztrem  stall 


I)  Loiltnilz  C.  J.  r.pnt.  iliiil.  S.  jg  —  41.  (nnll.rfll  .lle  anvpfillir'i-ii  \ri- 
liflge.)  vScIimiiit  Gesr.li.  der  Dciil.vrlicii  111.  S.  4.'!3.  A.  lU  v.  1.  il.  MI. 
S.   i5  355.   XVII.   S.  5ij. 

i)  A.  1^.  V     1.   d.    XII    S    20-.    \  III.   S.  ^o 

3)  (Wliailon)   Aiislia  Sacra    Lnnd.  i(,ji.   f..l.   T.mu.  I.    S.  :^i.  ff. 

4)  I,  Jl.  i>   885.  Sa?.  S94.  S95. 
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flor  Ihm  vom  ^'ater  ausgospztcn  jährliche»  un<l  immcrw.'ih- 
rcmlcu  Apanage  die  Orn('s«Iian  EMeii\  nebst  mehreren  an- 
deren Herrschaften  zu  Lehen ,  nahm  an  den  Kriegen  gegen 
Flandern ,  ^vic  zum  Theil  luiteu  aus  xmsrer  Clironik  seihst 
lier^orgeht,  lebhaften  luul  für  ihn  rühmliclien  Antlieil,  starb 
zu  Paris  19.  Mai  1519  mit  Hinterlassimg  mclirerer  In  der 
Geschichte  beliannt  gewordner  Kaclikommen  von  Margaretha 
der  Tochter  Philipps  von  Artois,  Herrn  von  Conehes,  die 
er  1301  gehelrathet  *).  Man  könnte  sich  versucht  fiihlen, 
Dürens  und  ini  nachfolg.  Verse  preus  I.  e.  preux,  taj»fer  zu 
lesen  und  dieses  als  Adjectiv  auf  das  darauffolgende  llud- 
dren  etc.  zu  beziehen.  Allein  es  ist  zu  bemerken,  dass  das 
n  in  Dürens  durch  emen  Abkürzungsstrich  über  dem  c  hi 
der  Handsciu'.  angezeigt  Ist ,  folglich  niciit  u  sondern  nur  n 
gelesen  Averden  kann.  Aus  diesem  Grunde  Ist  auch  später, 
Avo  das  A^  ort  ausgeschrieben  vorkommt  und  nach  der  Form 
der  Buchstaben  ebenfalls  Duerenx  zu  lesen  ist,  diese  Lesart 
imverändeit  beibehalten  Avorden. 

V.  6909.    ^All    DIE    LETTREX    DIE    GRAUE    VAN    ArTOIS 

T.yviv  wARi'SE  IM'  VIER.  DIc  glcIchc  Erzähluiig,  Avie  sie  un- 
sere Chronili  hier  giebt,  haben  Rova  (S.  46.)  IVIeyer  (ad 
ann.  1298)  Oiulegh.  (H.  S.  285  },  Avelchem  leztem  sein  Her- 
ausgeber Lebroussart  luiter  Beifügung  einiger  französischen 
Autoritäten  in  den  jNoten  bciplliclitet,  luid  alle  neuern  flan- 
drischen Geschichtschreiber  ohne  Unterschied.  Ohne  ims 
auf  den  Ursprung  dieser  Erzählung  Aveiter  einzulassen ,  be- 
merken Avir  hier  niu" ,  dass  sie  sowohl  mit  dem  Lihalte  der 
noch  vorhandenen  Urkunden,  als  mit  dem  Zeugnisse  gleich- 
zeitiger Geschichlschrelber  im  offenbarsten  ^\  idersj)ruche 
stellt.  Schon  die  ^  erf  der  A.  d.  v.  1.  d. -),  aa eichen  auch 
hier  die  au  den  Benediktlnenigcwohnte  Zuverlässigkeit  nach- 


1)  A.  d.  V.  1,  d.  XII.  S.  47;.  VI.  S.  i5. 
3)  111.  S.3;8.   XII.    S.5-1. 
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gerühmt  werden  muss,  habeu  auf  clicsca  "Widerspruch  auf- 
merksam gemacht. 

Die  naclisteheude  Prüfung  eines  für  die  Geschichte  nicht 
unbedeutenden  Piuiktes  \vird  hiei'uber  haum  eijicn  Zweifel 
übrig  lassen. 

Der  König,  so  wh'd  erzählt,  soll  einen  schiedsrichterli- 
chen Spruch  des  Pabsts  Bonifaz  "MH.  mit  Unwillen  aufge- 
nommen, \ind  der  Graf  ^  on  Artois  die  Pergamentbulle,  wel- 
che den  Spruch  enthalten,  dem  Vorleser  weggenommen, 
ZNvischen  den  Zälinen  zerknittert,  in  Stüclie  gerissen,  luid  — 
setzen  Einige  hinzu  —  ins  Feuer  geworfen  haben.  Darauf 
hin  sey  nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  der  Krieg  in  Flan- 
dern mit  erneuerter  Heftiglieit  ausgebrochen. 

Fragen  wir  vor  Allem,  welche  Bulle  das  liier  erzählte 
Schicksal  gehabt,  so  erfaliren  wir:  keine  antb'e,  als  die,  wel- 
che den  König  zu  Herausgabe  der  Tochter  des  Grafen  Guido 
imd  aller  ihm  in  Flandern  abgenommenen  Plätze  an  Gui- 
do, so  wie  der  während  des  Kriegs  gemachten  Eroberun- 
gen in  Guienne  an  den  König  von  England  venirtheilte. 
Das  Datum  dieser  Bidle  wird  in  der  Regel  unbedenMicb  auf 
den  50.  Jiuii  1298  gesezt.  Einige  lassen  z\var  unentschie- 
den, ob  dieses  Datum  der  Ausfertigiuig  der  BiJle  in  Rom  oder 
ihrer  Piüjlikation  und  Vernichtung  in  Paris  angehöre.  ^^  as 
wollen  auch  di-ei  bis  vier  AYochen  mehr  oder  weniger  in  so 
alter  Zeit!  —  scheint  doch  das  Faktum  um  so  mehr  ausser 
Zweifel,  als  wii'  neuerdings  bei  einem  berühmten  französi- 
schen HistorUter  den  Inhalt  der  Bulle  in  wÖEtllchera  Aus- 
züge gerade  so  lesen,  wie  er  sicli  für  die  hier  vorliegende 
Erzählung  schicken  will.  AMr  glaiüjen  diesen  Auszug  als 
ciii  jMuster  historischer  Genauigkeit  luid  glücldicher  Combi- 
nationsgttbe  unsem  Lesern  nicht  vorenthalten  zu  dürfen : 
Edouard  d  Angletcrre,  so  lautet  derselbe,  epouscra  3Iargue- 
rlte  soeur  de  Philippe -le- Bei;  et  son  fds  äine  Isaljelle  de 
France;    tous   les   objets  et  navires  salsis   de    part  et  duu- 

38 
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Ire  scront  rcstiliu'-s:  cout  qui  n\'\islorairiit  plus,  dounc- 
ront  licu  a  imo  iiulemnitt-  eu  aigcnt,  jui^öc  (IrfiuiliAcniciit 
]»ar  le  pape;  /«  Giiyenne  ivtourtiera  a  Edouard  ot  Honifac  c 
sc  rt'scrve  encore  ä  dccider  toutcs  les  diflficullt's  siir  les 
rcssorts  et  jiirisdictions  ;  los  places  prises  de  jiarl  ot 
d'autre  lui  seront  aussi  romisos  on  söqucstre;  ctifm  Vhdlp- 
pe  restäuera  au  comte  de  Flumlres  les  villes  et  chdwuiix  nii'd 
a  conquis  et  immedüitement  il  lui  rendra  sa  fille  oiii  pourra 
sc  marier  a  qui  hon  lui  semhlera  ').  Allerdings  ist  nun  eine 
päbblliche  Bulle  vom  50.  Jim.  1298  vorhanden,  worin  das 
Meiste,  imd  zwar  das  hier  in  gewöhnlicher  Schnü  abgedruclile, 
gerade  so  entlialten  ist,  ^vie  der  angebllclie  Auszug  es  wie- 
der giebt.  Dagegen  nniss  der  gelehrte  ^  erfasscr  dcji  (cursiv 
gedruckten)  Rest  desselben,  worauf  es  liier  eigentlicli  an- 
kommt, wahrschoinlicli  um  die  ^^  idorsprüche  luirz  zu  be- 
seitigen, oder,  weil  sich  diess  aou  selbst  so  zu  •\ erstehen 
schien,  als  guter  Historilier  zwischen  den  Zeilen  gele- 
gen Indien.  Demi  in  den  Zeilen  \ermocliton  wir,  wie  die 
Benediktuior,  von  Anfang  bis  zu  Endo  der  liuUo  von  Her- 
ausgabe der  Giiienne,  der  Grälin  Philij)pa,  der  flandrisclio)! 
Eroberungen,  ja  üljorliaupt  ^on  Flandern  auch  nicht  eine 
Sylbe  zu  entdecken.  ^^  ir  verweisen  iinsrc  Leser  dosshalb 
auf  den  Origijialtcxt  I)ei  UMner  soll)st.  indem  dor  etwas  lauge 
Inlialt   zum   grössern  Tlicile   nicht  hiehorgehört 

Vielleicht  ist  indessen  eine  andere  Bulle  ^on  gleichem 
oder  verschiedenem  Datum  gemeint,  worin  das  Obige  enthalten 
gewesen?  Es  soll  glcidi  urkundlich  dargotlian  worden,  dass 
diess,  abgesehen  davon,  dass  der  übrige  Tlieil  des  Auszugs 
vollkommen  zu  jener  Bulle  passt,  auch  aus  andern  Grün- 
den gar  nicht  wohl  der  i'all  gewesen  seyn  kann.  Ebend»' • 
um  aber,  imd  bis  das  Gegentheil  eiiviesen  ist,  miK«^'"  ^'*'i' 
diese  ganze  Geschichte,  sowohl  dnss  der  Graf  von  Arlois 
die   päbstliche   Bulle   zerrissen   und  —  zu  Paris,   mitten  im 

I)   Capefigue  Histoire  de  \a  Fiance,   Paris  i85i.   Vol   II.   S.  *6.  ff. 
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hohen  Sommer!  —  ins  Kaminfeuer  geworfen,  als  über- 
haupt, dass  der  Rönig  den  scliiedsrichterliclien  Spriicli  nicht 
anerkannt,  und  deshalb  den  Krieg  in  Flandern  erneuert  lia- 
be,  nebst  allem ,  was  die  französischen  Historilicr  noi  h 
weiter  darauf  bauen,  fiir  ein  Märchen  erWären.  Die  Entste- 
hung desselben  mag  mit  den  "^'erf.  der  A.  d.  v,  1.  d.  in  einer 
Verwechslung  mit  der  bekannten,  am  11.  Febr.  1302  ver- 
brannten Bulle  AuscuUa  Jlli  (vom  5.  Dcc.  1501)  zu  suchen 
seyn ;  eine  weitere  Probe  von  jenen  historischen  ^^  ahrlieiten, 
welche  ein  Autor  dem  andern  nacherzählt,  von  der  Zuver- 
lässigkeit seines  Vorgängers  um  so  fester  überzeugt,  als  er 
dadurch  der  JMiihe,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  überhoben 
wird. 

Doch  wir  wenden  uns  zu  der  versjiroclienen  urkundli- 
chen Nachweisung.  Schon  den  25.  Sept.  1297,  also  noch 
während  der  Dauer  des  Kriegs  erbietet  sich  Pabst  Boni- 
faz  \  in.  den  beiden  Königen  von  Frankreich  und  England, 
um  den  frieden  herzustellen  und  ihre  Hilfe  fürs  licil.  Land 
zu  erhalten,  ziun  Schiedsrichter  ihrer  beiderseitigen  Streitig- 
keiten, und  schickt  desshalb  Abgeordnete  an  sie  ^).  Den 
12.  Okt.  darauf  wird,  wie  wir  oben  gesehen,  "^^'a^"enstillstand 
geschlossen,  imd  dieser  erstmals  den  50  Nov.  auf  den  27-Febr. 
1298,  und  sodann  den  1.  Febr.  1298  auf  den  7-  Jan.  1500 
verlängert.    (S.  die  Bem.  zu  v.  6915-> 

Den  15.  Jan.  1298  sendet  der  Pal)st  dem  Könige  von 
England  zu  "\"ermittlung  des  Friedens  einen  Legaten,  nach- 
dem der  König  bereits  zuvor  in  derselben  Angelegenheit  Ge- 
sandte an  ihn  abgefertigt  hatte,  luid  bringt  schon  jezt  die 
nachherige  Heirath  zwischen  dem  Könige  von  England  und 
Pliilipps  Schwester  Margaretha  in  Vorschlag  2).  Den  l.Febr. 
129S  versprechen  die  wegen  Verlängerung  des  Waffcnstill- 


i)   Rymer  S.  8  ;;. 
3)   Rymer  S.  88  3. 

3i{ 
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slamls  zu  Tournai  auwosomlon  onglistlieii  l>cvollin."u!itigtoii 
den  IVaiizüsiscltoii ,  dass  \on  Srilou  l^nglands  binnen  einer 
j;;e\vissen  I  risl  Cesandtc  naeli  Rom  an  «Ion  l'al)st  abgeferli^l 
werden  sollen,  um  denselben  die  zwischen  beiden  Monar 
eben  luid  ihren  \  erlnindelen  o]J^valtcndcn  Strcitii^hciten  als 
Schiedsricliler  entseheiden  zu  lassen  ^).  \  oni  18.  desselben 
Monats  isl  das  Creditiv  des  englischen  liönigs  für  seine  Ge 
sandte  nacli  Rom,  noch  zu  Cent  ausgestellt,  und  ebenso  seine 
Comproniiss-LrIiun(jle  auf  den  J'aJjst  -).  ^  om  4«  März  ist 
die  Compi'oinlss-Lrlumde  des  Königs  ^on  l'ranltreich*^).  Den 
20- Apr.  129S  senden  tlic  Burgundischcn  Grossen,  ^on  denen 
wir  einige  unter  den  Verbündeten  des  Grafen  Guido  erbliclit, 
einen  aus  ihrer  IMittc  mit  General  -  Vollmacht  zu  den  l'rie- 
densiuiterliandlungen  nach  Rom  ab. 

Den  50.  Juni  endlich  stellt  der  Pabst  cnic  Bulle  folgen- 
den merk>^  ürdigcn  Inhalts  aus.  Nachdem  er  im  Eingänge 
kurz  auscinandcrgcsczt,  ^\ie  viele  I\Iü]ie  imd  Kosten  er  vom 
Begiime  des  Krieges  aufgewendet,  um  den  1  ricden  zwischen 
Frankreich  und  England  wiedcrlicrzuslellcn,  bemerkt  er,  wie 
jum  kürzlich  beide  Könige  Gesandte  au  ilui  abgeferligt. 
Weil  a])er,  fährt  er  fort,  wie  verlaute,  der  König  \on 
England  und  die  Grafen  \on  l'landern  \md  ^on  Bar  nebst 
mehreren  Edebi  von  Bui'gund  eidlich  gegene'uiander  ver- 
pflichtet seyen ,  sich  nicht  vereinzelt  in  1 'riedensunter- 
handlungen  mit  Frankreich  einzulassen  ,  imd  die  engli- 
schen Bevollmächtigten  solches  bestätigt  imd  erklärt,  dass 
sie  ein  Compromiss-Erthcil  des  Palastes  ohne  Zustimmung 
ihrer  Verbündeten  nicht  ancrkcinicn  dürfen;  so  hätten  end- 
lich diese  Verbüiidelen  in  Kraft  ihrer  bei  Händen  haben- 
den General -^'ollmacllt,  so  wie  dagegen  ebenso  iimgekelirt 
die  englischen  Bcvollmäcbligtcn  eingewilligt,  auch  in  B-^weri 


i)  I.  c.  S.  «Sä. 
»)  l  c.  S.  88-. 
5)   I.  c-  S.  8S«. 
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iliifs  Ajitlicils  an  iloi'  öatlie  aiif  ileu  Pabst  als  Schietlsricli- 
tcr  zu  compromittiren.  Et  qiiia,  so  srliliesst  die  Bulle,  in 
iiistrumentis  submisslonuin  praedictai'um  Iiule  conl'ectls  de 
obligatione,  astrlctione,  conscientia,  consensu  et  voluntate 
pi'acdictis  praemlsso  modo  mentio  non  lialjetur,  nos  super 
lioc  has  nostras  litteras  praedittis  nuiitiis  et  procuratoriljus 
regis  j\jigllae  in  praeiuissoruni  testiniouium  duxlnius  couce- 
dendas  *).  An  demselben  Tage  bebt  er  mm  den  zwischen 
dem  König  a  on  England  und  dem  Grafen  a  on  Flandern  ein- 
"en;aneeiieu  und  bescliwonien  \  ertras;  wegen  \  erbeiratliimir 
ilu-er  Kinder  vmter  Dispeusinmg  des  Königs  a  on  seinem  Eide 
in  einer  besondera  Bidle  wieder  auf,  ohne  mit  einem  Worte 
dessen  zu  gedenken,  was  aus  der  Griilin  Philippa  von  Flan- 
dern werden  solle,  worauf  er  dann  m  ebier  weitem  Bidlc 
vom  gleichen  Datum  seinen  schiedsrichiei'lidien  Spruch,  des- 
sen wesentlicher  Inhalt  oben  augefiÜn't  \Aoi*den,  abgiebt. 

Am  folgenden  Tage  ertheilt  er  die  zur  Vermählimg  des 
Königs  von  England  mit  der  Sch\vester  des  Königs  von 
Fi-aulireich  erforderliche  Dis]*ensatIon  von  einem  ^  erwandt- 
schaftshindemisse ,  luid  nun  vergleiche  man  alle  nachfolgen- 
den bis  zum  ^Mederausbruche  der  l'euidseligkeiten  In  Flan- 
dern, ja  bis  zum  Friedensschlüsse  zwischen  England  imd 
1  rankreicli ,  20.  3Iai  1303,  ausgestellten  Urkimden,  ob  dai'- 
imter  eme  Bulle  des  Iidialts  sy;h  findet,  wie  sie,  wäre  die 
in  Rede  stehende  Erzählung  richtig,  ausgefertigt  worden  sevn 
müsste,  ob  darbi  von  einer  Unzufriedenheit  Frankreichs  mit 
irgend  einer  päbstlichen  Entschcldimg ,  ob  überhaupt  von 
den  flandrischen  Verhältnissen  nur  the  Rede  Ist  2). 


i)   I.  c.  S.  Sgö. 

2)  Zwei  Antwortsclireiben  des  Königs  von  England,  das  eine  vom 
»-.  März  löoo  an  den  Grafen  Guido,  das  andere  vom  9.  April  i3o5 
an  die  Sciiöffen  und  Städte-Gen.einden  von  Flandern  auf  Botschaf- 
ten, die  sie  an  ilin  gesendet  hatten,  sind  jedenfalls  beide  später  als 
der  Ablauf  des  WafTenstillstands ,  und  in  Beziehung  auf  das  Obige 
tun   keinem  Belang. 
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F.iiie  nähere  Verglcitliiing  dieser  Urkunden  >viid  viel- 
mehr eri^obon,  dass  alles  gerade  so  ins  Werk  gesezt  wurde, 
wie  CS  die  Hülle  vom  3ü.  Jun.  1298  wollte,  und  dass  mithin 
für  eine  andre  Bulle  und  Tür  \  erhandlungen  in  andrem  Sinne 
in  derselben  Angelegenheit  gar  kein  Raum  übrig  bleibt,  folg- 
lich auch  nur  dieser  und  kein  anderer  päbstlicher  Spruch 
statt  gefunden  liaben  und  vollzogen  worden  seyn  kann. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  den  Inhalt  aller  der 
Aktenstücke  im  Einzelnen  anzuführen,  woraus  das  obige  un- 
widersprechlich  hervorgeht,  und  wir  müssen  daher  dem  Le- 
ser überlassen,  diese  bei  l\\  mer ')  selbst  naclh.usehen.  Wir 
glauben  aber,  dass  eine  auch  nur  etwas  mehr  als  oberfläch- 
liche Vergleichung  derselben  nicht  nur  dem  bereits  Ent- 
^vickelten  zur  vollkommenen  Bestätigung  dienen,  sondern  über- 
haupt  aucli  von  der  Rolle,  die  der  Pabst  in  dieser  Angele- 
genheft spielte,  ein  ganz  andres  und  vortheilliafteres  Bild  ge- 
währen muss,  als  diess  namentlich  aus  den  Darstellungen 
der  französischen  Geschichtschreiber  hervorgeht. 

Räthselhaft,  wir  gestelien  es,  scheuit  uns  nach  dem  bis- 
herigen allerdings  die.  Art  und  Weise,  wie  es  mit  Flandern 
dabei  bewandt  gewesen.  Denn  wenn  der  Pabst,  nachdem 
er  die  Flandrer  vermocht,  ihr  Schicksal  ebenfalls  imbedingt 
in  seine  Hände  zu  legen  (vgL  die  erste  Bidle  vom  50  Jiuii 
129S)  zwisciien  England  luid  Frajdireich  Fi'ieden  stiftete,  die 
Verhältnisse  zwischen  Flandern  imd  Frankreich  aber  auf 
sicli  beruhen  Hess,  so  bleibt  offenbar  kerne  andere  Amiah- 
lae  übrig,  als  dass  er  den  von  allen  Seiten  verlassenen  Gra- 
fen, scy  es  mit  oder  ohne  Vorbedacht,  ebenfalls  geradezu 
im  Stiche  liess. 

\'ielleicht  hoffte  er,  wenn  nur  einmal  die  Hauptgegner 
Acrsöhiit  wären,  zwisciien  dem  Köni-ie  von  Franlu-eich  und 
dem  Grafen  von  I'landern,   von  dem  nach  Eroberung  eines 

i)  1,11.  S.  898-95^. 


grossen  Tliells  seine;.  Landes  diircL  die  Franzosen  olmedem 
Jtciue  überspannten  Ansprüche  zu  erwarten  waren,  leicht 
eine  Ansgleichuni^  xai  Staude  zu  brüigen,  imd  Avurdc  daran 
später  durch  seine  eigenen  \"erhältjiisse  mit  Frankreich  ver- 
liindert. 

Wie  dem  indessen  scy,  so  findet  die  von  luis  ausgespro- 
chene Aima'time  in  dem  Zcugniss  eines  gleichzeitigen  Ge- 
schielt Lschrcil)ers  ihre  ausdrücliliclic  Bestätigung.  Denn  wenn 
die  Worte  der  Geneal. '),  dass  nämlich  die  1  landrer  in  der 
Zwischenzeit  ex  animo  cum  rege  per  suinnuun  pontificem  et 
alios  concordiam  quaesierant,  licet  .supctvucue  nur  im  Allge- 
meinen etwas  der  Art  vermutlien  lassen,  so  erzählt  der^Mo- 
nat  hus  GandensLs  -;  ganz  l)cstiinmt.  wie  folgt:  Circa  finem 
dicti  anni  (1298)  ')  Robertus  fjro  palre  debili  et  antiqüo, 
Romam  pro  pate  cum  rege  de  consilio  jiajiae,  si  fieri  pos- 
set,  habenda  j)roliciscens ,  multas  ibi  expensas  faciens  niJiil 
jirofccit ,  quia  reges  I'ranciae  et  Angliae  aliquo  modo  con- 
cordantes,  papa  Ronifacius  \TL\.  juravit,  ut  dicitur,  duinino 
Roberto,  ^aoU  si  in  praediclam  coticoidiani  concordurct  '*),  p(ts- 
ium  pvdis  da  terra  patn's  sui  iion  am'tteret,  uvde  in  eam  concor- 
davit  praedictus  Robertus,  Timc  etiam  rex  Angliae  ab  eodem 
j)apa  dicitur  fuisse  absolutus  a  juramento,  quod  fecerat  in 
Gandavo^).  Darauf  später  zum  Jahr  1299:  Robertus  autem 
derelictus  a  papa  et  reffe  Angliue,  qui  timc  sibi  non  nocuenint, 
paravit  se  quantum  potuit  ad  resistendum  Francorum  regi, 
scd  non  valuit  —  imd  endlich  zum  Jalir  1500:  circa  finem 
Aprilis  comes  Guido,  deficientibus  expensis  et  ab  amicis  om- 


1)  Thes.  5.36.  Br.  Ausg.  5.  i6<. 

3)  S.  3-7.  der  Brfissler  Ausg.  von  1837. 

5)  Nach  der  öfter  erwähnten  Bulle  über  das  flandrische  Compiomiss 
schon    gegi-n  die  Mitte  dieses  Jahrs. 

4)  S.  oben  die  ebenerwähnte  Bulle. 

3)  .Vleyer  hat  diese  Stelle  beiiidhe  wörtlich  in  seine  Darsfellunj  auf- 
genomnien,  lasst  aber  dessenungeachtet  die  Geschichte  mit  der  an- 
geblichen \erbrennung  der  Bulle  vorhergehe«. 
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nlbus  quasi  ilercllctus,  imv  i-t  (ilnjidhus ,  nt  videhatur,  seduclus 
trailidit  sc  liarolo  fratri  rcgis  Francorum.  Daraus  wird  sich 
das  walire  \  crlialtniss  der  Sache,  so  weit  es  liier  zu  entvvi- 
chelu  war,  ergeben. 

V.  6915.  jMaeh  ai.soe  v.vrixc  als  Paesschen  <jvamen. 
Der  Ayaffenstillstand  dauerte  mu'bis  zum  7.  Jan.  13Ü0.(s.  oben 
die  Bemerkung  zu  v.  G757.) 

V  .  6925.    SOSDER   ALLEE5E    DE    STEDE   VA3f  GhEISD.       Auch 

diese  Stadt  liess  sich  hinter  dem  Rüclien  des  Grafen  mit 
Karl  von  Valois  in  Unterhandlungen  eui,  und  schloss  den 
8.  Mai  1300  zu  Ardenburg  oder  Rodenburg,  wie  die  Stadt 
auch  heisst,  einen  Vertrag  mit  ihm,  -worin  sie  sich  gegen 
Bestätigung  ihrer  bisherigen  mid  A  erlcihung  neuer  Von-echte 
dem  Könige  von  Franltreich  unterwarf). 

V.   6938.     DOE    MOESTI    EE>"     RAET    VA5GEN    ASE.      Es    gC- 

schah  ebenfalls  zu  Ardenburg.  Der  lezte  Schritt  der  Gen- 
ter mochte  Ihn  vollends  dazu  bewogen  halben.  Es  blieb  ihm 
id)crliaupt  kaum  eine  andere  ^Yahl  (vgl.  die  vorhergehende 
Bemertimg),  Ausser  dem  Grafen  und  seinen  beiden  Söhnen 
Robert  und  Wilhelm  nebst  zwei  Söhnen  Roberts,  Ludwig 
und  Robert,  maclite  sich  iüjrigens  vertragsgemäss  noch  eine 
ziemliche  Anzahl  flämischer  Edeln  mit  ihm  auf  den  AVeg 
nach  Paris.  Bu'e  Namen  smd  theilweise  bei  Blejer  aufl)e- 
halten.     Ein  ausführliches  Verzeichniss  derselben  nebst  den 


1)  So  eizälilen  wenigstens  Meyer  ad  ann.  i3oo.  Oudegli.  II.  S.  »ga. 
Als  irrig  bestreitet  übrigens,  gestüzt  auf  Aegidius  li  Muisis,  die 
ganze  Tliatsache  A.  Voisiii  in  seinen  Bemerkungen  zu  einer  von 
ihm  nacli  dem  Flamändischen  des  H.  Goetlials  V'ercruysse  mitge- 
tlieilten  Abiiandliing  mit  dem  Titel :  liataille  de  Coarirai  on  des 
Ejterons  d'or  in  dem  Mtssager  de  sciences  et  des  arts  de  In 
Belgiqiie  etc.  annt'e  i834.  S.  3^8.  not.  i.  Die  Abhandlung  gicbt 
nach  einer  kurzen  Uebersicht  der  Ereignisse,  welche  die  entschei- 
dende Schlacht  berbeifiilirten ,  eins  sehr  genaue  und  anschauliche 
Besclireibung  des  Kampfes ,  welcher  ein  Plan  beigefügt  ist.  Be- 
achtungswerlhe  historische  Einzelnheiten  finden  sich  besonders  in 
einigen  der  beigegebenen  IS'oten. 
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Schlüssern,  auf  uclclic  der  König  von  Franlirelcli  sie  brin- 
gen Hess,  giebt  Voisin  m  der  vorgenannten  Aljhaudlung 
S.  527.  not.  1.  nacli  Li  Miiisis  und  Custis  Jaerboek  van  Brüg- 
ge.   Beide  Werke  sind  uns  nicht  zur  Hajid. 

V.  6963.  Dede  Chaerle  gelofte.  Meyer  beschuldigt 
den  König  blos,  dass  er  mittelbar  sem  Wort  gebi'ochen, 
indem  er  wo«  solitm  Carolo  fralri ,  seil  coinüi  etiam  Sabaudtue 
de  omni  re  Wactandu  statitendarjiie  poleslatem  fecissel.  'S  on  ei- 
nem Vei'sp reellen,  das  der  König  seinem  Bruder  erst  nach 
der  Uebereiiakiuift  mit  dem  Grafen  gegeben,  ist  bei  ihm  und 
den  übrigen  keine  Rede. 

V.  6971.  Nomnette.  Es  war  tlie  Veste  Novette  in  Au- 
vergne  *).  In  unsrem  Texte  muss  jedoch  Konnettc  gelesen 
werden,  weil  das  erste  n  m  der  Handschr.  durch  einen  ab- 
kürzenden Querstrich  über  dem  o  angedeutet  ist,  folglich 
kein  Zweifel  entstehen  kann,  ob  der  Abschreiber  n  oder  u 
setzen  woUte. 

V.  6999.  Raoll  van  Neele.  Dersellje,  den  wir  oben 
in  V.  5986.  ff.  und  in  imsern  Bemerkimgen  dazu  als  Schwie- 
gervater des  niuimelir  in  Novette  gefangen  sitzenden  Wil- 
hebn  von  Flandei'u  kemien  gelenit. 

V.  7005.  Met  hären  drien  soke.  Johann  Guido  und 
Heinrich,  s.  oben  v.  6067 — 69.  luid  die  Bemerkimg  dazu. 

V.  7007-    DaEH  HI   GROTELIC    IN  WAERT  ONTFAEN.    Mcjer^) 

schildert  diesen  Empfang  als  ausserordentlich  glänzend,  imd 
insbesondere  das  Staunen  der  Königin  über  die  Pracht,  wel- 
che die  Damen  zu  Brügge  bei  dieser  Gelegenheit  entwickel- 
ten. Glaiüite  ich  doch ,  rief  sie  mit  einigem  Missbehagen 
üljcr  diesen  sie  selbst  verdunlielnden  Glanz,  ich  würde  in 
Brügge  die  einzige  Königin  seyn,  hier  aber,  sehe  ich,  giebt 
es  imzählige  (nlclit  600,  wie  Lebroussart  das  scxcentas  bei 
Meyeinis  zu  iJjersetzcn  beliebt). 


>)  Vgl.  Meyer  I.  c.   Oudegli.  II.  S.  393. 
3)  Ad  ann.  i  joo.  S.  104. 
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\  .  7009.  Ef>i->  vi;i\!\.vi)Kn  i.osE^GiKn.  CoIjoiI  de  1  l's- 
[lüiauclie,  wie  ihn  imsre  Clironik  jiciiirt,  bei  IMever  GoI)crt(«s 
a  S]»iucto,  hatte  dem  Grafen  Robert  von  Artols  das  Cnsirum 
iL-  Rioh  nebst  einigen  andern  Plöt/.en,  welche  er  im  r^iainCM 
der  Engländer  in  der  Gaseogr.e  inne  liatte,  ^erralhen,  und 
Robert  war  hierauf  nach  Lnterwerfung  der  Gascognc  nucii 
Paris  zurüelfgcliehit ').  Darauf  spielt  unsre  Chronik  hier  an. 
Die  Uebertragung  der  Ik-fehlsiialierstelle  im  gräilichen  Scidus- 
se  ]Malen  war  wahrsclieiidich  die  Bclolnning  IVir  jenen  Ver- 
rath.  Damach  mag  in  \  erbnidimg  mit  unsrcr  Bein,  zu 
V.  6326.  der  geneigte  Leser  die  Angaben  bei  Warnli.1.  S.20.i. 
und  van  Praet  S.  80.  berichtigen:  le/.lerer  macht  aus  Jacob 
von  Chatillon,  oder,  wie  ihn  imsre  Chronik  riclitiger  nennt, 
Jakob  von  Saint- Pol,  (er  hiess  so  als  nachgeborner  Sohn 
Graf  Guido  HL  von  Saint -Pol)  Herrn  von  Conde  uiul 
Leuze,  einen  Jaques  d'Espinoy  comtc  de  Chatillon,  und  I)e- 
ruft  sich  dabei  irrig  auf  üudegli.  II.  S.  298- 

V.  7015.  E>DE  AEBLiKT.  1).  h.  cntliess.  Der  König  naliin 
ihn  mit  nach  Frankreich,  um  sich  seiner  Dienste  Li  andern 
Angelegenheiten  zu  bedienen,  wie  Oiulegh.  II.  1.  c.  bemerlit. 

V.  7021.  Jeha>>"k.  Sie  hiess  nicht  so,  sondern  3larga- 
retha,  und  stammte  aus  Philipps  des  Kühnen  zweiter  Elie 
mit  3laria  von  Braliant,  starb  1319. 

V.  7055.  Ja>'  BniiriiL  sjjiell  in  der  Gesdiichlc  des  (lau 
drischen  Aufstandes  eine  nicht  luJjedeutende  Rolle,  luid  wird 
später  noch  mehrmals  In  unsrer  Chronili  erwähnt.  Er  helsst 
bei  3Iever  Johannes  Bre^la;  bei  Rova  Joh.  Brevdes.  Brey- 
del  heisst  auf  flandrisch  ein  Zügel  (engl,  bridle),  wesshalb 
IMever  auf  ihn  das  Wortspiel  hat:  Brexel  nostrale  lingua 
Aaeiuim  sonal,  quo  sane  opus  erat  ad  compesccndam  Gal- 
loram  avarlliam. 

V.  707J.  PiETER  DE  coM>c.     In  den  latein.  (^>uellen  ge- 

i)  Roya  S,  46.  lin,  52. 
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wohnlich  Petms  rex  oder  auch  Pctnis  regis  genannt.  Er 
war  das  Haupt  und  die  Seele  des  ganzen  Aufstajides.  Meyer 
ad  ann.  1502  giebt  gleich  im  Eingange  eine  Schilderung  sei- 
nes unansehnllclien  und  ungünstigen  Aeussem  sowohl,  als 
seiner  überwiegenden  geistigen  Eigenschaften. 

V.  7087.  ToTB  3IJI3I.T1  ESDE  xvT  MEDE  etc.  Kicht  tIcI 
geringer  giebt  Clever,  gestüzt  auf  zuverlässige  gleichzeitige 
Quellen,  die  Zahl  der  Erschlagenen  an.  Die  der  Gefangenen 
war  nach  ihm  100.  Das  Blutbad  wälirte  vom  Morgen  bis 
zum  Abend  desv25.  31ai   1502. 

V.  7090.  u.  91-  PiETEB  FiT.OTE,  Jehax  de  Bhemt,  Jehan 
DE  Ley>'s.  Sie  heissen  Petms  Flotta,  Joannes  \  reminius  und 
Joannes  Lendensis  bei  Clever.  Der  erste  war  Gross-Iianzler 
von  Frankreich  (vgl.  Messager  de  sciencesetc  v.  1854  S.  569. 
Duchesne  last. d.  1.  m.  dcCliastillon  S.564.).  AiLSser  ihnen imd 
dem  Gouverneur  Jacob  v.  Saint-Pol  nennt  3Ieyer  auch  noch 
den  Grafen  Robert  von  Boulogne,  der  sich  durch  die  Flucht 
rettete. 

V,  7155-  GwY  v\y  NAlrE^•.  S.  v.  6068-  und  die  Bem.  dazu. 

V.  7157.  De  cleero  va5  GuLKE:jr.  Der  schon  mehr- 
mals erwähnte  jüngere  Bruder  des  in  der  Schlacht  bei  Fur- 
nes  gefangenen  imd  Imrz  darauf  an  semen  Wunden  gestor- 
benen "NAilhelm  von  Jülch  (vgl.  v.  6559.  6576.  und  die  Be- 
merkung dazu).  Er  war  Geistlicher,  und  bereits  Diakon  imd 
Präses  der  Kirche  zu  Mastricht,  als  er,  aufgefordert  von  den 
Brüggelingen,  besonders  von  Peter  König,  und  auf  den  Rath 
seiner  beiden  Olieime  Joliann  und  Guido,  seine  Stelle  rer- 
liess,  imd  zur  Befreiung  seines  Vaterlands  vom  französischen 
Joche  herbeieilte.  Er  wurde  nichtsdestoweniger  nach  dem 
Tode  des  Erzbischoff  ^Yicbold  von  Colin  zu  dessen  Nach- 
folger erwählt,  und  erlilelt  wirklich  von  Pabst  Benedikt  XL 
vor  zwei  andern  Candidatcn  (die  Walil  war  getheilt)  die  Be- 
stätigung. Er  fiel  jedoch  in  gleichem  Jahre  in  der  Schlacht 
bei  ^lons  up  Peucle.     Sein  Stand,  vielleicht  auch  die  gelehr- 
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tcn  Kenntnisse,  die  er  sich  vermöge  tlessell)cii  crwoibcii 
l,atte  —  er  wird  als  sehr  unterrichtet  geschiltlert  —  \er- 
scIialUen  ihm  den  IJeinanien  de  cleere,  Clericiis,  oder  de 
deerc  van  Gidlie,  \Yie  er  gewolinlitli  genannt  Murde;  letz- 
teres zn  Bczeichiuuig  sehier  l'aiiiillen-Ahluinft'). 

^.7159•  HuuT  Zeelant.  Angeführt  von  dem  aus  Hol- 
land verbannten,   berühmten  Ritter  Joliann  von  Renessc -). 

Name^  iiKT.  Noch  den  Aljcnd  vor  der  Scldaclit  traf 
eine  Vcrstärltimg  von  600  Mann  ans  Namm'  ein,  welche  Graf 
Johann  v.  Kamur  seinem  Bruder  zu  Hülfe  sandte^). 

V.  7152.  Peert  ke\e>'  weder  ko  voeht.  Man  möchte 
eher  erwarten  weder  emle  voert.  Die  Negation  scheuit  durch 
die  eigenthümlich  abgeluirzte  ConstrulUion  veranlasst.  Was 
übrigens  das  liier  ganz,  im  allgemeinen  angeführte  AA  iehern 
der  Pferde  bctrilTt,  so  wollte  man,  wie  ^leyer  (S.lll.)  be- 
richtet, unter  andern  Vorzeichen,  welche  'der  Niederlage  der 
Franzosen  vorangiengen ,  auch  das  beobachtet  haben,  dass 
unter  der  ungelieiu'en  JMasse  Pferde,  welche  im  französischen 
Heere  beisammen  waren,  liaum  eines  oder  das  andere  in  den 
lezten  drei  Tagen  vor  der  Schlacht  gewiehert  habe  *). 

V.  7157.  Die:v  pahtie>".  So  die  Haudschr.  statt  Diu  p. 
und  zwar  mit  Buchstaben  ausgeschrieben.  Es  wurde  dcss- 
halb  nicht  geändert. 

V.  7158.  Saes  ghixc  mek  vreeselike  striden'.  luncluirze 
und  energische  Beschreibiuig  dieser  Schlacht  fmdet  sich  in 
der  Geneal.  unter  der  üeberschrift :  Bellum  Cortracense 
S.  169.  Trefflich  ist  die  Schilderung  bei  IMeyer.  Auch  Ou- 
dcgh.  erzählt  sie  in  sehier  Art  niciit  ohne  tlie  streitfertigen 
llamänuer  zuvor  Jiocli  mit  cmer  stattlichen  Rede  zu  Aerse- 


i)  Vgl.  Meyer  ad  ann.  i5o2.  S.  )o6. 
j)  Voisin  ij   342. 

3)  Voisin  I.  c. 

4)  Vgl.  Tar.ilus  germania  9,  10.:  Piopiium  (enim)  genlis  cijiioiiim 
quoque  piaesagia  ar  iiionilus  expciiri  elc.  -  Linnilusqiu;  ac  fremiln* 
observanl,   und  Grimm  dculsclie  .Mylliulogie  S.  5;6-58J. 
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hon.  doi'on  'Wirkung  auf  die  Ztiliöicr  der  Autor  scll.st  clia 
raluerislrt,  indem  er  bemcrlit,  (lu'ih  neusrent  prcsijtu^  la  va- 
ticnra  de  Ic  laisser  eichener  ses  propos.  Die  neueste,  aus  tlicil- 
\>  eise  noch  ungenüzten  Quellen  geseliö]>fte  Darstelliuig  nebst 
oincni  Plane  der  Schlacht  giebt,  \\ie  schon  bemerltt  wurde, 
\  oisin  nacli  Goetlials-Vercru>8se  in  der  öfter  genannten  Al)- 
handlung.  Ebendaselbst  S.  567.  findet  sich  die  bis  jezt  voll- 
ständigste Namenliste  der  angesehensten  in  der  Schlacht  ge- 
I)liebenen  französischen  Edeln. 

V.71G5.  De  grave  d/VxGEH.  In  der  eben  gcnajmtcn 
IVamenliste  hcLsst  er  Aiigelin,  comte  de  ^  inien  or  \  imy. 

V.  7166-  Van  Buenes.  Es  ist  Gottfried,  der  jüngere 
IJriulcr  des  reglerenden  Grafen  Robert  ^  I.  \on  Boidogne. 
Der  leztere  entfloh,  wie  imsre  Chronik  selbst  r.  7205.  be- 
merkt 1). 

^  .  7167.  D'AüBE  aiAELLE.  Eei  Mejer  Comes  Albae 
Marlae.  Graf  Johann  I.  von  Aumale  regierte  von  1260  bis 
1502,"  wo  er  vor  Courtral  seinen  Tod  fand  2). 

Ende  de  Drues.  Audi  Meyer  nennt  den  Comes  Driil- 
dum  imter  den  Gebliebeneu.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  d.  ^)  hätte  zwar  der  damals  (seit  1282)  regierende  Graf  von 
Dreux,  Joliaim  IL,  die  Schlacht  mitgemacht,  jedoch  sicli  durcJi 
die  Flucht  gerettet,  luid  erst  den  7.  IMärz  1509  seine  Tage 
geendet. 

V.  7169.  Dammartyn.  Wahrscheinlich  Ritter  Phihjip  de 
Trie,  Sohn  Rainalds  II.  von  Trie,  Grafen  von  Dammartin 
(1267 — 98).  Möglich  ülwlgens,  dass  es  der  Vater  Ramald II. 
selbst  gewesen,  da  sein  auf  1298  gesetztes  Todesjalu'  sich 
nicht  mit  Sicherheit  angeben  lässt.  Pliilipps  Bnulcr,  Rainald 
de  Trie,  Herr  von  du  Picssis  imd  ^larscliall  von  Frankrekli 
(wenigstens  finden  wir   keinen   andern  Rainald  de   Trlc   um 

i)    A.  d   V.   I.  d.  X.    S.  U4. 

2)  A.  d.  V.  I.  d.  XII.  S.  4  56. 

3)  XI    S.  46;. 
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diese  Zeit)  \\'m\  weiter  unten  v.  7183.  von  nnscror  Clironili 
unter  den  Gefallenen  genannt,  tuid  der  rei>iercndc  Graf  Jo- 
hann I.  von  Dammarlln,  Olicim  dieser  beiden  (1298— löUl), 
entkam  ^). 

V.  7170.  SovsoN.  Auch  die  obenangeführfc  Namcnliste 
hat  ilin  unter  den  Gebliebenen.  Kach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  d.  2)  diente  Hugo  de  Kesles,  Graf  von  Soissons,  1502  im 
französischen  Heere   gegen  Isländern,  starb  aber  erst  1306. 

V.  7171-  Aliamtts  van  BARTAK:VGE!f.  Auch  Mcycr  nennt 
einen  Alamis  filius  comitis  Britanniae,  ebenso  die  Nanien- 
liste  im  Messager  einen  Alain  ou  Guillaumc  fis  du  comle  de 
Bretagne;  die  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  '^)  kennen  keinen  sol- 
chen. 

V.  7173.  Jais  SONDER  GNADE.  Aeltcstcr  Sohn  des  schon 
einigemal  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Johann  v.  Avesnes, 
Grafen  ^on  Hcmicgau  und  Holland;  seinen  Beinamen  hatte 
er  nach  Maier  (S.  109.):  quod  pauIo  ante  in  Zelandia  cum 
caperet  Barsdorpiam,  onuiem  ibi  promiscuam  aeiatem  ais^ue 
mi'sei'icoiilia  occidisset. 

V.  7175.  GoDEFHOET  VAN  Brabant.  Nach  Meyer  Goto- 
fredus  Comes  ^'irsonil  cognatus  Atrebatis  ac  patiiuis  ducis 
Brabantiae  ciun  Johanne  hlio,  wie  er  hinzusezt.  Dieselbe 
Angabe  hat  Oudegh.''),  ebenso  die  Liste  im  ]\Iessagcr.  Mever 
fügt  noch  weiter  hin/ai,  dass  er  damit  umgegangen,  im  Falle 
des  Siegs  sebiem  Keflen  wegen  dessen  Vei'>vandtsc]iaft  mit 
dem  Grafen  ^on  Flandern  Brabant  zu  entreissen. 

V.  7175.  Baoil  DK  Nf,ei,e.  Die  Gcntcr,  welche  ihm 
im  Handgemenge  gegenüber  kamen,  suchten  den  Schwieger- 
vater eines  der  Söhne  ihres  Grafen  um  jerlcn  Preis  zu  ret- 
ten.    Allein  Raoul,  der  dem  Grälen  von  Artois  den  Bampf 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.   S.  4  40.  44I- 

a)  XII.  S.  j64. 

5)  Xm.  S.  »17. 

4)  II.  S.  3i5. 
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solir  inissratlicn  hatte,  war  von  ihm  eben  diosor  Verwandt- 
sihaft  wogen  unlauterer  Beweggründe  he/.üclitigt  worden  ';, 
und  so  wollte  er  jenen  nicht  überleben  ^). 

V.  7179.  Gw\T.  Auch  die  übrigen  nennen  ihn  unter 
den  Gebliebenen,  imtl  der  freilich  nicht  selir  zuverlässige  Ca- 
talogue  des  illustres  jMareschaiJx  de  France  depius  Clovis 
jusqucs  u  Henry  deuxieme.  Paris  1555.  foL,  auch  später  wie- 
<ler  aufgelegt,  hat  ebeiofalls  einen  Blessire  Guy  de  Clere- 
inont,  dict  de  Neelle,  Mareschal  de  France,  frere  de  Messire 
Raoul  de  Neelle  du  temps  de  Pliilippes  le  Bei  1294,  qui  fnt 
tue  par  les  Flanieus  a  Courtray  (S.  6.). 

Key^iOut  de  Trie.  S.  die  Bern,  zu  v.  7169.  Wegen 
der  noch  weiter  genannten  vgl.  die  öfter  erwähnten  Quellen. 

V.  7191.  xc  BANR^vETSEN.  Meyer  zählt  „praeter  regio- 
num  principes  sexag^inta  harones  {ita  vocuntur  pfirnuru  cquiws 
cum  prucc/'/iu/s  s/'gnis  miUlaribux)'''' "). 

V.  7179.  Vp  siste  Bekedictus  dach  etc.  Den  11.  Juli. 
Es  ist  das  Fest  der  ersten  von  der  gallikani sehen  Kirche  an- 
genommenen Versetzung  des  Heiligen,  welclies  auf  diesen 
Tag  gefeiert  wird. 

V.  7202.  f.  GwT  DE  Saympoel.  Vgl.  über  diesen  luid 
die  beiden  Folgenden  die  frühere  Bemerkung  zu  v.  6527  — 
6329.;  was  den  weiter  erwähnten  Grafen Reinout  a'a>"  Daji- 
MARTvN-  betrifft,  so  ist  diess  ohne  Zweifel  eine  Verwechslung 
mit  einem  der  oben  angegebenen  Grafen  dieses  Namens.  Der 
Graf  von  Dammartin,  der  entfloh,  hiess,  wie  gezeigt  wurde, 
Johann. 

V.  7230.  Hier  saer  quam  jan  vk-s  Namen.  Nach  I\Ie\er 


i)  Par  le  diable  !  —  fuhr  der  Graf  ihn  an  —  vnila  iin  cnnsr")!  di>  Inin- 
baid;  et  voiis,  conne'tabli?,  auiiez-vous  pimr  de  ces  lonijs,  ou  an- 
riezvous  de  leur  poil? 

2")   Meyer  S.  i  i  o.  in  fine. 

3)  \'gl.  über  diesen  Ausdruck  Huydernpi-r  op  Slokc  III.  S.  323.  und 
Warnk.  I.   S.  266. 
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(S.  111.)  ungefähr  14  Tage  nach  dorn  Siege  bei  Courtrai, 
also  etwa  den  25.  Juli  15U2. 

V.  7254.  I?KEDE  DK  sTEDFx.  Es  gcschah  nach  Meyer 
gegen  die  jVlitte  Augusts ;  den  oJjcn  angegebenen  Zeitbestim- 
miuigen  zufolge  wohl  eher  gegen  Ende  dieses  3Ionats.  Roya 
hat  läclierlicli  die  Frist  von  sieben  3Ionaten,  ^^olcllC  den 
Belagerten  gestattet  worden  wäre. 

V.  725S.  —  OMTREXT  SI5TE  Bauek  DACH.  S.  Baveu-Tag 
fällt  auf  den  1.  Okt. 

V.  727S.  Ghktrout  de  suster  van  des  comnc.  Siehe 
oben  die  Bern,  zu  v.  7021-  Die  mm  folgende  Erzählung  un- 
serer Chronik  von  der  List,  Momit  der  König  von  England 
seinen  Schwager,  den  König  von  Frankreich,  zum  plötzli- 
chen Rückzuge  aus  Flandern  bewogen,  hat  auch  Roya  S.48. 
lind  Meyer  S.  112.,  ebenso  mit  chiigen  Varianten  Denys 
Sau vage  S. 91. 

Etwas  roh  imd  an  den  Schweizerknalien  zu  Luzem 
(1535)  erinnernd,  der  durch  einen  Eid  gebunden,  die  seiner 
^  aterstadt  drohende  Gefalu'  keinem  lebenden  AAesen  zu  ver- 
ratlicn,  dieselbe  dem  Ofen  m  der  Sciioiltstubc  verkündet*)» 
ist  die  von  Lebroussart  zu  Oudegh.  S.  519.  aus  emem  Ms. 
der  Abtei  zu  Toimiai  niilgclheilte  ^  ersion  der  Anekdote. 
Die  Gencal.  (S.  171.  imThes.  §  59.)  sagt  nur  kurz,  dass  der 
König  plötzlich  abgezogen,  man  halie  niciit  gcwusst,  quo 
timore  seductus,  an  aliquilnis  fallaciis  illectus.  IMeyer  hält 
die  ganze  Sache  für  ein  Märchen',  das  der  schlaue  König 
selljst  erfimden,  um  seinen  plötzlichen  imrülmiliclien  Abzug 
KU  beschönigen. 

V.  7552.  Alsoe  steht  hier  für  Als  soe. 

V.  7565-  SiNEN  iiROKDEB,  womit  zusammenzuhalten 
^  •  7567.  Ende  Lodewijc  Duerenx.  Hier  wird  aus  dem 
Bruder  des  Königs  Louis  d'Evreux  unriclitlir  ein  Bruder  des 


1)   Tsfliudi  I.    S.  326.    Auig.  V.   );J4- 


—    6o9    — 

Königs  und  Louis  d'Evreux.  Denn  nur  einer  und  zwar  der 
leztgenannto  der  beiden  Brüder  des  Königs  war  bei  der  Zu- 
sammenkunft *),  und  nur  dieser  konnte  dabei  seyn,  daKarl 
von  Valois,  als  er  sab,  dass  der  König  zu  Erfüllung  des 
Vertrags  mit  Guido,  wofür  er  sein  Wort  verpfimdet  hatte, 
nicht  vermocht  werden  konnte,  Frankreich  mit  seiner  Fami- 
lie verlassen  hatte,  und  erst  später  wieder  dahin  zurück- 
kehrte -). 

V.  7403.  E>.DE  so>'DEy.  So  oder  soude7i  ist  nach  der 
Handschr.  deutlich  zu  lesen.  Vielleicht  sollte  tomden,  von 
toenen,  toonen,  ostendere,  stehen. 

V.  7420.  Gautieke  vas-  Castelio^.  Roya  nennt  ihn 
ebenfalls,  Meyer  und  Denys  Sauvage  nennen  statt  seiner  zwei 
andere.  Walter  V.  von  Chatillon ,  Graf  von  Porcean,  Con- 
netable  von  Frankreich,  Sohn  Walthers  IV.  von  ChatiUon 
und  Isabellens  von  Lisigny,  wird  1271  erstmals  genannt, 
zeichnet  sich  in  den  flandrischen  Kriegen,  besonders  bei  Mons 
en  Peule  und  noch  in  der  Schlacht  bei  Casselberg  aus,  stirbt 
1528  ■"). 

V.  7421.  MrLE  de  toteres  exde  Fouke^-  —  De  3Ier- 
KES.  Lezterer  bei  Roya  und  Meyer  Fulco  Marllnsj  bei  De- 
nis Sauvage  Foucaut  de  Nielle.  Es  waren  zwei  neu  ernannte 
ÜMarschälle.  JVIilo  VI.  von  Noyeres  war  Neffe  Walters  von 
Chatillon  durch  dessen  Schwester  Maria,  Gemahlin  Milo's  V.  '*). 

V.  7443-  W'el  XX  ai  soe  bleefeh  doot.  Meyerus  giebt 
den  Verlust  der  Flandrer  um  das  zehnfache  geringer  an, 
Roya  um  die  Hälfte';  Oudegherst  5)  hat  die  Zahl  12000. 
L  ebrigens  erglebt  eine  Vergleichung  mit  Meyer  deutlich,  dass 


1)  Vgl  Roya  S.  48.  und  Meyer  S.  11  j. 
a)  A.  d.  V.  1.  d,  XIT.   S.  206. 

5)  Andre'  Duchesne  hist.  de  la  maison  de  Chaslillon  sur  Marne.  Paris 
i6>i.  fol.   S.  325.  ff. 

4)  Vgl.  das  angef.  Werk  v.  Ducheene  S.  3a6. 

5)  II.  S.3J0. 


39 


—    6jo    — 

unser  Chronist  sowohl  hier  als  in  der  I'olge  oinlgcinal  an- 
flcrc  Trefien  im  Auge  hat,  als  Meyer,  Das  hier  orwälinle 
Treffen  von  Pont  d'Arkes  ist  offenbar  das  ad  montcni  l^a- 
llngium,  oder  Ba\  im  lio\  e  in  der  INähe  von  («isscl,  bei  3Icyer, 
worin  die  I'landrcr  initerlagen,  während  das  unniillelbar 
darauf  bei  Pont  d'Arkes  erfolgte,  in  welchem  die  Handrer 
obsiegten,  Aon  unsrcr  Chronik  an  der  Stelle,  wo  es  bei  Meyer 
vorkonnnt,  ül)ergangcn  ist.  Darlegen  liat  unsere  Chronik 
unter  v.  7500.  ff.  ein  Gefecht,  wovon  Einiges  (niimlich  die 
Anwesenheit  luid  \  er^vundlulg  des  Herzogs  Otto  von  Biu'- 
gund)  ihrer  Beschreibung  nach  auf  das  bei  Meyer  erxälilte 
Treffen  ad  niontcm  Balingimn,  anderes  (nämlich  der  Sieg 
der  Flandrcr  luid  der  Verlast  von  2000  jMann  auf  französi- 
scher Seite)  auf  das  Gefecht  bei  Pont  d'Arkes  nach  Meyer 
passt.  An  der  Stelle  des  zulezl  erwähnten  von  luisrer  Chro- 
nik berichtefen  Treffens  hat  JMeyer  keines,  während  unsere 
Chronik  einige  andere  weitere  von  Meyer  erzäldlc  übergeht. 
Die  von  j\Ieyer  befolgte  Ordmnig  scheint  die  richtigere;  im 
übrigen  stimmt  unsere  Chconik,  ausser  den  eben  bemerkten 
Abweichungen,  in  dem,  was  sie  von  den  Begcbenlielten  bis 
zu  Giddo's  Tode  noch  mittheilt,  in  dsT  Tfau|»fsache  ziendicli 
genau  theils  mit  Meyer  theils  mit  den  Angaben  der  (Quel- 
len überein.  Hinsichtlich  mancher  Einzeluheltcn,  w  eiche  un- 
sere minder  ausführllclie  Chronik  übergeht ,  verweisen  wir, 
■wo  im  folgenden  nicht  ausdrücklich  davon  die  Rede  seyn 
wird,  auf  Meyer,  dem  Leser  überlassend,  sich  über  ein 
und  das  andere,  worüber  auch  bei  leztgedachtem  Autor  kri- 
tische Zweifel  entstehen  könnten,  mit  diesem  selbst  zu  ver- 
ständigen. 

V.  7450.    ]\IlDS    DAT    DK    GRAUE    VAN  HeNFGOUWE.     Vgl.  die 

Bemerkimg  zu  v.  6179.  und  6840. 

V.  745.1.  SoE  HiLDE>-.  In  der  Handschr.  ist  der  leztc 
Buchstabe  abgekürzt,  es  kann  daher  auch  hildcm  gelesen 
werden.     Wir  haben  uns  für  das  erste  entschieden,  was  im- 
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scvcr  Ansiolit  nach  fiir  hildcnc,  d.  h.  Iiildcn  hcni  (alt  auch  lin 
vSinsjular  f);ebrauclit)  oder  Iieu  —  nach  bekannter  Contraluions- 
forni  steht. 

V.  7455  Philipps.  S.  die  Bern,  zu  v.  6021.  Nachdem 
zwei  sehier  altem  Brüder,  nämlich  Balduln  (vgl.  v.  5995-  und 
Bern.)  129G  und  Johann  (s.  v.  6015.  u.  Bem.)  1290  mit  Tod 
abgegangen,  wav  er  allerdings  jezt  mit  Ausnahme  der  in 
Frankreich  gefangen  gehaltenen  der  älteste  seiner  Brüder. 
Meyer  lässt  Philipp  erst  im  Juni  1205  aus  Italien  aiikom- 
mcn,  ^v;dn'end  er  die  in  den  nachfolgenden  ^'ersen  berichtete 
Einnahme  und  Verbrennung  von  Lessmes ,  bei  welclier  Phi- 
lipp diesem  Berichte  zufolge  gewesen  seyn  soll,  auf  den 
März  des  Jahrs  1502,  d.  i.  also  1305  n.  St.  bestimmt,  wie  im- 
sere  Chronik  in  v.  7465.  das  Jahr  ebenfalls  angiebt. 

^  .  7473.  Bi  DEN  GRAUE  vA>i  Sauoye.  Graf  Amadeus  I V. 
(nach  anderer  Zählung  V.),  mit  dem  Beinamen  der  Grosse, 
ein  Sohn  unseres  oben  genannten  Grafen  Thomas  von  Flan- 
dern, aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Beatrix  von  Fiesko  (s.  die 
Bem.  zu  v.  5772.',  regierte  von  1285 — 1523,  wo  er  starb  *). 
Der  von  ihm  vermittelte  Waffenstillstand  erstreckte  sich  übri- 
gens nach  Meyer  nur  vom  1.  Okt.  1503  bis  Anfang  Mai  des 
folgenden  Jahres,  imd  wurde  dami  noch  bis  Johannis  Bap- 
tistae,  d.  h.  den  24.  Juni  des  nächsten  Monats  verlängert. 
Guido  kehrte  schon  gegen  Ende  Aprils,  als  Achtziger,  wie- 
der in  seine  Gefangenschaft  nach  Compiegne  zurück,  und 
Piiilipp  der  Schöne  erschien  den  1.  Juli  bereits  wieder  mit 
einer  furchtbaren  Heeresmacht  an  der  llandi-ischen  Gränze. 
Der  AYafienstillstand  dauerte  demnach ,  alles  mit  eingerech- 
net, zwei  IMonate  weniger  als  ein  Jahr. 

V.  7505.  Otte  tan  Boürgoengen.  Graf  Otto  IV.  (nach 
andern  Zahlimgen  V.)  von  Burgund,  auch  imter  dem  Namen 
Otteliu  bekannt,  kam  1279  zur  Begierung,  starb  den  17. März 

j)  A.  d.  V.  1.  d.  XVII.   S.  i;i-i;<. 
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1303  an  tlon  im  Gelcchle  ad  niontcm  Bnllhgim»  crhaltoiifii 
Wiuulcn.  Das  lc/4cre  Datiini  dient  dem  oben  ku  v.  7143- 
Bcmcrlitcn  zur  Rechtfertigung. 

V.  7509.  Teerkisborch.  Auch  die  Eroberung  und  \  cr- 
breraumg  von  Tcrouane  geschah  nach  Mejer  (S.  Uli.)  vor 
dem  Wafienstillstande  luid  vor  der  sclion  Anfangs  Aug.  1305 
unternommenen  Belagerung  von  Tournai  (vgl  v.  74(370' 

V.  7515.  SiEiiixzpK.  Der  einzige  Platz,  der  den  Waffen 
Guido 's  von  Namur  nocli  Widerstand  leistete,  und  wovor  er 
scheiterte.  Die  Seeschlacht,  welche  mit  seuier  Niederlage 
imd  Gefangennehmung  endigte,  fand  den  10.  u.  11.  August 
1504  statt.  Johann  IL  von  Avesnes,  Graf  von  liennegau, 
sclion  öfter  erwähnt,  nahm  nach  dem  Idnderlosen  Absterben 
des  Grafen  Joliann  I.  von  Holland  (1299)  die  Nachfolge  in 
Holland  und  Seeland  als  dessen  naclister  Seilen  verwandter 
(er  war  Scliwostersohn  Graf  Williclms  I.  von  Holland,  Gros- 
vaters des  Verstorbenen)  für  sich  in  Anspruch.  Dagegen 
trat  Jedoch  euicrscits  Graf  Guido  von  Flandern,  oder  genauer 
ausgedrücli! ,  dessen  Solin  gleichen  Naniciis  hinsichtlich  der 
Theilc  der  Grafschaft,  die  zu  Reiclisflandern  gezählt  wurden, 
andererseits  Kaiser  Albrecht  In'nsichtlich  der  übrigen  Graf- 
schaft auf,  und  forderten  sie  als  heimgefallene  Lehen  zurücli. 
Bekanntlich  besassen  nämlicli  die  Grafen  von  Holland  einen 
Theil  von  Reichsflandern  als  flandrisches  Reichsafterleheii, 
und  der  Rest  von  Seeland,  so  wie  die  Grafschaft  Holland 
gieng  unmittelbar  vom  deutsciien  Reiche  zu  Lehen.  Kürz- 
lich war  nun  der  Graf  von  Flandern  aufs  Neue  wieder  mit 
Reichsflandern  belehnt  worden,  imd  spracli  daher  nach  Graf 
Johanns  Tod  die  zu  Reichsflandern  gehörigen  Stücke  der 
Grafschaft  Holland  aus  dem  Grunde  für  sich  an,  weil  sie 
nach  den  hier  zur  Anwendung  Itommendcn  Lehensgewohn- 
heiten heimgefallen  Avaren.  Aus  den  gleichen  Gribiden  machte 
König  Albrecht  als  Oberlelicnsherr  des  übrigen  Tbeilcs  der 
Grafschaft  Anspruch  auf  diesen.     Der  Streit  mit  Flandern 
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(ül)ilc  zum  blutigca  Kriege,  der  mit  dci'  hier  erwähnten See- 
schhn  lil  so  ziemlich  sein  Ende  erreichte.  Der  Streit  mit  Al- 
brecht endete  damit,  dass  Joliann  von  Avesnes  bei  ihm  die 
Belchnimg  nachsuchte,  imd  auch  (den  15.  Aiig,  1300)  %vii'h- 
llch  erhielt.  Sovvolil  über  die  Eutstehimg,  als  über  den  gan- 
zen Verlauf  des  Kriegs,  namentlich  die  Belagerung  von  Zierili- 
See  luid  die  Seeschlaclit  davor,  vgl.  IMcycr  ad  aun.  1503  T. 
luid  iVlells  Stoke  in  Buch  7- 15".  nebst  den  Benicrluingcn  Huydc 
eopers  dazu;  nur  ist  lezterer,  was  seine  AnsicLteii  über  die 
Leheusabhäiigiglieit  Hollands  von  Flar.dcrn  luid  dem  l«jj.it- 
schen  Reiche  betrifil,  bekamitlich  sehr  befangen,  und  daliej" 
In  diesem  Punkte  mit  Vorsicht  zu  gebrauclieu  '). 

V.  7516.  GwY  VAN  Namen  wurde  nebst  dem  Ritter  Axel, 
der  mit  ihm  gefangen  worden  war,  über  Calais  nach  Arras 
an  den  König' von  Frankreich,  und  von  diesem  r^ich  Paris 
gesandt,  jedoch  l)ald  heniach  gegen  den  am  20.  März  1304 
von  den  Borsaliem  (den  s.  g.  Verbannten  von  Seeland)  bei 
um  eland  gefangenen  Bischof  Guido  von  Utrecht  wieder  aus- 
geuechselt  -), 

V.  751 9.  RoGEB  DE  Salorie,  Es  ist  der  berühmte  Ge- 
nuesische Seeheld,  Admiral  Reinerlus  Grimaldi,  der  den  Hol- 
ländern von  König  Philipp  mit  einer  französischen  Flotte  zu 
Hülfe  gcscliickt  wurde.  Bei  andern  heisst  er  zufolge  Meye- 
rus  (S-  119.)  Dcllora,  hoc  est  ab  Auria,  wie  er  hinzusezt, 
d.  h.  Doria.  Daraus,  nändich  aus  Dellora,  ist  wahrscheinlich 
unser  Salorie  entstanden. 

y.  7535.  Te  Mons  üp  Peüle  r.i  Orchies.  Nur  auf  das 
leztere  ist  nach  Meyer  der  Inhalt  der  beiden  folgenden  Verse 
zu  bezichen.  Der  König  rückte  von  Touruai  aus  davor.  Es 
hatte  keine  Besatzung  und  ergab  sich  ohne  SchwertstreicL, 

i)  Vgl.  auch  Leydis  Cliron.  t.ib.  XXVI.  Tritliem.  CIumh.  Hlrs   flJ  ann. 

i3oo.  Oudegh.II.  S.Sai.lT.   Warnk.I.   Beil.  S.  71.    A.  d.  v.  1.  d.  XIV. 

S.  Ht. 
3)  Meyer  l.  c.  S.  uit.  f.   LeiJis  S.  2  3  3.  j-ii.  f. 
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AAorauf  er  mit  seinem  Heere  weiter  nach  Mons  up  Poule,  lal. 
Mons  Pabulae,  franz.  Mons  en  Puelle,  zog.  Hier  in  der  Kühe 
kam  es  den  18.  Aug.  iZOi  zum  Iczten  blutigen  TrefTen  zwisclien 
den  Franzosen  und  llandrern  in  diesem  Kriege.  Der  Sieg 
blieb  so  ziemllcli  imentscbieden,  oder  %var  ^vcnigstc^s  Tür  die 
Franzosen,  die  das  Feld  bebaupteten,  mit  ebenso  grossem 
Verluste  verbunden,  als  für  die  Flandrer  iln-e  endliche  Nie- 
derlage, vvenn  ilu*  Rückzug  nacli  der  Schlacht  diesen  Kamen 
verdient').  liünig  Philipp  war  in  dieser  Schlacht  auf  dem 
PimlUe,  von  den  Flandreru  getüdtet  zu  werden.  Was  sich 
von  seiner  nächsten  Umgebiuig  niclit  durch  die  Flucht  ret- 
ten homite,  blieb  auf  dem  Platze.  Er  selbst  wurde  verw im- 
det.  Nur  einem  glücklichen  Lngerälu',  oder  wie  die  altern 
Chronisten  anzunehmen  geneigter  sind,  der  Gnade  der  heil. 
Jungfrau,  der  er,  seinem  Anherrn  Clilodwig  bei  Ziilplch 
nicht  unähulicli,  im  Augenblick  der  höchsten  Gefahr  eine 
Capelle  gelobte,  wenn  sie  ihn  glücklidi  aus  der  Hand  seiner 
Feinde  befreite,  dankte  er  sein  Leben "). 

V.  756-1.  ExDE  oOLiFLAaiME  LACH  lEGEx  TFELT.  Densel- 
ben Umstand  erzählen  auch  die  übrigen  Chronisten'). 

V.  7571.  Daer  bleef  ^Vii.i,eii  va>"  gilkex  verslegex. 
Diess  die  eine  Erzälilung  von  seinem  Ende,  welcher  von  Ei- 
nigen beigefügt  wird,  —  z.  B.  von  ]Melis  Stocke  X,  v.  601.  ff., 
der  es  von  einem  Augenzeugen  zu  haben  ^  ersichert  —  sein 


i)  Vgl.  Geneal.  S.  173.  ff.  (Im  Tlies.  5.  40.)  Monachus  oder  Anonymus 
Gandensiä  S.  41 3.  ff. 

2)  Wir  verweisen  hierüber  auf  die  ausfülirliclie  Darstellung  bei  Meyer 
und  seinem  Gewährsmanne  für  diese  Periode,  dem  monachus  Gaii- 
densis. 

3)  Vergl.  darüber  noch  insbesondere  die  bei  Huydecoper  opStokelll. 
S.  3S'.  angefüiirten  Stellen,  lieber  die  Orlflamme,  ihren  Gebrauch, 
ihre  Bedeutung,  sowie  über  die  Ableitung  des  U'orts  siehe  Dufresne 
xinter  ^urißaniniii  und  in  seiner  Ausgabe  des  Joinville  die  Uisseita- 
tion  XVIll.  De  In  ßonniere  de  S.  Dc-nys  i-i  de  lOriflaniiiie  lil. 
S.  190. 
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TIaupt  sey  des  andern  Tags  auf  einen  Sj>Iess  gesteclit,  im 
Triumphe  im  französischen  Lager  umhergetragen  worden. 
Kai  h  andern  wurde  er  nach  der  Schlacht  vermisst,  ohne  dass 
man  je  erfuhr,  was  aus  ihm  geworden.  Dahin  geht  nament- 
lich die  Erzählung  der  Flandrer,  welche  keineswegs  zuge- 
ben.  dass  der  Held  liires  Vollies  in  seinem  Tode  den  Fran- 
zosen zum  Gespiitte  geworden.  Das  Haupt,  das  diese  zur 
Schau  urnhertrugeu,  war  das  TIaupt  eines  m olilbeliamiten,  ge- 
wölnilichen  Priesters  aus  Gent,  der  im  TreiYeu  geblieben  war, 
und  die  Franzosen  machten  sich  vielmehr  bei  dieser  Gele- 
genheit durch  iiir  niclitiges  Gepränge  lächerlich. 

Leber  Wilhelms  Verscliwinden  waren  die  Meinungen 
freilicli  verschieden.  Die  tiefer  Blickenden  fürchteten  beinahe, 
tlieselbe  Negromantie,  mit  deren  Hülfe  er  so  manches  Aus- 
serordentliche bewirkt,  hätte  ihn  am  Ende  selbst  irre  geführt, 
imd  ihm  eiu  Scliicksal  bereitet,  das  man  sich  kaum  zu  sagen 
getraute.  Nach  dem  weniger  ängstlichen  Glaulien  des  Vol- 
kes aber  mid  seiner  Versicherimg  ist  AVilhelm  überhaupt 
nicht  aus  seiner  3Iitte  geschieden.  Jezt,  nachdem  er  In  lez- 
tem  glorreichen  Kampfe  die  Bcfreiimg  seines  Vaterlandes 
entschieden,  v^iirde  er  durch  unsichtbare  Hand  den  Blicken 
" der  Seinen  entrückt,  um  wieder  henorzuti'eten,  wenn  es  die 
Rettung  aus  ;  älnilicher  Bedrängniss  gilt.  Seine  dankbaren 
Landsleute  sezteu  ihn  so  den  grossen  Helden  aller  Jalirhun- 
derte  an  die  Seite.  Wie  er ,  traten  ^  om  Schauplatz  Arthur, 
der  Bemer  Dieterich,  die  grossen  Kaiser  Karl  imd  Friederich 
der  Rotlibart  und  —  noch  in  unsern  Tagen  —  Kapoleon  *). 

i)  Vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythol.  „Berg- E  n  tri!  ckun  g" 
S.  535.  ff,  wo  melirere  derartige  Sagen  über  deutsche  Helden  ge- 
sammelt sind.  Auch:  deutsche  Sagen  der  Brüder  Grimm  Nr.  31, 
Wegen  Napoleons  darf  nur  an  die  etwa  im  Jahr  1826  in  deutscher 
Uebersetzung  bekannt  gewordenen,  der  Gräfin  Uertrand  zugeschrie- 
benen Briefe  erinnert  werden,  worin  die  Idee  seines  erwarteten 
Wiedererscheinens  freilich  auf  eine  etwas  niatei  ieiUre  Weiie ,.  aU 
im  \'olksglauben ,  eingrikleiilet  ist. 
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V.  7575.  Wel  XX  M  Vlaminghe.  Weit  geringer  geben 
den  Verlust  an  Meyer  und  sein  öfter  genannter,  wie  es  scbeint, 
sehr  glaubwürdiger  Gewährsmann.  Sie  sehen  überhaupt, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  das  Treffen  keineswegs  als  fiir  die 
Flaminge  verloren  an,sondem  schreiben  ihnen  eher  den  Sieg  zu. 

V.  7576.  DiT  GHEuiEL  IN  WARE  TALE,  Die  Handschr.  Iiat 
unrichtig  Die.  Das  Datum  der  Schlacht  ist  oben  augegeben. 
Uebrigens  möge  es  erlaubt  sevn ,  hier  noch  einer  A  ermu- 
thimg  zu  gedenken,  wozu  die  Berichte  der  Chronisten  über 
die  Treffen  dieses  Feldzuges  einem  neuern  Historilier  Ver- 
anlassimg gegeben.  Meyer  hat  nämlich  bei  Eraählimg  eines 
der  Schlacht  bei  Mons  en  Puelle  unmittelbar  vorhergehenden 
Gefechtes  die  Stelle:  Praeter  tormenta  armaqxie  alia  varia 
spicula  Gandenses  c[uaedam  habebant  liorrenda,  quas  spugu- 
las  dicebant,  quibus  nihil  obvium  resislere  valebat.  Leber 
die  Gestalt  „dieser  ^yurfspiesse,"  bemerkt  nun  jener  Histori- 
ker *),  habe  er  durchaus  sonst  kerne  Kachricht;  „aber,"  fahrt 
er  fort,  „wäre  es  nicht  möglich,  dass  sich  in  Gent,  so  recht 
im  alten  Salierlande,  die  framea  erhalten  hätte?  der  Name 
spugala  kann  nicht  stören;  er  ist  offenbar  spätem  Datums, 
tmd  aus  dem  Lateinischen  verdorben."  AVir  bedauern,  den 
Zusammenhang  mit  den  alten  Saliern,  soweit  diese  Hyjjothese 
ihm  zur  Gnmdlage  dient,  durch  die  einfache  Bemerkimg  stö- 
ren zu  müssen,  dass  man  zufallig  vollkommen  imterrichtet 
ist,  was  die  s.g.  Spugalen  gewesen,  und  dass  Meyers  Angabe, 
der  sie  für  "^^"urfspiesse  hielt,  auf  einem  blosen  Missverstande 
beruht.  Daraus  wird  sich  auch  ergeben,  wie  es  sich  mit  dem 
übrigen  Inhalt  der  Bemerkung  verhält.  Spugalen,  gewöhn- 
licher Springalen,  Sprmgaldcn,  aucli  Springaerden,  sind,  wie 
unter  anderem  aus  Huydecoper  o])  Stoke  III.  S.  514.  ff.  er- 
sichtlich ist,  keine  Geschosse,  sondern  Geschütze,  "Wurfge- 
schütze, Wurfmaschinen j  und  zwar  scheint  es  zweierlei  Ma- 
sdiincn  dieser  Art  gegeben  zu  haben,  nämlich  einmal  sol- 
i)  Leo  a.a.O.  S.  igS.   Anm.  "-*■ 
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che,  woraus  grossere  Pfeile  geschossen  wurden  (von  solchen 
ist  meistens  in  den  altem  Quellen  die  Rede),  theils  aber  auch 
solche,  woraus  man  Steine  schleuderte  (s.  weiter  luiten). 
Diese  der  alten  framea  gleich  imter  ilire  Feinde  zu  schleu- 
dern, ist  den  Gentem  bei  aller  Kraft,  die  von  ihren  fränhi- 
schen  Altvordern  oder  sonst  her  ihnen  inwohnen  mochte, 
schwerlich  je  in  denSüin  gelioinmcn,  sondern  sie  handliabten  sie 
ohne  Zweifel  ganz  auf  dieselbe  ^^  eise,  wie  andere  ]^^ationen 
der  damaligen  Zeit,  denen  diese  Geschütze  so  gat  bekannt 
waren  als  den  Gentem.  \Vir  begnügen  uns  zum  Beweise 
des  Gesagten  den  von  Huydecoper  angeführten  Stellen,  wel- 
che bei  diesem  nachgesehen  werden  lioimcn,  nocli  zwei  an- 
dere sehr  nahe  liegende  aus  den  flandrisclien  Geschichtscpiel- 
len  beizufügen;  nämlich»  einmal  die  Stelle  der  Genealogie 
(Thes.  §.  40-  Brüss.  Ausg.  S.  173.),  worin  die  Schlacht  von 
Mons  enPuelle  erzählt  wird.  Sie  lautet,  Avie  folgt:  Rex  au- 
tem  ....  ita  prope  Flandrenses  venerat,  quod  sagittis  et  telis, 
machinis,  minutos  lapldes  projicientibus  et  springalibus  eos 
mirabillter  Infestabat.  Sed  Yprenses  in  quos  fiebat  insultus 
vehementior  cum  Instrumentis  praedictis,  subito  irruerunt  in 
eos  et  omnes  machlnas  et  springalas  confregemnt  ac  occide- 
runt  astanies.  So  spricht  man  nicht  von  leichten  Geschos- 
sen oder  Schiessgew  eliren,  so  wenig  als  man  etwa  in  un- 
serer Zeit  sagen  würde,  die  TIrolerschützeu  hätten  aus  ihren 
Stutzen  viel  Schaden  gethan,  darauf  seye  man  über  sie  her- 
gefallen imd  habe  alle,  die  bei  den  Stutzen  gestanden, 
niedergehauen. 

Ganz  dasselbe  erhellt  auch  gerade  aus  der  zweiten  von 
uns  anzuführenden  Stelle,  welche  der  Angabe  Meyers  zu 
Grunde  liegt,  imd  woraus  sich  zugleich  sein  Missverständ- 
niss  e^hlär^  Sie  ist  aus  dem  monachus  Gandensis  (S.  407-) 
imd  heisst:  Gandenses  ....  pracmissis  balistariis  plurimis,  qui- 
bus  abundabant  et  assumptis  instrumentis  et  tormentis  qui- 
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busdam  bellicis  horrihilibiis,  quae  inaxiina  spicula,  quibus 
milla  armatura  rcsisloie  polest,  projiciunt,  et  voeantur  ad 
bellum  wüs^nrhvr spn'ngale,  passagium  etc. . . .  transicrunt.  Aus 
dieser  Stelle  ist  ganz-  deutlicli,  dass  3Ic\cr,  vielleicht  durch 
die  Naincusähulichlieit  von  .\piigala  und  spiciilum  verleitet  (er 
hatte  vvahrsclieiulicli  die  Lesart  spugale  \uv  sieh),  auf  deu 
Gedanlicn  liam ,  eine  ^  ersvaiultschaft  zwischen  beiden  anzu- 
nehmen, imd  desshalb  die  AVortc  et  nocantur  vmrichtig  auf 
spiciila  Statt  auf  tormenta  bezog.  Dass  der  Ausdruck  selbst 
nicht  aus  dem  Latein  verdorben,  sondei'n  wenigstens  in  der 
Form  springula  ein  ziemlich  unverdorbenes  nicdcrl.  Wort  sc\, 
lässt  sich  mit  einiger  Iksfimmthcit  er\-\eisen.  Mit  Redit  lei- 
tet lluvdecoper  denselben  ab  von  der  Wurzel  .f;7r(H£f.vT^  was 
iinsrem  Teulschen  Spi'/'i/^^cn  entsprechend  ini  Wiederl.  auch 
springen  machen  (sprenge.})) ,  schnellen  ])edeutet.  Dabei  lässt 
er  es  daliin  gestellt,  ob  man  annehmen  will,  dass  das  W  ort 
in  seiner  Bedeutung  als  Schnellmaschine  unmittelbar  daraius 
geliildet  sey,  oder  ob  es  bildlich  von  dem,  aus  gleicher  W  ur- 
zel  stammenden  Woite  Springael,  was  ein  Heuiiferdclieu 
(locusta)  bedeutet,  auf  diese  \  orriditung  übertragen  wor- 
den. Wir  pflichten  ilnn  in  dieser  Kinsicht  vollkonuncn  bei, 
Lidern  wir  neben  den  von  ihm  angeführten  Beispielen  ähn- 
licher Bilder,  wie  c<uiletit)iiiie  (zu  teutsch  Feldschlange)  mous- 
cheites  —  an  das  n-.Illelallei'Iiclie  Belagerungsgeschütz,  das  den 
Kamen  Katze  führte  '),  an  Balzenliöpfe,  lalkonct  etc.  erin- 
nern. Kur  verwahren  wir  uns  dabei  Im  einen  wie  im  an- 
dern Falle  vor  der  Aimahme,  dass  das  Wort  aus  Sprinck 
imd  Iiaen,  woraus  dann  Sprinckhael  und  endlich  Sprinoaelcic. 
geworden,  zusammengesc/.t  sey.  Das  heutige  niederländische 
^\  ort  für  Heuschrecke  ist  zwar  allerdings  Sprinckhaen ,  es 
hiess   aber  ursprünglich    (man  sciie  die  Bci^j)Iele  in  Killan) 


1)   Vgl.  die  Cuservatioiis    von  Uiifrcsne  iil>or  Crta  Chril'iil:.    in  .-.ciiur 
Auifjabe  do»  Joiiivills  (I.  6    jyg    der  aiiticfiihrlcn  Collecüoii). 
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ebenfalls  iiitht  sprinchhaen,  sondern  spimgal,  springald  \x.s.\\. 
lind  bat  daher  wahrsclieiiilicli  erst  nach  und  nach  den  heu- 
tigen Umlaut  erhalten,  ^\elcher  auf  euie  andere  Ableitimg 
führt.  Spring-al,  Spn'nckel,  Spn'ii^aht,  Sprini^aurd  ist  niclits  an- 
ders als  eine  einfache  Substantiv  form,  aus  Springhen  gebildet, 
und  bedeutet  (dem  engl,  springal,  spirngald,  Aufschössling, 
verwandt)  etwas,  das  plötzlich  aufschnellt,  alr.schnellt,  einen 
Springel,  wie  man  im  Deutscliea  etwa  auch  sagen  könnte. 
Ein  solches  Ding  iann  nun  eine  Sprengvorrichtung  bedeu- 
ten, und  ebensowohl  eine  Heuschreche.  Bekanntlich  ist  das 
Wort  in  der  Form  von  espn'ngals  und  espriiigarde  auch  ins 
Französische  übergegangen,  und  in  dieser  Form  noch  jezt  in 
jedem  französischen  Wörterbuch  zu  finden ,  wo  es  als  eine 
gi'osse  Steinschleuder  iui  Kriege  der  Alten  erklärt  wird.  In 
den  Stellen,  welche  hier  und  bei  Huydecoper  angeführt  smd, 
kommt  es  nur  in  der  Bedeutimg  einer  A\  urfmaschhie  für 
grosse  Pfeile  vor. 

V.  7601.  DniE  DACHE  sa  s»te  Baije:>j  dach.  D.h.  den 
4.  Okt.  Dem  monachus  Gandensis  (S.  421.)  zufolge  blieb  der 
König  5  oder  4  Tage  auf  dem  Schlachtfeldc,  und  liess  seuie 
Todten  begralien,  dann  schickte  er  sein  Heer  vor  Lille  j  er 
selbst  aber*"  begab  sich  nach  Arras,  um  sich  von  der  Wun- 
de, die  er  in  der  Sclilaclit  erhalten,  heilen  zu  lassen.  Nach- 
dem er  damit  ungefähr  14  Tage  zugebracht,  erschien  er  wieder 
bei  dem  Heere,  imd  mm  giengen  die  Bewohner  von  Lille,  wel- 
che grösstentheils  aus  Llliarden  bestanden,  einen  Verti'ag  mit 
ilim  ein,  wozu  auch  Graf  Philipp  seine  Zustimmung  geben 
musste,  dass  wenn  auf  JMichaelis  (29.  Sept.)  kein  Entsatz  her- 
beikäme, sie  die  Stadt  dem  Könige  iJjergeben  wollten.  Schon 
acht  Tage  vor  diesem  Termine  trafen  indessen  die  Flandrer 
in  Massen  In  Courtrai  zusammen;  drei  Tage  vor  demsellien 
lagerte  sich  ihr  Heer,  grösser  als  je  zuvor,  dem  Könige  ge- 
genüber, und  den  folgenden  Tag,  d.  h.  zwei  Tage  vor  Ab- 
lauf des  Termins,  gingen  sie  schon  angriffswelse  zu  Werke, 
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Indem  sie  die  Grüben,  \\i'li-lip  der  lUinig  nach  ihrer  Seile /u 
vor  seinem  Lager  halte  ziclieii  lassen,  auszufüllen  begannen. 
Auch  sandle  ihm  zu  gleicher  Zeit  nach  31ever  Johann  von 
Kaniur  eine  Ausforderung  zum  llnmpfe.  Auf  diese  Weise 
Lommen  die  in  imsrer  Chronilt  aügcgebonen  40  Tage  unge- 
fähr heraus.  Der  4.  Okt.  trifi'i  ir.dessen  mit  der  Rechnung 
des  monachus  Gnixdeiisis  nicht  gaii/,  zusammen.  Die  männ- 
liche l^ntschlossenheit  der  Handrcr,  ^vomit  sie,  xuigebeugl 
durch  die  erlittcuea  ^  erlusle,  ihre  leztcn  Kräfte  aulrafTten, 
um  dem  Könige  nieder  gegcnüljer  zu  treten,  führte  nämlich 
noch  rascher  zum  entscheidenden  Ziele.  „Regnet  es  denn 
Handrer,"  soll  voll  lirstaunen  der  König  ausgerufen  haben, 
als  er  von  ehicr  Anhölie  licnib  üu-e  IMassen  sich  cntwiclieln 
sah.  Zu  gleicher  Zeit  hörte  er  von  ihrem  Entschlüsse,  ihm, 
um  den  A'orlheil  ülier  seine  Reiterei  zu  haben,  wo  möglich 
bei  dem  Ungewissen  Lichte  des  Mondes  —  es  war  eben  Voll- 
mond —  eine  Schlaclil  zu  liefern,  jedenfalls  aber,  auch  wenn 
die  Schlacht  bei  Tage  slattfmden  sollte,entweder  als  Sieger  heim- 
zidiehren,  oder  alle  miteinander  unterzugehen.  Der  König  hatte 
die  Flandrer  bei  Mons  up  Pevele  liennon  gelernt,  urul  traute 
ihnen  zu,  dass  sie  W  ort  halten  würden.  Als  dalier  jezt  im 
versammelten  Kriegsrathe  sicli  Stimmen  für  den  Frieden  er- 
hoben, und  Herzog  Johann  IL,  geuamit  der  Iriedferligc,  von 
Brabant  (1294—1512)  sich  zum  Uutcrliändler  erbot,  so  f;md 
dieses  Anerbieten  bei  dem  Könige  geneigtes  Geliör.  Ebenso 
begierig  ergrili'en  auch  die  l'landrcr  ihrerseits  die  angetra- 
gene Vermittlimg,  und  schon  am  Abend  des  ersten  Okto- 
bers win-de  in  beiden  Lagern  der  Friede  Aerliimdet.  Am 
folgenden  Morgen  (den  2.  Okt.)  räumten  die  Flar.drer  Lille, 
das  dem  Friedensverträge  gemäss  nebst  Douai  den  Franzo- 
sen als  UntCip.'aud  überlassen  werden  miisste,  luid  noch  an 
«lemselben  Tage  Iralcn  beide  Heere  ihren  Rückweg  an.  So 
der  monachus  Gandcnsis,   ^xckhem  :\lc\eru.  a.  folgen.     J>iu' 
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Bcfliugungcn  des  abgcsdilossciicn  1  riodons  sind  in  unsr«' 
C-lirouili  aufgezählt '). 

V.  7603.  f.    DaT    DK    .IIAECHT  —    \  KP.LEDEN    W.VS.      Vgl.  (lic 

I5eiTior]iiiug  zu  v.  6076-  und  dazu  nocli  den  nionachus  Gan- 
doasls  S.426. 

V.  7615.  Dies  soude  mv.s.  Consoc[uent erweise  sollte 
hier,  ^vie  m  v.  7403.  sonde  gelesen  ^veiden.  Da  indessen  in 
der  llandschr.  deutlich  soude  sieht,  und  möglich  ist,  dass 
ein  zu  soude  gehöriges  geuen  des  folgenden  Zwischensatzes 
wegen  dem  Dicliter  in  der  leder  blieb,  so  scliieu  es  das  be- 
ste, das  Wort  buchstiiblich  beizid^elialten. 

V.  7614.  Ekde  al  tla^t.  D.  h.  das  zu  Lille  und  Douai 
gehörte ;  cum  sw's  ttrritorii's ,  \vie  eo  bei  dem  monachus  Gan- 
densis  heisst,  oder  wie  bei  Ro}  a  cum  cnsidlurihs.  Zu  bemerlien 
ist,  dass  in  der  liandschr.  a.  7616.  vor  7615.  steht,  am  Rande 
aber  zum  Zeichen  der  hiei'  nülhigeii  Linstcllung  erstrem  eui 
b,  leztrem  ein  u  vorgesezt  ist.  Lebrigeus  scheint  die  ganze 
Stelle  verdorben. 

V.  7617.  De  so:ii:\ie  va>  c  si  po>t.  Meyer  hat  nacli  der 
Geneal.  (Thes.  S.  41.)  und  dem  monachus  Gandensis  (S.  423.) 
die  Summe  von  800000  Pf.  Den  Betrag  dieser  Smnme  sollte 
die  dem  Rönige  zu  leistende  Geldbusse,  welche  nach  dem 
Ermessen  von  acht  von  beiden  Seiteii  in  gleicher  Anzahl  zu 
ernennenden  Schiedsrichtern  festgesezt  werden  sollte,  jeden- 
falls nicht  übersteigen. 

V.  7623.  Staehf  Gkave  Gwy.  Koch  zu  Compiegne  j  über 
80  Jahre  alt,  den  7.  Mär.'^.  1505  2). 

V.  7627.  Robbrecht  III.  mit  dem  Reinamen  ton  Be- 
THiTNE,    nach    seiner  Mutler   Mathilde,    einer  Tochter    des 


i)  Vgl.  incless  über  das  Nähere  dabei  den  monarlnis  Gand.  S.  427, 
Meyer  zu   i3o4.    Oudegh.  II.  S.  326.  und  \\'arnkünig  I.  S.  210. 

3)  Vgl.  den  moiiaflius  Gand.  a.  a.  0.  .Meyer  zum  Jahr  i3o5.  u.  A  d.  v. 
I.  d.  XIII.   S.  5»a. 
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Grafen  Robert  von  Hotlium-  und  lloirn  von  Dcuilennou- 
dc  1). 

V.  7653-  <>ii  i>K  si:\TT-\ciE  vomLEoFN.  Diese  Angabe 
dient  der  o])en  ausjresjjrorlinien  A  ernnitlumg,  dass  die  in 
Sachen  zn  isclien  England  imd  IVanltreicli  ausgefertigte  Bulle 
vom  50.  Juni  129S  niit  der  Bulle  yltiscitlta  ßli  vom  5.  Dez. 
1301  verwechseil  worden  scy,  zur  Bestätigung  (vgl.  v.  6909). 

V.  7655.  Df^'  p\kvs  te  noEDE>E.  Dicss  jilaubte  wenig- 
stens  der  Pabst,  als  Nogaret  (den  7.  Sept.  1503)  vor  ihm 
erschien,  und  sich  seiner  Person  bemächtigte  5  auch  starb  er, 
iineraditet  er  schon  am  zweiten  Tag  darauf  (den  9.  Sept.) 
von  den  Bewohnern  von  Anagni  wieder  befreit  wurde,  we- 
nige ^Vochen  nachher  aus  ^  erdniss  über  die  erlittene  Krän- 
liimg  den  11.  Okt.  1505  "). 

V.  7657.  Anengoex.  Es  ist  Anagni  in  Italien  gemeint, 
Tgl.  die  vorhergeheiule  Bemerkung. 

V.  7640.  \ViLi.E3i  Lo>GARET.  Aucli  Dcuvs  Sauvage  S.  86. 
imd  andere  Chronisten  schreiben  den  Kamen  so.  Es  ist  der 
bekannte  "SAllhebn  Kogaret,  oder  wie  ihn  der  Catalogue  des 
trcs  illustres  clianceliers  de  France  (Paris  1555.  fol.  S.  11.  v.) 
ncmit:  Messire  Guillaume  de  Kongarct  de  8.  Eelix,  fd/,  de 
Gaultier  de  Nongaret,  du  pais  de  Lauguedoc,  chanceller  de 
France,  homme  de  bon  srauoir  et  d'extrcmc  hardlesse  et 
grande  entreprinse.  Sem  Ende  erzählt  ^le^er  zum  Jahr  1507 
auf  che  gleiche  Weise,  Avie  unsere  Clu-onlk  in  v.  7657.  fl. 
Die  Zeitgenossen  sahen  darin  che  Strafe  des  Hinunels  für  die 
an  dem  damaligen  Oi)erhaupte  der  Christenheit  verübte  rohe 
Misshandlung. 

V.  7644.  Mo>  JoYE.     "Sei.  über  diesen  Ruf  Dufresnc 


i)   \gl.  oben    V.   SgoS.   nebst  der  Bern,  dazu,  insbesondere  Pucliesne 

Iiist.  de  Betliune  Liv.  III.  S.  3j5.fl".   asg   fl". 
2)    A.  d.  V.  I.  d.  III.   S.  529.  und  insbesonilcic  S.  i9:-:o4.,   wn  die  Ge 

srliichte    der   Streiligkeilen    Plnr4)i)v    inil    Honifaz  \lll.    im   Ziisam 

menhange    kurz    erzählt   ist. 
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unter  diesen  Worten,  und  in  dessen  Ausgabe  von  Jnimille 
die  Dissertation  XI.  Du  cry  d'armes  Montjoie  Saint  Denvs. 
(III.  S.  146.  der  angef.  collection.) 

V.  7667-  "NVel  XII  iaeu.  Uebcr  diesen  Zeiti'auni,  was 
si(  !i  wälireud  desseUjcn  begcl)en,  und  in  wie  weit  er  v\irlv- 
iich  so  friedsam  \erfloss,  wie  imsre  Chroiiili  liior  berirhtet, 
vgl.  neben  der  Geneal.  (S.  177.ff.  Tlies.  §.  42—11.)  den  mo- 
naclms  Gand.  S.  512.  bis  ans  Ende  ').  Die  im  nächsten  Verse 
erwähnte  Vorladung  nach  Paris  Hillt  ührigens  ins  Jahr  1515, 
imd  somit,  von  dem  Regierungsantritte  des  Grafen  Robert  an 
gerechnet,  einige  Jahre  findierj  übrigens  fügt  unsere  Chro- 
nik ihren  xii  ?'aei'  selbst  hinzu  of  lettel  mm.  Was  -in  den 
naohfolg.  Versen  bis  zu  v.  7741.  erzählt  wird,  stimmt  an  vie- 
len Stellen  beinahe  wörtlich  mit  Ro}a  S.  51.  und  Oudcg- 
hcrst  II.  S.  546— 518.  itberein. 

V.  76S9.  Engufr.o's  df  3IARG^-v.  Enguen'and  de  Ma- 
rigni,  Schatzmeister  und  Günstling  Philipps  des  Schönen^). 

V.  7715.  Met  Lodewikf.  Aeltestcm  Sohne  Philipps  des 
Scliönen  luid  der  Königin  Johanna  von  Kavarra.  Er  war  ge- 
boren den  4.  Oktbr.  1289,  folgte  seiner  JMutter  in  Na^arra 
1504,  wurde  aber  erst  1507  gekrönt.  In  Iraiikreich  folgte 
er  seinem  Vater   den  29   Nov.  1514,  starb  1516 '). 

V.  7714.  HrsTij:f  Avird  von  imsrer  Clironik  mit  moyh'c 
erldäi-t,  was  nach  Killan  imter  mo'idelik ,  luloriosus ,  inole- 
stus ,  wir  setzen  hinzu  auch  contentiosus,  bedeutet.  Die  \  er- 
fasser  der  A.  d.  t.  I.  d.  (VI.  S.  25.)  ül)ersetzcn  es  mutin,  und 
sehen  keinen  recliten  Grimd  ein,  warum  Ludwig  diesen  Xa- 

J)  Roya  S  49_5i.  Denys  Sauvage  S.  103.  u.  3.  log  u.  10  112-1 1  4.  Meyer 
zu  diesen  Jahren.   Oudegh.  II.    S.  5  23-346,    A.  d.  v.  1.  d.  Xlll.  S.  33o. 

2)  Ueber  seinen  (landrisclien  Feldzug  und  sein  endliches  Geschick  v^l. 
unten  V.  77 1  9-7745.  ff.  7786.  ff.,  ferner  Geneal  S.  3  1  4.  Roya  S.5i. 
ad  ann.  I  3i3  u  14.  Denys  Sauvage  S.  1 11.  .Meyer  ad  ann.  1  3  1  3  u.  i5. 
Oudegh.  11.  S.  347.  ff.  Duchesne  hist.  de  la  raaison  de  Chaslillon 
S.  279    A.  d.  V.  1.  d.  XII.   S.  206.  u.  207. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  VI.  S.  21.  »4. 
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mcn  gefilhrt,  da  er  viclnicbr  volagc,  mappUque  effacilr  u  »o//- 
verner  gewesen.  JMever  üborseRt  das  Wort  pugrtac  appetens 
und  fügt  ]iin7Ai,  dass  Ludwig  nach  Einigen  diesen  Beinamen 
daher  erhalten,  •weil  er  so  begierig  gewesen,  die  I  landrcr  zu 
bekriegen.  Dufresne  unter  Ilutnius  erklärt  den  Ausdruck 
wie  IMeyer,  fügt  jedoch  wieder  einen  andern  speciellen  Ent- 
stehungsgnind  bei.  Sey  dem  wie  ihm  wolle,  die  Ei-klänmg 
des  Beinamens  an  sicli  hat  keinen  Anstand,  sobald  man  nur 
den  eigentlichen  BogrifT  des  Abortes  hutin,  worin  die  ange- 
gebenen verschiedenen  Bedeutungen  zusammenfliessen,  im 
Auge  behält.  Dieser  ergiebt  sich  zimächst  aus  der  "W  urzel 
des  "N'N  ortes,  welches  kerne  andere  ist,  als  der  natürliche 
Lärmruf  Hu,  Hui,  Ho,  dasselbe  was  Hallo,  oder  wie  die 
alten  Normaimen  riefen,  Haro  ^).  Dieser  Buf  (d.  h.  Hu,  norm. 
Haro)  wurde  im  IMIttelalter  in  gewissen  Fällen  gesetzlich  er- 
hoben, und  es  musste  ihm  Folge  geleistet  werden,  wenn  es 
z.B.  die  Aacheile  zu  Einholung  eines  Verbrechers  oder  Stö- 
rers der  öficjitlichen  Ruhe,  den  Ajigiifi"  oder  die  ^"erfolglmg 
emes  gememschaftlichen  Feindes  galt.  Er  wurde  aber  auch 
sonst  erlioben,  imd  der  Ausdinick  Hu  bedeutete  nach  und 
nach  soviel  als  Lärm  (vulg.  Lebtag,  Llli,  Hallo)  Getümmel, 
Gesclirel  ül)erhaupt,  insbesondere  auchBam2)f,  Streit  ^),  Aus 
Hu  bildete  sich  das  mittelalterl.  lat.  Zeitwort  /luzzi'ai-e,  d.  h. 


i)  Auch  von  Fioissart  gebraucht:  si  sonna  en  son  liompette  „Trahi 
trahil"  La  ville  s'eniul,  les  chevalieis  qul  e'loient  en  leurs  hötels 
et  en  leurs  lits  entendirent  l'effroi  et  le  /laro  etc.  (II,  136.  bei  Bu- 
chon  II.   S.  88.) 

3)  Froissart  I,i56.  (bei  Buchen  II.  S.  33.)  Le  cri  et  le  hu  en  vint 
jusques  en  Tost:  si  s'alla  cliacun  armer  le  plütot  qu'il  put,  et  cour- 
rut  chacun  apres  les  rhars  pour  rescourre  la  proie ,  et  les  aconsui- 
rent  assez  pres  des  barrieres  de  la  cite.  La  multiplia  le  hulin  tre's 
duieinent  etc.  —  Le  Livre  du  trcs  chevalereux  comte  d'Artois  et  de 
sa  femme  fille  au  comte  de  Boulogne.  Paris  18  3;.  4.  S.  38.:  le  prin- 
re  de  caslellogne  qui  blen  avoit  cy  crier  ä  l'arme,  se  mist  en  armes, 
monla  a  clieval  et  assambla  ses  hommes  aux  champs  et  vint  celle 
part  Ott  le  huy  $e  faisoit  plus  grant  etc. 
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Hiirufen,  zur  Verfolgimg,  zum  Angriff  rufen ,  schreien,  lär- 
men; altfranz.  liuer ,  husscher  luid  huzz?r  (vgl.  Dufresne  un- 
ter huzziare),  altniederl.  hiisscheu ;  Relnaert  de  \  os  von  AVil- 
lems,  Bylagen  S.  291.  v.  41.: 

Ic  segt  bi  minen  ongevalle 

Satic  daerop  si  souden  alle 

Op   mi  roepen ,   die  mi  sagen 

Husschen  ende  met  honden  jagen. 

Man  vgl.  auch  das  Glossar,  dazu  unter  diesem  Worte.  Gleich 
dem  Verbum  bildete  sich  ferner  das  Substantiv  Ilnc.snDu , 
hutesium ,  husttnum  u.  s.  \v.,  altfranz.  huz ,  Jius,  /uisti/i ;  altnie- 
derl. Iiustijn ,  was  zimächst  den  Akt  des  Hurufens,  des  Lärm- 
geschrel's,  dann  ungefähr  dasselbe,  was  hu  selbst,  d.  h.  Lärm, 
Getümmel,  Zanlt,  Streit,  bedeutet.  Vgl.  Dufresne  unter  liue- 
siian  und  hutesium  und  die  dort  angeführten  Stellen.  Leber 
den  Gebrauch  des  \yorts  Im  Altniederl.  vgl.  unter  andrem 
folgende  Stellen  aus  der  oft  erwähnten  Comburger  Hndschr. 
der  Rose.  (Bl.  80.  Col.  2.  v.  1.  ff.) 

Men  vvranc  hier  men  v/ranc  daer 
Elc  riep  den  slnen  over  waer 
In  sach  noit  snee  no  haghel  steen 
So  dicken  vallen  al  in  een 
Alse  daer  die   grote  slaglie  waren 
Daer  was  hustin  sonder  sparen 
Men  sach  noit  te  gheere  lijt 
Van  so  vele  lieden  sulken  strijt. 

Ferner  B1.84.  Col.  4.  v.ll.ff. 

Sterkelike  ghinc  hijt  (d,  h.  der  „Minre"  ein  „Palais  ')  assael- 

gieren 
Ende  dicken  stoten  ende  faelgieren 
Die  dat  huitijn  wel   hadde  ghesien 
Wel  hadde  ghedaclit  van  dien 
Hoe  Herules  (sie)  woude  Calculuse  (sie)  verslaen. 

Das  gleichlautende  Adjectiv  hutinus ,  huslinus ,  hulin,  hustijn, 
würde  sonach  einen  Hurufer,  Lärmer,  Kampfliahn,  Krakee- 
ler bedeuten,  was  sich  mit  der  von  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d. 
gegebenen  Charakterschildcrimg  Ludwigs  wohl  verträgt,  we- 
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nigstcns  ihr  nii  !it  wiiliTspritlit.  Der  lU-inamo  (Uu-ftc  jcdocli 
iiaoli  dem  (iei  te  j»'iu's  /titaltcis  nichts  uiicluenhafles  In  sifh 
s<;hlicsscri.  soiuleiii  eher  an  das  Homerische  ol(iTjiifiXo?  oder 
{fo^p  äyattui  erinnern.  Auf  ähnliciic  \VeIse  beisst  ein  fchdc- 
lustiger  Graf  Kberliart  von  "Württemberg  (1314  —  92)  der 
Grein  er,  oder  der  Rauscliebart.  Beliannt  sind  ferner  die 
Kamen :  der  Streitbare ,  der  Streitsüchtige ,  der  Kriegeil- 
scbe  u.  s.  w. 

V.  7717.  Chaeui-e  tv>  Yalats.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu 
T.  6632. 

V.  7718.  LoDEWYC  DuEREsx.  Ludoviciis  Eburovlx,  Louis 
d'Evreux,  Agl.  oben  zu  v.  6899. 

\.7725.  Wart  Esgueram  maecte  bestast.  Vgl.  hier- 
über die  In  der  Bern,  zu  v.  7689.  angeflUirten  Stellen. 

^  .  7747.  ExDE  GHiFTESE  sco>"E.  DlesB  Angabe  ist  nicht 
ganz  richtig :  der  Ritterschlag  Avurdc  ihnen  allerdings  auf 
Pfingsten  1313  in  dem  eben  vollendeten  neuen  Palaste  des 
Königs  in  Paris  erfheilt^);  dagegen  \var  Ludwig  schon  seit 
1304  König  von  Navarra  {\^l.  Bern,  zu  v.  7715.).  Philipp 
der  Lange  (geb.  1294),  ?.%veiter  Solin  Philipps  des  Schönen 
und  Nachfolger  seines  Bruders  Ludwig  in  Frankreich  (1316 
— 1322),  hatte  die  Grafschaft  Poitiers  ebenfalls  schon  im 
Jahr  1311  erhalten;  der  dritte  Sohn  Karl  endlich,  der  sei- 
nem Bruder  Ludwig  1522  auf  dem  Throne  folgte  (f  1528), 
^vurde  erst  von  leztrem  1316  oder  17  mit  der  Limosinisclien 
Mark  belehnt "). 

V.  7758.  Philips.  Geboren  1293,  Graf  von  Chartres,  folgt 
seinem  Vater  Karl  in  der  Grafschaft  "S'alois  1325,  und  sei- 
nem Vetter,  dem  dritten  Sohne  König  Philipp  des  Schönen, 


i)  Geneal.  S.  176.   Thes.   5.  <3.    Roya  S.  5i.  ad  i3m.    Meyer  ad  ann. 

i5i3.    Oudegh.  II.  S.  347.  in  der  Note, 
J)  A,  d.  V.  I.  d.  VI.  S.  J4.  »6.  »9.  X,  S,  1  ao.  »3  5. 
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Karl  rV".,  nach  dessen  kinderlosem  Absterben  1528  In  F rauk- 
reich ,  t  1350  '). 

Kaeri-e.  Bruder  des  vorigen,  wird  nach  seines  Vafcrs 
Tode  Graf  in  Alencon,  mit  welcher  Grafschaft  jener  121)3 
belehnt  worden  war;  fällt  in  der  Schlacht  beiCoucI,  26.  Aug. 
1346  2). 

V.  7779.     DlT     WAS     E5E    MALEDIXIE     FEL.       Nämllcll     dlc 

Folge  der  von  Pabst  Bonifaz  \  III.  über  ilin  ausgesprochenen 
Verwünschung,  vgl.  v.  7649. ff- 

V.    7789.      Om     DATTI     S0>DER     EEM     MAECTE     TnESTA^T. 

S.  oben  v.  7719. — 45.  In  Beziehimg  auf  die  Ursaclien,  we- 
gen welcher  Marigny  zum  Tod  verurthellt  wurde,  vgl.  übri- 
gens die  zu  V.  7689.  angeführten  Stellen,  besonders  die  aus 
der  A.  d.  v.  1.  d. 

V.  7810.  ^VAERT  HI  vERGErEy.  DIcsc  Angabe  findet  slcli 
auch  bei  einigen  andern  Chronisten.  Das  IVIittelalter  war 
bekanntlich  mit  dem  Verdachte  der  Vergifbing  ziemlich  frei- 
gebig. Den  Flandrem  mochte  überdiess  ein  gewaltsames 
und  schreckhaftes  Ende  Ludwigs  als  w  ohlverdiente  Strafe  des 
Himmels  erscheinen  fiir  den  ungerechten  Hass,  den  er  auf 
ihr  Land  geworfen  hatte,  auch  musste  ja  die  Verwünschung 
des  Pabstes  gegen  das  ganze  Geschlecht  Philipps  des  Schö- 
nen in  Erfüllung  gehen.  Zu^  erlässigen  Quellen  zufolge  starb 
indessen  Ludwig  nicht  an  Gift,  sondern  an  den  Folgen  emer 
plötzlichen  Erkältung;  den  5.  Juni  1316"). 

V.  7811.  SiJ>"  wiJF  DRoucH  Ki>T.  LudwIg  hlnterllcss 
seine  zweite  Gemahlin  Clementle,  Tochter  des  Königs  von 
Ungarn  (vermählt  mit  ihm  1315,  f  1528),  schwanger.  Sie 
gebar  — 

V.  7815.  EsEu  S05E,  Johann  I.,  der  jedoch  nach  Einigen 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  XII.  S.  J0  7.ff.  VI.  S.33  ff. 
a)  A.  d.  V.  1.  d.  XII.  S.307.  XIII.  S.  1  57-159. 
5)  A.  d.  V.  l.  d.  VI.  S.  »5. 
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niclit  cinnia]  10  Tage,  \\\o  nnsrc  (llironik  uill,  sondern  nur 
5 — 6  Tage,  <1.  li.  vom  15.  bis  imgcnihi-  /.um  H».  IVov.  15 Ki 
lebte  »). 

V.  7819.  —  Dedkm  coxsACREiiEy.  Den  6.  Jan.  1317. 
A.  d.  V.  1.  tl.  a.  a.  O. 

V.  7822.  ]Mvu\vi.T  DOCHTER.  D.  h.  die  Tocliter  MatliU- 
dens.  Mathilde,  einzige  übrige  Tocliter  und  Nachfolgerin  des 
bei  Courtrai  gebliebenen  Graf  Robert  II.  von  Artois ,  hatte 
von  ilirem  Gemahl,  Graf  Otto  IV.  von  Burgund  neben  an- 
dern Kindern  eine  Tochter  Johanna,  die  hier  erwähnte  Ge- 
mahlin Philipps  V.  Die  Vermählung  geschah  im  Januar 
1507.  Johanna  folgte  ihrer  Mutter  in  Artois  den  22.  Nov. 
1329,  starb  21.  Jan.  1330  -). 

V.  7827.  Defrste.  Siehiess,  wie  ihre  Mutter,  Johanna; 
^vurde  1518  an  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgiuid  vermählt, 
folgte  crstrer  nach  ihrem  Tode  in  der  Grafschaft  Artois, 
starb  1347  '). 

V.  7829-  Dv^DER  Mclmehr  die  dritte,  Isabella,  in  er- 
ster Ehe  mit  Guigucs  VIII.  Dauphni  von  Viennois  1319 — 35 
verbunden,  vermählte  sich,  nachdem  derselbe  vor  derVeste 
Pemöre  gefallen  war,  zum  zweitenmal  mit  Johann,  Baron 
von  Faucognei  ')• 

V.  7830.  De  derde.  D.  h.  die  zweite  dem  Alter  nach, 
Margaretha;  mit  Ludwig  von  Nevcrs  1320  vermählt,  wird  sie 
1361  Erbin  von  Burgiuul  und  Artois,  stirbt  9.  Mai  1382-'). 

V.  7831.  Lodewike  vv>-  Niveers.  Enkel  und  Nachfol- 
ger imsres  Grafen  Robert  III.  von  Flandern,  wie  unsre  Chro- 
nik richtig  bemerkt  (1322 — 1346).     Sein  \  ater  Ludwig  war 


i)  A.  d  V.  1.  d.  VI.  S.  3  6. 

a)  A.  d.  V.  1.  d.   VI.   S.  28.  XII.  S.  375.  374.   Meyer  ad  ann.  i55o. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.  XII.   S.  37^.375. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.    VI.   S.  s8.   X.   S.  458.  459.     Ueber  den  Ursprung  des 
I\«mens  üauphin  vgl.  ebendaselbst  S.  4.')i. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.  VJ.   S.  28.  Xil.  S.  3:6.   Xm.  S.536. 
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Roberts  ältester  Sohn  aus  dessen  zweiter  Kiie  mit  .loUmllia, 
Grällu  >on  Kevers,  hiiiterlasscncr  AViltwe  Joliaim  Tiistans, 
eines  Soluis  Ludwigs  des  Helligen.  Nach  dem  Tode  der  Alutter 
1280  folgte  ihr  der  Sohn,  der  durch  seine  Gemahlin  Johan- 
na, einzige  Tochter  und  jNachfolgerln  des  1290  verstorbenen 
Grafen  Hugo  von  Relliel,  auch  in  den  Besitz,  dieser  Graf 
Schaft  gelangte;  er  starb  zu  Paris  den  22.  Juli  1522  ')• 

V.  7835.  Bij  sEKKIiE^•  tretietk.  \'om  ö.^Iai  1520.  Die- 
ses Datum  haben  wenigstens  Meyer  und  Oudegh.  (H.  S.  564->, 
welche  den  Vertrag  seinem  Hauptinhalte  nach  mittlieilen. 
\.s  war  darin  unter  andern  namentlich  die  in  \-  7859  —  41. 
ausgedrüclite  Bestiinmimg  entlialten,  dass  Ludwig,  mit  dem 
Beinamen  von  Nevers,  selbst  im  Falle  sein  Vater  Graf  Lud- 
wig von  Kevers  noch  vor  seinem  Grossvater,  dem  regieren- 
den Grafen  Robert  HL  von  Flandern,  mit  Tod  abgehen  soll- 
te, gegen  die  sonst  übliche  Gewolnihelt  der  Ijchensfolge  in 
Flandern,  welche  den  Enlieln  lielu  Kcpräseutalionsrecht  ge- 
staltete, mit  Ausschluss  seines  Oheims  Robert  von  Cassel, 
dem  für  diesen  lall  die  Nachfolge  gebührt  hätte,  in  Flan- 
dern zur  Regierung  konunen  sollte.  Robert  von  Cassel  er- 
hielt durch  Vertrag  vom  2.  Juni  desselben  Jahres  Cassel 
nebst  andern  Ländereien  zur  Abfindung,  woher  sein  Bei- 
name, und  stellte  dagegen  einen  förmlichen  \  erzieht  auf  die 
Erbfolge  in  Flandern  aus.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d. 
wäre  der  Ehevertrag  zwischen  Ludwig  imd  Margaretha  eben- 
falls erst  unter  dem  leztgenonnten  Datum  zu  Stande  gekom- 
men "). 

V  .  7847.  -^L  i>'  sijx  EEnsTE  iveh.  Er  starb  1522,  Frei- 
tags den  17-  Sept.,  na!ie  an  82  Jahre  alt,  nicht  volle  zwei 
jMonate  nach  seinem  Sohne  Ludwig  I.  von  IS'e\  crs,  zu  Ipern, 
wo  er  auch  in  der  St.  ^lartins-Kirche  beigesezt  wurde ■^)- 


1)  A.  d.  V.  1.  H.  XI.  S.  411.   XIII.  S.  53i.    Ducliesne  liist.  de  la  r.ialson 
de  Chastillon  S.  726. 

2)  A.  d.  V.  I.  d.  XUI.  S.  5äo.  ff. 

j)  Meyer  ad  h.  a.  üudegli.ll.  S.  JGi.   A,  ri.  v.  1.  d    XIII.  S.  55i. 
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^'•  7851.  Sente  Baten  dach.  Fällt  auf  den  1.  Okt. 
V.  7855-  Jan  van  Namen  was  hekhe  van  der  Sluus. 
Johann  von  Naniur  (vgl.  über  ihn  die  Bern,  zu  v.  6067.) 
Iiatte  seinem  Neficn  Ludwig  gegen  Bobert  von  Cassel  und 
Matliilde  von  Lothringen  (Tante  Ludwigs),  welche  beide  ihm 
nach  dem  Tode  des  Grossvaters,  ^edes  für  sich,  die  Erb- 
folge in  Flandern  mit  den  Waffen  in  der  Hand  streitig  mach- 
ten, erfolgreichen  Beistand  geleistet.  Dafür  überliess  ihm 
mm  Ludwig  noch  im  Jalir  1522  mittelst  Vertrags  das  domi' 
iii'um  amiae ,  wie  die  Gencal.  (S.  148.  Tlies.  §.  48.)  sich  aus- 
d nullt,  quod  ])rius  non  habebat  videHcct  in  portu  de  Slusa 
(dominium  tarnen  terrae  et  villae  pacifice  possidebat)  •). 

V.  7877.  Van  eehe  stille.  Comb.  Hdschr.  fol.  264. 
Col.  1.  in  fine: 

Es  yement  te  Hi  quael  in  zineii  groiit 
Slopt  met  conslen  siiien  mont 
in  slopt  gliernc  tgat  van  der  stille 
Die  stinckende  roke  sriiwen   vville. 

V,  7878.  Bi  HÜLFEN  van  die  heki  waren  bi.  Unter  an- 
derem insbesondere  mit  Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Edcln 
aus  Brügge,  tlcs  dominus  Johannes  de  Spina,  wie  ihn  die 
Geneal.  nennt  (nach  van  Praet  S.  189.  Jan  van  Doorne),  der 
neben  dem  Grafen  Stein  ein  Haus  hatte;  von  da  aus 
wurde  eine  Oeffnung  in  den  genannten  Ort  gebrochen,  durch 
welche  der  Gefangene  entkam  -). 

V.  7883.  Jaechden  si  den  graue  LoDE^vIJC  etc.  Nach 
andern  entzog  er  sich  dem  Ungestümme  der  Brüggelingen 
gleich  nach  der  Gefangennehmimg  seines  Gross-Oheims  durch 
freiwillige  Entfermmg,  und  ging  nach  Paris.  Von  hier  aus 
begab  er  sich  nach  St.  Omer  zu  einer  Zusammenkunft,  wel- 


1)  Vgl    Oudegh.  II.   S.  3  83.fr  und  A.  d.  v.  I.  d.   I.  c.  und   XIV.  S.  Ii6. 

2)  Ausführlich  ist  die  Flucht,  so  wie  überhaupt  der  ganze  Hergang 
der  Sarlie  besclirieben  in  der  Geneal.  S.  186.  Thes.  §.  49.;  bei  Denys 
Sauvage  S  134  ,  ferner  bei  Meyer  zum  Jahr  l3»3;  vgl.  auch  üudeg- 
lierst  11.  S.  3^3.  ff.   A.  d.  v.  I.  d.   1.  c. 
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tlic  zu  Beilegung  der  obwaltenden  Sh-eiti;'iioiteii,  namentlich 
um  die  Freilassung  des  gefangenen  Jobann  von  Nnmur  zu 
bewirken,  veranstaltet  nurde,  und  erst  im  Laufe  der  liier 
gepflogenen  Unterhandlungen  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Jo- 
hann entkommen  war  *). 

V.  7895.  CoELiN  Sakdekis.  In  der  Geneal.  abwcchs- 
lungsweise  bald  Nicolaus,  bald  Clais  Zauncliln,  bei  den  übri- 
gen Chronisten  ebenfalls  Nicolavis  Zannekiii,  auch  Sannekin, 
Zanneka,  Zonnekin  etc.  genannt,  war  aus  dem  Gebiet  von 
Veurne,  und  von  dort  vertrieben  worden,  nunmehr  Bürger 
in  Brügge,  wo  er  an  die  Spize  der  sich  von  neuem  empö- 
renden Volksparthie  trat  2). 

V.  7897.  VoER  AnDE>BORCH  etc.  Auch  Rova  S  51.  lin.  19. 
lässt  Ardenburg  eingenommen  werden.  Die  Geneal.  1.  c. 
Meyer  1.  c.  und  Oudegh.  IL  S.  595.  bericlitcn  die  Wegnahme 
von  Ghistelle  und  die  Belagerunr;  von  Ardenburg,  ob  es  aber 
genommen  worden,  geht  aus  denselben  nicht  hervor. 

V.  7904.  De  graue  van  Namen  etc.  Der  Graf  von  Na- 
mur  Ist  der  öfter  genannte  Joliann  I.,  Grossoheim  Ludwigs 
Gwy  könnte  möglicherweise  der  imten  v.  8066.  genamite 
Bastardbruder  iinsres  Grafen  Ludwig  sejn,  wahrscheinlicher 
ist  es  jedoch  der  jüngere  Bruder  des  immittelbar  nach  ihm 
genamiten  Jan  van  Viaendren,  so  dass  van  Jlaamlren  auf 
beide  zu  beziehen  ist.  Guido  von  Flandern  Herr  von  Ri- 
chebourg  und  Johann  von  Flandern  Herr  von  Dendermonde 
und  Neelle  waren  Enkel  Guido's  von  Dampierre,  von  dessen 
Sohne  Wilhelm,  dem  Gemahle  der  Tochter  des  bei  Courtrai 
gebliebenen  Connetabels  Raoul  von  Neelle  (s.  oben  v  5986.ff.). 
Der  in  v.  7908-  genannte  heere  van  Nielle  könnte  der  eben 
gegebenen  Erläuterung  zufolge  eine  Person  scyn  mit  Johann 


i)  Meyer  ad  flnn.  i323.   Oudegli.  II.  S.  535. 

3)  lieber  die  Beilegung  des  fi  üliern  und  die  Ursac.Iien  des  jezigen  Auf- 
standes verweisen  wir  auf  die  (»eneal  S.  187.fr.  Tlies.  5.  62.  55.  ff, 
so  wie  auf  Meyer  ad  ann.  i334  ui)d  Uudegli.  II.  S.  jgi.  ff. 
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Ton  Flamlcrn,  allein  Me\er  imd  nach  ihm  Oiulcghcrst  nen- 
nen ausdrüt'Wich  neben  jenem  noch  einen  Joannes  a  ISiuella. 
^  Iclleicht  war  diess  einer  der  mehreren  Söhne,  welche  Raoul 
von  JMortagne,  Herr  von  Klvelle  in  Flandern,  von  Johanna 
von  Botliune  hatte.  Sie  waren  ^  etlern  des  Grafen  Robert  III. 
von  Flajidern.  Nur  von  einem  derselben,  nämlich  Walter 
von  Kivelle,  ist  jedoch  der  Name  bekannt  *). 

V.  7914.  "Willem  va>  A>so>e.  ÜVIeyer  ad  ann.  1324 
nennt  ihn  Guiliclmus  Granson  Cameracensis  episcopiisj  auch 
Oudegh.  hat  einen  Guillaume  evesque  de  Cambrai.  Der 
Gallia  Christiana  zufolge  *)  waren  ?ber  Bischöfie  zu  Cam- 
brai: von  1509—25,  al.  24,  Petrus  de  Levis,  von  1550  —  56 
Guido  de  Ars^eniia  seu  de  Bolonia,  dominus  de  Boubonar- 
gues,  in  der  Zwischenzeit  von  1525 — 50  blieb  der  Stuhl  un- 
besezt,  endlich  von  1556 — 42  Guillelmus  II.  de  Auxona.  Sind 
diese  Angaten  riclitig,  so  sieht  man  leich.t,  welche  Verwechs- 
lung hier  vorgegangen  ist.  Der  Name  uusrer  Chronili  trlllt 
aber  jedenfalls  näher  zu,  als  der  bei  Jleyer.  Wer  indessen 
der  umhergesendete  Bischof  gewesen  sey,  bleibt  dem  hier 
Angesehenen  zufoke  dennoch  zweifelhaft.     Vielleicht  war  es 

OD  o 

wirklich  "Wilhelm  von  Auxone,  nur  dass  er  damals  nocli  nicht 
Bischof  wr.r. 

V.  7919.  Tpere  wurde  gleich  nachlier  von  Claus  Zan- 
nekin  weggenommen '). 

V.  7963.  DiERE  voere:;?.  i.  e.  die  daer  vocren. 

V.  7967.  Ee>-e>  KAHDixAEL.  Eincu  Cardinal-Legaten  nebst 
den  Bischöffen  von  Toumai  und  Terouanne  "). 

V.  7976.  SoE  AuisEERDEX  si.  Dicss  geschah  nicht  so 
immittelbar  nach  dem  vorher  Erwähnten.  Die  Zwischen- 
ereignisse, wodurch  gedemüthigt  die  Brüggelingcn    sich  zur 


i)  Vgl.  Diicliesne  bist,  de  la  maison  de  Belhunc  S.  iSg.  aS?.  365. 

3)  Tom.  lU.   S.  4  1-^3. 

5)  Oudc3li.  1].  S.  ;oi. 

,)  .\lever  ad  ann.  iJ35.   Oude gli.  II    S.  399. 


—    633    — 

Unterhandlung  herbelliessen,  finden  sich  bei  Meyer  ad  ann. 
1325.  S.  150.  und  Oudegh.  IL  S.  399 -406- 

V.  7980.  Dat  getriueleert  waert  etc.  Es  gescliah  kurz 
vor  dem  Christfest  (25.  Dez..)  1325,  naclidem  er  24  Wochen 
in  Haft  gesessen  hatte  '). 

V.7986.  Maer  curtelike  viel^^ix  d^scoerde.  Vgl.  über 
diesen  und  die  folgenden  \  erse  die  Geneal.  S.  200 — 202,  im 
Thes.  §.63—65  und  Clever  a.l  ann.  1526  u.  27,  auch  Oudeg- 
herstll.  S.  408.  ff. 

V.  7995.  Staerf  Chaerle.  Den  1.  Febr.  1328,  nach- 
dem er  vom  3.  Jan.  1522  an  regiert  hatte. 

V.  7999.  Philipps.  Philipp  VI.,  ältester  Sohn  des  Gra- 
fen Karl  von  Valois  und  Enkel  König  Pliilipp  des  KiUmen, 
folgte  seinem  Vater  in  Valois  1525,  und  seinem  "Serwand- 
tcn,  dem  verstorbenen  Könige  Karl,  kur.'.  nach  dessen  Tode. 
Er  war  mit  diesem  im  4.  Grade  der  Seitenlinie  ^er\v?ndt, 
d.  h.  Geschwisterkind,  aber  m  wäre  dinc  nicht  sein  rechter 
Schwehr,  wie  unser  Chronist  beliau^Jict  -). 

V.  8006.  Vp  den  dach  der  Trimteit.     Den  29.  Mai. 

A  .  8025.  Te  Cassele.  Das  iVähere  hierüber  in  der  Ge- 
neal. S.  204,  Thes.  §.  69  u.  70.,  beiDenys  Sauvage  S.  133.  u. 
154.  3Ieyer  ad  ann.  1328-  Oudegh.  II.  S.  416.  Die  Taktik 
der  Flandrer  war  hier  wieder  iingefahr  die  gleiche,  wie  bei 
Mons  up  Pevele.  Sie  drangen  plötzlich  mit  ihrer  ganzen 
Heeresmacht  gegen  das  Zelt  des  Königs  vor,  um  sich  dort 
semer  Person  zu  bemächtigen,  oder  ihn  zu  tödten.  Auch 
hier  fehlte  wenig,  so  wäre  ihr  Plan  geglückt-  Das  Misslin- 
gen  desselben  wurde  Ihnen  freilich  nun  um  so  verderblicher. 

Im  Lager  zu  Cassel  war  es  bekanntlich,  wo  die  Flan- 
drer, trotzend  auf  iiire  unangreifbare  Stellung  (die  sie  übri- 


i)  Meyer  I.  c.  Oudegh.  II.  S.  ^o;. 
:)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  33. 
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gcns  am  Tage  «Icr  Sdiladit  \oHio.sscn)  einen  {gemalten  Halm 
mit  den  \'ersen  danintcr  aufstockten: 

piKind   ce  rocq  iri  rhantera 

Le  loy   Irouve  cy  enticra  *). 

Lc  roi  troiive,  ff:-r  Findi-Iköni^  ^vur(lc  Pliilipp  ^on  ^  aluis 
spottweise  von  den  Ilandrcni  genannt,  weil  er  un\ erhofft, 
von  in  spem  regni  va'is,  wie  I\Ic\er  sich  ausdrückt,  auf  den 
Thron  gekommen  war'-^). 

V.  8035.  M  s\.  Kacli  IMcycr  a.  a.  O.  -svar  die  Zahl  der 
Geblichenen  den  höchsten  Angahcn  zufolge  nicht  über  9000. 
Kach  Froissart  wWrf:  freilicli  von  16000  Flandrern,  die  an 
der  Schlacht  theilgencmmen ,  auch  nicht  ein  Einziger  ent- 
ionmicul?    Die  Schlacht  geschah  am  25.  Sept.  1528. 

V.  8017.  I>T  lAEH  xxxiii  etc.  In  diesem  Jahre  hatte  der 
Bischof  von  Lüttich,  Adolph  von  der  ]Mark,  dem  Grafen 
von  Flandern  die  Herrschaft,  und  der  Graf  Reinald  ^  on  Gel- 
dern die  Vogtei  üJjer  ]Mecheln  verkauft.  Diesem  Verkaufe 
widerse/.te  sich  Brabant,  well  nach  seiner  Behaup^ang  der 
Geldrlsciie  Antliell  Brabantsches  Lehen  war,  das  ohne  Ein- 
willigung des  Le'r.enherm  nicht  verkauft  werden  durfte,  der 
bisil)öfiic!ie  Antheil  aber  ihm,  kraft  IVähcrrechts,  zuerst  zum 
I{aufe  hätte  angeboten  werden  müssen.  Darüber  ham  es 
zum  Ilricg,  der  jedoch  nach  kurzer  Dauer  durch  DazwI- 
schcnkiinft  des  Königs  von  Franlireich  mittelst  eines  scliieds- 
riclitorlithen  Spx'uches  vom  27.  Aug.  1554  hiterimistisdi  und 
dann  durch   einen  ^  ertrag  zwischen  Braliant  imd  Flandern 


l)   Bei  Roya  ati  aiin.   i5  2X.  S.  5fi    übersezt: 
<,)iirtn(lo  Gnllus  hir  rantabit 

Ri'\  {re/)ertiis  sollte  wulil  schon  des  A'eises  wogen  d.ibri  ste- 
llen) liic  intrabit. 
In  »velrlier  Sprache  der  Reim  abqpfasst  gewesen,  ist   nidit  aii^cj^e 
lien,  oder  sollte  er  sich   irgendwo  allflandrisch   finden  ? 

3)  Meyer  I.e.   Oudegh.  II.  S.  416.   Froissart  I,  49.  bei  Buchon  I.  S.  iJi.lT 
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zu  Dcndermonde  vom  31.  März  1337  definitiv  beigelegt 
wurde  *). 

V.  8049.  Hallbkine.  Meyer  hat  HMehen  und  übersezt 
es  parvus  infernus ,  es  liegt  auf  dem  Weg  nach  Brüssel. 

V.  8051.  Daer  hem  ae>"Sichte  e>de  kuese>  etc.  Diess 
ist  wörtlich  zu  verstehen.  Die  Flandrer  waren  durch  ihre 
Helme  nicht  gehörig  im  Gesiclite  gescliüzt,  und  wurden  da- 
her Ton  den  Brabantern,  deren  Anfiihrer  diess  bemerkte, 
hauptsächlich  Im  Gesichte  verwundet.  Auf  diese  in  der  Ge- 
neal.  S.  229.  erzälilte  Anelidote  bezieht  sich  ohne  Zweifel 
das  hier  Gesagte. 

V.  8059.  Vak  dek  heerek  vhn  nF.?i  Rixk??.  Es  waren 
Geldern,  Jülch,  Köln,  Holland  und  Hennegau  nebst  einigen 
andern  2). 

V.  8064.  Quam  I:^f  Catsa>-t.  Im  Jahr  1336,  in  Folge 
des  zwischen  England  und  Frankreich  ausgebroclmen  Erb- 
folgekrieges, In  welchem  Ludwig  gegen  den  Willen  und  das 
Interesse  der  meisten  Flandrer  die  Parthie  Frankreichs  er- 
griff. Die  Niederlage  fallt  nach  3Ie\er  auf  den  10.,  nach 
imsrer  Chronik  v.  8081-  streng  genommen  auf  den  11.  Nov. 
te  sinte  3Iaruns  messe,  wie  sie  sich  ausdrückt,  worunter  frei- 
lich zur  Noth  auch  der  Tag  vorher  die  vigilia  S.  Martini  ver- 
standen werden  kann  ^). 

V.    8069.     I\]lJ>-     HEERE     GwY     BLEEFER     GEUAEN.        ScInO 

Befreiungsurkunde  vom  16.  Jan.  1340  bei  Rymer  Foedera 
n,IL  S.  1107. 

V.  8073.  De  dürre  vat?  Halewi^e.  Meyer  a. a.  O.  nennt 
IhnGalterus  dominus  Hallowinus.  Froissart  a.  a.  O.  hat  eben- 
falls den  messire  Dutres  de  Hallewyn,  und  Oudeghersta.a.O, 

i)  Geneal.  S.  Jio.   Meyer  ad  ann.  i353.  i536.  Oudegh.  II.  S.  <i6.  fT. 

A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  100.  31  a.    Vgl.  auch  unten  v.  8886-8948.  und 

die  Bern,  zu  v.  8889. ff. 
3)  Meyer  I.e.  S.  137.   Oudegli.  I.  c.   A.  d.  v.  1.  d.  I.  c. 
5)  Meyer  ad  ann.  i335  u.  36,  S.  i58.   Oudegli.  U.  S.  435.   Froissart  I, 

67.  bei  Cuchun  Collect.  I.  S.  190. 
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Ic  diiliere  eie  H.  I>ic  Honen  ^oii  H.,  einer  lIciTScIialt  glei- 
ilies  Aanieas  in  l'landeni,  ^^a^cn  eine  berühmte  flandrisclic 
Adels-Familie.  (Sander.  I.  S.  552.  II.  S.  19.)  Die  Amn.  bei 
Oiidegli.  crldart  ilukeru  mit  soigneur.  (?)Das  Vollislied  „llale- 
■\v\n*''  bei  31onc,  Anzeiger  1856.  S.  118.  spielt  am  linde  doth 
auf  eine  Begebenheit  in  dieser  Faniilic  an,  oder  hat  eine  all- 
gemeine Sage  durih  ^  erbindung  mit  einer  solchen  Begeben- 
heit, oder  ^^enIgstens  mit  dem  jVamen  Halcwyn  loealisirl. 
^'gl.  indess  die Bcmerltimg  von  "Willems  a.  a.  O.  dazu;  u.  Mooi 
Aaltje  en  koning  Alewyn,  bei  lloIVmann  IL  S.  164.  nr.  XW'I. 

V.  8074.  Ja>'  VAX  IMoERKEnuE.  V.  8077-  .Ta>'  vax  Hems- 
noDE.  V.  8079.  Arxovt  vax  Bhuod\m:«e.  Lanier  flamän- 
dische  Edle,  denn  die  „populäres"  halten  sieh  zum  Theil  schon 
ganz  bestimmt  für  England  entschieden.  Leber  die  Herrn 
von  IMoerherhe,  HeiTSchaft  in  der  ]\älie  von  Damme,  imd 
lange  Zeit  Sitz  dieser  Edeln,  unter  andrem  Einiges  bei  San- 
der IL  S.  222.,  ebenso  über  die  Herrn  von  Hemsrode, 
Herrschaft  in  der  Castellanel  von  Oudenaerde,  nachher  im 
Besitz  der  Edeln  von  Halewyn,  bei  ebendems.  III.  278.  Aus- 
ser diesen  beiden  nennt  IMeyer  noch  mehrere  andre,  welche 
vor  Cadsant  den  Tod  fanden.  Statt  des  Arnout  van  Bruii- 
(lamme,  welcher  bei  Oudegh.II.  S.455.  „Arnould  deBringdam" 
lieisst  —  hat  ]\Ieyer  einen  ^Irnulphits  ah  Dintelf,''hem  cum  fratrc 

V.  8082.  I>T  lAER  xxY  F>nE  SESSE.  Die  Handschr.  liest 
ixxi  ende  sesse.  Dieses  reine  ^  ersehen  des  Abschreibers 
zu  ändern,  Avurde  hein  Anstand  genommen. 

\  .  8086.  Segher  de  CuRTROYSifs.  Sigerus  Curtracensis 
bei  Clever  (ad  ann.  1357)  —  Corti'osis  bei  Roya  S.  57.  ad 
ann.  1557  —  war  nacli  crstrem  cii'i.i  Gaudensis  et  btiro  pnte- 
clpuus  Flandriae.  Vx  stammte  wciblidicr  Seits  von  den 
Herrn  von  Courtrai,  von  weldien,  man  weiss  nicht  genau, 
das  Scluiltlieissenamt  oder  die  \  oglei  zu  ('ourtrai  durch 
vveibliciie  JNachiiommeii  auf  die  Jodeln  von  iVIvelc  sicli  ver- 
erbte.    Die  1  amilie,  v\o/.u  der  hier  genajmlc  Siger   gchorU", 
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Iwlilclt  jcdocli  die  Benennung  von  Coiirtral  —  in  der  fran/,. 
Adji.'cliv-tndiing  Cartroisin  —  bei  (Sander,  III,  ä.)-  Der  Graf 
\on  Flandern  liess  Sigern  greifen  und  auf  Befehl  des  Bö- 
i\igs  von  Iraidtreicli  zu  Biippelmonde  enthaupten,  ^vcil  er 
liebst  Jaliob  von  Artevelde  Ilaupturiieber  des  eben  von  den 
Gemeinden  Flanderns  mit  England  eingegangenen  Bündnisses 
war.  Ein  abermaliger  allgemeiner  Aufstand  ^on  ganz  Flan- 
dern und  die  Diktatur  Arte\  elde's  waren  die  l'olge  dieser  Ge- 
waluhat  >). 

V.  8089.  Vp  den  Alder  kixder  dach.  Kaeli  Meyer 
ffuiHlo  kuleniUis  Januarias ;  es  ist  der  28.  Dez.  1536,  der  Tag 
aller  Binder,  oder  wie  er  im  Deutsclien  licisst,  der  Tag  der 
inischuldigen  Bindlein.  Alder  stebt  für  aller.  Comb.  Cod.  Bl. 
255.  Col.  2.  (In  der  oft  erw.  Pabst-Chronili). 
Dese  (Anacletus)  dede  ooc  ghebieden 

Dat  men  prieslren  —  — 
Waerd'irlieit  ende  eere  d.ide 
%Vant  ry  waert  zijn  alder  eeien, 

Bl.  239.  Col.  2.    ^'^P  te"  IXsten  danh  als  men  zeegt 
Die  na  alder  lieliohen  dach  leeclit. 

Ebendaselbst  Bl.  251-  col.  5.  (DBediet  van  den  vii  hui"en,d.  h. 
horis)  lielsst  Gott:  Scepper  alder  creaturen.  Das  d  wird  in 
manchen  altnlederl.  Worten  eingeschoben.  So  liest  man 
ebendaselbst  Bl.  255.  Col.  2.  meerdre  ende  mindre,  d.  h.  sol- 
che, die  mehr  imd  die  weniger  sind,  imd  ebenso  heisst  bei 
Jan  van  Heelu  (Ausg.  v.  "Willems,  Brüssel  1836)  in  v.  2810. 
luid  in  V.  3023.  verherden  beidemal  nicht  qbdurare,  wie  es  die 


i)  Chron.  Truncliiniense ,  Brüssler  Ausgabe  von  iSJ;.  S.  6i6.  Meyer 
I.e.  Oudegh.  II.  S.  434.  Bei  Rymer  (II.  II,  S.  lo55)  findet  sich 
ein  Sclireiben  des  Kiinigs  von  Engl.md  ad  dominum  de  Contresiii 
(es  ist  der  Sohn  des  oben  genannten)  vom  8.  Mai  i355.  worin  er 
ilini  sein  Bedauern  über  die  schnöde  Ermordung  seines  \aters  aus- 
drückt, und  ihn  durch  das  \'erspreclien  knnisbchcr  Belolinung  für 
»eine  und  seines  \'atprs  Anhöngliclikeit  an  die  Sache  Englands,  in  der 
er  ihn  zu  beharren  ermuntert,  zu  trüsten  sucht. 
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Herausgeber  bei  v.  2810.  unriclitig  erklären,  sondern  verhee- 
ren, vastare,  (Icstrucrc,  was  an  beiden  Stellen  schon  aus  dem 
Zusammenliang  hervorgeht. 

\ .  8092.  Jacop  van  Abteveldk.  Ccstui  auoit  este,  avec 
le  comte  de  J'^alois ,  outre  les  mons ,  et  en  fis/e  de  Rliode.i,  et  puis 
fut  varlet  de  la  fruiterie  de  Messire  Lojrs  de  France.  (Louis  Hu- 
tin.) En  apres  s'en  (da  u  Gand  (dond  tl  fu  ne)  et  y  pnt  äfemme 
vne  brasser  esse  du  miel  etc.  DenjS  Sauvagc  S.  145.  ^). 

V.  8108.  De  Ingelsce  cominc.  König  Eduard  HL  1327 
bis  1577  -). 

V. 8111-  Die  hertoghe  vas  Bbabant.  JohannHI.  1312 
bis  1355.  (A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  99. ff.)  Derselbe,  mit  dem 
Ludwig  früher  die  Fehde  wegen  Mecheln  gehabt.  Sie  hat- 
ten sich,  wie  oben  bemerkt,  durch  den  Vertrag  vom  3 I.März 
1356  miteinander  verglichen.  Er  ergriff  jezt  die  Parthle  Eng- 
lands gegen  Frankreich,  bewies  sich  aber  wenigstens  nach 
den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  als  lauen  ^^erbündeten.  Im  Jahr 
1347  machte  er  seinen  Frieden  mit  Franlu-elch,  worauf  es 
ihm  sogar  gelang,  auch  Flandern  seinem  bisherigen  Bunds- 
genossen zu  entziehen  '').  Vgl.  übrigens,  was  die  Angabe  der 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  betrifft,  neben  den  Urkunden  vom 
S.Juni  imd  15.  Juli  1557,  insbesondere  die  unterm  7«  Olitbr. 
desselben  Jahrs  ausgestellten,  belRymer*). 

V.  8115-  Soe  was  niE  grave  van  Henegauwe.  Zuerst 
Graf  Wllhehn  IIL  von  Holland  und  Hcnncgau,  Schwieger- 
vater des  Königs  Eduard  IIL  von  England  durch  seme  Tochter 
Piiilippa,  und  als  er  kurz  nach  dem  Abschlüsse  des  Bünd- 
nisses starb  (1537,  er  war  1504  zur  Regierung  gekommen). 


l)  Ucber  diesen  liörhst  merkwürdigen  Mann  ist  noch  weiter  zu  ver- 
gleichen Geneal.  S.  an.  Meyer  ad  ann.  i535.  S.  i58.  Oudegh.  II. 
S.  43o.  not.  2.  van  Fraet  U.  S.  2  5.  Froissart  I.  cap.  i65.  bei  Buchen 
Collection  I.  S.  184  fT. 

0   A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.  n5.  ff. 

3)  Meyer  S.  159.    Oudegh.  II.  ä.  45  5. 

4)  11,11.  S,g74    süi.  1000.  u   1001. 
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nn  seiner  Stelle  sein  Solm  AYlIhclm  IV.,  Torlifcrmnnii  Her- 
zogs Johann  III.  von  Rrabant  (15:i7— 1315) '). 

V.  8H5.  Geldebe.  Graf  Reinalilll.  mit  dein  Beinamen 
<ler  Rotlie  von  Geldern,  1326—45,  Schwager  Königs  Eduard  IIL 
durch  seine  Gemahlin  Leonore "). 

GiiLKE.  Graf  Wilhelm  V.  von  Jülch  (1329—61),  Schwa- 
ger Graf  Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegaii  durch 
dessen  Schwester  Johanna^). 

V.  8116.  LoDEwiJC  VAN  BEvEREy.  Der  deutsche  König 
Ludwig  der  Baier  (1513 — 47),  durch  seine  Gemahlin  Marga- 
rclha,  die  Schwester  des  ebengenannten  Grafen  von  Hol- 
land etc.,  ebenfalls  mit  diesem  vei  schwägert  ')• 

V.  8150.  TAsTwoRPEN.  Es  war  zwischen  dem  16.  u. 
22.  Juli  1338,  nicht  zwischen  dem  12.  u.  22-,  wie  die  Kote 
zuFroissart  bei  Buchen  I.  S.  199.,  aufRymer  (II,  II.  S.1050.) 
sich  berufend,  will.  Liest  man  dcxs  Ahteastücl<  ganz,  so  er- 
giebt  sich  das  richtige  Datum  ^).  Die  Flotte  war  400  Segel  stark. 

V.  8133.  Van  Brandenborgh  die  hiargrave.  Markgraf 
Ludwig  I.  von  Bi'andenburg,  genannt  der  Alte,  ältester  Sohn 
König  Ludwigs  des  Eaicni.  (1525  — 1552,  in  welch  leztrem 
Jahre  er  nach  Baiem  zurückgieng ,  f  im  Okt.  1561.)  Es 
ist  der  marquis  de  Blanquebourcli,  den  FroissartI,  79.  (Bu- 
chonl.  S.  221.)  unter  den  Verbibideten  Englands  nennt.  Die 
Allianz-Urkimde  fmdet  sich  bei  Rynier  II,  II.  S.  996.  Sie  ist 
vom  2.  Sept.  1357  '^). 

V.  8158.  Men  hadde  cume  an  de  side  Spaengen.  So 
die  Handschr.,  nur  daSS  Spaengen  mit  dem  kleinen  s  geschrie- 
ben ist.    Auf  was  aber  bezieht  sich  diese  Anspielung?  Die 


1)  A.  d.  V.  I.  A.  XIII.  S.  445.  XIV.  S.3-5. 

2)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  389. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.  XIV.   S.  319.  32  2. 

4)  A.  d.  V.  1.  d.  XVI.   S.  i3o. 

5)  Meyer  S.  160.   Denis  Sauvage  S.  145.  146. 

6)  A.  d.  V.  I.  d.  XVI.   S.  40-. 
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Zeit,  in  welcher  die  Niederländer  die  Jiricgerisolie  Tapferlteit 
der  Spanier  besonders  lienncn  lernen  sollten,  fällt  behannt- 
licli  ungefiilir  andortlialb  Jahrhunderte  sj)ätcr  als  die  iniitli- 
masslichc  Abfassung  unsrer  Cln'onik,  luid  sonst  ist  niclits 
bekannt,  luid  audi  in  iinsrer  Chronik  nirgends  etwas  ange- 
deutet, worauf  die  Anspielung  sich  beziehen  könnte.  Soll 
■»iellelcht  die  Stelle  «illgenicin  verstanden  werden,  dass  wjywe 
ad  partes  Ili.spaniuc ,  d.  h.  bis  Spajiicn,  bis  ans  Ende  der  Chri- 
stenheit damit  gesagt  seyn  sollte?  Oder  soll  eine  Conjectur 
gewagt,  und  Spaeit^en  nicht  für  Spanien,  sondern  fiir  ein  Zeit- 
wort erklärt  werden?  In  diesem  Falle  müsste  aber  freilich 
cumetnide  für  ein  "NA  ort,  d.  li.  für  kaumhand,  i.  e.  kaum,  gele- 
sen werden,  side  für  seither,  und  alsdann  zu  übersetzen  seyn : 
Man  hatte  kaum  seither  werben  sehen  also  tapfere  Leute.  Ob 
aber  cumcunde  sich  irgendwie  rechtfertigen  lässt,  stellt  freilich 
dalim. 

V.  8145.  A'oER  Camerike.  Im  Frülijahr  1559  ausDcutscJi- 
lar.d  zurückgekehrt,  eröllnete  Eduard  den  Feldzug  mit  der 
Belagerung  dieser  Stadt,  konnte  sie  jedoch  nicht  bezwin- 
gen» ). 

V.  8149.  Ja>"  HEUTOGiiE  VA>' NoRMEXDiEy.  Vs'ivA  von  Sei- 
nem Vater,  König  Philipp  VI.  1552  mit  dem  Herzogthum 
der  Nonnandie  belehnt:  folgt  iinn  auf  dem  französischen 
Throne  den  22.  Aug.  1550,  stirbt  S.April  1561 -)• 

A  .  8151.  Eermemac.  Graf  Johann  I.  von  Armagnac 
1519—1573"'). 

V.  8175.  Ar,s  hiemxxviii  scheef.  Vielmehr  1559-  Eduard 
landete  im  Juli  1558  in  Antwerpen,  brachte  dann  beinahe 
ein  ganzes  Jalu-  theils  in  Dcutscliland,  theils  in  den  Nieder- 
landen zu,  worauf  er  im  Frühjaiu*  1559   vor  Cambrai  zog. 


1)  Meyer  S.  161. 

2)  A.  d.  V.  I.  A.  Xin.   S.  39.  VI.  S.  4». 

3)  A.  d.  V.  l.  d.  IX.   S.  Sil. 
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I 

Im  Winter  liehrte  er  nach  Antwerjjen  zurücl', ,  und  blieb 
hier  hei  seiner  Gemahlin  Phillppa,  die  ilim  dahin  gcfoli^t  war, 
bis  Ende  Januars  lo-lO,  worauf  er  sicii  nach  Gent  begab- 
Den  21.  Febr.  landete  er  in  England,  und  gicng,  dem  Ver- 
sprechen getreu,  das  er  vor  seiner  Al^reise  gegeben,  läng- 
stens 8  Tage  nach  Nat.  Joh.  Bapt.  (24.  Jiuii)  auf  das  Fest- 
land zurüclizulichren,  am  22.  Juni  mit  einer  grossen  Flotte 
von  Orwell  wieder  nach  Flandern  unter  Segel  *). 

V.  8222.  Ende  de  alia:nste  aise  nam.  Vgl.  hierüber  die 
Urkujide  bei  Rymer  a.a.O.  d.d.  Gent  26.  Jim.  1540. 

V.  8255.  Van  salebhi.  Wird  v.  8251.  auch  van  Sabri 
genannt.  Es  ist  Wilhelm  von  Montaigu,  Graf  von  Salisbu- 
ry,  Marschall  von  England.  Er  wurde  nebst  Heinrich  von 
Lankastre,  Grafen  von  Derby,  von  dem  Könige  als  Bürge  für 
sein  Versprechen,  im  Jimi  wieder  auf  dem  Festlandc  seyn 
zu  wollen,  in  Flandern  zurücligelassen,  laut  darüber  von 
dem  Herzog  von  Brabant  unterm  4.  Dez.  1539  ausgestellter 
XJrkimde  -). 

V.  8236.  Van  Fussoc.  Graf  Robert  von  Suffolli.  Ob- 
schon  er  in  der  ebenbemerhten  Urkunde  nicht  genannt  wird ; 
so  blieb  er  gleichwohl  ebenfalls  in  Flandern  zurück,  wie 
sich  aus  seiner  Loskaufungs-Urkunde,  von  der  wfciter  unten 
die  Rede  seyn  wird,  ergicbt.  Kach  Einigen  soll  es  jedoch 
nicht  der  regierende  Graf,  sondern  sein  Sohn  gewesen  seyn. 
In  der  genannten  Urkimde  heisst  er  Robertus  de  Ufford  comes 
Siijfolc  ^). 

V.  8239.  GoDEMAER  DousAY.  Derselbe,  den  unsre  Chro- 
nik unten  in  v.  8385-  richtig  Godcmaer  du  Fuy  nennt,  der 
Godomarus   Faya  i^ravfeclus  jiracsidii    Tonidceiisis   bei  Meyer. 


1)  Meyer  zu  diesen  Jahren,  Rymei-  11,11.  S.  1106.  1107.  iii5.  112g. 

2)  Rymer  11,11.  S.  1100. 

b)  Vgl,  not.  i.  zu  Froissarl  bei  Buclion  I.  S.  3oi.,  damit  ;edoch :   Ry 
mar  11,11.  S.  io32. 
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(S.  162.)     Unser  Doiisny  ist  aus   der  allfran/.üsisclieii  Form 
t/ou  J'ay  venlorben. 

A  .  8246.  lii  si.ANS.    1).  Ii,  hi  des  lants. 
V.  8275.  1)f  giiwe  v\n  Hknkgouwe.    Dicss  ist  mm  Graf 
Wilhelm  IV.  von  Holland  luid  llenncgau,  vgl.  oben  die  Bern, 
zu  V.  8113. 

V.  8285.  Fav9UE3ioxt.  Graf  Dietrich  III.  von  Fauqiie- 
mont  oder  Falkenberg  1552—1546.  Fr  Avar  ebenfalls  tliä- 
figer  luid  tapferer  Verbündeter  Englands  *). 

BIAUMO^T.  Johann  von  Hennegau,  Herr  oder  auch 
Gi'af,  wie  er  zuweilen  genannt  wird,  \on  IJcaiimont. 

^  .  8295.  Bi  DEN  ScoiDiiüEMiE.  Zu  deutsch :  bei  den 
Scheldehüneni.  So  £?r  Käme  des  Castells,  Dasselbe,  das 
bei  Roja  (S.  58.  lin.  51.)  das  cuslnim  de  Staudcure,  bei  Meyer 
ad  aaui.  1540  Sca/tlonenuin,  bei  Froissart  1, 112.,  bei  Buchon 
I.  S.  516.  le  chattl  d' Escaiideiiore  lieisst.  Es  gehörte  dem  Gra- 
fen von  Hemiegau,  imd  wurde  von  dem  Herzog  Johann  von 
der  Normandie,  a  crmuthlich  in  Folge  einer  \  crrätherei  von 
Seiten  der  Besatzung ,  eingenommen  und  geschleift.  Die 
Steine  wurden  nach  Cambrai  zu  Ausbesserung  der  Stadt  imd 
ün'cr  Festiuicswerke  absefiilirt. 

V.  8297.  Catsant.  Diese  zweite  Seeschlacht  vor  Cad- 
sant  geschali  nicht  pridic  naiulis  dwi  Jnluunii.i  lldjUistue ,  wie 
Meyer  zu  1540  will,  sondern  am  Tage  der  Geburl  S.  Johamis 
des  Täufers  selbst,  d.  h.  den  24«  Juni,  nachdem  Eduard  am 
22.  desselben  Monats  a  on  Enghind  luiter  Segel  gegangen  war. 
So  lautet  wenigstens  der  Siegesbericht,  der  auf  Befehl  des 
Königs  am  28.  Jiuii  an  die  Grossen  Englands  imd  vom  Kö- 
nige selbst  luiterm  9.  Juli  an  das  englische  Parlament  abge- 
sendet wurde  2^. 

V.  8507-   BAacEBAiRE.     Bei  Meyer  Barl)anarius  quidam. 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  3  80. 
i)  Rymer  II,  II.  S.  ii>j.  ii3o. 
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Sonst  hcissf  er  Barbcvalre  oder  Barbcverc.  Er  soll  »acli  Ei- 
nigen allcLi  entkommen  seyn '). 

V.  8508.  N1CH01.E  Bahi'res.  Nach  andern  Nicolaus  Ra- 
luicliet,  bei  Mejer  Nicolaus  Bachehis;  der  Name  \^h'ä  bei 
den  Chronisten  sehr  verschieden  geschrieben,  Froissart  nemit 
ihn  Peter  Bahuchet.  König  Eduard  liess  Ihn,  als  er  in  seine 
Hände  fiel,  am  IMaste  seines  Schilles  aufknüpfen,  so  berich- 
ten die  ebengenannten  Chronisten  2). 

V.  8309.  HmTE  kiret.  D.  h.  Hugo  Kieret,  oder  wie  er 
bei  Froissart  a.  a.  O.  geschrieben  wird ,  Quieret  —  der  Name 
wird  noch  auf  manchfache  ^yeise  geschrieben  —  wurde  eben- 
falls, nachdem  er  gefangen  worden,  an  Bord  seines  Schifies 
niedergemacht. 

\  .  8343.  Robbrecht  \\y  Artoys  sah  sich,  nachdem  sein 
Vater  Philipp,  Herr  von  Conches,  Domfront  luid  IMehun 
sur  Yerre  (seine  Mutter  war  Blanlia  von  Bretagne)  vor  sei- 
nem Grossvater  Graf  Robert  II.  dem  Erlauchten  von  Artois 
mit  Tod  abgegangen  war,  durch  seines  Vaters  Schwester, 
Mathilde,  von  der  Erbfolge  m  Artois  ausgeschlossen,  imd 
zog  sich  durch  die  Schritte,  wodurch  er  im  Jahr  1550  den 
Besitz  der  Grafschaft  wieder  zu  erlangen  suchte,  das  \  er- 
banniuigsurthcil  der  französischen  Pairs  zu,  welches  den 
19.  März  1332  über  ihn  verhängt  wurde.  Als  er  sich  hier- 
auf 1334:  an  den  Hof  des  Königs  von  England  begab,  folgte 
dem  frühem  Pairsspruch  ein  zweiter  (7.  IMärz  1337),  der 
ihn  des  Hochverraths  schuldig  erklärte.  Robert  winde  nun 
der  Haupturheber  des  von  Eduard  begonnenen  Krieges,  vmd 
gleichsam  die  Seele  des  ganzen  Unternehmens  ^). 

V.  8349.  Otte  dhertogue  etc.  Otto  oder  Eudes  IV., 
Herzog  von  Burgund  1315  — 1350,  durch  seine  Gemahlin 


1)  Denys  Sauvage  S.  i5o.i55.  Oudegli.II.  S.447.  Froissart  I.  12J.,  bei 

ßuchon  I.  S.  358,,  wo  not.  3.  zu  vergleichen  ist. 
3)  Vgl.  die  IVote  1.  zu  Froissart  bei  Buchen  I,  S.  539. 
3)  A.  d.  V.  I.  d.  XII.  S.37J-574. 
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Jolianna  Sclnvicgcrsolin  König  P]iili|)|)  dos  l,angni  unil  .lo- 
lianna's,  einer  TocliJer  des  Grafen  Otto  l\  .  \nn  Hiirfjiind 
und  der  Griifin  Malliiide  von  Arlois,  lolj^t  seiner  Scliwie- 
gennulter  Johanna,  an  ^\olchc  nach  dem  Tode  ihrer  Aellern 
Burgund  tnid  Arlois  erblich  übergegangen  ^var,  im  Jaln' 
155o  —  hral'l  des  Erbrechts  seiner  Gemahlin  in  beiden  Lan- 
den, inid  vereinigt  so  in  seiner  Person  das  Ilerzogthnm  mit 
der  Grafscliaft  Burgund  nebst  der  Grafscliaft  Artois  ^). 

V.  8550.  Ekde  sijx  soäe.  V.  S553.  »k  gkavk  van  Boe- 
NEN  miiss  zusammen  gelesen  werden.  Philip])',  Sohn  des 
ebengenannten  Herzog  lüulos  IN',  von  Burgund,  verband  sich 
1558  mit  Johanna,  der  einzigen  Lrbin  des  Grafen  AVii- 
helm  XIII.  von  Auvergne  und  Boulogne,  Avelchem  sie  1552 
in  beiden  Grafschaften  gefolgt  Avar.  Er  starb  vor  seinem 
Vater  Endes  d(U'ch  einen  Sturz  vom  Pferde  \or  Aiguillon 
22.  Sept.  1546.  Joliaima  vermählte  sich  1550  in  zweiter  l']hc 
mit  dem  obengenannten  Herzog  Johann  von  der  Kormandie, 
dem  nachmaligen  Könige  von  Frankreich  2). 

V. 8558.  Daer  isATii'^-  scADE.  Den  26- Juli  1510.  Ueber 
die  Begebenheiten  vor  Saint-Omer  und  insbesondere  den  Ver- 
lust der  Flandrer,  wovon  hier  die  Bede  ist,  handelt  am  aus- 
führlichsten imd  genausten  Denjs  Sauvage  S.  154 — 158."'). 
"S.8570.  ccc  DüTJST.  D.h.  500000.  Unser  Chronist  liebt 
besonders  in  den  Zahlen  hin  und  wieder  einige  poetische 
Uebertrelbung.  Indessen  war  die  flacht,  welche  die  Eng- 
länder imd  ilire  Verbündeten  vor  Toiirnai  versammelt  hat- 
ten, allerdings  bedeutend  genug  (sie  lagen  davor  cum  lern'- 
bili  multi'tudine ,  wie  die  Geneal.  S.  215.  sich  ausdrücltt),  so 
dass  sie,  halt  man  die  jVjigaben  der  Clu-onisten  darüber  zu- 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.   S.  6o.  121.  XII.  S.  374. 

2)  A.  d.  V.  1.  d.  X.  S.  146.  XI.  S.  60.  62. 

5)  Vgl.  ferner  Meyer  ad  h.  a.  (S.  164.)  Oudegll.  II.  S.  4'i9-  Froissait  I.  141 
bei  Buchon  I.  ö.  590-393. 
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sainmen,  viellek-lit  auf  ein  Drittel  der  oljeii  augeijoLenejiZalil 
geseliä/.t  >yerileii  darf). 

V.  8573.  Maer  i)1k.     Die  Haiidsclir.  liest  dkn. 

V.  8377.  De  graue  vatn  Fovs.  Graf  Gastou  II.  von 
Foix  regierte  von  1315 — 45  -}. 

V.  8578.  Va>-  Heu.  Graf  Raoul  (IN.)  von  Eu  und  (1) 
von  Briennc  15ü2 — 15-15,  seit  dem  Tode  ^Valtliers  von  Cha- 
tillon  (1550)  Connclable  von  Fi'anlu-eicl» ,  wird  von  Roya 
S.  59.  luid  von  ]\Ie\cr  S.  164.  als  eomes  t'g-ellanus  mag-i'ster 
cquittim  ausdriicldleli  unter  den  Vertlieidigern  Tournal  s  ge- 
nannt ■'). 

Vax  Piergod.  Es  scheint  Roger  Bernhard  Graf  -son 
Perigord  1556— 15G0  gemeint.  Bei  den  übrigen  Chronisten 
gesdiieht  seiner  keine  Emähniiiig  ^), 

V.  8579.  De  vicome  vais'  VEiiBOE>E.  Verbocnc,  wie 
imsrc  Ilandschr.  liest,  steht  für  Narbonne,  und  ist  mit  den 
beiden  folgenden  Versen  in  Verl)Indiuig  zu  lesen,  denn  es 
ist  der  Aymericus  Narboncnsis  und  Ludo\icus  Picta\us  bei 
iMeyer  darimler  genwjint,  so  dass  Aymai's  auf  Verboene  und 
LodewijcaufPoytIers  zu  beziehen  ist.  Vicomte  Almerich  \  III. 
von  Narbonne  regiei'te  von  1556  —  41.  Statt  Lud\^igs  von 
Poitieres  nennt  Froissart  yhjmurt  de  Foäiars ,  daneben  aber 
auch  den  säu'vknl  de  Poitou  ^;. 

V.  8582.  SAirttAHS  vain  Viase>-.  Meyer  a.  a.  O.  nennt  Um 
Sylvester  Vieniwnsis.  Bei  den  übrigen  Chronisten  wird  der 
Name  nicht  eruiilint. 

^  .  8585.  BoiiiiRECHT  Bertram  ist  nach  Meyer  imdFroIs- 
sait  eine  Person,  er  helsst  bei  den  übrigen  einfach  Bertram^ 
luid  war  ^larechall. 


j)   Vgl.  Denys  Sauvage  S.  161.    Oiulegli.  11.  S.  434. 

2)  A.  d.  V.  I.  d.   IX.    S.  442. 

3)  \  gl.  auchUenys  Sauvage  S.  i  J4,  Oudegh.  II.  S.  448.    Fioiijait  I.  i2(>, 
bei  ßuchoii  I.  S.  547.   A.  d.  V.  \.  d.  XU.   S.  45;. 

4)  A    d.  V.  I.  d.    Ml.   S.  211. 
d)  A.  d.  V.  I.  d.  IX.   S,  4  36. 
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\.  S390.  Want  MF.»  steht  für  ivant  jnen  htm;  das  Für- 
wort ist  mit  nicn  zusammengefallen. 

^.8398.  Kevkout  van  Fau^uemont.  DIess  ist  eine  Ver- 
wechslung mit  dem  schon  1352  verstorbenen  Vater  des  Gra- 
fen von  Falltenberg.  Jener  liiess  Reinald,  dieser,  welcher 
der  Belagerung  von  Toumai  anwohnte,  Dietrich.  (S.  die  Be- 
merkung /.u  V.  8285.)  Auch  Meyer  nennt  übrigens  den  lez- 
tern,  obwohl  unrichtig,  immer  Reginaldus  Falltoburgius. 

V.  8399.  Mkt  gaders  Jakne  van  Hekkegauwe.  Diess 
ist  der  oben  v.  8285.  genannte  Johann  von  Biaumont,  d.  h. 
Beaumont. 

V.8401.  De  bisscop  van  Ludeke.  Nach  Mejer  jEw^e/- 
bertus  Laodihtsis  eltctus ,  denn  er  wurde  erst  nach  dem  Tode 
seines  Vorfahren  und  Oheims  Adolph  von  der  Mark  (1545) 
Bischof  von  Lüttich,  von  wo  er  1564  zum  erzbischöflichen 
Stuhle  in  Colin  befördert  wurde,  starlj  1567^). 

V.  8405.  Saxjdekeere.  Wolil  mit  Absicht,  als  verächt- 
liche Bezeichnung  fiir  den  Mann  der  Birche.  Meyer  S.  165. 
in  fine  nennt  ilui  sacerdos  quidein  nomine ,  sed  re  ipsa  latro. 

V.  8410.  Die  mahgraüe  van  Gulke.  Graf  Wilhelm  V. 
von  Jülch  wurde  1556  von  Baiser  Ludwig  dem  Baiern  zum 
JMarkgrafen  und  Beichsfürsten  erhoben  2). 

V.  8415.  Chaerle  de  ÄIonmeranchijn.  Karl  von  Mont- 
morenci  regierte  diese  Herrschaft  nebst  mehreren  andern 
von  1525  bis  11.  Sept.  1381,  wo  er  starb  5).  Auch  Meyer 
lässt  einen  Bruder  Billbaldus  und  Roya  S.  159.  emein  f rater 
ejus  et  fyUhhrandus  du  Joye  mit  ihm  gefangen  werden.  Viel- 
leicht ist  die  leztere  Lesart  die  richtigste,  denn  es  wurden 
ausser  Karl  v.  IM.  noch  an  60  Edelleute  gefangen,  und  die 
\^erf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  a.  a.  O.  kennen  gar  keinen  Bruder  Baris 
mit  dem  Namen  Willibald.    Auch  Erwähnen  Froissart,  De- 


1)  A.  d  V.  I.  d.  XIV.  S.  »13. 314.  XV.  S.  219. 
3)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  319. 
3)  A.  d.  V.  I.  d.  XII.  S.25.  j3. 
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nys  Sauvagc  und  die  übrigen  Chronisleii  übcrhau])t  licincn 
Namen  dieser  Art. 

V.  8420.  Jan  van  Beamont.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8285. 
8599. 

V.  8421.  Gautier  de  Margky.  Meyer  a.  a,  O.  nennt 
ihn  Galterus  Mannius.  Es  ist  wohl  der  bei  Froissart  (z.B. 
181.  182.  u.  s.  w.)  öfter  genannte  Gaulier  de  Mauny. 

V.  8422.  Dk  sceinescaei,.  Nach  Meyev  Senescalius  Litti- 
(lutiens/'s,  nach  Roja  Ssncscalcus  Loii'lnniuc,  einige  Zeilen  ver- 
lier fysndoniac,  er  %Aurde  nach  ihren  Angaben  in  diesem  Ge- 
fechte mit  40,  Meyer  will  sogar  mit  400  andern  seinerjPar- 
thie  gctödtet.    Es  war  Ende  Augusts. 

V.  8429.  Die  graue  van  Sauoye.  Graf  Aimon  von 
Savoyen  1329—43  '). 

V.  8450.  LoDEwijc.  Lud\vlg  von  Savoyen.  Baron  von 
Vaud.  Meyer  nennt  ihn  einen  Solua  des  Grafen  von  Sa- 
vojen.  Er  war  weder  Sohn,  nocli  Bruder,  sondern  Oheim 
desselben.  Durch  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich, 
d.  d.  au  Boys  J'incenms  17.  Aug.  1359,  lun  Hilfe  angespro- 
chen, hatte  Herzog  Aimon  einstweilen  seine  Trujjpen  imter 
5  Befehlshabern,  worunter  eben  Ludwig  von  Savoien,  vor- 
angeschickt, um  ihnen  selbst  1540  zu  folgen.  Der  König 
übertrug  Ludwig  v.  S.  den  Befeld  über  Douai "). 

V.  8446.  ^  LAENDREN  IN  CESSE  STAEN.  Es  gcschali  schon 
im  Frühjahr  1540  von  Tabst  Benedikt  XII.,  der  zu  Avignon 
residirte.  Cas  für  Kirchenbann,  Interdikt  (von  cessare)  wird 
auf  gleiche  Weise  aucli  im  Altfranzösischen  gebraucht,  Ou- 
degherst  IL  S.  598. :  Le  quel  de  ce  grandement  irrite ,  envoya 
fulmincr  le  eis  sur  Ilandre  et  mettre  tout  Ic  pais  en  intcr- 
dict^). 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  XVII.  S.  176,  177. 

3)    (luiclienon    histoirc   gc'iiealogique   de   la  loyale  maison   de  Savoie, 

Turin  1788.  fol.   Tom.  I.  vS.  388.  392.  395, 
j)   Vgl.  lluijuefoit  1.  ij.  sjg,,  der  cw  richtig  durch  inierdtt,  ceiisure  cc- 
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V.  8451.  Een  BKSTAiVD,  Durch  Vermittlung  der  Gräfin 
Mutter  von  Hennegau,  Schwester  König  Philipps,  Johanna 
von  A'alois,  den  25-  Sept.  1540  bis  zunächst  kommendem 
lest  der  Geburt  S.  Johanns  des  Täufers ;  diesen  Tag  bis  zum 
folgenden  Sonnenaufgang  miteingeschlossen.  Der  Stillstand 
wurde  später  nach  und  nach  bis  auf  zwei  Jahre  verlängert  *). 

\.8457.    E>DE    VOERT    WAERT    WISSELISGE    GHEDVE>'.    EiuC 

Auswechslung,  wie  die  hier  erwähnte,  wird  wenigstens  durch 
die  noch  vorhandenen  urluuidlichen  Zeugnisse  nicht  bestä- 
tigt. Salisbury  wurde  gegen  den  schottischen  Grafen  Johann 
von  Murrai  oder  Murrcf,  ^Aic  er  In  den  alten  Urkunden 
heisst,  ausgewechselt,  und  dem  Grafen  Suffolk  wurden  vom 
Könige  ansehnliche  Geldsummen  angewiesen,  um  sich  los- 
kaufen zu  können  ^).  Hinsichtlich  des  Grafen  von  Montmo- 
rency  vgl.  den  ilim  und  seinem  Bruder  ]\Ialtliias  ausgestell- 
ten Gelcifsbrief  vom  20.3Iai  1541,  bei  R^merll,  II.  S.  1160. 
Kuchon  zu  Froissart  I.  166.  S.  404.  not.  1.  vermutliet,  dass 
derselbe  mit  seiner  Loskaufung  in  ^"erbindimg  stehe. 

V.  8465.  Omtbext  sinte  Bamesse.  Richtig,  denn  das 
Fest  des  heil.  Bavo  fiillt  auf  den  1.  Okt.,  der  Abschluss  des 
AA  affenstillstajids  auf  den  25.  Sept.,  also  wenige  Tage  vor- 
her 3   vgl.  die  Bern,  zu  v.  8451. 

V.  8479.  GnoETE  wo^derlire  sarex.  Es  war  haupt- 
sächlicJi  die  Ausül)ung  des  Gewerbs  der  AYollenweberei  luid 
des  Tucliliandels,  wodurch  grosse  innere  Zwiste  herbeigc- 
liihrt  wurden,  indem  die  gi'ossen  Städte  die  kleinern  imd  das 
Land  völlig  davon  auszuschliessen  suchten.  Leberdiess  ist 
luiter  den  s:rossen  wimderlichen  Sachen  ohne  Zweifel  auch 


clesiaslique  erklärt,  übrigens  ohne  für  diese  Bedeutung  einen  Be- 
leg zu  geben. 

1)  Denys  Sauvage  S.  i6j.  Froissart  I.  143.  ff.,  bei  Buchon  I.  S.  396.  ff. 
Meyer  S.  166.   Oudegli.  II.  S.  454.  ff.    Kymerli.ll,  S.  ii35. 

a)  \'gl.  in  Beziehung  auf  den  ersten  die  Urkunde  vom  26.  Okt.  i340, 
in  Beziehung  auf  den  Icztern  die  vom  26.  u  j6.  Juli  i34i,  bei  Ry 
mer  II ,  11.  S,  1140-1170.,  auch  Froissart  169.  bei  Buciion  II.  5.  66. 
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die  von  Arlcvcldc  eingeführte  neue  Verwaltung  des  Landes 
luid  die  Art  und  Weise,  wie  er  selbst  hier  fortwährend  den 
unumsclu-anliten  Gebieter  spielte,  verstanden.  Den  in  v.  8185. 
erzählten  Streit  mit  den  Mäklern  zu  Brügge  und  ihre  Nie- 
dermezelung  durch  die  Genter  sezt  übrigens  Meyer  schon 
ins  Jahr  1359  *). 

V.  8507.  Dks  eehstex  mae>-d.\ch  in  de>'  3Iey.  D.h.  den 
2.  Mai  1545.  Von  dem  mörderlsciieu  Streite  der  Wollwe- 
ber und  Tucliwallier  auf  dem  „Fnjdaechmaerct"  in  Gent  an 
diesem  Tage  erliielt  derselbe,  wie  unsre  Chronik  ganz  rich- 
tig bemerkt,  den  Namen  der  Qoude  Maenduch.  KIcht  ein- 
mal der  Anl^lick  des  AUerheiligstcn,  das  zwischen  die  Käm- 
pfenden gebraclit  wurde,  ^ ermochte  ihre  Wuth  zu  besänf- 
tigen. Endlich  unterlagen  die  Tuchwalker,  von  denen  die 
wenigen  Ueberlebenden  die  Stadt  räumen  mussten-). 

V.8514.  Hier  saer.     Den  S.Juli  1545 ')■ 

V.  8517.  Sinen  sose.  Prinz  Eduard  von  Wales,  der  be- 
rühmte sogenannte  schwarze  Prinz.  Er  starb  noch  vor  sei- 
nem Vater  den  8.  Juni  1576,  45  Jahre  alt*). 

V.  8554.  Tlant  te  doene  sine  vulneeringe.  D.  h. 
insbesondere  sie  bei  ihren  Handelsfreiheiten,  die  sie  nament- 
lich in  England  genossen,  zu  erhalten.  Bei  den  übrigen 
Chronisten  findet  sich  von  diesem  ül^rigens  sehr  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründeten  Umstände  nichts  erwähnt. 

V.  8542.  De  goede  liede.  Die  -probi  homines  villarum 
et  locorum  Flundriae,  wie  sie  König  Eduard  in  seinen  Unter- 
handlungen mit  ihnen  gewöhnlich  nennt,  Ics  consuulx  des  hon- 
lies  villes  bei  IVoissart  *). 

i)  Wir  verweisen  auf  seine  Erzählung  zu  diesem  Jalire,  so  wie  hin- 
sichtlich  des  übrigen  hier  erwähnten  auf  ebendenselben  zu  den  Jah- 
ren 1  343-1545.  und  auf  Oudegh.  II.  S.  458.  ff.  Leo  I.  S.  26a.  ff.  van 
Fraet  II.  S.  5j. 

3)  Vgl  Geneal.  S.  2i5.  Meyer  a.a.O.  Oudegh.  II.  8.462. 

3)  Geneal.  S.  216. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.  i3i. 

5)  Vgl.  unter  andern  in  Rymcr  II,  II.  die  Urk. :  de  potestale  ad  Iraclan- 


—    63o    — 

V.  8549.  Gheehaebd  De>vs.  Vlv  war  Decamis  toj-iorum , 
Dcthant  der  ^Yoll^vcbel•,  oder  >vie  unsre  Chronik  sich  uus- 
drüclit,  reg-ent  van  der  tniperien. 

V.  8560.  Nu  KOERT.  Die  narlifolgcndc  Er/.ähliinjT  von 
dem  Tode  Artevcldes  weicht  in  den  lllnzelnhciten  sehr  von 
der  bei  Meyer  und  Roja  gegebenen  ab.  Ganz  übercinslim- 
mend  mit  nnsrem  Chronisten  ist  l)en}S  Sauvage  S.  177.  und 
ebenso  auch  Oudegh.  II.  S.  462.  fl".  Al)\veiclicnd  von  beiden 
ist  die  sehr  ausfiihrliclic  Darstellung  l)ci  Froissart,  der  von 
den  "Wallisem  gar  nichts  Aveiss.  (^Froissart  247.  248.  bei  Bu- 
chonn.  S.251.fT.) 

V.  8607.  Ekde  \vaert  vbrsleghk>.  Mittags  den  17.  Juli 
1345  *). 

V. 8620-  Omtrent  de  plahse  vat<  kersi.  Die  Nieder- 
lage der  Franzosen  bei  Crecy  geschah  den  26-  Aug.  1546. 

V.  8625.  De  cokisc  vak  Bevhem.  König  Johann,  der 
Blinde,  von  Luxemburg,  kam  1510  zur  Regierimg"). 

V.  8626.  Dhertoghe  va>-  Lobevke.  Raoul  oder  Ru- 
dolf 1528—46  ■'). 

V.  8627.  Van  Vlae^der.  Es  ist  unser  Graf  Ludwig. 
Bei  Meyer  S.  172.  und  Oudegh.  IL  S.  471,  seine  Grabschrilt 
in  der  S.  Donatians- Kirche  zu  Brügge,  wo  er  später  beii^e- 
sezt  wurde,  nachdem  er  6  Jalirc  im  Kloster  S.  Richard  zu 
Ponthieu  (m  monasterio  S.  Richardi  üi  Pontivo)  bei  Abbeville 
begraben  gelegen  hatte.  (Gcneal.  8.221) 

Alekscoek.  Karin,  von  \'alois,  mit  dem  Beinamen  der 
Grossmüthigc,  Graf  von  Alenron,  Bruder  König  Philipps 
1325—46*). 


dumcum...  Flandrensibns  vom  lo  .April  133;.  S.  969.  Froissarl  2/,;. 
bei  Buchon  II.  S.  ibi. 
1)   Ceneal.  S.  216.   Froissarl  290-393. 

3)  A.  d,  V.  I.  (1.  VIII.  S.24. 
5)  A.  d.  T,  I.  d.  XIII.  S.  401. 

4)  A.  d.  V,  I.  d.  XIII.  S.  «58. 
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Bloys.  Ludwig  I.  von  Chatillon,  folgte  seinem  Vater  Gui- 
do 1342  in  der  Grafschaft  Blois  *)• 

V.  8657.  Jan  van  Vianen.  Froissart  I,  297.  (Buchon  IL 
S.  384.)  De  la  ville  de  Calais  etolt  capitaine  im  gentU  Cheva- 
lier de  Bourgogne  et  vaillant  Jean  de  VIennc. 

V.  8658.  Ehnoüt  de  Dodenehesi.  Bei  Froissart  Arnoul 
d' Audrelien,  von  Buchon  Aiuhneham  erklärt,  bei  Denys  Saiiva- 
^e  Ernoulx  d'Audc7i/iem,  bei  Meyer  ArniiJphus  Andreghemensis. 

V.  8659.  Van  Bvatji.et.  DIess  scheint  Baudoum  de  Bel- 
lebronm  (Bellebounie)  bei  Froissart  v.n  sc\n;  bei  Denys  Sau- 
vage le  sire  ds  Bcaulok,  d.  h.  wie  sich  endlich  aus  dem  Zusam- 
menhalten dieses  Namens  mit  dem  unsrer  Chronik  ergiebt, 
de  Beaidieu  (altfranz.  Biaii  huc ,  de  b-Alo  loco).  An  eine  Ver- 
wechslung mit  Eduard  von  Beaujeu  (Bellojocus),  der  den 
3.  Mai  1351  im  Gefechte  mit  den  Engländern  vor  Ardres 
blieb,  ist  wohl  darum  nicht  zu  denken,  weil  wenigstens  Frois- 
sart seinen  Baudouin  de  Bellebourne  einigemal  neben  dem  sire 
de  Beaujeu  nennt  2). 

V.  8660.  Van  Ghingni.  Ebenso  bei  Denys  Sauvage,  viel- 
leicht Jeaii  ds  Surk  bei  Froissart.  Unsre  Lesart  dürfte  wohl 
eher  zu  einem  Aufschlüsse  füliren.  Es  Ist  wahrscheinlich 
der  bei  Froissart  später  öfter  erwähnte  Geoffroy  de  Chargny, 
vgl.  Froissart  L  310.  326-,  bei  Buchon  II.  S.  423.  485. 

V.  8665.  In  desen  tiden  was  Lodewijc  etc.  Ludwig 
von  Malen,  einziger  rechtmässiger  Sohn  seines  Vorgängers 
Ludwigs  von  Kevers,  aus  dessen  Ehe  mit  Margaretha,  der 
Tochter  Königs  Plilllpp  V.,  zu  Malen,  unfern  Brügge,  den 
25.  Nov.  1550  geboren,  woher  sein  Beiname,  war  somit  bei 
seinem  Regierungs-Antritte  —  er  kam  den  7.  Nov.  1546  nach 
Flandern  —  16  Jahre  alt  5). 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  596. 

3)  Vgl.  Addition  VIII.  bei  Buchon  III.  S,  41-47.   A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  äi5. 

3)  Geneal.  S.  »ai.  Oudegh.I).  S.  471.  A.  d,  v.  I.  d.  XIII.  S.336.  ff. 


—    652    — 

V.  8664.  Dakr  vvaert  kesphokkn  etc.  Es  ist  zu  wv 
gleichen  Roya  S.  60.  1.  53.  nml  Oiulegh.  IL  S.  475.,  insbeson- 
dere jedoch  Den\s  Sauvage  S.  186.  H",  welcher  mit  der  gan- 
zen nachfolgenden  Erzäldung  unsrcs  Cliroulsteu  bis  v.  87ÜS 
beinahe  wörtlich  übereinstimmt. 

V.  8668.  SHehtogkn  dochtkh  VA^  Braba>t.  IMarga- 
retha,  Tocliter  Herzogs  Johann  III.  v  on  Brabant,  aus  der  Ehe 
mit  Maria  der  Tochter  des  Grafen  Liiduig  vonEArcux.  Die 
Vermählimg  kam  am  11.  Juli  1217  auch  wirklich  zu  Stand  '). 

V.  8696.  ScoKiKX  DOCHTER  VA>-  I>GELA5T.  Es  w ar  die 
älteste ,  Isabella  "). 

V.  8711-  Thuwblic.  Die  Handschr.  liest  twtiwcl/'c,  was 
als  blosser  Schreibfelder  geändert  wui'de. 

V.  8718-  GoDEFROET  DE  Harcourt.  Dicselbc  Angabe, 
w ie  unser  Chronist  hier,  liat  Denis  Sauvage  a.  a.  O.,  imd  Ro\  a 
S.  61.  lin.  2.  Gottfried  von  Harcourt,  %  icomte  von  St.  Sau- 
veur  war  in  Folge  seiner  Streitigkeiten  mit  dem  IVIarschall 
von  Brir[uebek  dui'ch  Urthellsspruch  vom  19.  Juli  1345  aus 
EVaidu-eicli  verbamit  und  sebier  Güter  entsezt.  Zu  gleicher 
Zeit  war  er  der  Theibiahme  an  den  angeblichen  hochverrä- 
therlschen  ^  erblndimgen  mit  England,  wegen  der  Bönig  Plii- 
lipp  IV.  den  Oliver  Glisson  und  viele  andere  im  Jahre  1544 
liinrichten  Hess,  beschuldigt.  Er  hielt  sich  zuerst  in  Brabant 
auf,  später  fand  er  es  gerathener,  seiner  Slcherlicit  >^egcn 
nach  England  zu  gelien.  König  Eduard,  der  in  jenen  Hoch- 
verraths-Prozesscn  eine  gegen  ihn  selbst  gerichtete  Rräiduuig 
erblickte,  mid  darüber  äusserst  entrüstet  war,  machte  ihn  zum 
Marschall,  imd  Hess  sich  hauptsächlich  durch  Ihn  bestim- 
men, im  Jahr  1545  den  WafTcnstlllstand  aul'zusagcn  uiul  mit 
einem  Heere  in  der  Normandie  zu  landen.  Die  glänzenden 
Erfolge  der  englischen  ^^'af^en  in  diesem  leld/.ugc,  nament- 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  Mll.  S.  356.  IT.    XIV.  S.  loi. 
3)  Denys  öauv.  S.  i86.  A.  d.  v.  1.  d.  VII.  5.  läz. 
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licli  hol  Creci,  \YCr(Jon  imfor  andern  seiner  Mitwirkung  zii- 
gescliriebeii.  Seinen  I'riedcn  mit  König  Pliilipj»  maclite  er 
nicht,  wie  man  etwa  nacli  unsrer  Chronik  liier  rermiithen 
Jiönnte  (vgl.  v.  8720- fF),  durch  IMltlheilung  des  englisch-flan- 
drischen Ilcirathsplans  an  Krabant,  sondern  auf  eine  ziem- 
lich ausserordentliche  AA  eise  immittclbar  nach  der  Schlacht 
bei  Creci.  Der  Anblick  der  Leiche  seines  Briulers,  der  ihm 
gegenüber  in  den  französischen  Reihen  gefochten  hatte ,  imd 
mit  so  vielen  andern  französischen  Edeln  die  "NVahlstatt  deckte, 
erschütterte  ihn  so  tief,  dass  er  plötzlich  das  englisclie  Heer 
A  erliess,  und  sich,  die  Schärj)e  um  den  Hals  gewimden,  ganz 
allein  dem  König  Philipp  I\  .  zu  Füssen  warf.  Dieser,  sei- 
nerseits durch  das  Ausserordentliche  des  Ereignisses  ebenso 
bewegt,  bewilligte  ihm  vollständige  Verzeihung  des  Vergan- 
genen,|sezte  ihn  durch  Beschluss  Aom  27.  Dez.  1546  wieder 
in  seine  Güter  ein,  luid  erlaid)le  ihm  sogar  (2.  Jun.  1547), 
um  ihn  für  die  gehabten  Verluste  zu  entschädigen,  eine  aus- 
serordentliche Steuer  -  Erhebung  in  dem  w  lederebgeräumten 
Besitzthume  ^). 

V.  8727.  Te  Bergheke  ist  Westlast.  In  der  Abtei 
S.  "NVInoc  daselbst.  3Ieyer  sagt,  dass  die  Zusammenkimft  auf 
den  1.  März  verabredet  worden.  Nach  der  Geneal.  S.  222. 
fand  die  Verlobung  zu  Berg  St.  "SVinoc  den  14.  März  1347 
statt. 

V.  8737-  Te  BELOREisETf  Paesschek.  Denys  Sauvage  a 
lu  closc  pasques ;  Meyer;  postßnilam  helidomadam. 

V.  8746.  Up  EE^-E^-  sco^-E^-  dach.  Es  war  der  28. März 
(Geneal.  1.  c.j  der  Cod.  Ins.  hat  der  dortigen  Note  zufolge  den 
23.  März),  nach  andern  der  3.  April  1347.  Frolssart  ubi  su- 
pra  n.  S.  430.  not.  1. 


i)  Denys  Sauvage  S.  jyS.  »:4.  Fioissart  I.  212.214.  He  la  Roqiie.  Iii- 
stoire  ge'ne'alogique  de  la  maisoii  de  Harr.ourt,  Paris  1662.  fol.  T.  II. 
Liv.  XII.  cap.  IX.   S.  1674-91 .   A.  d.  v.  I,  d,  VI.  S.  36.  IT. 
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V.  8749.  Hkm  MKHOHFTf.  D.h.  sich  ergötzen,  vgl.  das 
engl,  mcrry.  Cod.  Comb,  Fol.  265.  col.  4.  N  <in  den  gliecstc- 
liken  bocinghaerde: 

Jn  eenen  aduent  dies  willic  lyen 

Doe  dochtic  in  d.it  lierte  nii;n 

Dat  ihesus  in  der  m^iglirt   marien 

IX.  maent  woude  besloten  zijn 

Doe  docht  mi  goet  dat  ic  zochte 

Eenen  boeingaert  na  mijn  verstaen 

Daer  hem   dat  kindekin  in  mochte 

Vroylic  in  vermerghen  gaen. 

V.  8754.  Si>e:x  sporeware.  Ebenso  oben  v.  8748.  De- 
nvs  Samage  luid  die  übrigen  Chronisten  haben  einen  Fal- 
ken, welchen  er  auf  einen  Reiher  losliess.  Mever  S.  174. 
Oudegh.  n,  S.  476.  und  Froissart  511.  (Buchon  IL  S.  427.). 
Des  lezlcm  Erzählung  von  der  Flucht  des  Grafen  verdient 
mit  der  unsem  vergliclien  zu  werden. 

V.  8757.  Tote  WAESTE^-E  ip  die  biuifrf.  Denys  Sau- 
vage: ä  im  pas,  qu'on  dit  le  Gue  deFines.  Mejer:  ad  flumen 
Scaldcm  eo  loci,  qui  fluctus  vocatur  Finensis.  Dieser  lez- 
tcrn  ErlUärung  zufolge  ist  der  Pass,  den  unsre  Chronik 
meint,  ein  andrer,  als  den  die  angeführten  beiden  Chronisten 
angeben,  denn  "NVaestene  ist  "Warneton,  und  liegt  an  der 
Leve  *),  nicht  an  der  Scheide,  xmä  dass  wirklich  kein  ande- 
rer Ort  in  unsrcr  Ciironik  a erstanden  ist,  geht  aus  v.  8788. 
liei'vor,  wo  ^^  aestenc  mit  dem  Beisatz,  ouer  Leije  noch  ein- 
mal genannt  wird,  so  wie  daraus,  dass  Meyer,  indem  er  das 
dort  Erwähnte  erzählt,  ausdrücklicli  von  den  Flandreni  sagt, 
dass  sie  ud  pontem  ff'''arucstunkum  über  die  Leye  gegangen. 
Eine  Brücke  bei  Wameton,  wenn  es  anders  damit  seine  Rich- 
tigkeit hat,  will  freilich  zu  der  Angabe  unsres  Chronisten 
nicht  recht  passen. 

^'.  8759.  LoDEui.ic  VAN  i>F>-  "Wai.t.f.     Nach  Lebrous- 
sart  in  den  Koten  zu  Oudegh.  (II.  S.  476.  not.  5.)  hiess  er 
Philipp  van  den  Walle.     Auch  gut. 
i)  Sander.  111.  S.  3 sq. 
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V.  877i'  Es»E  VEHLOBES  DAER.  Es  \var  den  12.  April 
1517  bei  Arkcs,  an  derPsicwe  graclit  (fossa  nova),  unter  dein 
lU'felile  des  aus  i'rankrcicli  vertriebenen  Bastard  Eduard  von 
Rienti  *). 

V.  8788.  Te  Waeste^e.  S.  den  Schluss  der  Bern,  zu 
T.  8757.  Das  TrefTen  geschah  gegen  Ende  Juni's  ad  Quercetum 
Eulae  fluvii,  wie  Meyer  (S.  176.)  den  Ort  bezeiclinet,  oder  a 
un  hamel  quon  dit  Que-rnny  sur  le  li's ,  um  mit  Dcnys  Sauvage 
(S.  187.)  zu  reden,  im  Gebiete  von  Lille,  ebenfalls  unter 
dem  vorgenannten  Rienti. 

V.  8819.  E>de  Edewaert  xa:»!  tslot  ix  haxt.  König 
Eduard  hielt  seinen  Einzug  in  Calais  den  4.  Aug.  1547  "O- 

V.  8852.  Twelke  jies  sloet  eer  iet  la>c.  Den  I.Juli 
1347  zu  Brüssel.   Geneal.  S.222. 

V.  8854  AYabt  besta>t  ni  iaer.  Er  wurde  gegen  Ende 
Sept.  erst  nur  auf  9  JMonate  abgeschlossen,  daim  aber  bis 
Pfingsten  1550,  imd  endlich  bis  zum  1.  April  1551  verlän- 
gert 3). 

V.  8838.  3lAEa  a^derswaeh  si  sekerlike.  IMit  diesem 
Verse,  womit  in  der  Handschr.  ein  neues  Blatt  anfangt,  be- 
ginnt zugleich  eine  deutlichere  und  bessere  Hand,  als  die 
bisherige,  welche  von  v.  5014.  an  gieng.  Sie  ist  gleich  die- 
ser jünger,  als  die  der  ersten  Hälfte  unsrcr  Chronik,  aber 
wieder  ebenso  gut  und  sorgfältig  wie  die  leztere.  Es  Ist  dieselbe, 
die  sich  in  vielen  andern  Studien  der  Comb.  Hdschr.,  z.  B. 
dem  heil.  Brandaen  iind  in  Reinaert  etc.  findet.  Leber  die 
hier  erzählten  Lnruhen  in  Flandern  vgl.  Geneal.  S.  224  in 
fmeu.  ff.  Meyer  ad  ann.  1548  imEingang.Oudegh.il.  S.  486. 
van  Praet  EL  S.  72.  Leo  L  S.  278  279.,  woraus  dar  etwas 
dimltle  luid  sehr  kurze  Text  imserer  Chronik  sich  erklärt. 


i)   Meyer  ad  ann.  i347.    S.  i-5.   Denys  Sauvage  .S.  187. 

2)  A.  d.  V.  L  d.  VI.  S.  38.,  nomit  indessen  zu  vergleichen  die  Note  bei 
Froissart  Ausg.  v.  Buclion  II.  S.  47a. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  VI.  S.39. 
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V.  8854.  DiF.  nnuijs  BnoK.nEns.  Frntirs  rruc/f-ri ,  aucli 
flitf;ell(anrcs,flai^i-lla)acs,  Geisslor,  GcIsseUirüdci-  gönn  mit.  Die 
grossen  Geisslcrzügc  in  Deiitscliland  fallen  ins  Jahr  1349, 
initl  sind  eben  durch  das  in  -v.  8S55.  berührte  grosse  Ster- 
ben (den  siinvarzcn  Tod,  der  seit  1548  wütlietc)  veranlasst. 
Vgl.  über  sie  namentlich  den  classischen  Bericht  des  Jaliob 
V.  Königshoven  ad  h.  a.  nr.ch  Handschriften  abgedruclit  bei 
"NAaclicrnagel  altd.  Lesebuch  S.  715.  bei  Froissart  das  Capi- 
tel:  Comnient  les  penitents  alloient  par  le  pajs  par  coin- 
pagnie  se  dechirant  Ic  dos  d  aignillons  de  fer;  comment  il 
y  cut  dans  Ic  monde  une  grande  epidcmie  et  comment  les 
jiilfs  furent  brulcs  (bei  Biichon  III,  S.  21.),  über  ihr  Erschei- 
nen m  Flandern  Gencal.  S.  226.fi'.  Meyer  ad  ann.  1349.  Im  All- 
gemeinen namentlich :  Förslemann,  tue  christlichen  Geisslerge- 
sellschaften. Halle  1828.  8.  Ueber  die  Geisslerlieder,  deren 
manche  tiefen  poetischen  und  religiösen  Gehalt  haben,  und 
in  der  Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds  Epoche  ma- 
chen, ist  nachzusehen  Jac.  Grimm  altd.  Meistersang  S.  64.181. 
Massmann  Erläuterimgcn  zum  Wessobrunner  Gebet,  wo  ein 
sassisches  Gedicht  mitgetheilt  wird,  welches  die  sonst  über- 
lieferten Fragmente  zu  einem  abgerundeten  Ganzen  vereinigt, 
übrigens  eben  desswegen  wohl  schwerlich  in  liturgischem 
Gebrauch  gen  esen  ist  ') ;  endlich  Hofiinann  \.  Fallerslebcn, 
Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds.  Breslau  1852.  S.  79ff. 

\ .  8855.  Etsde  daer  kaer  die  groete  sterfte  was. 
3Ian  vergleiche  die  eben  angeführten  Stellen.  Es  ist  diesel- 
be, welche  von  Bocca/,  in  seinem  Decameron  auf  eine  so 
ergreifende  'N'Neise  geschildert  ist. 

V.  8858.  Te  Bokme  tgrokte  AiLAET.  Von  Clemens  VI. 


i)  Als  Parergon  sey  hier  die  liemcrkiing  erlaubt,  dass  Zelle  gS.  des 
besprochenen  Lieds  let  sei,  ^venn  man  es  verbindet  iinA  lelset  s.\.  »■ 
lasset  liest,  einen  guten  Sinn  giebl,  und  man  niclil  zu  der  Con- 
jcclur  lecsel  genölliigt  seyn  wild. 
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(1342 — 52)  durch  Bulle  vom  27.  Jan.  1513  verkündet.  Das 
von  Pabst  Bonifaz  VIII.  durcli  Bulle  vom  2.  Tebr.  1500 
eingefülirte  hundertjährige  Kirclicnjubcljalir  wurde  daduich 
in  ein  fiuifzigjähriges  umgewandelt  ^). 

V.  8860.  Staerf  comsc  Philips.  Nach  Meyer  den  28-, 
nach  der  Geueal.  S.  227.  den  25.  Aug.  (in  vigilia  beati  Bartliolo- 
maei),  nach  den  Verf.  der  A.  d.  v.l.d.  VI.  S.  40.  den  22.  Aue. 

V.  8S6I.  Jan  sijn  zonk.     Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8149. 

V.  8865.  Vier  sonen  ende  dochthen  drie.  Aus  erster 
Ehe  mit  Bona,  der  Tochter  des  Königs  von  Böhmen,  Johann 
von  Luxemburg.  (Sie  starb  den  11.  Septbr.  1549.)  SehiC 
zweite  Ehe  mit  Johanna ,  der  Tochter  Graf  Willielm  XU. 
von  Auvergne,  Avar  Mnderlos  "). 

V.  8867.  Karel,  geb.  zu  Vinceimes  21-  Jan.  1557,  in 
Folge  Vertrags  mit  dem  Icztcn  der  alten  Dauphins,  Ilum- 
bert  IL,  (vom  29.  März  1529)  den  16.  Juli  feierlich  in  das 
Delphinat  eingesezt,  und  der  erste  der  französischen  Thron- 
erben, die  seit  diesem  Zeitpuncte  den  Namen  Daupliin  führ- 
ten, vvui'de  1551  mit  dem  Herzogthum  derNormandie  belehnt 
imd  folgte  seinem  Vater  den  8.  Ajjril  1564  auf  dem  Thron, 
starb  16.  Septbr.  1580  ''). 

V.  8870.  LoDEwiJC  VAN  Ingan.  Ludwig  von  Anjou, 
geb.  23.  Jul.  1339,  erhält  1556  Anjou,  Maine  u.  a.  Herr- 
schaften *). 

V.  8871.  Jan  van  Behry.  Johann,  Herzog  von  Bern, 
noch  in  seinem  50.  Jahre  mit  der  12jährigen  Gräfm  Johanna 
von  Boulogne  und  Auvergne  verheirathet  (1589),  stirbt  76 
Jahre  alt  zu  Paris  15.  Juni  1416  ■'). 

V.  8873.  Philips  le  hahdi,  geb.  den  15-  Januar  1342, 


i)  Geneal.  S.  227.    A.  ä.  v.  I.  d.  111.  S.  386. 

2)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  49. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  5o.   X.  S.  463  ff.   XIII.  S.  ig. 

4)  A.  d.  V.  i.  d.  XIII.  S.  71. 

5)  A.  d,  V.  i.  d.  VI.  S.  49.    X.  S.  149.    S.  auch  unten   v.  9S17. 
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wird,  narlidcm  Philipp  von  Ron  vre  1361  mit  Tod  abgegan- 
gen, den  9.  Septhr.  1363  von  seinem  \'ater  zum  Herzog 
von  Huiüimd  enianiit,  vermälilt  sich  den  19.  Juni  1369  mit 
der  liintcrlassenen  ^^  iltwc  des  erstem,  Alargarelli.i,  der  Toch- 
ter unseres  Grafen  Liulwig  >on  IMalen,  und  \vird  durdi  diese 
Heirath  auch  Graf  von  (Hoeh)Burgiuid  und,  uie  in  unserer 
Chronik  bemerht  ist,  von  Flandern  *). 

V.  8875.  DuouTSTE  dochter.  Johanna,  1555  an  liönig 
Karl  den  Schlimmen  von  Kavarra  (1549—1387)  vermählt, 
starb  den  3.  Decbr.  1575  plötzlich  im  Pade  zu  Evreux,  nicht 
ohne  dass  dringender  Verdacht  vorlianden  war,  dass  ihr 
Gemahl  sie  vergiftet  -). 

V.  8878.  Die  ArsnEn.  Vielmehr  die  dritte,  IsabcUa,  1560 
an  Johann  Galeas,  Sohn  des  Galeas  Visconti  IL  von  Mai- 
land, Avelchem  jener  1572  folgte,  vermälilt,  starb  den  11. 
Septbr.  1572.  Ihr  Gemahl  wurde  bekanntlich  spiiter  der 
erste  Herzog  von  Mailand,  indem  ihn  Kaiser  Wcnzeslaus 
1395  zu  dieser  Würde  erhob  •"). 

V.  8880.  Die  dehde.  Maria,  Zweitälteste  Tochter  König 
Johanns,  wurde  den  4.  Juni  1564  dem  Herzog  Robert  von 
Bar  (1552—1411)  angetraut.  Ihr  \  ater  Johann  II.  hatte 
den  früheren  Grafen  im  Febr.  1555  zum  Herzog  erhoben. 
Für  sie  dichtete,  wie  bekannt  ist,  Johann  von  Arras  »dk 
schöne  Midufmen  '*). 

V.  8887.  Jeghen  des  hertoghe  Weisseli^e.  Herzog  ^^en- 
zeslaus  von  Luxemburg  hatte  1547  Johanna,  die  "Wittwc 
Wilhelms  IV.  von  Holland  luid  Hennegau,  erstgebome  Tocli- 
ter  Johanns  III.  von  Brabant,  SclnACster  der  Gräfin  von 
Flandern ,    zur   Ehe   genommen.     Sie  folgte   ilirem  >  atcr  in 

1)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.  S.  66-63.,  auch  unten  v.  8967.  Meyer  ad  ann. 
1369  und  Oudegh.  JI.  S.  äoS  ff. 

2)  A.  d.  V.  1.  d.  VI  S.  5o3.  bo^. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  49.  XVII.  S.  269.  j6j. 

t,)   A.  d.v.  I.  d.  XIII.  S.  439-43.  Bibl.  univ.  des  romans.  Juillet  17/5.  II. 
Melanges  lire's  d'une  grande  bibl.   Paris  1780.   E.  p    52. 
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Brabant  1355,  regierte  bis  zum  7-  Mai  1404,  starb  1,  Dccbr. 
1406.  Die  Fehde  zwischen  beiden  Sch^vägern  entstand  we- 
gen des  Heirathguts  der  Gräfin  von  ilandeni,  xiic  unsere 
Chronik  in  v.  8889  bemerkt,  sodann  aber  auch  wegen  des 
schon  erwähnten  und  unten  v.  8910  noch  einmal  bemerkten 
Kaufs  von  ]Mecliehi.  1546  war  Ludwig  I.  von  Nevers  mit 
dem  Herzog  von  Brabant  übereingekommen,  ihm  seinen  noch 
übrigen  Antheil  an  3Iccheln  gegen  die  Summe  von  86,600  fl. 
ganz  zu  überlassen  inid  Brabant  war  sofort  in  Besitz  gesczt 
worden.  In  demselben  Jahre  hatte  auch  der  einstweilen  zur 
Regierung  gekommene  Ludwig  von  Malen  bei  \  ermählung 
mit  Margaretha  von  Brabant  die  jährliche  Summe  von  10,000 
Florentiner  Gulden  als  Mitgift  zugesichert  erlialten.  Yoa 
der  ersten  Summe  wurde  jedoch  während  der  Lebzeiten 
Johamis  IIL  von  Brabant  nichts  bezahlt,  und  die  verspro- 
chene jährliche  Summe  von  10,000  fl.  wollte  Wenzeslaus  nach 
dem  Tode  seines  Schwiegervaters  (1355)  ebensowenig  be- 
zahlen. Darüber  kam  es  zum  Kriege,  Ludwig  sezte  sich 
zunächst  in  Besitz  von  Mecheln,  und  das  Ende  des  Ganzen 
war,  dass  (unter  dem  Datum  Ath  den  3.  JuU  1557)  dieses 
ihm  für  die  Zukimft  auf  immer  überlassen  und  für  die  ver- 
sprochenen jährlichen  10,000  fl.  —  nicht  für  die  86,600  fl., 
wie  imsere  Chronic  v.  8919  unrichtig  bemerkt,  demi  dafür 
war  Mecheln  aufgegeben  worden  —  Antwei'pen  jifandweise 
an  Flandern  abgetreten  werden  musste.  Die  übrigen  Bedin- 
gimgen  sind  in  unserer  Chronik  richtig  aufgezählt  *). 

V.  8892.  Lp  eese  Se>te  Jaxs  isachte.     Den  25.  Juiu. 

V.  8895.  BoTJCHOUT.  Auch  Oudegh.  II.  S.  491.  imd  Roya 
S.  62.  lin.  7-  haben  Bouchoute.  Nach  der  Note  bei  ersterem 
soll  es  aber  Schout  bei  Anderlecht  zunächst  bei  Brüssel 
gewesen  sej-n.     Dieselbe  Angabe   hat  auch  Meyer,  er  nennt 

1)  Vgl.  A.  d.  V.  1.  d.  XIV.  S.  101.  Geneal.  S.  239  ff.  Meyer  zu  den 
genannten  Jahren  S.  i56.  170.  i83.  Oudegh.  II.  S.  ii6  ff.  467.  477- 
491.;   auch  van  Praet  11.  S.  79  ff.    Leo  I.  S.   253.  354.  37»-  »82  ff. 

42* 
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den  Ort  Soota  arbor  (iibi  nunc  (-arfliiislensc  ca-nobium). 
Indesseil  weicht  unsere  Chronik  von  allen  eben  anj^eführten 
überhaupt  ab,  indem  sie  >on  2  TrelFen  weiss,  nämlich  einem 
Aor  Bochoiit  und  einem  andern  Vor  Brüssel  und  daz^vischen 

hinein  einen  AVnnoiislillstand  schliessen  lässt,  bei  den  übrigen 

■  o 

aber  nur  von  einem  Trellen  und  von  dem  "N\  aHViislilistandc 
gar  nicht  die  Rede  ist. 

\  •  8901.  OiST  HP  Lauwereiäs  Oct.vuf.  Vcbcreinstim- 
mend  mit  den  i"J)rigen  Clirouisten.    Es  ist  der  17.  Aug.  1556. 

^  .  8915.  I>  coNTEi.rA>DE.  Die  Erldärung  dieses  Worts 
ergiebt  sich  unter  andrem  aus  einer  Stelle  bei  Oudegli.  II.  S.  527. 
Non  obstant  les  queiles  cboscs,  le  roy  voulut  scmblablemcnt 
pour  son  hoiuieur  et  asseurance  (jue  les  \illes  de  Lille  et 
Douay  avec  leiu\s  appeudances,  fussent  miscs  en  ses  mains 
par  mauiere  de  gaige  oii  de  contrepaiid.  Daraus  wird  in 
unserem  Flandr.  cuntelpaiid.  Es  ist  zusammengesezt  aus  dem 
französischen  cnntre  imd  dem  deutschen  l'fund,  und  hcisst 
Avörtlich  Cegenpfand,  d.  h.  soviel  als  Unterpfand,  Hypotlielij 
Pfand  ülierhaupt. 

V.  8925-   VOERT  LtJEÜENE,   BRirESSElE,  NllTELE,    TlE>EX, 

d.  li.  Löwen,  Brüssel,  Kivelle  und  TirlemonI,  J\leyer  S.  183. 
Oudcgh.  II.  S.  494.  Das  naclifolgende  dient  der  Bemerkung 
bei  Leo  I.  S.  283.  zu  weiterer  Bestätigung. 

V.  8965.  tYpre  ebne  berokrte.  Das  Nähere  fmdet  sich 
bei  Meyer  ad  ann.  1564.  Des  in  den  vorhergehenden  beiden 
Versen  bemerkten  Weberaufstandes  zu  Gent  geschieht  bei 
ihm  und  den  idjrigeu  flandrischen  Chronisten  keine  Erwäh- 
nung. 

V.  8967.  Trauwede  IMehgriete.  S.  oben  die  Bem.  zu 
V.  8873.  Leber  den  für  Flandern  sehr  wichtigen  lleiraths- 
vertrag  vgl.  die  in  jener  Bem.  angclf.  Stellen  bei  Meyer  imd 
Oudegli. 

V.  8980.  Dex  xxiisTEN-  DACH  IN  May.  Deusclbcn  Tag 
hat  die  Geneal.  S.  253.,  aber  das  Jahr  1370.    Meyer  und  die 
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Verf.   der  A.  d.  v.  ].   d.   (XL  S.  73-  und  255.)   haben  den 
28.  Mai  1371. 

V.  8981.  Ja>"  VAX  DvGOE?ü  So  -wurde  er  von  seinem 
Geburtsorte  Dijon,  der  ge\röhnliclien  Residenz  seiner  Aeltem, 
genannt.  Diese  überllessen  ihm  mittelst  Schenkung  vom  16. 
März  1583  die  Graf-cljart  Ncvers  und  die  Baronie  Donzi, 
welche  beide  Herrschaften  er,  als  der  Tod  seines  Vaters 
Philipp  (1404)  ihn  zur  Nachfolge  in  Burgimd  berief,  in  Kraft 
eines  frilher  (27.  Novbr.  1401)  errichteten  Erbvertrags  an 
seinen  jungem  Bruder  Philipp  II.  von  Burgimd  abtrat.  Bis 
zu  diesem  Zeitpiuikte  heisst  er  daher  in  den  Ouellcn  hin  und 
wieder  auch  hiirzweg  Johann  von  Nevers  (s.  unten  v.  10460). 
Er  vermählte  sich  den  9.  April  1585  mit  ]Margaretha,  der 
Tochter  des  Herzogs  Albert  von  Baiem,  Grafen  von  Holland 
imd  Hennegau.  Seiner  Gefangennehmung  bei  Kicopoli  ge- 
schieht weiter  imfen  in  imserer  Chronili  selbst  Erwähmmg 
(v.  10160  ff.)  und  ebenso  handeln  die  6  lezfen  Verse  dersel- 
ben von  seinem  Rcgienmgsantritte  in  Flandern.  Den  10.  Sep- 
tember 1419  wird  er  auf  der  Brüche  zu  3Iontereau  auf 
Anstiften  imd  im  Angesichte  des  Dauphin  ermordet  *),  nach- 
dem beide  hurz  zuvor  sich  gegenseitige  brüderliche  Liebe 
imd  Eintracht  zugeschworen. 

V.  8983.  I>  Petaü,  d.  h.  In  Poltou.  Nach  3Ieyer  imd 
Froissart  S.  51.  (Buchen  5.  S.  257.)  war  es  an  der  Küste 
von  Bretagne.  Die  Flandrer  harnen  mit  einer  Flotte,  die 
Wein  fiihrte,  aus  La  Bochelle  und  wollten  in  einem  Hafen, 
den  die  beiden  angeff.  Chronisten  gleichförmig  mit  dem  im- 
scrn  die  Bay  nennen,  —  tlie  Geneal.  Bclvearlum,  quod  Inde 
Bappe  vocatur  (S.  253.)i  —  noch  Salz  einnehmen.  Sie  wurden 
aber,  noch  ehe  sie  in  den  Hafen  einlaufen  konnten,  von  den 
Engländern  angegrliren  und  besiegt.    Nach  der  Note  in  der 


1)   A.  d.  V.  I.  d.  VI.   S.  78.   XI.  S.  75-31.  >35.  356.   XIII.  S.  345. 
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Geneal.  liest  der  Cod.  Jns.  statt  Belvearium  Bdnearium  und 
statt  Bappe  baije. 

\.  8987.  Weynselijn.  War  dem  Grafen  Wilhelm  von 
Jülcl»,  wegen  Beraubung  einiger  Baufleute,  die  auf  Jülcher 
Gebiet  vorgefallen  war,  und  wofür  Wlllielm  Ihm  die  ver- 
tra'Tsmässigc  Goniigtluumg  versagte,  foindllcli  in's  Land  ge- 
fallen, wurde  aber  l)el  Baeswilcr,  tussclien  Muse  endu  Rijn , 
wie  xuiKcre  Chronik  richtig  angicbt,  von  AMlhelm  geschlagen 
und  gefangen.  Seuiem  kaiserlichen  Bruder  Karl  IV.  zu  Eh- 
ren erhielt  er  in  Kurzem  die  Freiheit  wieder  i). 

V.  8995.  Noch  in  zoxen.  Die  Handschrift  hat  durch 
einen  Schreibfehler  II.  Zwei  Sühne,  die  zwischen  Johann 
und  Antonius  geboren  wurden,  und  gleich  wieder  starben, 
sind  hier  übergangen. 

V.  8997.  Jaisne.     S.  oben  die  Bern,  zu  v.  8981. 

Akthonis  erhält  bei  seiner  Verheirathung  mit  Johanna, 
Tochter  W  alrams  III.  von  Luxemburg,  Grafen  von  Saintpol, 
(1593)  von  seinen  Aclfern  die  Grafschaft  Rethel,  folgte  sei- 
ner Mutter  Margaretlia  in  Bi^abant,  welches  dieser  von  ihrer 
Schwester  Johanna  1404  abgetreten  worden  war,  im  Jahr 
1405,  nachdem  er  zuvor  eine  Zeitlang  die  Begcntschaft  ge- 
führt hatte  5  fiel  In  der  Schlacht  bei  Azincourt  den  25.  Octbr. 
1415.  Kach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  verband  er 
sich  in  zweiter  Ehe  (6.  Jul.  1409)  mit  Elisabeth,  Tochter 
des  Herzogs  von  Görliz,  Johann  von  Luxemburg,  eines  Halb- 
bruders des  Kaisers  Wenzeslaus  und  vollbürtigen  Bruders 
des  Kaisers  Sigismund  ^), 

V.  9000.  Philips  van  Nevers  folgte  seinem  Bruder  kraft 
eines  von  den  Aeltern  errichteten  Thellungsvertrags  am  27. 
Novbr.  1401,  als  jener  Brabant  erhalten  hatte,  m  Bcthel 
(1405).     Nachdem  er  In  erster  Ehe  (25.  April  1409)  mit 


])   A.  d.  V.  l.  d.  XIV.  S.  103.     Meyer  ad  ann.   iS/i. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.   S.    io3.  104.   XI.  S.  i>\i.  und  VIII.  S.  5o. 
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Isabella,  der  Toclitcr  Ingclrams  VII.  von  Couci,  sich  ver- 
bunden gehabt  (sie  starb  1411),  vermälille  er  sich  in  zweiter 
(20.  3Iai  1115)  mit  Rona  von  Artois,  ältester  Tochter  des 
Grafen  Philipp  von  Eu ;  auch  er  fiel  am  Tage  bei  Azincourt  i). 

V.  9019.  Die  hohtste  etc.  Diese  von  unserer  Chronik 
als   die  älteste  bezeichnete  Tochter  war  die  zweite. 

Die  älteste  Tochter,  bei  unserem  Clironisten  die  zweite, 
Blargaretha  mit  Naniea,  geb.  1574,  wurde  1585  dem  Grafen 
Wilhelm  \'I.  von  Holhmd  und  (IV.)  vonHennegau  (1404—17) 
vermählt. 

Die  zweite,  Calliarina,  geb.  1578,  erhielt  1595  Herzog 
Leopold  den  Stolzen  von  Oesterreich  (1586 — 1411)  zum 
Gemahl. 

Die  dritte  (bei  unserem  Clironisten  und  Meyer  die  vierte) 
geb.  1579,  Bona  mit  Namen,  war  Johann,  dem  Sohne  Her- 
zog Ludwig  II.  vonBourbon,  verlobt,  starb  aber  noch  vor 
ihrer  Vermählung  zu  Arras  den  10.  Scptbr.  1599. 

Die  vierte,  Maria,  geb.  im  August  1580,  wurde  den 
50.  Octbr.  1595  Amadeus  VIIL,  Grafen  (von  1591—1417), 
später  (1417 — 1451)  Herzog  von  Savoyen,  vermählt  ^). 

V.  9056.  De  volres  van  Ghend.  Von  dem  hier  er- 
wähnten Auszuge  der  AVollschläger  in  Gent  im  Jahr  1573 
findet  sich  bei  den  iUirlgen  flandrischen  Chronisten  nichts 
bemerkt. 

V.  9042.  In  desen  tut  tgrote  water.  Auch  Meyer 
ad  ann.  1591  (S.  191.)  gedenkt  der  Ueberschwemmung,  wo- 
von in  diesem,  und  der  Kälte,  wovon  in  den  folgenden  Ver- 
sen die  Rede  ist. 

V.  9046.  Vremde  gaste  van  Oest.  Geneal.  S.  255.  Anno 
1574,  venerunt  in  Flandriam  de  Rheno  et  de  Brabantia  tri- 
pudiatores  ducentes  choreas  per  totam  Flandriam,  ac  si  fiils- 


1)  A.  d.  V,  1.  d.  XI.  S.  41 3.  237. 

i)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.  5.  7i-   XVll.  S.  181  ff. 
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sent  inscnsati,  et  pertractabant  illos  satis  male  nolentes  cum 
eis  corrlzarc.  Nacli  Me\cr,  —  zu  demselben  Jahre  —  der 
sie  ebenlalls  aus  der  Gegend  des  Rlieins  und  der  Maas  nach 
Flandern  kommen  lässt,  landen  sie  auch  hier  ziemlichen  An- 
hang. Näheres  über  sie  enthält  das  Magnum  Chronicon  Bcl- 
gicum  (S.  506.,  bei  Pistorius  S.  334.)-  Die  unter  dem  Namen 
A  eitstanz  bckaniUe  Hranidieit  soll  nach  ihnen  ihre  Benennung 
erliallen  haben. 

V.  9051.  Te  Brtjgghe.  Die  Zusammenkunft  fand  im  April 
1574  statt  und  hatte  einen  WafTciislülstar.d  zwischen  England 
uiul  Frankreich  und  ihren  beiderseitigen  Vei-bündeten  zur 
Folge,  welcher  vom  1.  Mai  dieses  bis  zum  1.  IMai  des  folgen- 
den Jahrs  dauerte  j^  und  später  noch  mehrmals  verlängert 
wurde  ^). 

V.  9055.  Tgat  te  Riervliet.  Die  Geneal,  S.  254.  vmd 
Meyer  lassen  dieses  unglückliche  Ercigniss  den  16.  Novbr. 
des  Jahrs  1577  eintreten.  Roya  S.  62.  sezt  es  ins  voiher- 
gehende  Jahr.  Das  s.g.  Loch  von  Bicrvliet  war  durch'  Nacli- 
lässigkeit  der  Watergräfeu  schlecht  verdeicht.  Ucber  17  Dör- 
fer wurden  bei  dieser  Gelegenheit  luiter  den  Fluthen  begra])cn. 

V.  9070.  Als  men  screef  lxwiii  iaeh.  Aehnlich  wird 
diese  Feuersbrunst  in  der  Geneal.  S  254.  und  bei  Meyer  S.  194- 
beschrieben.  Beide  sezen  sie  auf  den  25-  IMärz  des  genannten 
Jahres  1578. 

V,  9074.  Waht  saer  dat  de  paeus  Urraen  etc.  Ur- 
bau  VI.,  den  9.  April  1378  zu  Rom  gewählt  luid  den  18. 
dcFS.  Monats  gekrönt,  hielt  sich  meist  in  Pcrusia  auf,  starb 
zu  Rom  1589.  Diesem  wurde  durch  AA'ahl  \om  21.  Septbr, 
dess.  Jahrs  Clemens  ^  II.  entgcgcngesczt,  welcher  den  51.  Oct. 
gekrönt  wurde  und  seinen  Sitz  zu  Aviguon  nahm,  starb  da- 
selbst 1594  -;. 


i)  Geneal  S.  233.  Meyer  ad  ann.  1374-1376.  (S.  igi.igS.)  Oudegli.  II, 

S.  5  56  ff. 
2)  Geneal.  S.  »34.  Meyer  S.  igS.  A.  d.  v.  1.  d.  III.  S.  SgS. 
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V.  9085.  Hier  na.er  rees  een  groet  ghescal.  Ein  sie- 
benjähriger zerstörender  Krieg  in  Flandern,  der  iin  Jahr  1379 
begann  und  erst  unter  Ludwigs  Nachfolger  Philip])  dem  Küh- 
nen endlich  beigelegt  wurde  *).  Eine  nähere  Vergleichung 
der  über  diesen  Gegenstand  vorhandenen  Quellen  und  Schrif- 
ten mit  unsrer  Chronik  führt  auf  manclie  leztrer  eigeuthüm- 
liche  Emzeljiheiten,  welche  für  die  Geschichte  jener  Ereig- 
nisse häufig  nicht  ohne  Bedeutung  sind. 

V.  9089.  Die  vA^' Brugghe  daden  dehjetj.  Sie  erhielten 
gegen  Bewilligung  einer  Steuer,  der  sich  die  Genter  wegen 
des  bereits  auf  ihnen  lastenden  Abgabendriichs  geweigert 
hatten,  Aon  dem  Grafen  von  Flandern  die  Erlaiümiss,  die 
ßeye  imd  Leye  durch  einen  Canal  mit  einander  zu  vereinigen. 
Die  Genter  aber  waren  dagegen;  einmal,  well  sie  besorgten, 
der  Fluss  möchte  ihnen  dadurch  abgegraben  werden,  sodaiui 
aber,  weil  sie  glaubten,  der  Graf  habe  die  Erlauljniss  absicht- 
lich nur  darum  gegeben,  um  ihnen  zu  schaden. 

Sobald  daher  die  Brüggeliugen  mit  den  Grabarbeiten 
über  ihr  eigenes  Gebiet  hinausgekommen  waren,  widersezten 
sich  die  Genter  der  Fortsetzung  der  Arbeit  mit  Gewalt. 

V.  9111.  In  Wede:viaent  den  visten  dach.  Den  6.  Juni. 
V.  9117.  Die  hoeftbaliu  Roegeer  van  Outeriue.  Bei 
Meyer  Rogerius  Outernius,  vir  nobllls  praetor  Gandenslum, 
ein  andermal  (S.  200)  nennt  ihn  derselbe  ebenfalls  Outeriue. 
Bei  Oudegh.  II.  S.  559.  heisst  er  Rogier  van  Outtreuyk.  Es 
war  der  gräfliche  Beamte  der  Stadt,  Roger  von  Outrive  oder 
Auterijve.  —  Die  Herrn  von  Auti-Ijve  oder  Aultrive,  auch 
Haultrive,  einem  befestigten  Schlosse  nebst  Herrschaft  an  der 
Scheide,  waren  eine  flandrische  Adelsfamilie  (Sanderus  III. 
S.  282.).  —  Der  Graf  Ludwig  hatte  die  den  Brüggeliugen 
gegebene  Erlaubniss  zurückgenommen ,    dagegen  die  Bedin- 

1)  Vgl.  hierüber  im  Allgemeinen  Geneal.  S.  i3  5  ff.  Roya  S  6  2-65. 
Denys  Sauvage  cap.  107.  io8.  110— 11  5.  und  in  Continualion  cap. 
1-4.  6-13.    van  Praet  S.  91.  bis  ans  Ende.    Leo  I.  S.  agi  ff. 
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giing  gcmailit,  dass  die  Brüderschaft  der  Welssmützcii,  die 
sicli  bei  diCvScr  ^  eraiilassung  geliildct  und  Ijcsonders  geiahr- 
licli  ge/,oigt  hatte,  aufgelöst  Mcrdcu  müsste.  Roger  crscliien 
luiu  mit  zahlreichen  BewafTnetcn  auf  dem  grossen  s.g.  Pferde- 
niarlit  zu  Gent,  lun  den  Befehlen  des  Grafen,  Avclche  von 
jener  Briulersehafl  nicht  beachtet  Avurden,  Gehorsam  zu 
verschafTen.  Den  Erfolg  berichtet  unsre  Chronik.  Uebrigens 
scheint  dieser  Bericht  darum  merkwürdig,  weil  er  den  Zeit- 
genossen, der  sogar  mitten  imter  den  Ereignissen  gestanden 
zu  haben  scheint,  a  err.'ith.  Es  ist  der  Ausdruck  von  jemand, 
der  eine  Begebenheit  gerade  so  niederschreibt,  ^vic  sie  sich 
eben  unter  seinen  Augen  zugetragen  hat,  ohne  dass  er  sich 
noch  über  Ihren  Zusammenhang  vollständige  Rechenschaft 
zu  geben  avcIss.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  nachfolgenden 
Erzählung  der  Kledcrbrennung  des  gräflichen  Schlosses  Won- 
delgliem. 

V.  9125.  Ter  CouxEREjf.  Bei  Meyer  S.  197.  (durch  ei- 
nen Druckfehler  ad  arcam  statt)  ad  aream  illam  maximam 
quam  Cultam  vocant.  De  Konter  te  Glieml  Ist  nach  Kllian 
der  Campus  Mariius  daselbst.  Auf  dem  Plane  von  Gent 
(Sander  I,  zwischen  S.  158.  159.)  findet  sich  ein  grosser  öf- 
fentlicher Platz,  Cnuter  ofte  Peerdemcit ,  bezeichnet.  Diess 
fuhrt  zugleich  auf  die  Erklärimg  des  Wortes.  Kach  KUIan 
Leisst  Konter  auch  ciirriculum,  liippodromits.  Konter  Ist  somit 
ein  Platz,  wo  Pferde  zusammenkommen,  eine  Bahn  zum 
Pferdreimen,  ein  Pferdemarkt,  ein  Fohlenmarkt  —  wie  man 
noch  jczt  Im  Deutschen  sagen  hört,  statt  Pfordomarkt  — 
■\on  Knut,  engl,  coh,  das  Füllen.  Wie  weit  coutcr  In  der 
Bcdeutinig  eines  frisch  gebauten,  neu  angeblümten  Ackers, 
Avoran  sich  dann  die  Bedeutung  eines  Ackers  oder  Feldes  ülier- 
haupt  anschliesst,  damit  in  Verbindung  steht,  soll  hier  nicht 
untersucht  werden,  doch  Ist  nicht  zu  vergessen,  dass  Kout , 
coli ,  Im  Allgemeinen  für  etwas  junges ,  neu  heranreifen- 
des ,   unvergohnics ,    gebraucht  wird ,    daher   Konter ,   engl. 


—    667    — 

colter,  kälbern,  Possen  treiben,  foppen,  necken.  Beide  Be- 
deutungen könnten  daher  möglicherweise  immerhin  in  einer 
noch  liefer  liegenden  Beziehung  zu  einander  stehen,  als  in 
der,  welche  sich  dem  Angefüiirten  zufolge  etwa  zimächst 
vermuthen  liesse.  Auch  möchte  Kouter ,  colter,  das  Pflug- 
messer, ^iclleicht  nicht  so  luibcduigt  von  culter  abzuleiten  seyn. 

V.    9150.      DaT    WoiSDELGHEM    GHEMA^T    WABE.       Es     War 

nach  Denys  Sauvage  S.  222.  in  fine,  ein  Lustschloss  des  Gra- 
fen, das  der  Pavillon  hiess,  imd  zu  dessen  Verschönerung 
er  ausserordentliche  Summen  verwendet  hatte.  Der  Griuid, 
warum  die  Genter  es  zerstörten,  geht  aus  jener  Stelle  noch 
deutlicher  hervor,  und  mochte  zu  dem  Gerüchte,  wie  es  in 
unsrer  Chronik  bemerkt  ist,  Veranlassung  gegeben  haben. 
Kicht  weil,  wie  es  geheissen  hatte,  Besatzimg  dort  war,  was 
sich  nicht  bestätigte,  sondern  damit  keine  eingenommen  wer^ 
den  könnte,  zerstörten  die  Genter  diesen  nicht  ganz  unwich- 
tigen Pimkt.  Sollte  nicht  auch  ein  gewisser  Groll  gegen 
diesen  Praclitsitz  des  Grafen  semen  Autheil  an  der  Zerstö- 
rung gehabt  haben  ? 

V.  9155.  Witte  caproese.  Weisse  Mützen,  Chaperons 
blancs.  Der  alte  Jan  Yoens,  wie  ihn  unsre  Chronik  weiter 
unten  nennt,  auch  Johamies  Hcynsius  genamit,  hatte  die  Ver- 
bindung im  Gegensatz  gegen  Ghiselbert  JMatthias  imd  seine 
Anhänger,  mittelst  welcher  der  Graf  die  neue  Steuer,  die 
er  den  Gentem  angesomien  hatte,  durchzusetzen  gedachte, 
imd  auch  wirklich  durchsezte,  gestiftet.  Ihr  Abzeichen  war 
eine  Art  weisser  Mützen  oder  Kaputzen.  Geneal.  S.  237., 
nach  deren  obwohl  sehr  verdorbenem  Texte  (es  muss  unter 
andrem  vernaculis  eum,  nicht  cum  serpientibus  heissen)  das 
auszeichnende  Kleidungsstück  jedenfalls  in  mehr  als  einer 
gewöhnlichen  Mütze  bestanden  zu  haben  scheint  i). 

V.  9167.  Va>'  des  DI55ES.    Eine  blose  Verstärkung  des 


I)  Meyer  S.  196.  in  fine.    Oudegh.  II.  S.  53  5. 
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Fürworts,  \vic  wenn  man  im  Deutsclien  sagen  \volltc:  ?•«« 
7i'clt/i  denen  oder  von  welch  sMi^en ,  Statt  als  > on  \velchen , 
tle  quibiis  quijipc,  de  quibiis  scilicet.  Auf  tliesselhe  \\  eise 
liiess  CS  ol)en  den  wellen  dien. 

V.  9170.  Te  Curterike.  Mcjer  S.  197-  lässt  die  Genter 
zuerst  nacii  Brügge  ziehen,  ^vo  Jan  Yoens  oder  lI\ocns, 
wie  die  Geneal.  S.  256.  ihn  nennt,  den  Tag  nadi  einem  Gast- 
mahle, das  die  Damen  von  Brügge  ihm  zu  Ehren  veranstal- 
tet hatten,  mit  Tod  abgeht.  Von  Brügge  nahmen  sie  sodann, 
der  Stelle  bei  iMever  zufolge,  iliren  AVeg  nach  Courtrai. 
Kiiher  imsrer  Ciirouilt  lionunt  die  Dai'stellmig  bei  Denjs 
Sau  vage  S.  223. '). 

V.  92.i5.  E>üE  ]\iAECTFR  ■g.Y.^Y.^  PAYS.  Der  Friede  von 
Pont-ä-Fihone  zwischen  Oudenarde  und  Toimiai  wurde  den 
5.  Decbr.  1579  abgeschlossen  -).  Unsre  Clu-onik  inid  die 
übrigen  Quellen  ergänzen  sich  gegenseitig.  Der  ^  erjiflich- 
tung  der  Genter,  Wondelghem  innerhalb  Jahresfrist  wieder 
aufziüjauen,  luid  des  Lmstandes,  dass  der  Graf  in  Gent  rc- 
sidiren  sollte,  sowie  endlich  des  EmIcs,  den  die  vom  Grafen 
zu  verabschiedenden  deutschen  Söldjier  schwören  mussten, 
den  Flandrern,  die  in  ilir  Land  liommen  würden,  licin  Leid 
an/Aithiui,  wird  in  unsrer  Clironik  niciit  gedacht.  Lmgcliehrt 
hat  diese  mehrere  Friedensbedingungen,  wovon  sich  bei  je- 
nen nichts  fuidet. 

V.  9261.  Die  prooft  vä??  Aeklebeke.  Es  ist  der  Probst 
von  S.  Donatian  In  Brügge,  der  zufolge  der  von  Bobert  dem 
Friesen  1089  getroflTnen  Anordnung  das  linnzleramt  in  Tlan- 
deni  belileidete.  Dieses  Amt  sollte  nicht  wieder  mit  der 
Probslei  vereinigt  sevn,  überhaupt  der  Probst  nicht  im  Ilallie 
des  Grafen  mehr  sitzen.  Damals  war  Probst  von  S.  Dona- 
tian Sigerus  de  Bekka,   franz.  Sohier  de  Bequc,   gräflicher 


i)   Vgl.   insbesondere  über  Jan  Yoens  Oudegli.  II.  S.  SSg. 

3)  Meyer  S.  «99.  Denys  Sauvage  ö.  ai.   üudegli.  II.  tj.  56i. 
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Rath  imd  Probst  von  Harlcbclcc.  Er  war  ungcHihr  4  Jalirc 
Probst  In  Harlebclie  ge\vesen  (seit  20.  jN"o\br.  1574),  als  er 
7.11  dieser  Würde  auch  noch  die  zu  S.  Douas  in  Brügge  er- 
hielt, starb  den  7.  Decbr.  1593  0- 

V.  9285.  Up  Seme  Thomaps  auo^t.  Den  20.  Decbr. 
1379.  Diess  ist  vor  dem,  was  in  den  nächstfolgenden  Ver- 
sen erzählt  wird,   als  Zwischenbemerkung  anticipirt. 

V.  9309.  Belast  was  met  hueles  moede.  Der  Graf 
Latte  sich  geweigert,  den  Herzog  Johann  (IV.)  den  Tapfem 
von  Bretagne  (1564 — 99)  ^,  der  sich  damals  bei  ihm  auf- 
hielt imd  Gegner  Fraukreiclis  war,  von  seinem  Hofe  zu  ent- 
fernen, wie  der  Könis  von  Iranlueich  \on  ihm  verlangte. 
Er  brachte  die  Frage,  ob  er  diesem  Begehren  Folge  leisten 
sollte,  sogar  vcr  die  flandrischen  Stände,  um  diesen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  welche  ihn  In  seiner  Weigerung  bestärkten, 
luid  ihm,  im  Falle  der  König  ihn  nüthigen  wollte,  il)re  Hülfe 
zusagten.  Ein  andrer  Grund  war,  dass  er  es  mit  Pabst  Ur- 
ban  VL,  dem  Gegner  des  in  Avignon  residirenden  Paljst 
Clemens  MI.  hielt  ''). 

V.  9511.  Bi  aiiERE  viiAuwE>'  TA>'  Artots.  Des  Gra- 
fen ]\Iutter  Margaretha.  Vgl.  ]\Ieyer  und  Denys  Sauvage 
a.  a.  O.  Bekaimtlich  wurde  der  Ausdruck  Meine  Frau,  Mein 
Herr  im  Deutschen  imd  Aiederl.  früher  gerade  so  gebraucht, 
wie  noch  jc/.t  im  frauzüsischen  Madame,  Monsieur,  Monseig- 
neur  und  ähnliclie  Bezeichnungen  in  venvandten  Spradien, 
ohne  dass  dabei  an  das  Verhältniss  eines  wirklich  Unterge- 
benen von  Seiten  dessen,  der  den  Ausdruck  gebraucht,  zu 
denken  ist.     Es   ist  bloser  Ausdruck   der   Höflichkeit,   der 


i)  Sander  III.  S.  2  5. 

J)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  23  2  ff.  und  Morice  histoire  de  ßretagne. 
Paris  1730.  fol.   Livre  VII.  \'1II. 

3)  Meyer  S.  199.  Oudegh.  II.  S.  5  5^.  van  Praet  II.  S.  8  3.;  auch  De- 
nys Sau  vage  S.  22  5. 
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ElircrbleUing  gegen  den  liölicr  Stellenden  (in  der  Regel  blos 
bei  Lchcndcrt). 

\ .  9526.  RiJDENDK  iii;uT  AvnENAEUDE.  Es  ^varen  Ver- 
wandte des  zu  Gent  erschlagenen  gräflichen  Beamten  Roger 
von  Outi-ive,  welche  der  Stadt  desshalb  die  Fehde  angel^ün- 
dij^l  halten,  und  sich  nicht  an  den  Irieden  liehrten. 

V.  9527-  Eeine  cheuauchve,  tEeke.  Ob  wirklich  so 
zu  lesen  ist,  steht  dahin.  Die  Hdschr.  hat  natürlich  teeke. 
Was  soll  aber,  besonders  bei  dem  nachfolgenden  daersi  ver- 
namen,  anders  daraus  gemaclit  werden,  als  die  Ortsbezeich- 
nung. Eelie  ist  ein  Dorf  zwischen  Gent  und  Äudenaerde, 
ungeßhr  zwei  Meilen  von  erstrem,  und  Hegt  an  der  Scheide  '). 
Die  ^  erstümmelten  waren  Scliiirieutc,  welche  Getreide  nacli 
Gent  fiihrten,  vuid  auf  der  Sclielde  von  der  Parthie  der 
Outrive  überfallen  wurden.  Soll  teche  als  Ein  Wort  gelesen 
werden,  so  würde  es  für  Zeichen  zu  nehmen,  imd  dann  eene 
cheuauchye  teeke,  ein  Reitereizeichen,  d.  h.  ein  Reiterfdlmlein, 
zu  übersetzen  seyn. 

V.  9552.  Die  hem  easch  wapekden.  Nach  Meyer  a. 
a.  O.  war  es  blos  die  Parthie  der  Weissmützen  imter  Jan 
Prunell,  die  diesen  Streich  ausführte.  Das  Wort  un  f'hfwaar, 
was  nacli  der  Chronique  de  1  landre  (von  uns  inuner  Denys 
Sauvage  bezeichnet)  Prunell  gewesen  seyn  soll,  und  das  dem 
Herausgeber  (Denys  Sau\age)  so  räthselhaft  klingt,  heisst 
nichts  anders,  als  ein  Weber.  Oudcnarde  wurde  kurz  dar- 
auf von  den  Gentern  wieder  in  die  Hände  des  Grafen  über- 
geben luid  die  Urheber  des  Zwistes  von  beiden  Seiten,  d.  h. 
die  von  Outrive  sowohl,  als  Jan  Prunell,  büssten  mit  der 
Verbannung.  Leztrer  wurde  jedoch  von  dem  Grafen  von 
Heimegau  von  Atli  aus,  wohin  er  sich  geflüchtet,  dem  Gra- 
fen von  Flandern  auf  dessen  Begehren  ausgeliefert,  und  auf 
desselben  Befehl  in  Lille  mit  dem  Rade  hingerichtet.     Diese 


1)  Sander  I.  S.  386.   Meyer  S.  200. 
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Grausaml<eit  gab  die  Losung  zu  neuer  allgemeiner  Empö- 
rung.    Denys  Sauvagc  und  IMever  a.  a.  O. 

V.  9548.  VoKR  Aei.st.  Meyer  (S.  201.)  lässt  die  Oen- 
ter  erst  Dendermonde  berennen,  und  dort  durch  die  deut- 
Sflicn  Söldner  zuriicligescidagen  werden.  Darauf  uchinen 
sie  seiner  Erzälilung  zufolge  Aelst  ein  und  zielien  alsdann 
zum  Kweitenmale  vor  DendL'nnonde. 

V.  9359.  Upt  Saint.  Ein  ölientliclier  riatz  in  r>niggc, 
auch  der  Freitagsmarkt  genannt.  Das  Gcfeclit,  in  dein  die 
Genter  hier  xuiterlagen,  fand  den  50.  ^fai  JobO  slait  i). 

\.  9371.  Dk  stkde.  Aiindicli  Dendermonde,  Aon  den 
Gentern,  als  sie;  \nn  dem  \  critisle  der  Ihrigen  in  Brügge 
erfuhren,  um  so  heiliger  beslürmt  und  zur  Uebergabe  ge- 
zwungen den  i.  Juni  15S0  '). 

V.  9577.  Te  Poperinghen  in  den  aebt.  Ob  aert  mit 
Erde  in  Verbindung  zu  bringen,  oder  mit  ^'Irt ,  Landesart, 
ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  bedeutet  es  das  Land,  die  Land- 
schaft von  P.  Dass  das  Woi-t  Art  in  der  Bedeutung  von 
Laudesart  gebrauclit  wird,  dafür  fniden  sich  wenigstens  im 
Deutschen,  freilich  aus  einer  spätem  Periode,  hin  und  wieder 
Beispiele.  In  einem  Zeugenverhöre  über  streitige  Forstgran- 
zen  in  der  Gegend  des  Klosters  Blaubeuren  in  SchvAaben 
von  1484  findet  sich  imter  anderm  das  Fragstücli :  »Item 
ob  dem  gezugen  wilfent  fy  wem  die  Hundtmütin  in  der 
obgemeldten  ^rt  vnd  gegende  von  den  Hirtten  gegeben  fien. 
(MS.)  Die  Bewohner  einer  Avürtembcrgischen  Dorfgemeinde 
des  Schwarzwalds  bitten  1541  ihren  Landesherrn,  ihnen  ei- 
nen gewissen  Wald  wie  frülier  gegen  ein  geringes  Bestand- 
geld  zu  überlassen ;  sie  füliren  in  ihrer  Bitte  unter  anderm 
an:  »wan  man  aber  unns  darbey  nit  handthaben  weit,  mech- 
ten  wir  \n[ev  narung  nit  geliaben,  funder  der  halb  theil  der 


i)  Geneal.  S.  356.  237.  Meyer  S.  joi.  Oudegh.  II.  S.  551. 
3)  Geneal.  S.  237.   Meyer  1.  c. 
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Underthonen  der  gemein  micnTtc  liinwegziehcn  das  dan  vn- 
ferm  gnedigen  Furfien  vnd  Herrn  ein  grofser  Scliad  wero 
dann  wir  fitzend  allein  an  aincr  rowen  Jrt  (IMS.). 

V.  9386.  Om  pa\s  die  men  sach  otohgaen.  Den  19.  Juni 
1380.  Oudcglierst  wirft  diesen  Frieden  mit  dem  ersten  bei 
Pont-ä-Rli6ne  Kusammen,  oder  vielmelir  gclit  von  dem  Frie- 
den bei  Pont-ä-Rlioiie  gleitli  auf  die  Ereignisse,  welclie  nach 
diesem  zweiten  geschahen,  über,  ohne  dessen,  was  dazwischen 
liegt,  zu  gedeuien*). 

V.  9400.  Fe>"  yrzv  ghescii,.  Schon  den  IQ.  Aug.  des 
genannten  Jahres.  In  einem  Streite  zwischen  einigen  Edeln 
und  einigen  aiis  der  ^Yeberzunft  hatte  der  gräfliche  Beamte 
die  leztem  zur  Strafe  gezogen,  erstere  dagegen  frei  ausgehen 
lassen.  Auch  war  die  ganze  ^^  eberziuift  m  Brügge,  weil 
sie  bei  dem  leztcn  Gcfeclite  auf  dem  Sande  daselbst  die  Gen- 
ter helmlich  begünstigt  haben  sollte,  entw  aifnet  worden.  Ueber- 
haupt  hatte  das  Gewerbe  der  AVeber  sowohl  zu  Brügge  als 
zu  Gent  wegen  seiner  besonders  feindseligen  Stimmung  gegen 
den  Adel  luid  seiner  Gencigllielt  zu  Aufständen  schon  die 
meisten  und  härtesten  Züchtlgimgen  erfahren.  Obige  Anlässe 
erregten  daher  die  Erblttenuig  auch  imter  den  übrigen  Ge- 
werkschaften, und  eine  neue  Empörung  brach  los.  cf.  ubisup. 
V.  9432.  (^UA3IE^-  bi  DixaiuDE  ter  weere.  Nach  der 
Geneal.  (1.  c.)  in  der  Pfarre  fFoumsn  den  26-  Aug.  1380. 
Die  Hauptschuld  an  der  Niederlage  der  Genter  trug  aller- 
dings die  VugescliIcldichLelt  Ihres  unten  v.  9459  genannten 
FüJH'crs  Jan  Eoelen,  oder  wie  Um  3Iever  nennt,  Boula, 
wesshalb  er  auch  Tags  darauf  von  ihnen  der  Verrätherei 
bezüchtigt  und  erschlagen,  nach  Me\er  in  Stüclte  gerissen 
wurde. 

A  .  9443.  Die  .-»lEsmAECr  warex  moedf.     D.  h.  die,  übel 
zugerichtet,  müde  waren.     Ob  diese  Participlal-Construction 


1)  Geneal.  Meyer  I.  c.   Denys  Sauvage  S.  326. 
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wirklich  von  imsrem  Chronisten  herrührt,  oder  ob  ein  e/ids 
vor  moede  ausgefallen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

V.  9473.  Die  ioschere  tax  Eedi^ghex.  Bei  Denjs  Sau- 
vage: le  Scigneur  dAnguien;  bei  Meyer:  Galterus  Angiensis; 
■war  Marschall  von  Flandern,  liaum  20  Jahre  alt,  luid  liiess 
th'nt  van  Edin<j;lwn.  Das  Kind  von  Edinglicn  oder  Enghien, 
wie  der  Name  in  französischer  Version  lautet,  fieng  übrigens, 
als  ihm  die  Stadt  die  Thore  freiwillig  geöffnet  hatte  —  frei- 
lich auf  mitgebrachten  Befehl  des  Grafen  —  damit  an,  dass 
er  mehrere  der  angesehensten  Bürger,  die  ilim  vom  Grafen 
bezeichnet  worden  waren,  enthaupten  liess  Die  Folge  war, 
dass  die  ganze  Bevölkerung  sich  erhob  und  alle  angekomme- 
nen Truppen,  mit  Ausnahme  des  von  d  Engl)ien  selbst  und 
zweier  Bitter ,  niedermachte.  Nach  Dcnys  Sauvagc ,  der 
Hauptquelle  dieser  Erzählung,  wären  die  drei  überlebenden 
gefangen  nach  Gent  geschickt  worden  ^).  Andre  wissen  da- 
von nichts. 

V.  9481.  TEena3i.  Meyer  giebt  die  hier  erzälilten  Be- 
gebenheiten in  anderer  Ordnung.  Nach  ihm  erfolgte  die 
Verbrennimg  von  Aelst  den  6.  Oktbr,  das  Treffen  bei  Den- 
dermonde  den  11.,  darauf  gleiciifalls  im  Oktbr.  die  Einnahme 
von  Eenham  imd  endlich  den  25.  desselben  Monats  die  Nie- 
derlage der  Genter  vor  Audenaerde  2). 

V.  9512.  Daeh  si  ghoete  scade  af  SAaiEs^.  Nämlich  die 
von  Dendermonde  am  11.  Oktbr.  1380.  (ubi  sup.) 

V.  9516.  Hier  ^■AEB  hebsi  hut:t  ghesest  etc.  Das  Tref- 
fen war  am  31.  Oktbr.  1380.  Die  Einnahme  dieses  Passes 
sollte  den  gräflichen  Truppen  den  Zugang  zu  dem  Lande 
Waes  eröffnen,  um  Gent  auch  von  dieser  Seite  berennen  zu 
können.  Das  Untemelimen  missglückte  aber.  Jodokus  Hal- 
le win,  der  Anführer  der  gräflichen  Truppen,  blieb  auf  dem 
Platze,  und  die  Genter  eroberten  überdiess  mehrere  Fahnen, 

i)   Geneal.  S.  jSg.   Denys  Sauvage  S.  a»;.  Meyer  S.  Jo5. 
i)  Vgl.  S.  301.  io3.  datclbst. 
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welche  sie  den  Relagcrcrn   ziun    Spotte  auf  ilircn  Mauern 
aiifstccltten  *). 

V.  9550.  TEvERGHEM.     Den  5.  Kovbr.  1580  -). 

V.  9551-  r>iK  i'A^'s  niK  wAKT  GKSi.oTKN.  An  Martini 
(11.  Novbr.)  1580,  daher  der  Martini -Friede  genannt;  er 
dauerte  bis  zum  22.,  nach  andern  bis  zum  25.,  oder  nacli 
noch  andern  bis  zum  28.  Febr.  1581  ^)- 

V.  9557.  Worden  ghedaen  rästemente.  Das  Iieisst : 
die  Genter  iiengen  nach  dem  Eintritte  des  Friedens  an,  die 
im  Kriege  erbeuteten  be^^eglichen  Güter  ö.Tentlich  zu  ver- 
steigern. Der  Graf  al)er  verliindcrte  sie  daran  auf  Anrufen 
der  Brüggelingen,  von  denen  die  gemaclitc  Beute  hauptsäch- 
lich herrührte,  indem  er  niihl  nur  den  Verliauf  dieser  Güter 
in  Gent  durch  Beschlagnahme  derselben  immöglich  maclite, 
sondern  auch  eine  ahnüdie  Beschlagnahme  der  Güter,  wel- 
che die  Genter  Handelsleute  zu  Brügge  imd  anderswo  liegen 
hatten,  theils  weil  darunter  ebenfalls  solche  Im  Kriege  er- 
beutete Güter  sich  behnden  lionntcn,  theils  lun  seiner  An- 
ordnung in  Gent  Kraft  zu  geben,  verfiigte.  Diese  IMaasregel, 
welche  den  ganzen  Handel  der  Genter  bedrohte  und  über- 
diess  ihrer  Ansicht  nach  den  Friedensbedingungen  völlig  inid 
förmlich  zuwiderlief,  erzeugte ,  als  sie  eben  in  Brügge  von 
dem  gräflichen  Schultheissen  daselbst  zur  Ausführung  ge- 
bracht wurde  —  es  wurden  rastemente  gethan,  d.  h.  es  wiu'- 
den  arrestumienta  verliängt,  nicht  racliutements,  wie  man  ver- 
muthen  Itönnte,  met  consirej/te,  d.  h.  mittelst  amtlich  aufge- 
legten Gebots  oder  Zwangs,  Banns,  par  contiai/ite,  up  die 
van  Gliend,  gegen  die  Genter,  d.  h  die  Güter  derselben  — 
imter  den  Gentern  eine  solche  Erbitterung,  dass  sie  auf's 
neue  zu  den  AV äffen  grilVen  luid  den  haum  15^Aochen  alten 
Frieden  wieder  brachen.     So  verhält  sich  die  Sache  wcnig- 


i)  Geneal.  S.  s58.  Meyer  S.  20 3, 

3)  Geneal.  i.  c 

3)  Geneal.  und  Mpycr  I.  c.   Oiidegti.  IF.  S.  566. 
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stens,  wenn  man  die  in  den  Quellen  darül)cr  vorhandenen 
verschiedenen  Stellen  zusammenhält  und  in  Ucberelnstlmmung 
mit  einander  erldären  \vill  *). 

V.  9568.    CuRT  TUOCKE>'   MET    MACHTE  GROET.     Gcneal.  1.  C. 

Item  duodccima  mensis  3Iaji  Gandenses  iverunt  Curtracum, 
et  quia  Curtracenses  rcsistebaut  eis ,  combusserunt  balias  et 
omues  domos  juxta  suburbium  stantes. 

^'.  9585.  So  WART  Eecloe  verbräm.  Kebst  noch  vie- 
len andern  Orten  2). 

V.  9587.  Gheraertsberghe.  Die  grausame  Zerstörung 
und  Ausniordmig  dieser  Stadt  geschah  den  7.  Juli  1581.  Es 
war  aber  nicht  der  Graf  von  Flandern,  der  sie  eroberfe  imd 
zerstörte,  sondern  das  Kind  von  Edinglian  (s.  oben  die  Bern, 
zu  V.  9173)-  Der  Graf  spendete  nur  seiner  Tapferlieit  grosse 
Lobsprüche,  als  er  zu  ihm  ins  Lager  vor  Gent  zurückkehrte, 
und  prophezeihte  ihm  glänzenden  Kriegsruhm,  den  er  sich 
durch  solcherlei  Thaten  erwerben  würde.  Der  nächste  Vers 
zeigt,  wie  weit  die  Prophezeihung  des  Grafen  in  Erfüllung 
gleng  5). 

V.  9590.  Ter  Nookes  bossche.  Ein  Cistercienscr  Non- 
nenkloster, damals  an  der  Scheide  bei  Gent,  später  (im  16. 
Jahrhundert)  in  die  Stadt  verlegt.  Enghien  fiel  den  18.  Juli 
1581  vor  dem  Kaiserthore  zu  Gent  an  dem  S.  Clara-Kloster. 
Die  Genter  und  einige,  die  aus  dem  Blutbade  in  Grammont 
(Gerhardsberge)  sicli  gerettet  hatten,  rächten  sich  an  ünn, 
indem  sie  ihn  in  einen  Hinterhalt  lockten,  imd  nebst  mehre- 
ren Edeln  seiner  Begleitung  mit  ihren  Lanzen  durchbohrten*). 

V.  9600.  GiLLis  DE  IMiLRE.  D.  h.  Egidius  de  Muldre, 
wie  ihn  gleichmässig  die  Geueal.  1.  c.,  oder  ÜMolitor,  wie  ilin 
jMever   in  lateinischer  üebersetzuns  nennt.     Lezterer  macht 


j)   Geneal.  S.  238.    Meyer  S.  2o5.   Oudegh.  II.  S.  566. 
»)   Gcneal.  S.  239.   Meyer  S.  2ni. 

3)   Meyer  S.  2o5.   Froissart  II,  122.   (bei  Buchon   8.  S.  85.) 
i,)  Geneal.   S.  239.    Meyer   S    306.    Froissart  II,  S.  123.  (bei  Buchon 
8.  S.  85.) 
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iliii  zum  Advocatns  C.^ll(^cnsis.  Der  Oonon!.  zufolge  war  oi" 
Cuphmieus  der  Stadt.  Aus  der  von  uiisrer  (llirtuiili  erziilillen 
Einzelnlicit,  dass  mit  dos  Grafen  Panier  und  unter  dem  Lo- 
sungsworte der  gräfliilien  Parfliie  auf  den  ]\larlit  gezogen 
worden,  denn  das  "NA'alirzeitlien  ilircr  insurgirlen  Gegner  war 
»Gent  Gcut",  erhelll  noth  deutlitlier  als  hei  31e>er,  dass  die 
Bewegimg  von  der  gräflichen  Fartliie  in  Gent  ausgieng. 

V.  9603-  Die  hier  af  dpsettkhs  wAn^,^.  Eswarliaupt- 
säcldlch  Simon  von  "NYanicwA  clt.  Er  bc/äicliligte  seinen  Geg- 
ner und  zwar  nach  Mejer  lieineswegs  oiine  (hund,  dass  er 
dem  l'rieden  der  Stadt  mit  üirem  Grafen  hinderlich  gewesen, 
und  entleibte  ihn.  Sein  Versuch,  eine  Gegenbewegung  gegen 
die  ^  ollisparthie  dadurch  her\  orzubi-ingen,  war  jedoch  frucht- 
los, und  er  musste  den  begangenen  Todlschlag  mit  lebens- 
länglicher Verbannung  büssen  *). 

V.  9619.  Oec  wonsen  si  Oestborcu.  Im  Novbr.  1581. 
Meyer  1.  c. 

V.  9622.  PiuMPS  TATv  Arteuemje.  Ein  Sohn  des  be- 
rühmten Jacob  von  Artevelde,  regiert,  den  24.  Eebr.  1582 
an  die  Stelle  des  ei'schlagenen  Egidius  Muldre  erhohren,  die 
Stadt  Gent  luid  selbst  Flandern  mit  eben  so  unumschränlUer 
Gewalt  imd  mit  gleichviel  Kraft  und  Klugheit,  wie  sein  Va- 
ter, bis  zu  seinem  Tode  bei  Rosbeehe  2). 

V.  9626.  Slouch  hi  den  toerschepeise  doot.  Es  ist 
der  bei  Meyer  u.  a.  genannte  Ciscl/iert  Gruter,  jmiiceps  Sena- 
tus ,  wie  er  bei  jenem  heisst,  das  Ist  eben  J'orschcjj'e,  Seine 
Tödtung  erfolgte  übrigens  dem  genannten  Meyer  und  andern 
Chronisten  zufolge  bei  derselben  Veranlassung  und  zu  glei- 
cher Zeit,  w  ie  die  in  v.  9652  erwähnte.  Giselbert  Gruter  näm- 
lich   imd   der   in   t.  9652    bemerkte   Oveidühen ,    Simon   Bella 


1)   Meyer  S.  20  7. 

j)  Vgl.  über  iiin   insbesondere   Meyer  1.  c.  und  Froissart  II,  101.    loa. 

iji.   und  besonders    auch   198.   (bei  ßuchon  VJl.   S.  477   ff.  481   ff. 

Vlll.  S.  80.  83.  351-354-) 
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mit  Namen,  waren  an  der  Spit/.c  von  10  andern  llathsabge- 
or(bieten  zu  den  Friedensunterliandlungen,  welclie  um  diese 
Zeit  in  Harlcbelte  angeUnüpft  Avui'dcu,  abgesendet  worden. 
Als  sie  indessen  bei  iln-er  Rücldiunft  die  Bedingimgen,  auf 
welclie  sie  sich  vorläufig  eingelassen  hatten  luul  ^vodurch 
die  Volltsparlhie  und  ihre  Führer  preisgegeben  gewesen 
wären,  in  verfianuncltem  Rathe  —  diess  ist  die  Rathsverga- 
derung,  wovon  in  \.  9650  die  Rede  ist  —  vortrugen,  wur- 
den sie,  erstrer  \on  Peter  \an  (\(.'n  Bosche,  letztrer  von  Ar- 
tereide selbst  mit  eigenen  Händen,  als  Verräther,  wie  sie 
von  ihnen  bezeichnet  wurden,  im  Angesichte  des  Rathes 
niedergemacht  '). 

V.  9631.  CoLACiE.  Der  Ort,  wohin  Artevelde  den  Rath 
versammelte,  d.  h.  die  Trinkstube,  was  olme  Zweifel  nach 
einem  audi  sonst  in  den  Städten  des  Mittelalters  vorkom- 
menden Gebrauche  synonym  ist  mit  der  Zunftstube,  d.  li.  dem 
Versammlungsorte  der  Ziuifte  oder  auch  mit  der  Rathsstube, 
dem  Ratidiause  -). 

V.  9611.  Ghysele  kemen.  Deuys  Sauvage  erwähnt 
dieses  Umstandes  (S.  229.)  ebenfalls. 

V.  9650.  Thekdetv  toerdew.  Sonst  aiuh  van  mde 
tordi-,  wörtlich :  vom  Ende  zur  Spitze,  d.  h.  von  einem  Ende 
zum  andern.  Roman  der  Rose  Comb.  Hdschr.  fol.  38.  col.  1. 

V.  31.: 

Soiulic   liu  al   laleii    lioieii 

Siiu!    gescienisse   van   ende   torde 

1   groot   bouc  het   wel   beliooide 

ibid.  (fol.  40.  col.  4.  v.  17.) 

Iloe    pliinc   ic   wech    zondpr   beiden 
Te   miiien   viient   ende   leide   liein   al 
Myn   vernoy   ende    mijn   mesual 
f'an   ende   torde   glieüjc   dat   glij 
Hier   vorcn    hebt   ghelioeit   van   ml 


i)   Meyer  S.  307.   Oudegli.  II.  S.  570.   Vgl.  indessen  auili  Kioissarl  II. 

151.   (bei  ßucliun  8.  S.  So.) 
2)   Vgl.  Dufresne  unter   Collalio. 
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Diess  sclioiiit  dann  cnucli,  so  nie  in  iinsrcm  Fall,  nocli 
in  andrem  Sinne  als  eine  Art  sprüclnvörtliche  lledensart 
gebraucht  worden  zu  seyn ,  luul  so\  iel  zu  bedeuten,  als  das 
Ende  bei  der  Spitze,  mit  einem  Ende  beim  andern,  d.  h. 
fertig,  am  Sililusse,  auf  dem  Aeusscrsten. 

A  .  9651.  So  YONDE^  si  IN  haukn  raft.  lieber  die- 
sen Avalirliafl  grossarligen  Zug  in  der  Geschiclite  der  Stadt 
Gent  und  insbesondere  im  Leben  Artevelde's,  wovon  hier 
die  Rede  ist,  vgl.  man  die  treffliclie  Darstellung  bei  Mejer 
ad  ann.  1582.  S.  210. 

V.  9670  u-  9071.  Hie  battaelgex  —  ghingen  toe. 
Am  3.  Mai  1582.   Geneal.  S.  240.   Mejer  S.  211. 

^  .  9706.  \A  ART  <;HEn()HGnE>'  A^'  efre  zijde.  Das  Nä- 
Lere  ülier  die  Rettung  des  Grafen,  der  von  einem  armen 
Miitlerchcn  in  dem  Belte  ilircr  Rinder  vor  seinen  Verfolgern 
versteclit  wurde;  bei  Froissart  II,  156  und  157.  (bei  Buclion 
VIII.  S.  202  ff.  und  Mejer  S.  212.  Oudegli.  U.  S.  571)  Eine 
andere  Erzählung  hat  die  Geneal.  S.  210. 

V.  9718.  Ghfcreech  Ypre  u.  s.  w.  Vgl.  Geneal.  S.  241. 
Meyer  S.  212.  215. 

V.  9750.  P^^DE  BAT  DEK  coKiiNC.  Rarl  VI.,  geb.  13.  Dezbr. 
1368,  folgt  seinem  \  ater  Karl  V.  nach  dessen  Tode,  noch 
miiiderjälirig ,  den  16.  Septbr.  1580,  wird  jedoch  schon  den 
2.  Olilbr.  für  volljährig  erklärt,  unter  der  Bedingung,  dass 
er  sich  des  Rathes  seiner  Oheime  bei  der  Regierung  bedie- 
pcn  sollte.  Graf  Ludwigs  Eydam,  der  Herzog  Piiilipp  von 
Burgund ,  war  einer  der  drei  Oheime  des  Rönigs ,  und  es 
war  daher  leicht,  den  jungen,  nacli  Ruhm  und  Thaten  dür- 
stenden IMonarchen  zum  Kriege  gegen  Flandern  zu  bewegen  •). 

V.  9761.  Tote  Athkcht.     Den  5.  No\br.  1582. 

V.  9763.  Dei«  coisi^kstauele.    Oliver  Glisson.    Er  war 


j)   Froiss.irt  II,   i63.  (Biir.lion  S.   33o  ff)   Denys  Sauvage  S.  aj8.  §30. 
Meyer  S.  3i3.  Oudcgii.  II.  S.  D7J.    A,d.  v.  1.  d.  VI.  S.  59. 
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kurx  zuvor  ernannt  worden;  wurde  1592  \on  Peter  von 
Craon  zu  Paris  ermordet  ^). 

V.  9765.  De>  maerscalc  va>  BoRBOE^■GE^.  Froissart 
n,  178.  (Bucbon  ^^^.  S.  286.)  mu\  Denvs  Sauvage  liat  statt 
des  jMarschalls  von  Bourbon  den  von  ^>Boiirgogne«. 

V.  9770.  LoDEwiKE  zi>E>  Br.oi;nER.  Der  nächstälteste 
Bnider  nach  dem  Bonig  und  folglicli  beinahe  noch  Bind, 
Herzog  von  Orleans,  Stammvater  dieser  Linie  des  k  Hauses  2). 

V.  9778.  In  \'LAE^DHE^•  toik  bi  Ypre  saen.  Der  s. g. 
Hase  von  Flanclera,  ein  natürliclier  Sohn  Graf  Ludwigs, 
und  Johaiui  Juniont  waren  am  19.  Novbr.  mit  migefiihr  120 
Eittern  über  die  Bmclie  von  Comuiines  in  das  Gebiet  von 
Ypern  vorgediimgen,  sie  wurden  aber  zurücligeschlagen,  und 
auf  dem  Büchwcge  brach  die  Brüclie  unter  ihnen,  so  dass 
mehr  als  60  Bitter  ertranken  '). 

V,  9795.  Ypre  dat  ghi^c  he:«  in  kam.  Schon  am 
22.  ISovbr.  in  Folge  eines  Aufstandes  in  der  Stadt  zu  Gun- 
sten der  Franzosen  ''). 

V.  9802.  Te  Boesbeke.  Die  Niederlage  der  Flandrer 
bei  Bosbehe  erfolgte  Donnerstag  den  27.  Novbr.  1382.  Die 
Leichen  von  Philipp  von  Artevelde  imd  von  imgeflihr  20000 
andern  —  nach  unsrer  Chronik  (v.  9830-)  26000  —  Flem- 
niingen  deckten  das  Schlachtfeld  ^). 

^ .  9812.  Bortoene  ende  BoRGnET.ioENE.  Bretagner 
imd  Burgiuider  dienten  in  zahlreichen  Massen  im  französi- 
schen Heere.  ]\Iej  er  gedenlit  ihrer  Raubgier  in  diesem  Briege 
mehr  als  einmal  ^). 

V.  9817.  Bkrri.     Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8871. 


i)  Denys  Sauvage  S.  238.   A.  d,  v.  I.  d.  Xlll.  S.  »25. 

2)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  56. 

3)  Froissart  II,  175.  (Buchen  AIII.  S.  175.) 

4)  Geoeal.  S.  241.    Meyer  S.  217. 

5)  Geneal.  1.  c.   Meyer  ö.  219.   Froissart  II,  137.  (Euclion  Vlll.  S.  547.) 

6)  Vgl.  auch  Oudegh.  II.  S.  573. 
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V   9818-  BoHGOETTGEw.     Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8873. 

V.  9819.  BoiinoF.^.  Herzog  Ludwig  IL  von  Bourbon, 
Bruder  der  IVIutter  des  Bönigs,  folgte  seinem  \'ater  Peter  L 
in  Bourbon  1556,  starb  den  19.  Aug.  1410  ')• 

V.  9840.  Dedi  vHnBHA^DK^f  Curteriken.  Er  liess  Cour- 
trai  verbrennen,  unmittelbar  nach  seinem  Abzüge  von  da, 
nachdem,  wie  einige  versichern,  die  Stadt  in  versammeltem 
Kriegsrathe  zu  diesem  Scliicltsale  vcrurtheilt  worden  war. 
Die  Gründe  waren : 

1)  dass  das  Andcnlsen  an  die  INicderlnge,  welche  die  Fran- 
zosen 80  Jahre  zuvor  liier  erlitten  hatten ,  alljährlich 
festlich  mit  vielem  Jubel  von  den  Bewohnern  von  Cour- 
trai  begangen  wurde, 

2)  dass  man  in  einer  Birche  der  Stadt  über  500  Paar  ver- 
goldeter Sporen  von  damals  in  der  Schlacht  gebliebenen 
französischen  Bittern  als  Siegeszeichen  aulbewahrt  fand, 
und  endlich 

3)  nach  Meier,  dass  ein  Briefwechsel,  ■welchen  die  gleich 
nacldier  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Maelgetters  zu  Pa- 
ris mit  den  Weissmützen  in  Gent  und  Courtrai  unter- 
hielten, hier  entdeckt  wurde  ^). 

V.  9848.  Die  gabeei-e.  Mittelaltlat.  gahclla,  franz.  ga- 
helle,  deutsch  Gaffd,  hat  bekanntlich  verschiedene  Bedeutun- 
gen, im  gegebenen  Falle,  w  ie  schon  aus  dem  Beisatz  im  näch- 
sten Verse  hervorgeht,  ist  es  in  seinem  gewölmliclien  Sinne 
gebraucht,  d.  h.  für  eine  öffentliche  Abgabe,  une  vude  toulte, 
wie  Dcnys  Sauvage  am  betreffenden  Orte  sie  nennt  (aus  lez- 
terem  AVorte  ist,  beiläufig  gesagt,  unser  deutsches  Wort 
3Iautli  geworden :  es  entspricht  seiner  Bildung  nach  dem 
deutschen  Worte  Uni,'-cld).  Der  nächste  Vers  nennt  zugleich 
auch  die  Gegenstände ,    w  ovon  sie   damals  erhoben  wurde » 

1)  A.  d    V.  1   d.  XIII.  S.  55;. 

j)  Froiscart  II,  aoo.  >o3.  (Uuchon  V'lll,  35t.  369  ff.)     Uenys  Sauvage 
S.  jji.      Meyer  S.  3io. 
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d.h.  von  den  nothwendlgsten  Lebensbedürfnissen,  vom  Korn 
und  vom  Salze.  Die  Auflage  auf  leztern  Artiliel  erliielt  sieh 
bekanntlich  unter  dem  IN'amcn  der  gabelle  bis  auf  neuere  Zei- 
ten herab,  so  dass  z.  B.  da,  wo  sie  sich  erhielt,  gabelle,  ohne 
Beisatz,  die  Salzsteuer  bezeichnet.  Eine  Vergleichung  der 
verschiedenen  Bedeutungen,  in  \velchen  das  A^  ort  vorkommt, 
und  die  Analogie  der  Geschichte  anderer  öfTentlicher  Lasten, 
welche  während  des  JVlittelalters  prästirt  werden  mussten, 
fiihrt  auf  eine  Vermuthung  über  den  urspi-üngllchen  Begriff 
dieser  Auflage  und  die  Entstehung  des  ^Vorts. 

Nachdem  eine  bestimmte  Zahl  von  Hiilfsquellen,  woraus 
in  einer  früheren  Periode  des  Mittelalters  der  öffentliche 
Haushalt  bestritten  Avorden  war,  bei  den  gesteigerten  Bedürf- 
nissen desselben  theils  überhaupt  nicht  mehr  zureichte,  theils, 
namentlich  in  Nothfallen,  weniger  als  früher  zu  Rathe  ge- 
halten werden  konnte,  sah  man  sich  nach  der  ganzen  Natur 
der  frühem  Einrichtungen  imd  Verhältnisse  genöthigt,  zu 
den  verschiedensten  IVlitteln  nach  imd  nach  seine  Zuflucht  zu 
nehmen. 

Das  einfachste,  schon  in  frühester  Zeit  wohl  am  meisten 
zur  Anwendung  gekommene,  Mittel  war  olme  Zweifel,  dass 
man  im  Drange  des  Augenblicks ,  namentlich  Lebensmittel , 
Transportmittel  und  dergleichen  nahm,  wo  man  sie  gerade 
fand  und  haben  konnte  *) ;  auch  Beispiele  von  gewaltsamen 


l)  Statt  vieler  Beispiele  unter  anderem  liier  nur  eine  Stelle  aus  der 
Charte  de  commune  pour  la  vllle  de  Grealou  en  Quercy  publiee  par 
M.  Champollion-Figeac.  Paris  i  3  29  S**.  Art.  XXII.  11  senlior  de  la  dicha 
vila  ne  so  serbens  ne  so  bailes,  ne  lioms  de  sa  maynada  no  prengan  ne 
ausan  prendre  re  si  no  o  fasia  pignorar  [lies  pagar]  degudamen  ;  et 
si  ne  lebara  ni  pailha,  ni  blat,  ni  neguna  altra  causa,  galinas,  gals 
o  altras  prlvadas  ;  buaux,  baquas,  ovilas,  moutos,  cabras,  boucs,  aniels, 
cabrits  o  altras  bestias  de  calqua  conditio  que  sian;  o  altras  man- 
jadocias  qualquos  fruchs  que  sian,  pe'ras,  pomas,  nosx,  rasis,  figas, 
auglanas  0  altros  fruclis;  rabas,  caus,  als,  ignos  o  altras  causas 
craissant  en  hört  de  her;  lac,  lano,  fromatge'  ni  binagre',  bur,  oli 
o  gras  et  altra  causa  de  quäle  speci  que  sia,  se  n'e's  bolontat  d'äquel 
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Gclclcrprcssungcn  liefert  namentlkl)  die  flaiidrische  Geschichte. 
Gcijou  dieses  timuiltiiarische  ^'er^alll•en  aber  schützten  früli- 
zeiti"  tlicils  kräftige  Privilegien,  welche  sich  die  Lntcrgebcnen 
bei  Gelccnlieit  zu  verschafren  wussten,  thclls  hisbesondcre 
die  eigene  festere  luid  kräftigere  Haltung,  in  welclie  sie  sich 
nach  und  nach  versezteu.  Auch  war  dieses  an  sich  j.'reliiirc 
]Mittel  der  IN'atur  der  Sache  nach  nur  momentan  luid  nicht 
auf  die  Dauer  berechnet. 

An  die  Stelle  der  Gewalt  trat  daher  frühzeitig  das  Bitten, 
der  Landesherr  ritt  bei  seinen  Liitergehenen  oder  den  seinem 
Schutze  Befohlenen  zu  Besuche  undier  und  bat  sie  um  eine 
Unterstützung.  Um  indessen  schien  Bitten  unter  Umständen 
gleich  anfangs,  oder  im  AViederholungsfalle,  wenn  mau  sich 
einer  "Weigerung  versah  ,  oder  eine  AVeigenmg  bei  länger 
geübtem  Gebrauche  des  Bittens  schon  als  eine  Art  Verletzimg 
des  Herkommens  gegolten  hätte,  mehr  Kachdruck  zu  geben, 
fand  man  es  nicht  selten  zweckmässig,  sein  Anliegen  in  Be- 
gleitung einer  gehörigen  Zalil  von  Bewaffneten  vorzutragen, 
so  dass  man  in  der  Begel  keine  erheblichen  \^  idersprüche 
von  Seiten  der  Gebetenen  zu  befahren  hatte.  Aiudi  dagegen 
suchten  jedoch  die  Untergebenen  bei  Zeiten  Privilegien  zu  er- 
werben, indem  sie  sich  als  Gnade  erbaten  oder  erkauften, 
dass  der  Landesherr  eine  Zeitlang,  eine  Zahl  von  Jahren,  bei 
ihnen  sich  nicht  mit  Bitten  bemühen  Avollte,  oder  man  suciite 
sich  lieber  auf  einmal  mit  ihm  abzufinden,  indem  man  sich 
dazu  verstand,  ihm  dafür,  dass  er  sich  nicht  wieder  aufs 
Bitten  legen  w  ollte,  eui  bestimmtes  jährliches  Aversum  fortaai 
für  immer  zu  bezahlen.  Dadurch  war  für  den  Herrn  eine 
neue  regelmässige  Einnahmsquelle  geschaffen,  die  Untergebe- 
nen aber  erhielten  Tür  die  Summe,  die  sie  bezahlten,  die 
Versicherimg,    dass   diess  pro  prece ,   pro  precariu ,  für   die 


de  qup'  scria  mos  que  conte  s'fil  bol  p'el  justo  pre's,  s'el  senhor  de 
qui  seria  la  causa  no  ly  boulia  donar  de  grat. 
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licdc  geschehen  sey,  und  tlass  der  Landeslicrr  liinfort  das 
Recht  nicht  mehr  habe,  sie  zai  bitten.  So  wurde  dicss  nament- 
lich den  Griind])ücliern  einverleibt,  wesshalb  in  diesen  noch 
heutzutage,  wo  eigentlicli  gesprochen  wird,  nicht  gesagt  ist, 
es  werde  diese  und  diese  Summe  als  Bede  gegeben,  sondern 
stets,  sie  werde  für  dii  Bads ,  jiro  jirece ,  poiir  la  jn-ii-re  ge- 
reicht 1). 

Auf  ähnliche  Ameise  wurden  unter  anderem  auch  die 
Mahlzeiten,  die  der  Herr  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  wenn  er  zu 
Gerichte  sass ,  oder  bei  andern  Veranlassungen  bei  seinen 
Unterthanen  einnahm,  erst  auf  eine  gewisse  Zahl  festgesezt, 
dann  in  eine  jahrliclie  Rente  verwandelt. 

Bei  andern  Abgaben  brachte  es  schon  die  Bezeichnimg 
mit  sich,  dass  man  sie  nur  als  eine  ausnahmsweise,  vorüber- 
gehende, nicht  in  der  Verbindliclikelt  der  Untergebenen  lie- 
gende, als  ein  Ungeld,  als  eine  mala  tolta,  betrachtete,  und 
man  licss  sich  diese  Bezeichnimg , '  soferne  nur  die  Entrich- 
tung keinem  ^Tiderspruche  unterlag,  gerne  gefallen.  Als 
die  Abgabe  nach  und  nach  bleibend  wurde,  war  auch  der 
Käme  mit  zur  Gewohnheit  geworden. 

Koch  eine  andere  Art,  zu  Abgaben  zu  gelangen,  war, 
dass  man  so  unbedeutendes  verlangte  oder  dem ,  was  man 
verlangte,  einen  so  uuschcinljaren  Kamen  gab,  dass  der,  der 
in  einem  gewissen  Subjektionsverhältnisse  zum  ^  erlangenden 
stand,  nicht  wohl  umhin  konnte,  das  Verlangte  zu  bewilligen 2). 


1)  Belege  für  dieses  und  anderes  oben  Entwickelte  finden  sich  in  ge- 
druckten und  ungedruckten  Urkunden  die  Menge.  Wir  beschrän- 
ken uns  des  Raumes  wegen  hier  unter  anderem  im  Allgemeinen 
nur  auf  die  bei  Warnkönig  a.  a.  O.  und  bei  Hergolt  Genealogia 
gentis  Habsburgicae  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Provinzen  des 
alten   deutschen  Reichs   gesammelten   Urkunden   zu  verweisen. 

2)  Ein  gewisser  Euphemismus  in  Bezeichnung  von  Leistungen  und 
Verbindlichkeiten,  die  andern  aufgelegt  werden  sollen,  kehrt  über- 
liaupt  je  nach  den  Verhältnissen,  unter  denen  diess  geschieht,  viel- 
fach wieder  und  liegt  in  der  IVatur  der  Sache.    Die  Genueser,  welche 
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—  Die  grossen  Vermögenssteuern,  wobei  das  liind  bei  sei- 
nem Aamen  genannt  Nvin-dc,  die  vicesima,  ti-icesiiua  ii.  s.  w., 
der  20.,  der  50.  Pfenning,  >varen  ^vohl  nur  erst  natli  dem 
Vorgange  der  Kirche  in  Anregung  gekommen,  und  ^vurden 
jedenfalls  blos  für  allgemeine  ausserordcntliihe  Z\-\e(l4e  und 
voriiberireliend  crlioben  ,  gcitören  überliauj)t  eigentllrli  in 
eine  andere  Kategorie.  —  Auf  dem  angefiihrten  Ci-unde 
einer  euphemistisclien  Kezeichnung  des  Verlangten,  verbun- 
den mit  andern  hinzutretenden  tmstcijiden,  beruht  nun  auch 
der  Ursprung  der  gak'Ua.  Die  dem  AN'orle  ^(ihliim  gleich- 
massig  mit  gal)eUa  zuliommeiide  Kedeutung  von  lii'/mtiiin, 
sowie  die  von  mehreren  bestimmt  angenommene  Identität 
dieser  beiden  Worte,  verbunden  mit  der  weifern  Bedeuliuig 
von  Kreuz,  Krücke,  Giebel  (froiitispitium  trdi's ) ,  welche  dem 
Worte  gahluin  ebenfalls  beigelegt  wird  *),  könnte  zunäclist 
auf  den  Gedanlten  an  eine  Ableitung  von  dem  deutschen 
Worte  Gabel  führen.  Es  liesse  sich  annehmen,  dass  man 
ursprünglich  von  Feldfrüchten,  überhaupt  von  dem,  was  in 
Halmen  wuchs  imd  eingeheimst  wurde,  eine  Gabel  voll,  was 
die  Gabel  fasste,  von  Seiten  xmd  zu  Gunsten  des  Landcslierm 
angesprochen  hätte,  womit  zugleich  nach  alter  Weise  ein 
Maas,  imd  zwar  ein  serinsfiiiiises  ]\laas  bezeicinict  cewesen 
wäre.  Da  die  f^al>ella  frühzeitig  als  eine  Art  Zoll  v  orUömmt, 
so  liesse  sich  ferner  amichmen,  dass  die   Gabel  voll  gleich 


(ij6i)  dem  Kaiser  von  Conslantinopel  gegen  die  Einräumung  von 
Galata  und  ausgebreitete  Handelsprivilegien  im  Byzantinisciien  Rciclie 
ilire  Hülfe  zur  See  in  allen  seinen  Kriegen  versprechen,  bedingen 
sich  ihrerseits  nichts  als  7"7;i'  (jöyav,  d.  Ii.  die  Bezahlung  der  Scliiffe, 
und  TijV  (fiXoTiulav,  d.  h.  eine  Exlra  ErkennlUchkeit,  ein  l'al- 
marium.'  Auch  die  unterworfenen  Moreoten  in  Monembasia  verlan- 
gen für  den  Seedienst,  den  sie  ihrem  Ueberwinder  Ville  Hardouin 
zu  leisten  sich  anl.eischig  machen ,  nichts  als  die  Bezahlung  dos 
Solds  für  die  Schiffsmannschaft  und  ebenfalls  die  (pi?.OTiuia,  das 
Trinkgeld,  Ehrengeld.  Chionique  de  More'e  S.  99.  l85. 
1)  \g\.  Dufresne  unter  gabella  und  gablum. 
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anfangs  an  den  Zollst'itten,  d  li.  überhaupt  an  Diirchgangs- 
pimliten  erboben  Avordoa  \väre.  Später  -wäre  dann  die  Ga- 
belgebülir  aucli  auf  andre  Artikel,  de  man  nicht  gerade  mit 
der  Gabel  fassen  konnte,  übergegangen  und  so  mit  der  Aus- 
dehnung des  Bereiches  der  Abgabe  auch  der  jNTame  derselben 
allgemeiner  geworden:  oder  der  Übergang  liesse  sich,  z.B. 
gerade  beim  Salze,  zunächst  auf  die  ^^  eise  denken,  dass  man 
anfangs  verlangte,  was  man  mit  den  Fingern  fassen  honnte, 
ein  Gäl)elchen,  eine  Prise,  so  dass  auch  hier  der  Ausdruck 
noch  in  semem  eigentlichen  Simie  zur  Anwendung  gekom- 
men, luid  erst  später  die  Ausdehnung  auf  dem  angedeuteten 
Wege  erfolgt  wäre. 

Indessen  ist,  ausdrücMich  vorhandnen  Zeugnissen  zufohfe, 
das  "Wort  nirgends  anders  her  abzuleiten,  als  aus  dem  deut- 
schen Worte  Gahe ,  latinisirt  gaha,  Dimmutiv  gabdla^  d.  h. 
eine  kleine  Gaabe.  Man  verlangte  ursprünglich  für  den  Herrn, 
in  dessen  Gebiet  Handelsartikel,  überhaupt  bewegliches  Ei- 
genthum,  Behufs  der  Entäussenmg  em-,  aus-  oder  durch- 
geführt wurde,  aus  Gelegenheit  der  Ein-,  Aus-  oder  Dui-ch- 
fuhr  oder  bei  der  Veräussening,  bei  der  Hingabe  selbst,  eine 
kleine  Gabe,  ein  kleines  Geschenk,  eine  daiio ,  ein  dativum , 
dutium  oder  dulicum,  ein  conimercium,  ein  cambium,  y\\e  man 
es  auch  nannte.  Da  der  Fall  einer  AYeigerung  imgefähr  aus 
den  gleichen  Gründen,  wie  bei  Aen.  preces ,  hier  wohl  eben 
so  selten  eintrat,  als  bei  jenen:  —  der  clama,  womit  das 
Geschenk  angefordert  wurde,  entsprach  regelmässig  die  dtuio, 
daher  dem  leztern  identisch  häufig  auch  das  erste  gesetzt  wird 
—  so  entwickelten  sich  daraus  in  natürlicher,  und,  wie  es 
scheint,  ziemlich  rascher  Folge  die  verschiedenen  Abgaben, 
die  imtcr  dem  Namen  der  gabella  im  Mittelalter  üblich  wa- 
ren, imd  zum  Theil  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  sich  erhalten 
haben.  Die  hin  und  wieder  vorkommende  Steieenrng  der 
Abgabe  bis  zur  Ungebühr,  oder  die  Anfordenmg  derselben 
von  Artikeln,   wo  sie  häufig,   wie  in  imsercm  Falle,  Anlass 
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zur  Unzufriedenheit  und  zu  Unrulicn  wurde,  stellt  der  ange- 
nommenen AI)lcitung  el)enfalls  nicht  im  "Wege.  Dass  indessen 
diese  Ableitung  %\lrldlc!i  die  richtige  und  der  Hergang  der 
Sache  liein  andrer  sey,  als  der  eben  beschriebene,  dafür  bürgt 
mit  ausdrücldiclien  ^Vorten  unter  andrem  eine  Stelle  bei  Sa- 
nutus,  ^velchc  eben  deswegen  ihrem  Hauptinhalte  nacli  noch 
hier  stehen  mag :  Cavendum  etiam,  sagt  er  bei  Recapitulation 
seiner  Vorsehläge  zu  Wiedereroberung  imd  Erhaltung  (\es 
heil.  Landes  (IH,  15.  eap.  25.  —  bei  Bongarsius  H.  S.  281.)? 
maxime  in  ipso  principio,  ne  fuleles  ad  conrpiisitas  terras  cum 
mercationibus  vel  c|uil)uscimque  rebus  accedentes,  angarientur 
in  alitjuo,  vel  grarentur  datits  vel  gabelUs :  et  similiter  quae 
Toluerint,  c.rtralwrc  libere  ])ernnttantiu-.  Per  hoc  enim  major 
erlt  rerum  copia  mercatorum  frequentia  etc.  etc.. ..  Processu 
etiam  temporis  ex  causis  hujusmodi,  et  quia  Datium  nihil 
cdiud  esse  conimunitcr  extimutur  quam  furliim,  aiit  j'apina  squa- 
lido  sutis  colore  vestita:  non  sine  lu'gente  necessitate,  cimi 
midta  deliberatione ,  multoque  moderanu'ne  est  commercium 
vel  datium  imponcndum. 

Aehnlichc  Stellen,  wodurch  sich  das  Angefiihi'te  beweisen 
lässf,  finden  sich  übi-igens  auch  sonst;  wie  z.B.  inU,  2.  cap.  6. 
desselljen  Schriftstellers  (in  der  Ausgabe  ^ou  Bongarsius  II, 
S.  42.).  Was  öiegubcUas  beiRaimimd  Mimtanerbetrillt,  um  auch 
diese  hier  noch  zu  berühren,  so  läge  die  Erldärung  des  Wortes 
von  Gabel,  d.  h.  für  eine  Handvoll  Leute,  eine  Bande,  mumpu- 
lus,  guvilla  im  heutigen  Spanisch,  ebenfalls  sehr  nahe.  Der 
deutsche  Ausdruck  GafTcl,  der  neben  der  Abzugssteuer 
auch  eine  Innung,  Zunft,  bedeutet,  führt  aber  auf  eine  andre 
Ableitung.  Die  Salzsteuer  wurde  bchanntlich  \on  Gemein- 
den, von  Körperschaften  gemeinschaftlich  entrichtet,  somit 
bezeichnet  gabella,  CafTel,  in  dem  angegebenen  Sinne  theils 
solche,  die  die  Salzsteuer  zusammen  entrichten,  zu  einer  Salz- 
steuergemeinschaft gehören,  tlieils  solche,  die  eine  Salzpor- 
tion mit  einander  erhalten,  das  Salz  gemeinschaftlich  essen. 
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eine  Salzscheibe  mit  einander  verzelirt  Iiaben,  mit  einem  ^'^'ortc 

eine  Sal/wenossensdiaft  und  daher  in  natiirliclier  Anwendini«^ 
^  r> 

tlieils  eine  Innung,  Gilde,  Zanft,  tlieils  aber  aitcli  eine  l>esat/.unff, 
ganz  nach  Analogie  der  V\  orte  Cenossense hilft  (\  on  geniessen), 
Conipagnie  (companiuni,  conipanaginm,  von  con  und  panis), 
Garnison  (3Iittelaltlat.  giiarnision,  altfrauz.  garrison  ^),  Ln- 
terbalt,  ^  erlsöstigung),  Avelclie  derselben  Familie  angeboren. 
V.  9854.  Van  vry  i\iaei,getters.  Altfranz.  muülotin.i , 
Mitlelaltlat.  malhuti ,  d.  h.  mit  Streithämmern  {vudleis,  muil- 
/ets)  Be\vafTnete.  Im  gegebenen  Falle  sind  es  die  Theilncli- 
mer  au  dem  Aufstande,  der  zunächst  ^Aegen  der  in  v.  9818 
erwähnten  gabeele,  d.  i.  wegen  des  Druclis  der  öfrcntlichcn 
Auflagen  in  Paris  aiisbrach.  Sie  erhielten  ihren  Kamen  von 
der  HauptwaiTe,  die  sie  führten,  imd  wovon  sie  einen  Theil 
aus  dem  Zeughause,  das  sie  erstürmten,  genommen  hatten, 
A  celuy  temps,  so  erzählt  Denys  Sauvage  (cap.  LXXXIX. 
in  fme),  furent  adioumes  tous  les  Prelats,  et  tous  les  Nobles 
et  les  Bourgeois,  pour  les  trois  Estats :  rpii  feirent  requeste, 
que  toutes  subventions  subsidcs,  gabelies,  quatorziemes,  qua- 
triemes  ( qui  auoient  couru )  fussent  abatus :  pour  ce  que 
le  Roy  Charles  l'auoit  acorde  deuant  son  trepas.  Adonc  fut 
il  acorde  du  noble  Conseil  du  Roy  :  mais  il  conuint  auiser 
aucunes  voyes,  comment  le  Roy  peust  estre  aide,  et  souste- 
nir  ses  guerres.  A  la  iournee,  cjui  fut  asslse  du  Parlement 
reuindrent  le^  trois  Estats,  ä  plusieurs  iournees,  et  ne  pou- 
uoient  estre  d'acord.  pour  ce  cpie  le  Conseil  du  Roy  leur 
demandoit  plus  grande  aide,  qu'ils  ne  vouloient  bailler.  ler- 
ner cap.  CX.  en  cet  an  dessus  dit  (1585)  le  premier  lour 
de  Mars,  aduint  ä  Paris  que  le  peuplc  se  troubla  pour  ^ne 


l)  Beax  fils  et  de  coc  te  romant 

Que  ne  soit  de  toi  plus  vaillant 
Qu'i  s'csveille  k  l'ajoinant 
Et  vait  sa  garisoH  cj\ierant 

Li  cliasfoiiiienl  ri'iin  p'cre  a  son  fils  ;  im  F.Iiig.ingp. 
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male  toulte,  quc  Ic  Conscil  du  Roy  vouloit  ölciicr:  et  ccnx 
de  Paris  ne  Ic  vouloiont  mic  soudrir :  pour  cc  que  le  perc 
du  Roy  aAoit,  deuant,  tout  quite,  et  le  Roy,  son  fds,  ä  son 
adueuenicut  l'auoit  acordc.  Pourtant  s'asscmbla  le  j)Ctit  com- 
mun:  et  alerent  occir  ceux,  qui  celle  male  toulte  toUoient: 
et  fusterent  et  abatirent  plusieurs  maisons  de  ceux,  qui  acen- 
see  l'auoicnt.  et  par  quel  consell  il  estoit  fait:  et  fut  l'emeute 
moult  soudainc:  et  alürent  ä  la  maison  de  la  yüIc  ,  ou  il 
y  auoit  bieu  trois  mille  maillets :  et  les  prirent :  etc.  etc. 
Auch  in  Rouen  fand  nach  Denys  Saurage  ein  Auflauf  statt. 
Nach  Froissart  (II,  187.  und  205.  bei  Buchon  VIII.  S.  321  ff. 
luid  367  il".)  hcrrsclitc  überhaupt  gleichzeitig  auch  unter  den 
übrigen  Conimuncn  Franlueichs ,  ja  seilest  Englands ,  die 
höchste  Gährung,  welche  in  eine  allgemeine  Auflehnung  ge- 
gen König  und  Adel ,  Avekliem  leztern  die  Unzufriedenheit 
hauptsächlich  galt,  übcrziigehen  drolite.  Die  grossen  Bewe- 
gungen in  Flandern  halten  daran  mancbfaclien  Antlied,  und 
YYirklich  harrten  die  Häupter  der  Lnridien  in  Frankreich  nur 
des  Ausgangs  der  Schlacht  bei  Rosbeke,  um,  wenn  sieb  das 
Bricirsglück  für  Artevelde  entschieden  hätte,  im  Verein  mit 
den  übrigen  Unzufriednen  allcntiialben  gleichzeitig  über  den 
Adel  herzufallen  und  seiner  Herrschaft  ein  Ende  zu  machen. 
Der  Sieg  des  Königs  steckte  so  stolzen  Planen  ein  Ziel 
luid  erleiditerte  zugleich  die  Unterdrückung  derjenigen,  die 
den  Schild  bereits  erhoben  batten,  obgleich  die  kräftige  Hal- 
tung, in  der  sie  auch  jezt  noch  auftraten,  anfangs  selbst  dem 
Sieger  bei  Rosbeke  ernstliche  Besorgnisse  einflösstc.  In- 
dessen war  ilir  iMuth  seit  jenem  Ereignisse  wankend  gcNYor- 
den,  imd  so  mit  ilirer  Unter \Yerfung,  die  sie  freiwillig  gaben, 
die  lezte  Gefalu*  einer  Katastrophe  beseitigt ,  die ,  wäre  sie 
zum  Ausbruche  gelsommen,  in  ihrer  Art  leicht  ebenso  be- 
deutend halte  werden  können,  als  die,  welche  ^ier  Jahrhun- 
derte später  Frankreich  in  seinen  Grunilfesten  erscliütterte. 
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V.  9858.  Erdesbuerch.  Alt  auch  Rodenburgh  genannt, 
nach  dreitägiger  Belagerung  unter  Franz  Aclierinann  den 
29.  Jan.  1383  eingenommen,  geplündert  und  in  Asche  gelegt'). 

V.  9867.  Dheere  van  Ebzele.  Einer  der  Gentischen 
Anführer,  gehörte,  \vie  Artevelde  u.  A. ,  einer  alten  edeln 
flammändiscben  Familie  an.  Es  gab  /^vei  Herrschaften,  die 
den  Namen  Herssele  oder  Herzeele  fiihrten,  die  eine  im  Gebiete 
von  Aelst,  die  andere  in  dem  von  Bergen  (Sander.  III.  161 
u.  318.)-     Der  hier  genannten  Familie  gehörte  die  erstcre. 

V.  9874.  TSe>te  Cbuvs  ,  Malen  etc.  Kach  der  Nie- 
derlage der  Flandrer  bei  Rosbeche  war  Brügge  sogleich  wie- 
der zum  Grafen  übergegangen.  Die  Genter  zogen  nun  (den 
19.  April  1583)  vor  die  Stadt  und  schössen  Pfeile  mit  ihren 
Wurfmaschinen  hinein.  Als  sie  ihr  jedoch  nichts  anhaben 
und  auch  die  Bewohner  nicht  zum  Kampfe  herauslocken  konn- 
ten, steckten  sie  die  Gebäude  zwischen  der  Kirche  zum  lieil. 
Kreuz  imd  dem  Thore  von  Brügge,  femer  den  Thurm  zum 
hell.  Kreuz  und  darauf  auch  Malen  (Geneal.  Maldeghem)  in 
Brand  imd  kehrten  nach  Gent  zurück  ^). 

\.  9877.  Gurt  ghi^ghes  si  hem  te  weghe  setten. 
Bei  Meyer  (S.  222  oben)  ist  dieses  Beutezugs  der  Genter  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht,  auch  wäre  nach  Ihm  der  Ver- 
lust auf  Seiten  der  Genter  gewesen.  Die  übrigen  Quellen 
erwähnen  des  Vorfalls  gar  nicht. 

V.  9886.     Te  Duehie.     Meyer:  p-aeter  Donsam. 

V.  9900.  Die  bisscop  vas  Noobtwijc.  Heinrich  Spen- 
cer oder  DIspencer,  Canonicus  von  Salisbury,  erhielt  seine 
Emennimg  zum  BIsthum  Norvvich  von  Pabst  Urban  W.  den 
3.  April  1570,  starb  23.  August  1406^).  Sein  Zug  gegen 
Frankreich  und  Flandern  war  ein  förmlicher  Kreuzzug.    Die 


i)  Geneal.  S.  242.     Meyer  S.  iti. 
3)  Geneal.  S.  142.     Meyer  S.  22». 
3)  Anglia  Sacra  I,  S.  413. 
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Engländer  waren  Uibaniston,  die  Franzosen  Clcmcntistcn. 
Ungearlttcl  nun  die  Flandror  gleiddalls  Lrbaniston  waren, 
6o  war  doch  der  grössere  Tlieil  des  Landes  damals  den  l-'ran- 
zosen  unterworfen,  und  diess  war  ein  hinreichender  Grund, 
alles,  Avas  sich  in  ihren  Händen  befand,  ihnen  zu  entreissen 
luid  iiir  sich  zu  erobern.  Den  23.  April  1023  landete  das 
englisdie  Heer  in  Calais  und  wendete  sich  darauf,  wie  Frois- 
sart  und  ]Me\er  berichten,  zunächst  gegen  Grävelingen,  das 
ohne  Schwertstreich  genommen  wurde  '). 

V.  9901.  u.  2.  Highe  vax  Calverlay.  Bei  Froissart: 
Hue  Caurelee,  Me\er  (S.  222):  Hugo  Chaverellus  cum  filio 
Hugone.  Hugo  Calverly  war  dem  BischofT  von  Korwich, 
der  die  ganze  Expedition  befehligte,  nebst  melu'eren  andern 
an  die  Seite  gegeben. 

V.  9907.  DutNKFnKE.  Nach  Meyer  S.  223  erfolgte  die 
Eiiuiahme  von  Grävelingen,  Bruborg  und  Dünlürchen  durcli 
die  Engländer  vor  der  Niederlage  der  Flandrer  bei  letzterm 
Orte.  Nach  Denys  Sauvage  (S.  254)  oder  vielmehr  dem 
Verfasser  der  von  diesem  redigirfen  Chronik,  der  grösstcn- 
thcils  Augenzeuge  der  hier  berichteten  Begebenheiten  war, 
hätten  die  Engländer  zuerst  einen  Landungs\  ersuch  in  Dün- 
lürchen gemacht,  wären  aber  von  da  zurücligewiesen  wor- 
den, worauf  sie  sich  gegen  Gi'ävelingen  gewendet  imd  dieses 
weeeenommen  hätten,  so  wie  unmittelbar  darauf  alle  festen 
Plätze  an  der  Meeresküste.  Nunmehr  hätten  sie  am  Tage 
St.  Urbans,  Montag  den  15.  Mai,  den  Flandrern  das  Treffen 
bei  Düuldrchen  geliefert  imd  darauf  wäre  Bruborg ,  Niew- 
port.  Bergen,  Dünkirchen,  \eurne  und  das  Land  umher  in 
ihre  Hände  gefallen.  Froissart  1.  c.  folgt  mit  der  Ausnahme, 
dass  er  von  dem  Landungs\  ersuche  vor  Dünkirchen  nichts 
weiss,  so  ziemlich  derselben  Ordnung. 


i)   Froissart  11,  io6.   (bei  Buchon  8.  S.  401  — 11.) 
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V.  9922.  Al  de  maertsk.  Froissart  (a.  a.  O.  S.  424.) 
—  ils  furent  tous  seigneurs  de  la  marine  de  Graveliiios  jusques 
ä  rEcluse.  Unser  maertse  helsst  wohl  einfach  nur  füe  Gcfreml 
umher.  "Was  die  Erliläining  des  Worts  betrifll,  so  hat  man 
die  Wahl  zwischen  zweierlei  Ableitungen.  Mische,  mertsc, 
marsse ,  heisst  die  Wiese,  f-yieseii^vünd  ')  und  nn'isste  hier  fiir 
Land  überhaupt  genommen  werden.  Sodann  heisst  maertse, 
marsse  aber  auch  soviel  als  Mark,  lAindmarh ,  mittelaltlat. 
marca,  altfranz.  mar  che,  und  in  der  Form  von  maertse  ohne 
Zweifel  aus  dem  Altfranzösischen  ins  Flandrische  zurück  über- 
setzt. Diese  leztere  Bedeutung  dürfte  in  dem  hier  gegebenen 
Zusammenhange  vor  ersterer  wohl  den  \  orziig  verdienen. 

V.  9926.  VoER  Tpre.  Den  9.  Juni  1383.  Eine  vollstän- 
dige sehr  merkwürdige  Beschreibung  der  9\vöchigen  Belage- 
rung dieser  Stadt  giebt  der  Verfasser  der  von  Denys  Sauv. 
herausgegebenen  Chronit.  Derselbe  war  aus  Ypern,  und 
scheint  sich  jene  ganze  Zeit  über  in  der  Stadt  befunden  zu 
haben  2), 

V.  9937.  Die  beere  va>-  Ebzelf.  Nach  Meyer  waren 
Anfülirer  der  Genter  Franz  Ackermann,  Peter  van  den  Bosch 
und  Peter  Winter.  Froissart  macht  aus  lezterem  emen  Pictre 
le  Murtre  imd  aus  diesem  sein  Herausgeber  beständig  einen 
Nultre.  Das  Heer,  das  sie  mit  sich  brachten,  war  an  20,0ü0 
Mann  stark  ^). 

V.  9961.  yTi  hehtoghen.  Nach  der  eigenen  Aufzählung 
unseres  Chronisten  waren  es  nur  sechs ,  imd  auch  Denys  Sau- 
-rage  S.  144  sagt  wirklich  nur  von  sechsen,  deren  Namen  er 
gleichmässig  mit  unserem  Chronisten  angiebt.  Es  waren  ih- 
rer indessen  wirklich  sieben.  Herzog  Friedrich  von  Baiem, 
Bruder  der  nachherigen  imd  zwar  nachher  so  berüchtigt  ge- 


1)   Huydec.  zu  Melis  Sloke  I.  S.  <j.    Kilian  unler  Marck  und  Marsse. 
1)  Denys  Sauv.  cap.  11 3.  S.  233 — 43. 
i)  Meyer  I.  c.      Froissart  S.  iH. 
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x>ordencn  Gemalilin  Wönv^  Harls  VI.,  Isabella,  bcfauil  siili 
ebciilhlls  in  iliror  Zahl  *). 

V.  9963.  LoRE\5E.  Herzog  Johann  I.  ^  on  Lothringen. 
1346  —  1591  2). 

y.  9964.    Baer,  vgl.  Bemerli.  zu  v.  8880. 
BAKRTAEXGhN  s.  (IJe  Boni.  zu  V.  9509. 

V.  9966.  Satoyex.  Graf  Amatleus  XU.  mit  «lern  Bei- 
namen der  Botlic  von  Savoien  (1585  —  1591)^). 

Labret.  Arnold  Amanieu,  Herr  von  Albert  in  der  Gas- 
€ogne  (von  ungeHihr  1360  —  1401),  er  war  1568  Schwager 
des  verstorbenen  Königs  geworden,  und  war  folglich  Olieini 
des  regierenden''). 

V.  9967.  La  1\Iarchf.  Johann  von  Bourbon,  Graf  von 
der  (limosinischen)  ]\Iarl<  (1561  —  97)  ^). 

Bloes.  Guido  II.  von  Chatillon,  Graf  von  Blois,  1381  — 
1597,  musste  sich  bei  Err)friuing  des  Feldzuges  iu  der  Sänfte 
tragen  lassen,  gewann  abei'  später  seine  Bräftc  wieder  luid 
befehligte  wie  früher  am  Tage  bei  Rosbeck  die  Nachhut  ^'). 

BoLOE>GE\,  Johaim  I.  Graf  von  Auvergne  imd  Boulogne 
(1561  —  86)'). 

V.  9968.  Beauays.  Es  ist  BischofT  MIlo  ü.  von  Beau- 
vals  1575  —  1587,  Sohn  des  französischen  Beichskanzlers 
A^illielm  von  Dormans,  er  war  bis  1585  Siegelbewalirer  des 
Königs  von  Frankreich,  und  befehligte  in  diesem  Jahre  die 
Vorhut  des  französischen  Heeres  in  Flandern.     Die  BischöiTe 


J)  Froissart  II,  sog.      Buclion  8.   S.  436.      Meyer   S.  jsS. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.   XIII.   S.   402. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.   XVII.   S.  i8o.  i8i. 

4)  A.  d.  V.  1.  d.  IX.  S   269  ff. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.   X.  S.  237. 

6)  A.  d.  V.  I.  d.   XI.   S.  397. 

7)  A.  d.  V,  1.  d.   X.  S.  147. 
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>on  Beauvais  waren  zufjleicli  Grafen  uud  Pairs  \on  1; rank- 
reich  •). 

Se\xpoel.     GrafSValram  von  Saint-Pol  1571  — 1415  2), 

Dam3iartij>-.  Karl  de  Trie,  Graf  von  Dammartin  (1557 
spätestens,  bis  gegen  1594)  ''). 

V.  9975.  Vtnh  XMu  yi  glavif>.  D.  h.  18000  Lanzen, 
womach  mit  Allem  imd  Allem  allerdings  ein  Heer,  Aveim  auch 
nicht  von  200,000  Heitern,  wie  unser  Chronist  in  \.  9979  an- 
giebt,  so  doch  von  200,000  Mann,  wovon  ein  grosser  Theil 
beritten  war,  herauskommt.  Dieselbe  Zahl  hat  auch  3Ie\er; 
nach  ihm  zählte:  totus  exercitus  ducenta  millia  hominum,  iu 
quibus  equitum  m.illia  ^  iginti  ')• 

V.  9978.  In  des  \  laejischen  aerde.  S.  oben  die  Bern. 
zu.  V.  9578- 

V.  10002.  Frascsois  Ackeriäanx.  Franz  Ackermann. 
Bei  Meyer  Franciscus  Agricola,  nach  Arteveldes  Tode  bei 
Rosbeke  zum  Oberbefehlshaber  von  Gent  erkoren  ^). 

Alde>-aerde.  Den  17.  Sept.  1585  von  Ackermann  über- 
rumpelt ''). 

V.  10015.  Fp  ee>-  velt.  Froissart  11,  215.  Buchon 
(IX,  p.6.)  ür  fut  avise  ...  que  les  parlements  ...  seroient  assis 
et  mis  en-mi  le  ehemin  de  ces  deux  villes  (nämlich  Calais  und  ^ 


i)   Sammarthanus  Gallia  chrisliana  IX.  S.  695  und  754. 

2)  A.  d.  V.  1.  d.   VII.   S.  396  ff. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.   XI.  S.  442. 

,)  Ueber  den  Ausdruck  glavie,  seine  Bedeutung  und  wieviel  Personen 
je  nach  Umständen  darauf  geieclinet  wurden ,  vgl.  man  üufresne 
unter  Clavia,  ferner  desselben  (llossaire  zu  Villehardouin  unter 
glaive,  in  der  Histoire  de  l'empire  de  Constantinople ,  ebenso  die 
Abhandlung:  Des  Chevaliers  Bannerets  (Dissertation  IX  seiner  Aus- 
gabe von  Joinville  in  der  oben  angef.  Collection,  Tom.  HI.  p.  11 3) 
liebst  Huydecoper  zu  Melis  Stocke  III.  S.  3 ig.  De  Baniere ;  auch 
A.  d.  v.  I.  d.  IX.   S    269. 

5)  Meyer  S.  222.     Oudegh.  II,  S.  5;6. 

6)  Oeneal.  S.  245.  Froissart  11,  213.  (bei  liutiion  Tom.  3.  p.  4J3  fl) 
Meyer  S.  228. 
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Boulognc)  au  dessus  de  'NVissan  en  iin  village  et  iine  cglisc 
que  on  appelle  Lolinghen  (bei  Meyer  Leluglievi).  Die  Zusam- 
menkunft fand  auf  den  Anfang  Oktobers  statt  imd  dauerte  ge- 
gen drei  Wochen.  Auch  Froissart  gicbt  dem  Grafen  von 
Flandern  die  Hauptschuld,  dass  der  Friede  nicht  zu  Stande 
kam.  Der  Gi-af  wollte  durchaus,  dass  die  Genter  vom  Frie- 
den und  selbst  vom  WafTcnstillstand,  den  man,  als  die  Aus- 
sichten zu  einem  definitiven  Frieden  sich  zerschlugen,  unter- 
handelte, ausgeschlossen  \vürden. 

V.    10035.      Wa>T    IE,    D.VT    WAS    AL    OUER    WAER.       So   dic 

Handschrift.  Es  steht  durch  eine  Verwechslimg,  vielleicht 
des  Abschreil)crs,  fiir  want  dat  te ,  was  soviel  heisst  als  want 
dnt  hi  le.  "N\  ir  bemerken,  dass  in  der  Handschrift  vor  ie  eine 
Rasur  befindlich  ist,  welciie  den  Raum  eines  Buchstabens 
einnimmt. 

V.  10052  u.  53.  Dusentich  ccclxxx  ende  drie  in  No- 
i  EMEKE.  Merkwürdigerweise  liat  unter  allen  Chronisten  allein 
Den^s  Sauvage  (S.  246)  das  gleiche  Datum.  Nach  der  Geneal. 
(S.  243),  Adrian  de  Budt  (S.  545  des  Corp.  Cliron.  Flandriae) 
und  Me^er  (S.  229)  starb  Ludwig  den  9.  Januar  1584.  Frois- 
sart (II,  215.  bei  Buchon  IX.  S.  10)  hat  den  29.  Januar. 
Meyer  versichert  aber  bestimmt  die  Unrichtigkeit  dieses  Da- 
tums. Das  von  3Ieyer  angegebene  ist  das  richtige.  Das  Zeug- 
niss  unserer  Chronik  idjer  die  Art  und  ^^'eise,  wie  der  Graf 
sein  Leben  beschloss,  verdient  Beaclitmig.  Die  Geneal.  und 
Mever  a.  a.  O.,  ebenso  das  Cliron.  S.  Bavonis  (S.  620  des  C. 
Chron.  Flandriae)  imd  Andere  versichern  nämlich,  dass  Graf 
Ludwig  durch  die  Hand  seines  Verwandten,  des  Herzogs  von 
Berri,  umgekommen  sey.  Der  Graf  von  Flandern,  so  erzäh- 
len sie,  forderte  in  seiner  Eigenschaft  als  Graf  von  Artois  von 
dem  Herzoge  von  Berri,  welchem  seine  Gemahlin  die  Graf- 
schaft Boulogne  in  die  Ehe  gebracht  hatte,  dass  er  ihm  den 
"S'asalleneid  für  diese  Grafschaft  leiste.  Der  Herzog  aber 
weigerte  sich  dessen,  und  Beide  geriellien  hierüber  in  so  hefti- 
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gen  Wortwechsel,  dassErstcrer  dem  Grafen  einen  Dolclistoss 
in  die  Brust  verset/fc,  woran  dieser  drei  Tage  nachher  starb '). 
Andere  Geschiclitschrciber  wissen  jedoch  von  diesem  Umstän- 
de so  wenig  als  unsre  Chronik.  Einige,  wie  Oudegh.  II,  579. 
lind  Roya  S.  64,  sagen  nur  ganz  einfach,  dass  der  Graf  ge- 
storben, Andere,  wie  namentlich  Dcnys  Saiivage  undFroissart 
a.  a.  O.,  dass  er  kranli  geworden  und  gestorben.  Der  Beisatz, 
iinsrer  Clironik ,  dass  der  Graf  aus  Kummer  kranli  geworden 
und  gestorben,  dient  den  zulezt  erwähnten  Angaben  als  weite- 
res bestätigendes  Moment. 

V.  10055.  I^  spoRRELE.  Dicss  trlflTt  so  ziemlich  genau 
mit  dem  Datum  des  noch  vorhandenen  Instrumentes  über  den 
Abschluss  des  AVafienstillstands  zusammen.  Dieser  beginnt 
dem  Instrumente  zulolge  mit  dem  26.  Jan.  1584,  und  sollte 
bis  zum  I.Oktober  desselben  Jahres  dauern,  worauf  er  spä- 
ter noch  einmal  bis  zum  1.  Mai  1585  verlängert  wurde  2). 
Rechnet  man  mm  noch  einige  Tage  bis  zu  seiner  allgemeinen 
Bekanntmachung,  so  fallt  der  Eintritt  desselben  ungefähr  ge- 
rade auf  den  Anfang  Febiniars.  Damit  steht  nun  auch  der 
übrige  Bericht  unserer  Chronik  vollkommen  im  Einklang. 
Die  Unterliandlungen  wegen  des  definitiven  Friedens  dauerten 
vom  Anfang  Oktobers  ungefähr  drei  A^'ochen,  also  bis  gegen 
Ende  des  Monats,  und  erst  am  Ende  Januars  kam  man  endlich 
■Nvegen  eines  Waffenstillstands  überclu.  Was  gescliali  in  den 
dazwisclienliegenden  i\Ionaten  jN'ovember,  December  imd  Ja- 
nuar? Während  die  Unterhandlungen  wegen  des  Friedens  zwi- 
schen den  Hauptmächten  fortwäiirend  wieder  aufgenommen  und 
wieder  fallen  gelassen  wurden,   scheint  zwischen  diesen  falt- 


1)  Die  Verf  der  A.  d.  v.  1.  d.  erweisen  Xni,  5 40.  die  Unxtaltliaf- 
tigkeit  dieser  und  einer  andern  Erzälilung,  welche  sie  dort  initlliei- 
fpn  ,  durrli  zuverlässige  r.iironologische  Oriinde. 

s)  Rymer  ältere  Ausg.  unter  dem  betr.  Datum,  Fioissart  II,  31 5. 
(Buchen   IX.   S   1  ff.) 
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tisch  eine  Art  AAnfTenrulie  eingetreten  zu  scyn.  In  Flandern 
aber  blieb  Alles  beim  Alten,  d.  h.  die  Partliieen  bekriegten 
sich  fortwährend  gegenseitig,  wie  denn  auch  Escomais  nach 
Meyers  Zcugniss  ^vährend  der  Dauer  der  Unterhandlungen 
von  den  Gentern  weggenommen  wurde.  Dieser  Zustand  ist  in 
xmserer  Ciironik  angedeutet,  imd  auf  diese  Weise  erklären 
sicli  auch  die  Angaben  der  übrigen  Chronisten.  Wenn  übri- 
gens dIeGeneal.  denScldusstcriiiin  des  Waffenstillstands  schon 
auf  den  22.  Mai  oder,  wie  es  später  heisst,  auf  die  Mitte  des- 
selben Monats  sezt,  so  ist  damit  der  faktische  Schluss  dessel- 
ben, d.  h.  dessen  Bruch  durcii  die  Ueberrumpelung  von  Ou- 
dcnaerde,  gemeint,  welche  nacli  demZeugniss  der  Geneal.  selbst 
gerade  auf  diese  Zeit  fällt ,  und  womit  allerdings  der  Waffen- 
stillstand ein  Ende  hatte  *). 

V.     J0065.        WaM     die      HEEHEiy     GHIMGHEN     BKSTOKEN. 

Zunächst  Arnold  von  Escornai,  niederl.  Scoors,  deutsch  Schoo- 
risse.  Die  Genter  hatten  ilim,  während  der  Waffenstillstand 
imterhandelt  wurde,  in  welcher  Zeit  die  Feindseligkeiten  in 
Handem  idjerhaupt  nicht  eingestellt  blieben,  sein  Scidoss 
Scoors  weggenommen  und  geplündert.  Dadurch  um  alle 
seuie  Haabe  gebracht,  schwur  van  Scoors  und  liess  es  den 
Gentern  ankündigen ,  dass  zwischen  ihm  und  Urnen  hinfort  nie 
wieder  Friede  noch  Freundschaft  bestehen  könnte,  imd  dass 
ihn  darum  auch  keinerlei  Waffenstillstand,  der  geschlossen 
würde,  hindern  sollte,  sich  an  ihnen  zu  rächen.  Diess  führte 
er  wenigstens  selbst  später  als  Entschuldigiuig  für  seine  Hand- 
lung bei  dem  Grafen  Philipp  an,  vor  welchem  die  Genter  dar- 
über bittere  Beschwerde  fiiln-tcn,  so  wie  den  fernem  Grund, 
dass  diese  selbst  ihm  keinen  AYaffenstillstand  gehalten  hätten. 
Die  Wegnahme  von  Audenaerde  geschah  übrigens  nach  längst 
eingetretener  allgemeiner AVaffenruhe  den  25.  Mai  1584.  Auch 
ist  die  Angabe  unserer  Chronik,  dass  die  Herren  Audenaerde 


1)  Geneal.  S.  34  5  und  344.     Meyer  S.  aag. 


—    697    — 

weggenommen,  insofern  vollltommen  richtig,  als  van  Scoors 
der  gräflichen  Seite  angehörte,  und  die  Stadt  durch  seinen 
Ueberfall  wirkHch  in  den  Besitz  des  Grafen  gerietli  '). 

V.  10087.  Hier  saer  etc.  ]Meyer  erzählt  die  liiernacli 
in  unserer  Chronik  berichteten  Ereignisse  nebst  einigen  andern, 
welche  in  dieser  übergangen  sind,  in  folgender  Ordnung.  Im 
Juli,  also  ungefiihr  4  bis  5  ^\ocllen  nadi  der  Einnalime  von 
Audenaerde,  wird  van  Hersele  auf  Anstiften  Ackermanns  in 
einem  Volksauflaufe  getödtet;  zugleich  aber  werden  Peter 
van  den  Bosch  imd  Ackermami  ihrer  Stellen  entsezt  imd  Bal- 
duin  der  Beiche  zum  Oberbefehlshaber  ernannt.  Kiu'ze  Zeit 
darauf  wird  dann  Lezterer  wieder  abgesezt  imd  van  den  Bosch 
imd  Ackermann  erhalten  ihre  frühere  Stelle  zurück,  worauf 
unterm  9.  Oktober  der  Zug  nacli  Bicrvliet  unternommen  wird. 
Im  Januar  1585  langt  der  von  den  Gentern  erbetene  englische 
Befehlshaber  Joliann  Borseley  in  ihrer  Stadt  an;  dann  folgt 
ein  siegreiches  Gefecht  der  Genter  unter  Ackermann  gegen  die 
Adeligen,  welche  die  vier  Aemter  verheerten,  und  hierauf  nach 
verschiedenen  Zwischenereignissen,  worimter  die  misslungenen 
Versuche,  Ardenburg  vmd  Brügge  zu  überfallen,  die  Ueber- 
rumpelung  von  Damme  (16.  Juli  1585).  Damach  zuletzt  neue 
Rüstung  und  Anzug  des  Königs  mit  einem  Heere  gegen  Flan- 
dern. Eine  ähnliche  Ordnung  befolgt  Froissart  u.  A.  Nach 
der  Geneal.  ( S.  244  u.  IT. )  fällt  die  Tödtung  des  van  Hersele 
auf  den  12.  Juli  1584,  imd  schon  in  der  Kacht  vom  15.  auf 
den  14.  Juli  1584,  also  Tags  darauf,  tritt  Franz  Ackermann 
seinen  Zug  an,  welcher  mit  Ueberrumpelimg  der  Stadt  Dam- 
me endet.    Die  übrigen  Ereignisse  sind  übergangen. 

V.  10104.  BouDi>'  DE>-  RiKE>'.  Ücbcr  seine  kurze  und 
unrühmllclie  Herrschaft  in  Gent  vgl.  man  Meyer  a.  a.  O. 


i)  Geneal.  S.  2^3  u.  44,  Froissart  II,  31 5  u.  2J0.  Bur.hon  9.  S.  9.  ff. 
u.  37  ff.  Denys  Sauvage  Continuation  S.  3  u.  4.  Meyer  S.  33i 
Oudegh.  H.  S.  588. 
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^  .  10129.  Af  te  doe>e  die  vier  Ambochtkn.  Die 
s.s;.  vier  Ambachten  oder  Aemlcr  (Axel,  Hülst,  IJocliuU  imd 
Asseiicde)  waren  die  cigentliclic  Vorratliskammcr  der  Genter 
während  ihrer  Kriege,  indem  sie  sicli  \on  daher  und  mit 
Hülfe  ihrer  Bewohner  stets  wieder  mit  Lebensmitlein  \ersn- 
lien.  Um  diess  zu  veriiindern,  wurde  für  gut  gefunden,  die 
vier  Aemter  völlig  zu  veröden,  luid  wirklich  wurden  sie 
auch  nach  der  Schilderung  aller  Chronisten  von  dem  muunchr 
gcen  Gent  herankommenden  französischen  Heere  planmiissig 
auf  das  furchtbarste  verheert,  namentlich  die  Bevölkerung  oimc 
Unterschied  des  Alters  luid  Geschleclites  niedergemacht  '). 

V.   10152.      DaT     DHEEIlE    VA>    En/,FI,R    WAERT    GHFUAEN. 

Unsere  Chronik  weicht  sowohl  in  Absicht  auf  die  Zeit,  in 
welche  sie  den  Tod  des  van  Herselc.  setzt,  als  in  Absiciit  auf 
den  Hergang  der  Sache  von  den  übrigen  Chronisten  ab.  AVas 
die  Zelt  betrifft,  so  verweisen  wir  auf  die  Bem.  zu  \.  10087, 
lassen  übrigens  die  Frage,  welche  der  rerschiedenen  Angaben 
sowohl  hinsichtlich  der  Zeit,  als  hinsichtlich  des  Hergangs 
der  Sache  den  Vorzug  verdiene,  dahingestellt,  indem  wir 
blos,  was  die  Zeit  betrifft,  auf  das  oben  vorgekommene  Bei- 
spiel einer  Verwechslung  des  Juli  12X1  mit  dem  Juli  1285, 
und  was  den  Hergang  der  Sache  anbelangt,  auf  die  Sprache 
unserer  Ciironik,  In  welcher  man  an  dieser  Stelle  behiahe 
den  Zeltgenossen  vermuthen  möchte,  aufmerksam  maclien. 

V.    10156.        S>OElE2>S     OJI     DE     HEYMELICUEDE.       "WaS     Ist 

Snopuens?  Snocuen,  snmjuen,  *rt?)^t'«,heIsstAtlicmholen  (schnau- 
fen). Snoeuenn  könnte  dalier  soviel  bedeuten  sollen,  .ils  ath- 
mends,  schnauf tmds ,  d.  h.  eili'/idf.  Allein  dadurch  würde  offen- 
bar der  Sinn,  der  nach  dem  Zusammcnliange  der  Stelle  hier 
beabsichtigt  ist,  nur  un^^)llkommcn  ausgedrückt  seyn.  Oder 
Süll  snoerens  In  seiner  Ableitung  von  snucucn,  atltmuii,  die  Be- 


i)  Gencal.  S.  34  6-      Meyer  S.  2  35.      Oudegli.  II,  S.  392. 
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deutung  von  geräuschlos,  nur  oder  kaum  athmend,  im  Stil- 
len, im  Verborgenen,  haben?  Diess  würde  eher  in  den  Sinn 
passen,  allein  ein  Beispiel  für  diese  ziemlich  entfernt  liegen- 
de Ableitung  wird  sich  wolil  schwerlich  aufweisen  lassen. 
Am  euifachsten  dürfte  das  Wort  fiir  </t,y  Abends  zu  erklären 
se}!!.  Diess  passt  jedenfalls  vollkommen  zum  Sinn  und  lässt 
sich  wenigstens  tlieilwcise  durch  Beispiele  rechtfertigen.  Man 
vgl.  unter  Andrem  folgende  Stelle  aus  dem  Roman  der  Rose 
(Comb.  Hdschr.  Fol.  15.  Col.  2.): 

Maer   naiions  als   glii   te   liedde   sljt 
Ende   slapen    will   dinct   hu    lier  tijt 
Dat   hu   int   herte   si   ghereet 
Mer   dan   dusenterande   ieet. 

V.  10157.  Den  Dam.  Die  Ueberrumpelung  dieses 
wichtigen  Platzes,  der  gleichsam  den  Sclilüssel  von  Flandern 
nach  der  Seeseite  hin  bildete  imd  überdiess  angefüllt  war  mit 
Gütern  und  Vorräthen  aller  Art,  namentlich  Weinvorräthen, 
welche  von  den  Gegnern  der  Genter  dahin  geflüchtet  worden 
waren,  wurde  von  Ackermann  ausgefülirt  nach  der  Geneal. 
S.  244  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  (die  Jahrszahl  1584 
in  der  Geneal.  ist  jedenfalls  unrichtig),  nach  Meyer  (S.  233) 
vom  16.  auf  den  17.  Juli  1585.  Ueber  die  Grossmuth,  womit 
Ackermann  eine  Anzahl  edelgeborner  Frauen,  insgesammt 
Gattinnen  von  Edeln  aus  der  Gegenparthie,  welche  bei  der 
Einnahme  von  Damme  in  seine  Hände  geriethen,  behandelte, 
ist  zu  vgl.  Meyer  a.  a.  O.  und  Oudegh.  II.  p.  591.  Note  6. 

V.  10167.  Die  Hase  van  Vi-aexoben.  Ludwig,  mit 
dem  Beinamen  der  Hase  von  Flandern,  Bastard  Sohn  Lud- 
wigs n.  von  ÜMalen  (s.  oben  die  Bem.  zu  v.  9778-)'  Er  fand 
seinen  Tod  bei  Nicopoli  1396  (s.  unten  v.  10460.).  Sein 
Vater  Ludwig  zählte,  den  Chronisten  zufolge,  ausser  ihm 
noch  zehen  uneheliche  Kinder.     Oudegh.  II.  S.  580.  Not.  4. 

V.    10224.       So      DAT     NAÜWELIC     DE     VIERDE     7*IAN     OHT- 

(UAx.     Günstiger  für  die  Genter  schildern  diesen  Abzug  die 
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Ocncal.  S.  245,  Froissart  IT,  250.  (Buclion  IX.  S.  115),  Mcut 
S.  251,  üiulcgli.  II.  S.  592,  \velche  überhaupt  darüber  zu 
vergloiclien  sind.  Was  die  Daten  bctrillt,  so  weichen  die 
Geneal.  und  INIejcr  um  einige  Tage  \on  einander  ab.  Nach 
ersterer  langte  Aelierniann  schon  ]\Iiltags  den  18.  Aug.  glück- 
lich in  Gent  an,  Avährcnd  der  König  von  Friinlireiih  erst 
den  24.  Aug.  in  Damme  eintraf  imd  den  26.  von  da  nach 
den  Aier  Aeinfern  aufljrach.  Nach  Meyer  verliess  Acker- 
mann Damme  am  27.  Aug. ,  der  König  zog  am  gleichen  Tage 
daselbst  ein ,  luul  erst  den  50.  begab  er  sich  in  die  vier 
Aemter.  Von  der  \  erbreniuing  der  Stadt ,  welche  nach 
Meyer  und  Froissart  beim  Abzüge  des  Königs  erfolgte,  erwähnt 
die  Geneal.  und  Oudcgh.  a.  a.  O.  ebensowenig  etwas  -als  misre 
Chronik. 

V.  10229.  E>DK  SELGiERESE  iwET  CRACHTEiv.  Selgicrett, 
silgÜTen,  schon  oben  in  \.  4911,  6296  und  6588  da  gewesen, 
stammt  yon  dem  altfranz.  eissilUcr,  esillrr,  exitlii-r,  und  dieses 
von  dem  mittelalllat.  ea-iliare  (Subst.  exiliiim),  verbannen,  von 
Haus  imd  Hof  vertreiben,  mit  Gewalt  von  dem  Seinen  brin- 
gen, ausziehen,  beraidien,  plündern,  verheeren.  Benoit  (>hro- 
nique  de  ducs  de  Kormandie  j)ar  Fr.  Michel,  Paris  1856. 
p.  85.  V.  148.  ff.  (Der  König  gebietet,  um  sein  Land  von  der 
Ucbervölkeriuig  zu  befreien :) 

Que   ceus  sur  qui  cliarra  la  soitz 
Ques   qu'il   seient,   de  nul   essorz 
Seil   istront   fors   sens   revertir 

IVe  li  aura  mestier   parage 
Force   hautesce   de   lignage  ' 

Qu'en   eissil  n'aut   fors    del   pais. 

Ibid.  p.  90.  v.  255.: 

Cels   qui   nonier   out   fait   la   Süit 

A  aler    en   cissillcinenl 

Par  le  leial  nomandcinciit  i 
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Iriee ,  pensif  e  deshaitie 
Eisi  cum  d'pstro  eissillie 
S'en   atsemblerent   des   plusiirs. 

Ihi.l.  S.  1S9.  V.  3075.  ff: 

Por  iceste  grant  genz  paeiie 

Fu  en  esfret  la  crestieiie  ' 

E  ü   povre  home  del  pais 
Dunt   mult   i   aveit   de   mcndis 
Pur    les   eissilz.  e   pur   les   gerres 
Pur    les   dcstructions   des   terres. 

S.  201.  V.  3586: 

Ceste   terre   quident   forrier 
Prendre,   saisir   e   eissillier. 

Die  in  den  beiden  letzten  Beispielen  angefilhrte  Bedeutung 
wird  nach  und  nach  ebenso  gewöhnlich  als  die  andere,  und 
findet  sich  bei  allen  französ.  Chronisten,  ^vie  z.B.  bei  Frois- 
sart,  Denys  Sauvage  u.  A.  ^  gh  auch  Dufresne  unter  Exiliare 
luul  Exilium  und  dessen  Glossairc  zu  ^  illehardouin  in  der 
histoire  de  lEmpire  de  Constantinople  unter  essiUer. 

V.  10251.  AnTEiELDE.  Castelliun  Arteveldanum,  qiio 
erat  usus  hospitio  (rex),  incendit  et  evertit  (Me\er  S.  255). 
Einleuchtender  Beweis  fiir  die  edle  Abluuift  der  beiden  Arte- 
velde. 

V.  10250-  N-oiEiv  HIER  AN  EXEMPLE  GROET.  DerGcdau- 
liengang  unseres  Chronisten  ist  der:  der  englische  Ruwaert 
liess  einen  Engländer  viertlieilen,  Aveil  er  sich  gegen  seinen 
rechten  Herrn  setzte;  die  Genter  aber  befanden  sich  in  glei- 
chem Falle,  imd  desshalb  nahmen  sie  ein  «Beispiel  daran. 
Ausfiihrlich  sind  die  in  den  mm  folgenden  ^  ersen  erwähnten 
Schritte  und  Verhandhuigen  zu  Herstellung  des  Friedens 
zwischen  der  Stadt  und  dem  Herzoge  berichtet  bei  Froissart 
II,  257,  58  u.  59.  (Buchon  I\.  S.  162  fi".)  Zai  vgl.  aucli  Adrian 
de  Budt  S.  346.     Meyer  S.  235  u.  56.  Oudegh.  IL  S.  595. 

V.  10285.   Een  dachvaeht  te  Dormke.    AufdenS.  De- 
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ceinbcr  1385.  Froissart  ubi  siip.  p.  18o.  IMcycr  S.  236.  Es 
war  zuvor  ein  ^VaftonstilIstalul  bis  Anfang  Januars  \orabrc- 
dct  worden. 

^  .  10292.  Dkn  hkrtoghe  Aei-drecht  van  Henegavwe. 
Albrecht  von  Baiem,  damals  noch  Regent  von  Holland  luid 
Hennegau  fiir  seinen  geistesIiranlienlJruder  Herzog  Wilhelm  V., 
dem  er  1589  folgte  (starb  1404)  ^). 

V.  10295.  Die  hertoghinne  van  Brabant.  Johanna, 
AYittwe  des  Herzogs  AVenzeslaus,  ihre  Schwester  Margaretha 
war  Philipps  Schwiegermutter,  sie- starb  1.  Dec.  1406  ^). 

V.  10298.  Die  state  van  Vlaendren.  Es  sind  die 
cnmmunkutes  Flaiidriae ,  die  Gemeindekörperschaften,  welche 
den  Friedensvertrag  mit  besiegelten,  die  später  s.g.  vier  Glie- 
der von  Flandern  (quatuor  membra  I'landriae).  Wenn  gleich 
nicht  zu  läugnen  ist,  dass  schon  in  einer  viel  frühern  Periode 
als  in  der  hier  gegebenen,  Geistlichkeit,  Städte  imd  Adel  als 
drei  von  emander  geschiedene  Stände  vorkommen,  welche 
von  den  Landesherren  bei  wichtigen  Angelegenheiten  zu  Rathc 
gezogen  wurden  und  woraus  in  einer  spätem  Zeit  die  s.  g. 
Stände  oder  Staaten  sich  entwickelt  haben,  so  kaim  doch  an 
imsrer  Stelle  von  einem  Gedaidien  an  eine  schon  jetzt  förm- 
lich organisirte  Stände-Versammlung  dieser  Art  schon  darum 
nicht  die  Rede  sevn,  weil  z.  B.  den  hier  abgeschlossenen 
P>icdens vertrag  kein  einziger  Geistlicher  mit  unterfertigte. 
Stat,  Plur.  studm,  ist  nichts  anders  als  Stadt.  Roman  der 
Rose  (Comb.  Hdschr.  fol.  65.  col.  1.): 

Iii(Valsch  gelaetTorliterVerYpociisicn  spriclitvon  sich)  i'Oiike  niet 
der   hermilagien 

Dier   wostinen    no    dier    bosscagien 

\c  laelse    sente   Janne   Bajitislen 

VVant  ic  wäre   van   der   kisten 


i)   A.  d.  V.  1.  d.   XIII.   S.  3-4  u.  75.    XIV.   S.  442  u.  49. 
3)  A.  d.  V.  1.  d.  XiV.   S.  101. 
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Te  verre  daer  de  gopHe  morcccle  sijn 
Ende   oec   mede   die   f^oede   \\ijn 
Ende   van   den   boigglien   ende   van   den  lindert 
Daer  ic   mi    in   can    wel  heradon. 

Glcichwolil  ist  im  Altnicderl.  tler  Begriff  von  Stadt,  stat,  sei- 
nem Ursprünge  noch  näher  stehend,  etwas  weiter  zu  lassen, 
als  im  Deutschen,  so  dass  darunter  nicht  nur  eine  Stadt  im 
engern  Sinne,  sondern  üherhau])t  jede  in  äludiclieni  Gemein- 
deverbande wie  eine  Stadt  befindliche  Landgemeinde  /u  ver- 
stehen ist.     So  in  iinserm  Falle,  denn  unter  den  stadeii ,  die 
den   Friedensvertrag   luitcrfertigcn,    ist   auch   das  Freie   von 
Brügge,    das   überhauj)t  auch  sonst  frülizeilig   in  dieser  Be- 
zeichnung vorkommt  ').     Ebenso  in  Jan  Aanlleelu  I,  v.  550  : 
Te    Cortenberglie   deiie   men   rnineii 
(i.)   Die   Stade   van    liiabanl   ricin    ende   groote 
Ende   (i.)  daertoe   lidclren  ende  genote 
Ende  (3  )  al   die  gliene   da(M-  maerlit  aen   laerli. 

welcher  ^on  den  Herausgebern  vollliommen  richtig  commen- 
tirten  Stelle  eine  auf  die  gleiche  Tiiatsache  bezügliche  aus 
\elthem  an  die  Seite  gestellt  wird: 

Men   onlboet  dnrp   ende  poort 

Ende   die    beeren   van   den    Innde 

Dat  si   alle   qua  men   te    bände 

Te   Cortenbergbe    heb   ik   veinomcn. 

Stat  ist  ursprünglich  das  deutsche  Statt,  Stätte  (im  Niedcrl. 
bedeutet  wie  siut,  ebenso  auch  stedc  sowohl  Stadt  als  Stätte), 
d.h.  ein  Ort,  wo  irgend  etwas  seinen  Stand  hat,  somit  schon 
hinübergreifend  in  den  Begriff  von  Stand  —  dann  bezeichnet 
es  in  weiterer  Ableitung  einen  Ort,  der  einer  bestimmt  orga- 
nisirten  Gemeinde  zum  bleiliendeu  Aufenthalte  dient,  wobei 
aber  eben  das  Erhalten  an  dem  Orte  der  Ansiedlung  in  einem 
bestimmten  Gemeindeverbande  und  durch  denselben  (im  Ge- 
gensatz gegen  Burg ,  Kloster,  universitas  zu  einem  einzelnen 


i)   Das    Beste  und  allein   Richtige  über   das  Freiamt   von   Brügge   bei 
VVarnkönig  11,  s.  rap.  3.   5.  si  -  23. 
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bestimmten  Zwecke,  z.R.  imivei-sitas  scholarhim  etc.)  die  Haupt- 
sache ausmaclit.  Kommt  es  mm  in  der  Goscliiditc  auf  den 
Punlit,  wo  es  das  Interesse  mit  sich  bringt,  die,  \erschiede- 
nen  Stünden  ( Status)  tingeliörigen  Inhaber  des  Griuid  xmd 
Bodens  in  einem  Lande  zu  gemeinsamer  Beratliung  oder  Be- 
sclihissnahmc  beizuziciienj  so  fällt  der  Begriff  von  studen  als 
Gemeindekörperschaften,  Städten,  und  studen  als  Status,  Stän- 
den, für  diesen  Theil  der  Stände  in  eines  zusammen.  Dass  übri- 
gens lun  diese  Zeit  in  einzelnen  Fällen  mit  Geistliclikeit,  Adel, 
vmd  Bürgern,  als  drei  Ständen,  allerdings  gemeinschaftlich  xm- 
terhandelt  wurde,  dafür  zeugt  unter  andern Denys Sauvage,  wo 
er  von  der  Belagermig  von  Ypeni  durch  die  Engländer  imd 
Ton  einem  kurzen  Wafienstillstande,  der  zwischenhinein  ab- 
geschlossen wurde,  handelt:  Loi-s,  heisst  es  hier  (S.  240),  fu- 
rent  donnces  treues  des  Anglois  et  de  noz  gens :  et  ITvesque 
(von  Nonvic/iJ  manda  querir  en  la  ville,  quelques  personnes 
des  trois  Estats  (cest  assavoir  quatre  Prelats,  qxiatre  Chevaliers 
et  quatre  Bourgeois)  ä  ce  qu'ils  veiusscnt  parier  ä  luy  etc. 

V.  10556.  De  rniNciPAEL  dachvaert.  Es  war  den  18. 
Decbr.  1585,  an  welchem  Tage  der  Friedensvertrag  zu  Tour- 
nai  ausgefertigt  wurde.  Die  Urkunde  findet  sich  iln-em  gan- 
zen Innlialte  nach  bei  Froissart  I\,  239.  (BuchonIX.  S.  180 If.) 
und  bei  Denys  Sauvage  Continuation  S.  21  ff.;  im  Auszuge 
bei  Meyer  S.  256 ,  und  Oudegh.  II.  S.  600. 

V.  10565.  De  wei.ke  kmei.de.  Die  Genter  Abgeordne- 
ten weigerten  sich,  als  sie  vor  dem  Herzoge  erschienen,  um 
aus  seiner  Hand  den  Frieden  zu  empfangen,  ihm  zu  Füssen 
zu  fallen.  Sie  erklärten,  liiezu  keinen  Auftrag  von  der  Stadt 
zu  haben.  Als  Herzog  Albert  \on  Baiern  sali,  dass  an  die- 
ser Weigerung  das  Ganze  scheitern  könnte,  vermochte  er 
die  Herzogin  von  Brabant  und  die  Gräfin  von  Kevers,  dass 
sie  sidi  IVamens  der  Stadt  dem  Herzoge  zu  Füssen  warfen 
und  für  dieselbe  um  Gnade  baten.     Ilnien  gesellte  sich  noch 
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Philipps  eigene  Gemahlin  bei,  so  dass  es  ihren  vereinten 
Kitten  endlich  gelang,  den  Herzog  zu  besänftigen,  und  den 
Frieden  von  iiim  auszu\^  irken  '). 

V.   10412.    QUAX    DHEUTOGHE    EXDE  DHERTO-illlXNE  BlNNEV 

Ghend.  Nach  Meyer  S.  237  kurz  nach  dem  Feste  der  Er- 
scheinung Christi,  d.  Ii.  kurz  nach  dem  6.  Jan.  1586. 

V.  10431.  Oec  dedi  mukte  slae:^.  Die  neuen  Silber- 
und Goldmünzen  hiessen  Roosebechers  oder  Rosebeliers  von 
Rosbeke,  dem  Orte,  wo  sie  geschlagen  wurden.  Sie  waren 
nach  dem  Brabanter  Münzfussc  geprägt  und  wurden  im  Jahr 
1387  mit  emem  Male  in  ganz  Flandern  eingeführt,  indem 
acht  Tage  vor  der  Messe  zu  Brügge  —  sie  begann  am  17. 
April  —  alles  alte  unter  Ludwig  von  Malen  geprägte  Geld 
ausser  Curs  gesetzt  und  die  Auswechslung  desselben  gegen 
das  neue,  hinfort  aliein  für  gültig  in  Flandern  erklärte,  an 
den  Münz  -  imd  Wechselstätten  anbefohlen  wurde  2). 

V.  10434.  Ijf  Vhaütckerike,  —  TBEGEME^T.  König  Karl\T[. 
von  Frankreich  wurde  bekanntlich  auf  seinenx  Zuge  gegen 
den  Herzog  von  Bretagne  im  Jahr  1392  von  einer  Geistes- 
zerrüttung befallen,  welche  ihn  zur  Regierung  unfähig  machte. 
Seine  beiden  Oheime,  die  Herzoge  von  Burg  und  und  von 
Berri,  wurden  daher  zu  Reichsverwesern  auf  die  Dauer  sei- 
ner Krankheit  ernannt  ^). 

V.  10438.  De  vlote.  Es  war  eine  Kaufiahrers- Flotte, 
welche  hauptsächlich  "Wein  an  Bord  hatte.  Die  Engländer 
lauerten  an  der  Mündung  der  Themse  auf  sie  und  bemäch- 
tigten sich  ihrer  nach  einem  sehr  hitzigen  Gefechte  mit  der 
Schiffsmannschaft  den  25.  März  1587.  Flüchtige  Schiffe  wur- 
den bis  Blankenberghe  und  bis  zur  Slujs  verfolgt,  und  bei 


i)   Meyer  1.  c.   Oudegh.  II,  S.  694  ff- 

2)  Geneal.  S.  »47-  Meyer  S.  aSg.  Oudegh.  S.  604. 

3)  A.  d.  v,  I.  d.  VI.  S.  64.  XI.  S.  7». 
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dieser  Cclegeiilieit  aiicli  noch  die  unbewaclitc  flandrische 
Rüste  von  denKngländein  geplündert,  worauf  sie  ungestört 
luul  mit  Beute  beladen  iiaili  Hause  zurüekliehrten.  >Vas 
die  von  uns  beigebrachte  Zeitangabe  betrifTt,  so  erheilt  dar- 
aus, dass  das  hier  erzählte  treigniss  der  Zeitfolge  nach  >or 
das  in  v.  10454  Berichtete  zu  setzen  ist  '). 

^  .  10418  und  10450.  Bicuahit  —  Thauvvh)E  i»e  doch- 
ter V.VN  ^  iiv^CHEKiKE.  Böuig  Ricliard  II.  (1577 — 99)  ver- 
mählte sich  in  zweiter  Ehe  mit  Isabella,  der  Tochter  Küniü 
Baris  ^'I.  von  Frankreich,  den  5.  Novbr.  1596  ")• 

V.  10454.  Die  graie  van  Of.stervast.  Der  .nacliherige 
Graf  Wilhelm  VI.  von  Holland  und  Hennegau  (1404—17) 
luiternahm  auf  Anrathen  seines  ^  aters,  des  Grafen  Albert 
von  Holland  und  Hennegau  (1589 — 1404),  im  Jahr  159G  mit 
mehreren  Verbündeten  einen  Heereszug  gegen  die  Friesen 
luid  zwang  sie  nach  mehreren  glüclillchen  TreflTen  zur  Un- 
terwerfung und  zu  Leistung  des  Leheneids,  welchen  sie  den 
-14.  Aug.  1598  ablegten'^). 

V.  10456.  Ende  ikt  iaer  daer  kaer  etc.  Es  war  in 
demselben  Jahre,  den  28.  Sept.  1596  in  der  Schlacht  bei 
Kicopoli,  welche  Bonig  Sigisnuind  von  tngani  mit  seinen 
englischen  ,iuid  französischen  Hülfsvöllvern  gegen  Bajazel  I. 
verlor  *). 

V.  10460.  Jajt  tan  Kiveers.  Der  älteste  Sohn  und 
Nachfolger  Philipps  xmd  Margarcthens  (vgl.  die  Bem.  zu 
T.  8980  und  81.,  auch  imten  die  v.  10565  ff.).  Sein  Vater, 
damals  Regent  von   Frankreich ,   sandte  ihn  an  der  Spitze 


1)  Meyer  S.  Jl8.  iSg. 

»)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  81.  VII.  S.  i58. 

5)   Geneal.  S,  347.    Roya  S.  66.    Meyer  S   i<6.   A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  449. 

4)  Vgl.  Mejer  S.  345.  Oudegli.  II.  S.  607.  ff.  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  43». 
XI.  S.  7>.  Die  Geneal.  S.  243.  setzt  die  Schlacht  unrichtig  eben- 
falls in's  Jahr  159;.   Roya  i.  c.  1393. 


TOT      

eiiics  fi'au/.ösisdieii  Heeres  dem  Huiiige  Sigisimiiid  von  Uii- 
envn  "ccen  die  Türken  /,u  lliiKc,  von  denen  ei'  nher  in  der 

O  OD 

ebener  wähnten  luij^lücUlichen  Sclilaclit  bei  \itopoli  gefangen 
wurde.  Dem  Leielitsinne  luid  dem  Ungestümine  des  franzü- 
si^then  Feldlierrn  und  seiner  Edelleute  wird  ^on  den  meisten 
GescIiicIitschreiJjeni  die  Sciudd  dieser  Niederlage  beigemes- 
sen. Baja/.et  schenkte  ilim  nebst  25  andern  Gefangenen  das 
Lel)en,  mid  setzte  sie  gegen  ein  Lösegeld  von  2ÜÜ0U0  Du- 
katen wieder  in  I'reüieit  '). 

-  V.  10166.  Hkimiic  va>  Lancakstue.  Zwingt  Richard  II. 
den  29.  Sept.  1390,  dem  englischen  Throne  zu  entsagen, 
imd  besteigt  ilin  Tags  darauf  selbst.  Er  war  der  Solin  Ju- 
banns von  Gaiint,  Her/.ogs  von  Lanltastre,  und  somit  Ge- 
schwisterkind Richards  IL,  eines  Sohns  des  berühmten  s.g. 
schwarzen  Prinzen  Eduard  von  Wales.  Ihr  gemeinschafUi- 
chcr  Grossvater  v^ar  Rönig  Eduard  III.  Richard  starb  be- 
lianntlich  als  Gefangener  im  Schlosse  Pomfret  eines  gewalt- 
samen Todes  (nach  Einigen  des  freiwilligen  Hungertods)  den 
11.  Febr.  1400.     Heinrich  IV.  verschied  den  20.  -März  1413  ^. 

V.  10471  u.  10472.  Eene  sterbe  —  ^Ietee^e:?  sterte. 
Die  Litteratur  über  die  Erscheinung  dieses  Cometen,  belPIngre 
Comitographie  ou  traite  historiqiie  et  theorique  des  Cometes 
Paris  1785.  4°.  (2  Bde)  Tom  I.  pag.  446-,  wozu  noch  zu  vgl. 
Cometarum  omnium  fere  catalogus  qui  ab  Augusto  ...  usque 
ad  hunc  1556  annum  apparuenmt,  TIgurI  per  Andream  Ges- 
nerum  et  F.  et  Jacobum  Gesnerum  fratres  12"  ohne  Seiten- 
zahl, unter  dem  Jahr  1400,  und,  Chronili  oder  ordenliche 
\'erzelchnuss  und  Beschrelbiuig   aller  Cometen  bis  aulT  Izt 


l)  Vgl.  die  Stellen  zu  v.  10456.  Meyer  und  Roya  beschreiben  insbe- 
sondere die  Geschichte  der  Gefangenschaft  Johanns  und  seiner  Ge. 
fährten  ausführlich. 

j)  Cambden  Anglica  Frcf.  i6oJ.  fol,  S.  363.  Meyer  S.  349.  A.  d.  v.  I- 
d.  VII.  S.  j58  ff. 
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laufVonclos  1579.  .lalii-  durch  31.  Georg'ium  Caesium  izl  zu 
Leiitcrsliausen.  Abstlin.  149. 

V.  10474-  (iuoKTE  STKRiTE.  Vgl.  Gcncal.  S.248.  Meyer 
S.  250. 

y.  10475.  TonoKTE  aflaf.t.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8858 
und  Geueal.  S.  248. 

^  .  10479.  Ain  \vvi.risscHE.  Auch  die  Geneal.  S.  248. 
Roya  S.  69.  3Icyer  S.  251.  und  nach  ihm  Sander  II.  S.  220.  er- 
Avähnen  dieser  IVaturnicrliwürdigUeit.  Nach  der  Geneal.  wur- 
den indessen  diese  acht  Wallfisrlie,  welche  von  ausseror- 
dentlicher Grösse  ges^eseu  seyn  sollen,  am  12.  Kovbr.  1400 
gefangen,  während  sie  nach  den  illirigen  im  Jahre  1405  er- 
legt \v luden.  Der  3Ionatstag  ist  bei  3Ieyer  der  gleiche. 
Der  Geneal.  zufolge  wurde  auf  diesen  Fang  der  Mönchsvers 
gemacht : 

Octo  cepit  laele  praegrandia  Flandria  cete 
Am  Karfieltage  des  folgenden  Jahrs  wurde  bei  Dünisirchen 
ein  ähnliches  Seeungeheuer  an  den  Strand  getrieben ,  als 
eben  Gottesdienst  gehalten  wurde.  Alles  verliess  die  Kirche 
imd  stürzte  dem  Strande  zu.  Nach  grosser  Anstrengung 
gelang  es,  des  ^^  allfisches  habliaft  zu  werden  imd  ilui  zu 
erlogen.     Er  mass  80  I  uss  in  der  Jjänge. 

^  .     10484.      Om     TGKESCIL     PER     IIELEGHER     KEIIHEX.        Dic 

Spaltung  dauerte  behaimtlich  schon  lange  (vgl.  oben  die  Bern, 
zu  V.  9074).  An  die  Stelle  Urbans"\I.  war  jezt  Boniftiz  IX. 
getreten  (gewählt  2.  Novbr.  1589,  gekrönt  den  9.  dcss.  Mo- 
nats,  stirbt  1.  Olitbr.  1401)  imd  auf  Clemens  VII.  folgte  Bene- 
dikt XIII.  (gewäjilt  den  28.  Septbr.,  gekrönt  den  11.  Oktbr. 
1594,  abgesetzt  26.  Juli  1417,  stirbt  1.  Juni,  nach  andern 
i.  No^br.  1424)  ')•  leber  die  Wirkungen  dieser  Spaltung 
in   Flandern   ^^ährend  der   l{egicrujigsj)eriodc   lM)Ilipps   vci"- 


i)  A.  d    V.  1.  d.  111.  S   593    396. 
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weisen  wir  auf  die  Geneal.  S.  247-,  auf  Roya  S.  66.  zu  den 
Jahren  1390  und  1391 ,  sowie  auf  Clever  S.  241-  ff.  und 
Oudegh.  II.  S.  605.  606. 

V.  10492  imd  10493.  Die  va>-  Ghesd  hildes  —  Top- 
piKiOEif  VAN  RoEME.  Auch  nach  iMeyer  a.  a.  O.  (besonders 
zum  Jahr  1595  S.  241.)  war  Philipp  vergebens  bemüht,  die 
Stadt  Gent  für  den  zu  Avignon  residirenden  Pabst  zu  ge- 
winnen. Bei  weitem  der  grössere  Theil  der  Bevölkenmg 
blieb  dem  zu  Rom  residirenden  unerschütterlich  treu,  nur 
der  Adel  war  Clementinisch.  ^ 

V.  10494.  E^DE  sciedes  vaw  Dorkike.  Diese  Tren- 
nung fand  sclion  im  Jahr  1581  oder  1582  statt  (Meyer  S.  210.). 
Dem  zu  Tournai  residirenden  clementinlschen  Bischoff  Pe- 
ter II.  von  Auxi  (1378—88)  soll  um  die  gedachte  Zeit  von 
den  Urbanisten  zu  Gent  ein  Johannes  von  AVest  entgegen- 
gesetzt worden  seyn ,  der  eine  Zeitlaug  in  dieser  Stadt  resi- 
dirte  und  dort  starb.  Anders  lautet  der  Bericht  imserer 
Chronik  in  den  nächstff.  Versen. 

A  .  10499.  Meester  AYillem  va5  Coudesberghe.  Wer 
ist  dieser  sonst  nirgends  erwähnte  urbanistlsche  Bischoff? 
Gegen  die  Annahme  einer  blosen  Kamensverwechslung  spre- 
chen die  noch  weiter  in  unserer  Chronik  enthaltenen  Anga- 
ben, namentlich  die,  dass  er  nach  England  gegangen  \md 
dort  gestorben  sey,  wovon  bei  andern  ebenfalls  nichts  er- 
wähnt ist.  Umgekehrt  lässt  sich  ^ber  auch  bei  der  Angabe, 
welclie  Johannes  von  AVest  nennt,  nicht  wohl  an  eine  Ver- 
wechslung denken.  Sollte  etwa  imser  Wilhelm  v.  Couden- 
berghe  der  Nachfolger  des  Johannes  von  West  gewesen  seyn? 
Letzterer  starb  noch  lange  vor  dem  clementinischen  ßischoff 
Peter  d'Auxi,  und  diesem,  der  1588  starb,  folgte  (1389) 
Ludwig  I.  de  la  Tremouille  (regierte  bis  1410),  welchem 
lange  Zeit  selbst  der  mächtige  Schutz  des  Herzogs  Philipp 
nicht  die  gewünschte  Anerkennung  in  Gent  ^•erschaffen  konnte. 
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Möglich  also,  dass  in  dieser  langen  Zwischenzeit  dem  frü- 
heren urbanistischen  Bischoll  Johann  von  West  in  der  Person 
unseres  Wilhelm  von  Coudenberghc  ein  Kachfolger  gegeben 
>vorden  wäre,  dessen  Andenken  sich  allein  in  unsrer  Chronik 
erhalten  hätte  I  Zu  erinnern  ist  noch,  dass  Coudenberghc 
«1er  Aanie  jener  berühmten  Abtei  zu  Brüssel  in  Brabant  ist, 
in  welcher  später  die  Bollaiidisten  iliren  Sitz  hatten.  Vielk-iclit 
stammte  ^Vllhelm  aus  diesem  schon  damals  langst  in  voller 
Blütlie  stehenden  Kloster,  dem  coenoblum  S.  Jacobi  de  Cal- 
dcnberghe  (de  Frigido  monte),  vulgo  Coudeidiergh  *),  luid 
hatte  von  seinem  frühem  Aufenthalte  daselbst  seinen  JN'amcn. 
Man  vgl.  über  alles  Bisherige  ausser  den  oben  zu  v.  10486 
angeff.  Stellen  Sammarthanus  Gallia  Christiana  III.  S.  229.  250. 
imd  Sanderus  III.  S.  439. 

V.  10537.  Hieb  haer  staerf  de  hertoghe.  Untcnvegs 
zu  Halle  in  Hennegau,  nicht  in  Brabant,  aber  auf  der  Reise, 
die  er  von  daher  angetreten  hatte ,  um  sich  wieder  nach 
Frankreich  zu  begeben,  in  der  noch  bestehenden  Herberge 
zum  Hirsch,  den  26.  April  1404,  63  Jahre  alt.  Er  war 
schon  vor  Antritt  seiner  Reise  den  16.  April  In  Brüssel  er- 
krankt, und  musste  sich  in  einer  Sänfte  tragen  lassen.  Ab- 
weichend von  obigem  Datum  seines  Todestags,  welches  die 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  XI.  S.  72.  geben,  haben  die  Geneal. 
S.  248.  Leidls  32,  2.  S.  324.  3Iever  S.  251.  Oudegh.  II.  S.  614. 
imd  die  in  der  Anm.  bei  letzterem  mitgetheilte  Grabschrift 
Philipps  zu  Dijon  den  27-  April. 

V.  10540.  Tes  Tsaertereüses.  Einem  von  ihm  selbst 
zwanzig  Jahr  zuNor  gestifteten  und  reichlich  dotirten  Kart- 
häuser-Kloster. Es  wurde  ihm  ein  prachtvolles,  sehr  kunst- 
reiches 3Ionument  dort  errichtet  2). 

V.  10550-  Sa>telbahie.    Es  kann   ziu*  Notli  auch  Sttu- 


i)   Sander.  Chronogi'^ph.  sacra  Brabanliae  11.  p   lu. 
i)  Geneal.  S.  149.  Meyer.  Oudegh.  A.  d.  v.  I.  d.  I.  c. 


tclhari'f  gelesen  werden.  Die  Erlilärung  dieses  AVortes  nniss 
aus  31angel  einer  genauem  Loiall'.enntniss,  ^velclic  hier  viel- 
lelelit  auf  ein  Resultat  führen  könnte,  Ortskundigen  überlas- 
sen bleiben.  Oder  ist  etwa-  eine  Zeitbestimmung  darin  aus- 
gedrückt, liängt  es  mit  Cnmlelariu ,  Cutidelkft; ,  Lichtniess, 
irgendwie  zusammen  ? 

^  .  10552.  Up  Sexte Lijsbettex  äacht.  DIess  wäre,  nach 
heutiger  Art  zu  rechnen,  wo  der  Tag  entscheidet,  der  Tas 
vor  dem  Heil.  Tage  d.  h.  der  18.  Novbr.  Andere  haben  statt 
der  vigilia  den  Tag  der  heiligen  Elisabeth  selbst ,  d.  h.  den 
19.  Novbr.     Der  Unterschied  ist  von  keiner  Bedeutung  *). 

^  .  10560.  Versciet  die  edele  vbauwe.  Den  16.  3Iärz 
1405  in  ihrem  Schlosse  zu  Arras,  beigesetzt  wurde  sie  zu 
Lille,  wie  unsere  Chronik  richtig  bemerkt.  Meyer  S.  255. 
A.  d.  v.  1.  d.  XI.  S.  75.  Die  Geneal.  1.  c.  hat  mit  Oudegh.  IL 
S.  615.  den  21.  3Iürz,  ebenso  Leidis  52,  2.  (S.  324.)- 

^•  10561 — 69.  Sloich  Jax  —  zijy  hast  —  Ax  Vlaes- 
DREx  etc.  Vgl.  über  ihn  die  Bem.  zu  v.  8981  und  10460. 
Li  Angabe  des  Datums ,  an  w  elchem  Herzog  Johami  seinen 
Einzug  In  Gent  hielt,  weicht  unsre  Chronik  von  andern, 
welche  den  gleichen  Einzug  auf  den  21-  April  1405  fest- 
setzen, ab.  Das  Jahr  1404  unserer  Chronik  ist  jedenfalls 
ein  Irrthum ,  der  sich,  wenn  maüp  annehmen  will,  dass  der 
A  ei'f.  derselben  die  Begebenheit  unmittelbar,  nachdem  sie 
sich  zugetragen,  niedergeschrieben,  daher  erklären  lässt,  dass 
das  niederländische  neue  Jahr  eben  erst  angefangen  hatte 
(den  19.  April).  Hier  konnte  leicht  aus  Versehen  noch  das 
alte  statt  des  neuen  Jahrs  geschrieben  werden.  ^Vie  es  mit 
dem  Tage  sich  v£rhält,  ob  der  21.  oder  der  25.  April  der 
richtigere  sej  ,  überlassen  wir  andern  zu  uniersuchen.  Die 
gewöhnliche  Anga]>e  entscheidet  für  den  21.  ^. 

1)   Vgl.  Geneal.  S.  Jig.  .Meyer  S.  332. 

J)  .Mcyei-  S   234.   A.  d   v.  1.  d.  Xlll.  S.i34  3. 
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